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Zur  Geschichte 

der 

schwedischen  Universität 

in  Livland, 
von 

€1  Schirren. 



(Vorgetragen  in  der  175.,  öffentlichen  Versammlung  der  Gesell- 
schaft, am  6.  December  1852.) 

Die  Geschichte  unseres  Landes  oder  vielmehr 
seiner  deutschen  Colonie  hat  eine  eigentümliche 
Reihe  wiederkehrender  Erscheinungen  aufzuweisen, 
wie  kaum  eine  andere.  Es  sind  das  Folgen  eines 
bestandigen  Kriegslaufes,  welcher,  von  den  ersten 
Zeiten  an,  Wiege  zugleich  und  Grab  bedeutender 
Institutionen  geworden  ist,  die  unter  der  Geduld 
und  der  Zeitigung  des  Friedens  unserer  ganzen 
Entwickelung  vielleicht  eine  andere  Richtung  ge- 
geben hätten.  Wer  die  Geschichte  der  ersten  Co-; 
Ionisation,  ihren  Ansatz  zu  politischen  Gestaltun- 
gen, denen  die  Auflösung  meist  auf  dein  Fusse 
folgte,  aufmerksam  und  unbefangen  geprüft  hat, 
wer  die  Entwickelung  der  ländlichen  und  gewerb- 
Mittheil.  a.  d.  IM.  Gesch.  VII.  1.  1 
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liehen  Verhältnisse  in  ihrem  sprungweisen  Vor- 
und  Rückschreiten  gemustert  hat,  dem  wird  sich 
ein  Bild  entworfen  haben,  wie  bis  an  die  Schwelle 
des  vergangenen  Jahrhunderts  der  Krieg  in  seinen  . 
zahllosen  Richtungen  Wesentlich  am  Aufbau  und 
an  der  Zerstörung  unserer  Lebensformen  mitgewirkt 
hat.    Und  doch  zeigt  sich  darin  nur  die  eine  Seite 
der  Erscheinungen,  welche  ich  im  Auge  habe. 
Nicht  weniger  characteristisch  ist  der  Umstand, 
der  sich  fast  regelmässig  wiederholt,  dass  der  Krieg 
doch  eigentlich  nicht  zerstört,  sondern  das  Zer- 
störte nur  bei  Seite  schafft.    So  kräftig  und  lebens 
fähig  es  anfangs  schien,  so  durchbrochen  imd  ver- 
wittert zeigt  es  sich  schon  vor  feinem  Ende,  und 
wenn  dann  der  Krieg  Felder  und  Städte  heimge- 
sucht und  die  Trümmer,  die  er  vorfindet,  mit  sich  4 
hinweggewälzt  hat,  so  beginnt  immer  wieder  ein 
neuer  Aufbau  nach  der  alten  Ueberlieferung,  um 
meist  in  gleichem  Verfall  zu  enden. 

Wer  mit  ruhigem  Blicke  und  mit  unermüdeter 
Verknüpfung  das  ganze  Gewebe  der  geschichtli- 
chen Entwickelung  verfolgt,  dem  freilich  wird  auch  « 
hier  der  Zusammenhang  offenbar  und  in  allem 
Wechsel  findet  er  das  Dauernde  wieder.  Die  länd- 
liche Colonisation  hat  gleich  anfangs  die  Grundli- 
nien gezogen,  welche  noch  jetzt,  selbst  äusserlich 
und  fast  topographisch,  dieselben  geblieben  sind; 
die  Städte  tragen  vom  Anfang  bis  zum  Ende  doch  « 
denselben  Character,  sie  behaupten  dieselben  For- 
men des  politischen  und  gewerblichen  Lebens,  fast 
dieselben  Richtungen  des  Handels  und  des  Ver- 
kehrs.   Der  Geist  der  ersten  Ansiedler  ist  nicht 
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völlig  überlebt  und  seit  dem  XVI.  Jahrhundert 
hat  die  evangelische  Kirche  sich  behauptet  in  aller 
Drangsal  der  Zeiten.  Aber  diese  Einsieht  ist  nur 
dem  geboten,  der  festen  Fusscs  den  Ort  wählt, 
von  dem  er  rückwärts  musternd  ausschaut;  wer 
und  solange  er  die  ganze  Bahn  selbst  wiederholt 
und  unter  dem  Drängen  der  Ereignisse  nach  Klar- 
heit im  Einzelnen  forscht,  dem  wird  dieser  Zusam- 
menhang zurücktreten  vor  dem  überwindenden  Ein- 
druck  des  Verfalls  im  Einzelnen. 

In  jene  Zeit,  der  wir  kaum  erst  den  Rücken 
gewendet  haben,  und  unter  ihre  Bedingungen  tritt 
auch  die  flüchtige  Erscheinung,  welche  ich  Ihnen 
in  kurzer  Skizzirung  vorzuführen  wünsche,  ange- 
regt durch  ein  Fest,  welches  in  diesen  Tagen  ge- 
feiert wird  und  in  den  Betrachtungskreis  dieser  Ge- 
sellschaft tritt,  die  mitberufen  ist,  die  verfalle- 
nen Denkmäler  unserer  Landesgeschichte  wieder 
aufzurichten. 

Wenn  nun  aber  diesem  Tage  gegenüber,  an 
den  sich  so  viel  .freundliche  Wünsche  knüpfen,  ich 
Ihnen  heute  ein  Bild  des  Verfalls  vorführe  und  die 
Frage  zur  Antwort  zu  bringen  suche:  wie  der  Krieg 
die  ältere  Landes -Universität  zweimal  so  rasch  und 
ohne  Spur  zersprengen  konnte,  so  liegt  meine  Ent- 
schuldigung einzig  darin,  dass  der  Gegenstand  selbst 
keine  andere  Behandlung  duldet,  als  eben  diese. 
Denn  wie  man  ihn  auch  berühre,  an  jeder  Seite, 
in  jedem  Puncte  fuhrt  er  selbst  eine  ausdauernde 
Betrachtung  in  dieser  Richtung  fort,  —  wenigstens, 
soweit  die  vorhandenen  Quellen  das  Maass  geben. 

Die  schwedische  Universität  war  bald  nach 
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ihrem  zweiten  Verfall  vergessen.  Ihre  Papiere  hatte 
der  Krieg  zerstreut,  nur  vereinzelte  Reliquien  wer- 
den in  der  königlichen  Bibliothek  zu  Stockholm 
aufbewahrt  und  kaum  200  uns  zugängliche  Num- 
mern officieller  Correspondenzen  und  Acten  geben 
uns  Gelegenheit,  die  schon  von  Baumeister 
und  Sommeliu  s  zusammengestellten  Nachrichten 
zu  verdeutlichen  oder  zu  ergänzen.  Sie  helfen,  ein 
ziemlich  treues  Bild  jener  Zeit  und  ihrer  Stiftun- 
gen entwerfen.  Nur  freilich  ein  äusserlich- allge- 
meines; um  den  wissenschaftlichen  Werth  und  die 
Stellung  jener  Academie  durchgreifend  darzustellen, 
müsste  man  sich  zuvor  durch  zahlreiche  Disserta- 
tionen und  Orationen  meist  zweifelhafter  Latinität 
und  herkömmlichen  Inhalts  durchgearbeitet  haben. 
Genug,  wenn  uns  das  verfallene  Haus  mit  seinen 
Einwohnern  und  seinem  Geschicke  äusserlich  treu 
wiedergespiegelt  erscheint.  Auch  so  wird  uns  sein 
Bild  eine  Veranlassung  werden,  den  Gang  der  Ge- 
danken an  eine  Vergangenheit  zu  knüpfen,  welcher 
die  Gegenwart  ein  glücklicheres  Gegenbild  bieten 
möge. 

Der  erste  evangelische  Fürst  seiner  Zeit  steht 
als  Stifter  an  der  Schwelle  unserer  Betrachtung. 
Eben  ist  er  um  das  Baltische  Meer  herum  den  Po- 
len in  die  Flanke  getreten,  dann,  nachdem  er  ihnen 
die  nördlichen  Provinzen  entrissen,  richtet  er  vom 
Westen  her  seine  Angriffe  auf  das  einst  machtige 
Reich,  bis  ihn  der  Weltstrudel  ergreift,  in  dessen 
King  er  getreten  ist,  und  doch,  mitten  im  Lärme 
der  Waffen  und  auf  fremden  Schlachtfeldern,  ohne 
die  Einsicht,  dass  eine  listige  Politik,  mit  weltli- 
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chen  Zwecken  und  jesuitischer  Ausdauer,  ihre  Pläne 
zu  den  seinigen  macht,  indem  sie  die  seinen  adop- 
tirt,  nicht  ohne  die  Ahnung  eines  nahen  Endes 
dessen,  was  ihm  vorgezeichnet  schien  zu  voUbrin- 
gen,  hält  er  sein  Auge  unablässig  auch  auf  die  zur 
Hälfte  erst  eben  eroberten  Länder  gerichtet,  welche 
seiner  neuen  Bahn  im  Rücken  liegen,  von  alten 
Wunden  siech  und  müde  an  Leib  und  Seele.  Nach 
den  einfachen  Lehren  der  Politik  jener  Zeit  wünschte 
er  sie  genesen  zu  sehen  an  einer  einheimisch  orga- 
nisirten  Justiz,  welche  das  Verworrene  allmälig  lö- 
sen konnte,  und  an  der  Bildung  in  evangelisch  ge- 
läutertem Geiste,  welche  das  Niederliegende  allmä- 
lur  aufrichten  sollte.  Indem  er  aber  die  Verwal- 
tung  an  die  bisher  übliche  des  Reiches  anknüpfte 
und  es  versäumte,  strenge  Sonderung  dort  einzu- 
führen, wo  sonst  ein  unordentliches  Ausbeuten 
durch  schwedische  Collegien  und  Beamte,  durch 
Kronspächter  und  Kronsgläubiger  nicht  wohl  zu 
verhindert  war,  geschah  es,  dass  er  selbst  seine 
wohlthätigen  Stiftungen  gleichsam  aufhob  oder  doch 
ihren  Untergang  vorbereitete.  Zunächst  hatte  er 
im  Sinne,  die  Küstenstädte  sich  selbst  zu.  überlas- 
sen, und  in  der  That  war  der  nie  ganz  gebrochene 
Handel  für  sie  eine  Garantie  neuen  Aufschwungs. 
Besonderer  Aufhilfe  dagegen  bedurften  die  Land- 
städte und  unter  allen  war  keine  so  heimgesucht 
worden  von  den  Leiden  des  Krieges,  als  Dorpat. 
Gelang  es,  hier  neues  Leben  hervorzurufen,  so  wa- 
ren für  das  ganze  Land  an  verschiedenen  Stellen 
im  Westen  und  Osten  Sammelpuncte  für  die  aufle- 
benden Kräfte  gegeben  und  jede  Art  des  Verkehrs 
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konnte  ihren  Anfang  suchen  und  einen  ruhigen 
Fortgang  nehmen.  Zugleich  pries  man  die  heitere 
Lage  der  Stadt,  den  fruchtbaren  Boden,  den  fisch* 
reichen  Strom,  die  Tradition  einstiger  Bedeutung; 
dreimal  allein  hatten  die  Schweden  die  Stadt  ge- 
nommen; auch  hatte  hier  nicht  am  letzten  das 
Werk  der  Reformation  glücklichen  Zutritt  gefun- 
den; auch  lag  der  Ort  für  unmittelbare  Gefahr 
fern  genug  und  doch  als  Combinationspunct  poli- 
tischer oder  kriegerischer  Einwirkung  nahe  genug 
der  östlichen  Grenze;  alles  das  hatte  seinen  Na- 
men den  Schweden  .bekannt  und  vertraut  gemacht 
und  erkannte  ihm  den  Preis  vor  seinen  Mitbewer- 
bern zu.    Und  schon  war  im  Herbst  1630  der 

* 

Plan,  den  auch  Carl  IX.  gehegt  hatte,  ausge- 
führt und  ein  königliches  Gymnasium  in  Dorpat 
feierlich  eingeweiht  worden.  Es  sollte  den  Lan- 
deseingebornen  den* Besuch  fremder  Lander  ersetzen 
und  im  Sinne  G  u  s  t  a  v  A  d  o  1  p  h  's ,  nicht  den  Schwan- 
kungen der  Theorie,  sondern  einer  practischen  Aus- 
bildung aller  Stande  dienen.  Darum  sollten  in  ihm 
ebensowol  Lehrer,  als  Geistliche,  Aerzte  als  Rechts- 
kundige erzogen  werden.  Und  damit  auch  dem 
Armen  der  Zutritt  möglich  werde,  erachtete  der 
König  Stipendien  und  einen  Freitisch;  denn  er 
wünschte,  selbst  den  Sohn  des  Bauern  heranzu- 
ziehen. Mit  diesem  schwedisch -brauchbaren  Maass- 
stab hätte  er  nun  wol  nicht  lange  messen  können; 
doch  nahm  das  Institut  einen  so  günstigen  Anfang, 
dass  es  zweckmassiger  schien,  ihm  bald  anfangs 
den  Namen  und  die  Hilfsmittel  einer  Academie  zu 
leihen  und  den  Geist  des  Landes  so  verhältniss- 
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massig  rascher  zu  heben.  Zur  königlichen  Schule 
waren  nur  Einheimische  gekommen;  zur  Academie 
musste  auch  Zudrang  aus  Schweden  selbst  nicht 
felilen;  jene  hatte  eine  sichere  Disciplin  gehand- 
habt; diese  genoss  herkömmlich  eorporativer  Frei- 
heiten, welche  das  Land,  das  an  corporativen  Frei- 
heiten fast  untergegangen  war,  vielleicht  nur  zu 
missbrauchen  verstand.  Doch  hat  der  Geist,  in 
welchem  der  grosse  König  zu  Nürnberg  im  Jahre 
1632  das  Stiftungspatent  unterschrieb,  mit  diesen 
Besorgnissen  für  den  Ausgang  wenig  gemein;  über- 
all sind  es  zwei  Ideen,  welche  den  Stifter  leiten: 
die  Erstarkung  des  Landes  und  .die  evangelische 
Erleuchtung. 

Der  König  hatte  nach  dem  Grundsätze  der 
Zeit,  dass  keine  Gesellschaft  ohne  ihre  Privilegien 
bestehen  könne,  auf  die  neue  Universität  die  Statu- 
ten  von  Upsala  übertragen.  Sie  hatte  als  geschlos- 
sene Körperschaft  eigene  Jurisdiction,  Freiheit  von 
allen  Abgaben  und  Leistungen,  Selbstergänzung 
unter  königlicher  Ernennung,  eigenthümliche  Ver- 
waltung und  eignen  Landbesitz.  Den  Kanzler  und 
Prokanzler  setzte  der  König  ein;  der  Rector  wurde 
halbjährlich  von  den  Professoren  aus  ihrer  Mitte 
gewählt  und  vom  Kanzler  bestätigt;  die  Facultä- 
ten  sollten,  wenigstens  später,  nach  dem  Satze: 
„tres  faciunt  coüegium",  wo  möglich  jede  aus  drei 
Gliedern  bestehen;  der  halbjährlich  einzusendende 
Lections-Catalog  wurde  vom  Kanzler  acccptirt;  der 
Studienplan  der  Lernenden  sollte  vom  Rector  un- 
ter Beihilfe  der  Facultätslehrer  geleitet  werden. 
Die  Lehrenden  selbst  waren  zu  einer  öffentlichen 
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Vorlesung  verpflichtet,  ausserdem  lasen  sie  priva- 
tissima,  sie  leiteten  cjie  Disputationen  und  Oratio 
nen  der  Studenten,  corrigirten  ihre  Abhandlungen 
und  Carmina.  Ein  Examen  wurde,  für  (den  Eintritt 
in  den  Staatsdienst,  für  das  Öffentliche  und  private 
Lehramt  verlangt;  ein  religiöses  Colloquium  sollte 
ausserdem  jedem  auferlegt  werden,  der  zur  Fort- 
setzung seiner  Studien  um  Pässe  in  das  Ausland 
ansuchte.  Damit  wollte  man  sich  die  Garantie 
geben,  dass  nur  stahlfeste  Geister  draussen  in  Be- 
rührung mit  den  dem  Schweden  verhassten  Secten 
träten. 

Der  nationale  Character  dieser  ersten  Univer- 
sität  ist  schwer  nachzuweisen.  Unter  den  von 
Sommelius  verzeichneten  200  Dissertationen  aus 
den  Jahren  1632 — 1655  sind  kaum  30  Livländern, 
Kigen8ern,  einem  oder  zwei  Kurlandern  und  einigen 
Ausländern,  die  übrigen  170  sind  Studenten  aus 
Schweden  oder  Finland  zuzuschreiben  und  beson- 
ders gegen  das  Jahr  1655  stellt  sich  das  Verbält- 
niss  des  deutschen  zum  schwedischen  Elemente 
ungünstiger,  als  in  der  ersten  Zeit.  Dabei  befrem- 
det andererseits  der  Umstand,  dass  unter  24  aus 
jenen  Jahren  genannten  Professoren  doch  nur  7 
schwedische  sich  finden,  und  zwar  haben  diese  nur 
untergeordnete  Lehrstühle  besetzt;  weder  die  theo- 
logische Facultät  ist  hervorragend  durch  sie  ver- 
treten, noch  findet  sich  ein  Lehrstuhl  des  schwe- 
dischen Rechtes  erwähnt 

Aeusserlich  ist  dies  Zahlenverhältniss  aus  der 
damaligen  Stellung  Schwedens  erklärlich.  Es  hatte 
sich  mit  ganzem  Gewicht  auf  Deutschland  gewor- 
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fen  und  fühlte  sich  dem  überwiegenden  Schwer- 
puncte  nachgezogen.  Gustav  Adolph  setzte  gleich 
anfangs  aus  deutschen  Ländern,  da  er  selbst  von 
deutschen  Verbindungen  umworben  war,  die  neuen 
Lehrer  ein.  Darin  folgte  ihm  in  ähnlicher  Lage- 
der  Reichskanzler,  und  die  deutsche  Richtung  der 
Politik  in  Schweden  konnte  erst  allmälig  von  einer 
nationalen  überwunden  werden.  Dazu  kam,  dass 
Schweden  in  Greifs w aide  die  andere  Universität  auf 
deutschem  Boden  besass,  eine  Pflanzschule,  der 
die  sächsischen,  an  welche  evangelische  Sympathien 
fesselten,  zur  Seite  standen.  So  sind  auch  fast  alle 
deutsche  Professoren  in  Dorpat  Pommern  oder 
Thüringer;  oder  doch,  wie  der  Eckernforder  Jo- 
hann Ludenius,  erst  aus  Greifswalde  oder  Wit- 
tenberg übergeführt.  Allmälig  tritt  in  diese  Ueber- 
gangsglieder  noch  eine  dritte  Station:  Schweden 
selbst,  so  dass  in  späterer  Zeit  Dorpat  erst  auf 
diesem  Umwege  die  2  bis  3  deutschen  Professoren 
erhielt,  welche  von  der  schwedischen  Majorität 
dann  meist  mit  Erfolg  bedrängt  wurden.  So 
zeigt  sich  also  in  dieser  ersten  Periode  eine  deut- 
sche Majorität  der  Lehrer  und  eine  schwedische 
Majorität  der  Lernenden.  Der  andere  Grund  die- 
ses scheinbaren  Widerspruchs  liegt  in  dem  noch 
immer  lebhaften  geistigen  Verkehr  der  Seestädte 
mit  den  ältesten  evangelischen  Ländern,  in  der  aus 
polnischer  Zeit  befestigten  Gewohnheit,  ausländi- 
sche Academien  zu  besuchen,  in  der  Abneigung 
des  Adels  gegen  eine  nähere  Berührung  mit  Schwe- 
den und  in  der  Ueblichkeit  einer  kurzen,  rauhen 
Erziehung.    Noch  wichtiger  war  die  nicht  ganz 
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verwischte  Greiwe  polnischer  und  schwedischer 
Besitzungen,  wie  das  XVI.  Jahrhundert  sie  blu- 
tig bezeichnet  hatte.  Im  Norden  hatte  der  Schwede 
schon  zwei  Menschenalter  hindurch  festen  Fuss 
gefasst,  im  Süden  war  bis  auf  die  neueste  Zeit 
noch  polnische  Wirthschaft  gewesen.  Dazwischen 
standen  die  Traditionen  der  Hofleute,  der  Patrio- 
ten mit  dem  Schwerte,  das  auf  abgelegenen  Strassen 
Freund  und  Feind  gleich  scharf  traf.  Der  Zu- 
stand selbst  war  wol  überwunden,  aber  die  Span- 
nung, welche  er  erzeugt  hatte,  dauerte  fort.  An- 
dererseits galt  Livland  dem  Schweden  doch  nur 
als  erobertes  Land.  Ohne  die  Controle  einer  an 
Sprache  und  Anschauungen  gleichen  Gesellschaft, 
konnte  in  Livland,  bei  vielen  neugeschaffenen  Aem- 
tern,  zu  welchen  der  Einheimische  sich  nicht  zu 
drangen  liebte,  auch  der  mittelmassige  Kopf  oder 
gar  das  verkommene  Dasein  ein  Ansehen  und  eine 
gewinnreiche  Stellung  suchen,  welche  das  Mut- 
terland ihm  hartnäckig  versagte.  Ganze  Familien 
siedelten  über,  Jahr  aus,  Jahr  ein.  Ausser  den 
Aemtern  hatte  die  Krone  auch  Land  zu  vergeben, 
zu  dessen  Pachtung  sich  meist  nur  Schweden  mel- 
deten. So  wuchs  der  schwedische  Zudrang,  und 
da  nun  im  Lande  selbst  eine  Universität  ihren 
Studirenden  Anspruch  auf  Staatsdienst  und  Sti- 
pendien zum  Studiren  oder  Studentsein  darbot, 
so  Überwog  bald  die  schwedische  Zahl  der  Ler- 
.  nenden,  Nirgends  zeigt  sich  der  schneidende  Gegen- 
satz des  deutschen  und  des  schwedischen  Elements 
an  der  Academie  so  deutlich,  als  in  den  einst  im 
alten  schwedischen  liegierungs-Archive  aufbewahr- 
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teil  offiziösen  Correspondenzen.  Kaum  eine  Num- 
mer rührt  von  einem  Deutsehen  her.  Immer  sind 
es  Schweden,  welche  den  Kanzler  bedrängen,  mit 
Klagen,  Gesuchen,  Schmeicheleien,  Unwürdigkeiten 
aller  Art;  Namen,  wie  des  Wittenbergers  Mat- 
th iae  oder  des  in  Kurland  geborenen,  am  herzog- 
lichen Hofe  zweimal  angesehenen  Manzel  erschei- 
nen höchstens  in  den  Registern  und  Gagenbüchern. 
Bei  heftigerem  Temperament  zeigt  sioh  zuweilen 
auch  schon  eine  härtere  Reibung.  So  war  Joach. 
Schelenius  aus  Pommern  seiner  Streitsucht  und 
Iloffahrt  wegen  verhasst;  man  sagte,  er  habe  ver- 
langt, das  Scepter,  das  auf  Beschluss  des  acade- 
mischen  Senats  bei  der  Leichenfeier  eines  Rectors 
künftig  vor  angetragen  werden  sollte,  bei  seinem 
Hochzeitsgange  sich  vorgetragen  zu  sehen.  '  In 
Joachim  Crellius  aus  Rügen  fand  er  einen  hart- 
köpfigen Genossen,  der  aber  am  Ende  den  Schwe- 
den das  Feld  räumen  und  dem  Ol  aus  aus  Wexiö 
weichen  musste.  Am  hartnäckigsten  war  seine 
Fehde  mit  dem  Viee-Kanzler  Zacharias  Klingius, 
einem  Manne  voll  Eifers  und  Entschiedenheit,  der 
nur  zuweilen  willkürlich  eingriff.  Statt  sich  die 
letzte  Entscheidung  vorzubehalten,  übernahm  er  oft 
die  Geschäftigkeit  eines  Rectors,  der  Alles  selbst 
sehen  und  anordnen  will.  Damals  war  er  zugleich 
bei  Hofe  wohl  angeschrieben  und  die  Königin 
Christina  übertrug  ihm  mit  seinem  Installations- 
Patent  besonders  betonte  Functionen,  in  deren 
Ausübung  er  von  Seiten  des  academischen  Consi- 
storiums  unerwarteten,  oft  ziemlich  groben  Wider- 
Stand  erfuhr.  So  sollte  er  besonders  dem  Vcr* 


schwenden  der  Stipendien  an  Unwürdige  steuern 
und  häufig  die  Visitation  der  Docenten  und  Dis- 
centen  und  die  Inspection  verrichten.  Darauf  hin 
entwarf  er  Vorschlage,  welche  er  dem  Kanzler 
wiederholt  empfahl;  besonders  wünschte  er  In- 
spectoren  angestellt,  und  die  monatlichen  und  Se- 
mestrai-Examina  mit  grösserem  Eifer  betrieben. 
Hierin  fand  er  in  dem  später  geadelten  Stiern- 
sträl  aus  Stregnäs  einen  entschiedenen  Parteigän- 
ger, während  die  deutschen  Professoren,  beson- 
ders Dr.  Virginius  und  der  spätere  Rector  Sche- 
lenius  ihm  einen  ebenso  entschiedenen  Wider- 
stand entgegensetzten.  Diese  Spaltung  steigerte 
sich,  als  das  Stockholmer  Kammer-Collegium  ver- 
ordnete, das8  der  Vice-Kanzler,  zum  Behuf  einer 
geregelten  Gagenzahlung,  den  Docenten  und  Be- 
amten Dienstlisten  ausstelle  und  nun  Zacharias 
Klingius,  der  unterdess  auch  mit  dem  grosseren 
Theile  der  deutschen  Geistlichen  seiner  Superin- 
tendentur  zerfallen  war,  dieses  Mittel,  den  Eifer 
der  Docenten  und  stipendiirten  Discenten  anzu- 
spornen, um  so  bereitwilliger  ergriff,  als  ihm  von 
Christina  schon  früher  die  Weisung  zugegangen 
war,  die  Verwendung  der  academischen  Einkünfte 
zu  controliren.  Am  Meisten  aber  sah  sich  der 
academische  Senat  durch  einen  solchen  Eingriff 
verletzt,  und  als  Stiernstral  über  die  Verwal- 
tung der  Quästur  und  der  Fiscusgelder  vor  dem 
academischen  Senat  nur  unter  Vorsitz  des  Vice- 
Kanzlers  Rechnung  ablegen  wollte,  weigerte  sich 
der  Senat ,  sie  unter  dieser  Bedingung  entgegenzu- 
nehmen, und  verlangte  sie  nach  gemeinem  Herkom- 
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men.  Sti-ernstral  antwortete  mit  Denunciationen 
bei  dem  Kanzlei  und  der  Streit  bewegte  sich  in 
unerfreulichen  Formen.  In  der  That  ist  gerade 
hier  der  Widerstand  des  Senats  begreiflich  genug; 
denn  in  Geldfragen  mussten  seine  Glieder  sehr 
reizbar  gestimmt  sein. 

Wohl  hatte  Gustav  Adolph  die  Universi- 
tät unabhängig  nach  aussen  stellen  wollen;  aber 
befangen  oder  gewöhnt  an  schwedischen  Geschäfts- 
gang, hatte  er  einer  dem  Reiche  nur  lose  angefüg- 
ten und  darum  untergeordneten  Provinz  keine  deutli- 
chen Garantien  gegeben.  Die  Einkünfte  zweier 
Güter  in  Ingernmanland  sollten  bis  zum  Betrage  von 
5300  Reichsthalern  der  Academie  zukommen;  die 
Verwaltung  aber  war  Beamten  der  Krone  über- 
tragen und  schon  im  Jahre  1635  musste  die  Re- 
gierung, um  den  argen  Rückstanden  und  Wirren 
abzuhelfen,  der  Universität  eigen  zu  verwaltendes 
Land  abtreten.  Nur  machte  diese  dann  Anspruch 
auf  Ersatz  der  Verwaltungskosten  und  konnte  sich 
selbst  so  schwer  in  die  Benutzung  und  Befesti- 
gung des  unersetzlichen  Besitzes,  der  ihre  Selbst- 
ständigkeit garantirte,  finden  und  schicken,  dass 
AJles  wieder  auf  das  alte  Verhaltniss  zurückge- 
führt wurde.  Denn  dass  wirklich  Güter  angewiesen 
waren,  beweist  (Baem.  b.  Müller  IX.  118.)  das 
Verlangen  Christina 's  im  J.  1652,  dass  die  Aca- 
demie ihre  Güter  zum  Besten  der  Krone  zeitweilig 
verpfände,  und  noch  im  Jahre  1654  wurde  im  Etat 
die  Gage  der  zwei  Amtleute  weggelassen,  „so 
lange  die  Academie -Güter  verpfändet  sind."  Die 
Beamten,  welche  die  Auszahlung  zu  leisten  hat- 
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ten,  wussten  stets  Auewege:  bald  sollten  die  Pro- 
fessoren alte  Querhauben  sein,  welche  stets  zank- 
ten, bald,  wenn  der  Kanzler  auch  selbst  die  An- 
weisung gab,  erklärte  die  königliche  Rentkammer, 
es  seien  keine  Mittel  angewiesen.  Oft  trat  beson- 
dere Wohlfeilheit  der  Lebensmittel  ein  und  damals 
versorgte  man  sich  in  solchen  Fällen  wol  auf  ein 
ganzes  Jahr;  nur  die  Lehrer  an  der  Academie 
konnten  nicht  kaufen,  weil  ihre  Gage  ausblieb. 
Dafür  suchten  sie  denn  auf  jegliche  Weise  Ent- 
schädigung und  der  Professor  Ludenius,  dem 
die  Bibliothek  übergeben  war,  20g  einmal  von  den 
Bibliothekgeldern  400  Rthlr.  als  ruckständige  Gage 
in  seine  Tasche  herüber,  obgleich  das  Wasser  offen 
war  und  die  bestellten  Bücher  taglich  in  Riga  ein- 
treffen konnten.  Unter  diesen  Umstanden  musstc 
eine  Controle  des  Vice -Kanzlers  allerdings  weni- 
ger lästig,  als  beleidigend  erscheinen. 

Die  ganz  unzuverlässige  Dotation  machte  es 
jedem  Einzelnen  zur  Pflicht  der  Selbsterhaltung, 
nach  Nebenämtern  zu  trachten,  und  es  war  auch 
fast  herkömmlich,  dass  die  Professoren  der  Theo- 
logie zugleich  Stadtpfarren  verwalteten,  die  der 
Rechtskunde  Beisitzer  des  königlichen  Hofgerichts 
waren,  und  die  Glieder  der  philosophischen  Facul- 
tat  sich  vorzugsweise  die  academischen  Nebenam- 
ter, wie  Quastur  und  Bibliothekariat,  aneigneten. 

Dass  wissenschaftliche  Nebeninstitute  und 
Sammlungen  bei  solcher  Zerrüttung  der  Geldwirth- 
schaft  nieht  wol  gedeihen  konnten,  belegen  einige 
Klageschriften  aus  älterer  Zeit.  Bereits  vor  dem 
Jahre  1636  war  der  Administrator  der  Uuiversi- 
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täts  -  Buchdrucker«  Jacob  Becker,  ein  Civis 
rigensis,  mit  zwei  seitneu,  im  Inventar  der  Drucke- 
rei verzeichneten  Büchern  und  dem  Original-Con- 
tract,-  den  er  nicht  erfüllt,  auf  und  davon  , gegan- 
gen; denn  der  Druckerei  waren  weder  beständige 
Mittel  noch  ein  bestimmtes  Local  angewiesen.  Ein 
Buchladen  war  noch  gar  nicht  errichtet  worden. 
Wie  gross  die  Bibliothek  gewesen,  lässt  sich  nicht 
mein-  ermitteln.  Als  1656  die  Russen  Dorpat  be- 
lagerten, wurde  sie  in  den  Altar  der  St  Marien- 
kirche eingemauert  und  30  Jahre  später,  als  man  sie 
schon  vergessen  und  verloren  gab,  wusste  nur  noch 
der  frühere  Professor,  nun  Bischof  von  Abo,  Geze- 
1  iu  8  um  den  Ort,  wo  man  sie  denn  auch  fand.  Ein 
im  J.  1688  copirtes  Inventar- Veixeichuiss  führt  als 
Rest  der  Bibliothek  auf  in  Folio  40  Nummern,  in  4to 
38,  in  8vo  74  Dabei  ist  die  Jurisprudenz  mit  c.  120 
Werken  unverhaltnissmassig  am  stärksten  vertreten; 
die  Theologie,  wenn  man  ihr  auch  die  Decretalen 
Gratian's,  Gregor's  IX.,  Bonifacius  VIII. 
zurechnet,  zählt  kaum  10  Nummern;  die  Philologie 
ist  repräsentirt  durch  Terenz,  J.  Caesar,  Q. 
Curtius,  Luc  tan,  die  Commentare  des  M  an  u- 
tius  zu  Cicero'' s  Briefen,  durch  einige  Abhand- 
lungen von  Justus  Lipsius;  —  die  Philosophie, 
vorwiegend  durch  Meia  n  cht  hon  vertreten,  nimmt 
6 — 8  Nummern  in  Anspruch,  die  Rhetorik  1  oder  2; 
die  Mathematik  3,  die  Geschichte  nur  die  Chronik 
Carion*s  unddieMedicin,  wiees  scheint,  gar  nichts. 
Von  schwedischen  Autoren  ist  kein  einziges  Buch 
verzeichnet;  von  inländischen  nur  Christo  ff. 
Stur tii  Dfob.  Liv.  CommenU  in  Regulas  juris» 


Ausserdem  werden  28  Nummern  Statuten  und 
Acten,  14  Nummern  Rechnungen  und  Protokolle 
aufgeführt;  ab  Hinterlassenschaft  der  Druckerei 
aber  2,1  ganze  und  16  halbe  Kasten  mit  Lettern, 
darunter  auch  griechische,  hebräische,  syrische  und 
eine  Sammlung  von  Kalendercharacteren;  überall 
aber  lagen  die  Buchstaben  bunt  durch  einander. 

Wenn -man  den  raschen  Verfall  schon  der  er- 
sten Academie  beurtheilen  will,  so  darf  man  die 
ungeheure  Sorglosigkeit  und  Liederlichkeit  nicht 
ausser  Acht  lassen,  welche  Christina  im  ganzen 
Reiche  zur  Einbürgerung  gebracht  hatte.  Viel- 
leicht ist  die  seltsame  Mischung  von  Libertinage 
und  oft  bornirter  Geistesstrenge  im  Character  der 
mittleren  schwedischen  Stande  noch  eine  Erbschaft 
jener  unglücklichen  Zeit;  um  wie  viel  nachdrück- 
licher war  die  nächste  Folge.  Ferner  aber  war 
man  in  Schweden  noch  nicht  übereingekommen,  in 
welchem  Sinne  man  das  Verhältniss  der  eroberten 
Provinz  zum  Hauptlande  basiren  wollte;  noch  hatte 
die  Centralisation  nicht  deutlich  begonnen;  der 
Augenblick,  der  wechselnde  Einfluss  wechselnder 
politischer  Parteiung,  die  Laune  oder  die  Vorliebe 
Einzelner  und  die  kleine  Intrigue  entschieden  noch 
zu  Vieles. 

Die  grossen  äussern  Händel  gingen  unterdes 8 
ihren  Gang  und  Schweden  sah  sich  zeitweilig  ge- 
zwungen, die  schon  von  Gustav  Adolph  be- 
zeichnete Position  in  Litauen  und  Kurland  aufzu- 
geben.  Den  Litauer  schied  alles  streng  vom  Schwe- 

■ 

den  und  die'  katholische  Kirche  hatte  eine  Stim- 
mung des  Aufstandes  genährt,  welche  in  Kurland  , 
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fast  Wiederhall  zu  finden  schien.  Die  Neutralität, 
um  welche  Herzog  Jakob  meist  mit  Erfolg  intri- 
guirte,  war  von  den  machtigen,  anm aassenden  Schwe- 
den gefahrlicher  bedroht,  als  von  Polen,  mit  dem 
der  kurische  Adel  durchaus  freundlich  stand.  Dar- 
um wusste  der  Zar  den  gefahrlichsten  Schlag  zu 
fuhren,  wenn  er  sein  Heer  die  Düna  hinab  schickte 
und  so,  zur  Linken  durch  die  schwedischen  Antipa- 
thien in  Litauen  und  Kurland  geschützt,  den  Feind 
am  rechten  Ufer  vor  sich  aufrollte  bis  nach  Riga 
hin  oder  zersprengte.  Das  erste  Manöver  glückte. 
Dünaburg  und  Kokenhusen  fielen;  die  Schweden 
warfen  sich  auf  Riga  zurück,  und  während  das 
russische  Gros  in  derselben  Richtung  heranrückte, 
ging  Fürst  Trubezkoi  quer  durchs  Land  und  be- 
lagerte Dorpat.  Seit  den  letzten  zwei  Jahren  hatte 
man  hier  den  drohenden  Schlag  gefürchtet;  schon 
1652  waren  einige  deutsche  Professoren  aus  Furcht 
vor  dem  Moskowiter  auf  und  davon  gegangen. 
Die  Capsulatum  nun  und  die  folgende  müde  Be- 
handlung  widerlegten  alle  Besorgnisse;  die  Stadt 
schien  dem  Zaren  lieb  zu  werden;  nur  die  Uni- 
versität freilich  war  zersprengt,  die  Lehrer,  meist 
Deutsche,  gingen  nach  Greifswalde,  nach  Rostock, 
Leipzig,  Wittenberg,  woher  sie  gekommen  waren. 
Andere  zogen  sich  nach  Reval  zurück  und  ver- 
suchten, nicht  ohne  nutzlose  Ansprüche  auf  aca- 
demische  Privilegien,  zu  ihren  Vorlesungen  Zuho- 
"  rer  um  sieh  zu  versammeln.  Die  Folge  beweist 
aber,  dass  dieser  neugebildete  Lehrkörper  nicht 
.als  eine  lebendige  Tradition  der  ersten  akademi- 
schen Gemeinschaft  Geltung  oder  Dauer  errang, 
Mittheil,  k  d.  livl.  Gotoh.  VII.  1.  2 
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mochten  ancfe Einzelne,  wie  Sch  elenius,  mehrere 
Jahre  in  dieser  neuen  Thätigkeit  ausdauera.*  Penn 
der  im  Jahre  1668  entworfene  Lehrplan  für  die  211 
restanrirende  Academie  fuhrt  von  allen  Lehrern 
der  eingegangenen  nur  den  letzteren  neben  den  Hofr 
gerichts-Assessoren  Hein  und  Stier nstral  auf. 
In  Schweden  mochte  man  die  eine  Wirkung  dier 
ses  JTeldzugs  der  Russen  kaum  spüren;  war  doch 
die  Universität  dort  mit  Upsala  erst  wenig  in  Ber 
rübrung  getreten  und  in  Stockholm  kannte  man  sie 
vielleicht  nur  aus  den  nicht  häufig  ergebenden 
Geldanweisungen  aus  dem  königlichen  Ifommer- 
Collegium.  Eben  so  wenig  ward  sie  in  Livland 
entbehrt  und  doch,  wenn  man  das  Eingeben  der 
alten  Universität  bedauert,  so  darf  man  es  nur  mit 
Bezug  auf  ihre  erste  Periode,  in  welcher  sie  mehr 
noch  an  der  Theilnahmlosigkeit  und  Unreife  des 
Landes,  als  an  inneren  Widersprüchen  sdwitfcrte; 
vielleicht,  wenn  es  gelungen  wäre,  ihr  bei  besserer 
Geldwirtbschaft  in  Friedenszeit  eine  längere  Dauer 
zu- sichern,  dass  sie  wissenschaftliches  Leben  unr 
ter  den  Söhnen  des  Adels  erweckt,  in  den  grösse- 
ren Städten  verallgemeinert  und  genährt  hätte,  viel- 
leicht wäre  sie  einem  richtig  in  sie  gelegten  Schwer- 
puucte  gefolgt  und  eine  Pflanzschule  deutscher 
Geistesbildung  geworden.  So  brach  sie  zusammen, 
ehe  der  deutsch  •'schwedische  Zwiespalt  in  ihr  sich 
durchgekämpft  hatte,  ehe  das  Land  sich  an  sie 
gewöhnen,  geschweige  sie  schätzen  und  lieben 
gelernt. 

Um  die  Stellung  der  restaurirten  Academie  im 
Lande  zu  hegreifen,  muss  man  das  veränderte  all- 
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gemeine  Yerhaitnisp  Schwedens  &u  Irland  in'8 
Auge  fassen.  Noch,  als  Carl  unter  der  Vor- 
mundschaft der  Hedwig  EJeonpra  und  der  fönf 
hohen  Reichsbeamten  stand,  begann  eine  einheit- 
liche Richtung  der  schwedischen  Politik  und  der 
Begriff  des  Reiches,  welchen  Carl  XJ.  nicht  ohne 
Majestät  und  WiUfcür  vertreten  sollte,  Überwand 
4ie  alten  kehren  von  politischer  Agglomeration. 
Gerade  dass  nachher  Carl  Maassregeln,  die  nur 
für  Schweden  im  ganzen  Umfange  historisch  be- 
rechtigt waren,  auch  auf  JLivland  ausdehnte,  be- 
weist ,  dass  die  Regierung  nichts  mehr  von  acqui- 
rirfcen  Provinzen  wissen  wollte.  Die  alten  Reichs- 
pathe  hatten  wol  unbekümmert  Livland  mit  Solda- 
ten überfüllt  und  aufzehren  lassen,  nur  um  für 
Schweden  eine  schlagfertige  Macht  auf  den  Beinen 
zu  haben.  Schon  Hedwig  Eleonora  reizte  den 
nach  der  Einnahme  von  Dorpat  ziemlich  unthati- 
gen  Feind  dadurch,  dass  sie  ihr  Heer,  um  liv- 
land zu  schonen,  über  die  Grenze  hVs  russische 
Gebiet  verlegte.  Die  Folge  waren  russische  Ver- 
wüstungszüge nach  Wierland,  und  auf  ein  gleiches 
Verfahren  antwortete  Litauen  ebenso,  denn  von" 
poWscher  Seite  plünderte  Gonsiewsjci  bis  vor 
4ie  neuaul%eworfenen  Walle  von  Pernau.  Wfrh- 
jrepd  nun  ßo  dieser  neuere  Liebling  der  Schweden, 
einst  der  ßitz  der  scbwedenfeinfthchen  Hofleute 
und  eine  drohende  Gegnerin  Reval's,  wahrend  Per- 
nau you  .Wfcauen  aus  beunruhigt  wurde  und  Dor- 
pat in  JPeindeshand  W^r,  während  die  schwedische 
P^htifc,  ehe  sie  in  Qßva  das  en^Uche  Ziel  erreichte, 
von  ^oudfts^n  her  nach  Fpjen  hinwirke,  den 
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Herzog  von  Kurland  in  Mitau  aufheben  und  Li- 
tauen  nicht  nur  zur  Plünderung  besetzen  liess, 
und  selbst  nach  dem  Jahre  1661,  als  es  schon 
seine  höchste  Stellung  befestigt  hatte,  als  es  Liv- 
land  bis  an  die  Düna  und  durch  den  Frieden  von 
Kardis  auch  Dorpat  und  die  westlichen  Küsten 
des  Peipussee's  wieder  besass,  in  all  diesem  Ringen 
und  Behaupten  kam  der  Gedanke  an  eine  Wieder- 
herstellung der  Universität  wenig  zur  Geltung. 
Erst  als  der  Frieden  die  innere  Politik  allmalig 
entfesselte,  mochte  gerade  die  Rücksicht,  Livland 
immer  enger  an  {Schweden  zu  knüpfen,  diesen  Ge- 
danken wieder  erwecken.  Dabei  lag  es  von  einem 
Standpuncte  aus  nahe,  Pernau  den  Vorzug  vor 
Dorpat  zu  geben.  Der  leichtere  Verkehr  über  See, 
die  geringere  Abhängigkeit  von  den  Stimmungen 
des  flachen  Landes,  der  freiere  politische  Horizont, 
der  von  den  Interessen  des  Handels  chai  acterisirt, 
von  .  der  Furcht  vor  östlicher  Bedrängniss  nicht 
beengt  war,  alles  das  Hess  Pernau  bevorzugen. 
Dazu  kamen  gerade  in  jener  Zeit  Besorgnisse  vor 
einem  neuen  Bruche  mit  Russland,  so  dass  man 
schwedischer  Seits  schon  die  Grenzfestungen  ar- 
mirte.  Doch  herrschte  zur  Zeit  der  Vormund- 
schaft mehr  ein  unregelmassiger  persönlicher  Ein- 
fluss,  als  ein  bestimmt  bezeichneter  Plan.  Eben- 
sowol  konnten  die  Wünsche  schwedischer  Gelehr- 
ten und  Beamten  in's  Gewicht  fallen.  Jene  konn- 
ten von  Pernau  leicht  Ferienreisen  unternehmen, 
gelehrten  Verkehr  mit  dem  Mutterlande  unterhal- 
ten und,  wenn  die  Gagen  etwa  ganz  ausblieben, 
bequemer  ein  anderweitiges  Unterkommen  finden. 
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Diese  hatten  so  ziemlich  dieselbe  Vorliebe  für  Per- 
nau  und  die  Regierung  hoffte  zugleich  eine  Erleich- 
terung in  den  Unkosten.  Denn  Bedingungen,  wie 
man  sie  Dorpat,  das  schon  einmal  durch  freie 
Gunst  eines  Königs  die  Universität  besessen  hatte, 
nicht  mehr  stellen  konnte,  waren  in  Pernau  immer 
noch  anwendbar,  das  sich  eine  solche  Gunst  ver- 
dienen und  halb  erkaufen  sollte. 

Schon  im  Jahre  1665,  neun  Jahre  nach  der 
Auflösung,  begannen  die  Verhandlungen  für  eine 
Restauration,  denn  zunächst  sollte  der  Adel  in 
Esthland  zu  Beiträgen  bewogen  werden.  Im  J ahr  e 
1668  wollte  der  König  Alles  binnen  einem  Jahre 
ausgeführt  sehen.  Die  Ritterschaft  in  Liv-,  Esth- 
und Ingermanland  sollte  auf  S  Jahre  4  Rthlr.  vom 
Rossdienst,  zu  15  Haken  gerechnet,  stellen  .und 
gleich  für  das  laufende  Jahr  ein  Drittel  der  gan- 
zen Summe  mit  3000  Kthlrn.  bezahlen.  Der  Su- 
perintendent Preussius  wurde  zum  Vice- Kanz- 
ler ernannt  und  beauftragt,  den  Verschlag  für  die 
Instandsetzung  des  Peruaner  Schlosses  zu  machen. 
Der  Adel  bewilligte  das  Verlangte  auf  die  Jahre 
1669—1671;  der  König  liess  vom  Etat  für  1669 
durch  das  königliche  Kammer-Collesium  1950  Thlr. 
auf  das  Pernausche  Licent  anweisen;  im  Jahre 
1670  war  weder  hier  noch  dort  etwas  eingegangen. 
Erst,  als  der  König  dem  in  Schweden  wenig  be- 
liebten LarsFlemming,  einem  rechtlichen,  spar- 
samen, pünctlichen  Manne,  die  Sorge  für  die  Re- 
stauration übertrug,  gelang  es  diesem,  durch  Ver- 
mittelung  von.  Claus  Tott,  damaligem  General- 
Uouverncur,  aus 


arti  erhahen  und  im  Sommer  die  Bunten  zu  begitf- 
nen.  Er  selbst  war  nach  Pernau  gereist  und  hatte 
noeh  Alles  in  Unordnung  gefunden;  in  den  Stock- 
werken Krüns-  Getreide  und  Artilleriepack,  in  Ben 
den  und  Keller  Kalk  und  Kohl  und  viel  Hausge- 
räthe  miütairischer  Herren.  Alles  das  war  nur  all- 
mälig  anderswo  unterzubringen.  Erich  Bengdt- 
son  blieb  als  academischer  Rentmeister  in  Per- 
naii  zurück,  den  Bau  und  das  Uebrige  zu  leiten. 
Die  Geldwirthschaft  ist  aber  jetzt  noch  viel  ärger- 
licher, als  vor  SO  Jahren.  Die  Anweisungen  an 
da*  Perrtausche  Lioeirt  werden  frfihstens  in  £—5 
Jahren  liquidirt;  oft  fehlt  das  Notwendigste  zum 
Bau;  einmal  werden  für  169  Rthlr.  Eisenstangen^ 
Hauen,  Aexte  und  Nägel  aus  dem  Peru  aus  che» 
Ammunitions- Vorrath  entliehen  und  die  Schuld 
wird  dann  durch  die  miÜtairischen  Behörden  un- 
nachsichtig von  dem  geringen  BaarCn^  das  für  den 
Academiebau  einkommt,  beigetrieben;  die  Anwei- 
sung des  Rentmeisters  auf  das  Pemausche  Licenty 
von  dem  er  rar  zwei  Jahre  noch  1*2  Tausend 
Thaler  zu  fordern  hat,  wird  nicht  angenommen. 
Im  Jahre  1672  war  von  den  Bewilligungsgeldern 
des  Adels  noch  nichts  eingezahlt  und  zwar,  weil 
Lars  Flemming  einen  sehr  seltsamen  Weg  ein- 
geschlagen hatte,  um  die  Steuer  zu  erheben.  Als 
schon  Claus  Toit  einen  Beamten  besonders  dazu 
beauftragt  hatte,  hielt  Flemming  es  für  besser, 
die  Sorge  dem  frühem  Proviant  -Meister*  damals 
rHtersehAÄlichen  Buchhalter  Bertal  Gref  zu 
übertragen,  weil  dieser  mit  der  Art  des  Verfaß 
rens,  mit  den  Verhältnissen  und  Fersönüchkeiteri 
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bekannt  Wäre».  Die  Folge  dieser  Bekanntschaft 
war  dttöö  ein  Unterschleif,  der  sich  nach  Grefe 
Tode  attf  700-Kthlr.  herausstellte,  für  welchen 
BengdtßOn  die  Äitterschaft  verantwortlich  ma- 
chen wollte;  detm  die  Bücher  des  Verstorbenen 
wiesen  aus,  dass  er  im  Auftrag  der  Bitterschaft 
Zahlungen  voii  größerem  Betrage,  als  die  ihm 
iritradirten  Summen,  gemacht  hatte.  Von  Esth- 
land  War  im  Jahre  1688  noch  nicht  Alles  einge- 
gangen. Unter  dieser  Unordnung  litt  der  Bau. 
Einen  ganzen  feommer  müssen  alle  erforderliohen 
Bretter  mit  Handsägen  gesagt  werden,  weil  sie 
mir  eiri«eltl  befahlt  werden  konnten;  die  Arbeiter 
verdangen  sioh  daher  oft  mitten  in  der  Arbeit  an 
andere  Arbeitgeber,  did  besser  zahlten,  oder  sie 
legten  Besahlag  auf  etwa  eingehende,  seit  einem 
Jahre  erwartete  Gelder.  Da  Alles  so  langsam 
Fortschritt  ^  verfiel  das  Eine,  ehe  das  Andere  nur 
angegriffen  würde.  Nach  4  Jahren  waren  auf  der 
Seeseite  bereits  durchgreifende  Reparaturen  nöthig; 
das  D&dh  War  tinbrauchbar  geworden',  es  sollten 
Ruinen  gezogen  werden;  dann  hatte  man  in  Stock- 
holm nach  mehrjährigem  Bau  den  Plan  geändert* 
tffld  das  mii  vielen  Kosten  reparirte  Dach  musste 
umgebaut  werden.  Dafür  Wies  der  sparsame  Flem- 
ming  50  Rthh-i  an,  für  Welche  man  aber  nur  die 
Ziegeln  kaufen  konnte.  Der  König  verordnete, 
das«  tfäfcre  und  Krug,  welbhe  »um  Schlosse  ge- 
hörieny  von  der  Stadt  aber  in  Besite  genommen 
Wären,  Wieder  der  Akademie  zn  Gute  kämen.  Die 
Folg«  War  «iiife  VicrBchWön»g  des  Bürgermeisters 
Stalil  atft  «tftten  Raths*  und  Blutsverwandten* 
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pol  seiner  Familie  gemacht.  Der  Glasermeister 
Schultz  unterschlug  Baumaterial  und  benutzte  es 
für  den  neuaufgebauten  Krug  des  Bürgermeisters. 
Bengdtson  verlangte  Rechenschaft  und  klagte 
.  beim  Käthe,  der  die  Sache  angeblich  untersuchte) 
aber  jede  Einsicht  in  das  Protocoll  verweigerte. 
Am  Meisten  geschah  noch  in  der  erstem  Zeit 
Schon  nach  3  Jahren  waren  zwei  Auditorien  und 
die  Kirche  eingerichtet;  noch  nach  17  Jahren  aber 
lagen  die  Keller  und  J3öden  voll  Pulver^  Kohl  und 
Korn;  Major  Roose  wollte  Proviant  für  seine 
Reiter  in  die  Säle  legen;  die  Kirche  wurde  sonn- 
taglich zum  Gottesdienste  der  Garnison  benutzt. 

Um  diese  Zeit,  nach  17jährigen  Bauten,  stellt 
dann  der  König  dem  General-Gouverneur  Hastfer 
die  Frage,  ob  Dorpat  oder  Pernau  als  Sitz  der 
Academie  vorzuziehen  sei?  und  schon  im  folgenden 
Jahre  begannen  die  Arbeiten  in  Dorpat.  Ein  im  alten 
schwed.  Regierungs-Archiv  aufbewahrtes  Brouillon 
scheint  über  diese  scheinbar  so  verkehrten  Hin-  und  * 
Herbeschlüsse  einige  Aufklärung  zu  geben.  Die 
Denkschrift  entscheidet  sich  nämlich  für  keine  der 
genannten  Städte,  sondern  für  Riga.  Die  meisten 
Gründe  sind  äussere  und  wol  für  einen  Ausschlag 
nicht  wichtig  genug.  Der  eigentliche  Sinn  der 
Entscheidung  scheint  in  dem  fünften  Puncte  zu 
liegen:  „wass  vor  allen  Riga  zur  Academie  con- 
siderabel  machet  ist,  dass  wegen  Nachbahrschaft 
mit  Cuhrland  (woselbst  auss  ermangelung  guter 
Schulen  die  Adelige  Jugend  grossen  theilss  den  Je- 
suiten untergeben  wird)  zu  hoffen,  wenn  diese  Aca- 
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demie  berumte  Professoren  und  Exercitienmeister 
hatte,  der  Cuhrlandische  sich  fleissig  auf  derselben 
einfinden  und  mit  den  Lieflandischen  zu  Sr.  ko.  Maj. 
merklichem  Dienste  und  Interesse  von  Jugend  auf 
verbunden  werden  dürffte.44  Wenn  man  nämlich 
auch  an  der  erobernden  Kraft  der  Wissenschaften 
zweifelt,  so  leuchtet  es  doch  ein,  dass  in  jener 
Zeit  eine  Universität  nur  dann  an  die  äusserste 
Grenze  eines  Landes  verlegt  werden  konnte,  wenn 
diese  Grenze  vorgerückt  werden  sollte.  Kiga,  zum 
Sitz  einer  schwedischen  Universität  erhoben,  war 
eine 

gegen  Kurland*),  wo  schon  früher  nur  die  Anti- 
pathien des  Adels  die  Schweden  verhindert  hatten, 
dauernd  Fuss  zu  fassen.  Vor  dem  Frieden  von 
Oliva  und  noch  unter  der  Vormundschaft  wäre 
diese  Verlegung  dem  Sinne  der  schwedischen  Po- 
litik völlig  angemessen  gewesen.  Unterdess  aber 
hatte  Carl  XI.  eine  andere  Richtung  eingeschla- 
gen und  hartnäckig  verfolgt.  Unter  einer  nach- 
sichtigen Erziehung,  im  Umgange  mit  adelsfeindli- 
chen Emporkömmlingen,  hatte  sein  scharfer  Cha- 
racter  sich  zum  Theil  selbst  Bahn  gebrochen,  war 
zum  Theil  nur  noch  geschärft  worden.  Die  un- 
ordentliche Wirthschaft  unter  der  Vormundschaft 
war  nur  eine  Consequenz  des  schwedischen  Fi- 
nanzsystems und  der  Vergeudung  unter  Chris ti- 
na.  Die  Idee  einer  Einheit  des  Reichs  ertrug 
aber  ebensowenig  diese  Verwirrung,  als  die  Will- 
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kür  des  Adels.  Die  Rednction  der  Gftter,  weldhe 
planlos  schoti  unter  Carl  X.  begönnert  hatte,  bat 
ein  Mittel,  gegen  beides  energisch  emzüschreitefr. 
Jfur  verlängte  eine  so  umfassende  innere  Politik 
Ruhe  nach  aussen.  So  Wurde  der  Plan  mit  Riga, 
an  den  eine  Acquisition  Kurland's  geknüpft  Wa¥$ 
bei  Seite  geschoben,  s*thn  Thell  freilich  auch,  Well 
dfe  Stadt  durchaus  nicht  schwedisch  gesinnt  War* 
denn  wie  der  Adel  durch  die  Reductioneh  an  Sei- 
ften! empfindlichsten  Fleck,  dem  Güterbesitz,  ver* 
wilhdet  War,  so  hatte  die  schwedische  Regierung 
äüch  Wenig  Anstand  genommen,  die  Stfcdt  Riga  in 
ihrem  tiändel,  also  einem  Lebensnerv,  zu  verletzen* 
Det  Pfortenzöll,  eihö  Art  Öamere-Octföi,  lenkte 
alle  Ztffuhr  Vom  Lande  in  aridere  Seestädte  äb;  ^ 
ein  Verilähnisswidriges  Zollsystem,  die  Spannung 
üiid  der  Krieg  mit  Holland,  und  Vieles  Andere 
hatte  Riga  iü  all  seinen  Sympathien  fast  todtHch 
getroffen.  Ebenso  wenig  konnte  der  König  sich  • 
.  ffcY'Periiau  entscheiden.  Wenn  die  Acad&me  in 
Riga  eiriC  Oftfensivstellung  andeutete,  so  hatte  inte 
Verlegung  nach  Pernau  denselben  Sinn,  wie  das 
Verfahren  Carl's  XII.  beim  Ausbruch  des  Nor- 
dischen Krieges  in  der  That  bewies,  oder  sie  konnte 
ätien  einer  Defensivstelluug  gelten.  Beides  lag 
nicht  ih  den  Plänen  des  regierenden  Königs,  der  seit 
dem  Beginn  der  80ger  Jahre  den  Frieden  mit  Rttss- 
khd  förttchteftend  befestigt  hatte,  je  weiter  er  sein« 
Itöductionspläne  ausführte.  Vielmehr  mtisate  er 
Dorpat  aus  zwei  Gründen  wählen:  einmal  durfte 
er  die  Universität  nicht  in  ein  zu  nahes  äusseres 
Verhältnis8  zu  Schweden  bringen,  ohne  Lavland 
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als  acquirirtes  Land  aufzufassen,  wogegen  das  Ver- 
fahren seiner  ganzen  Regierung  Protest  einlegte^ 
und  dann  wollte  er  vielleicht  dein  Adel  ein  Aequi* 
valent  für  die  schmerzlichen  Processe  der  Guter- 
reduciion  bieten,  indem  er  ihm  die  Academie 
mitten  in  das  flache  Land  setzte.  Ob  das  Land 
diese  Entschädigung  annahm,  wird  sieh  süäter  aus- 
weisen.  * 

Zunächst  wurden  die  Arbeiten  in  Dorpat  rasch 
angegriffen*  Noöh  im  Sommer  1688  referirte  Paul 
t.  Essen  an  Hastfer:  Der  Plate  war  gut  gele- 
gen* 2627  □  Ellen  gross,  und  konnte  durch  ledigen 
Kirchengrund  noch  erweitert  werden.  Die  Mauern 
und  das  Fundament  waren  gut  erhalten;  nur  die 
Scheidemauern  meist  durch  Brand  zerstört;  der 
Versohlag  setzte  für  Aufräumen  und  rar  Auf- 
fuhren der  Mauern  2194,  för  die  Materialien  4661, 
für  die  erforderlichen  Werkzeuge  489  Rthlr.*  in 
Summa  7345  Heichstfcaler,  oder  mit  Zuschlag 
Ton  64  Werktagen  fast  8000  Rthlf.  Das  SchlosS 
in  Pernaü  sollte  nun  zum  Magazin  hergestellt  wer-» 
den;  weil  aber  die  Lagen  för  diese  Bestimmung 
zu  schwach  angelegt  waren  1  so  erforderte  die  nö- 
thige  Reparatur  hier  einen  Aufwand  von  697  Rthln 
Noch  in  demselben  Jahre  wurden  Mo  borg  und 
Sjöbe'rg,  bekannt  durch  seine  Pernavia  littefata, 
zu  Professoren  berufen*  Die  Inauguration  selbst 
fand  den  31.  Mai  1690  statt,  nachdem  Hastfer 
zum  Kanzler  ernannt  worden  war. 

Es  war  nun  die  Frage,  ob  von  den  SammlufiH 
gen  der  ersteh  Academie  noch  etwas  in  den  Be- 
sitz der  restaowten  übergeben  könne.  Die  Letten- 


kästen  und  die  150  Nummern  der  Bibliothek  wä- 
ren das  einzige  Namhafte,  so  dass  der  König  sich 
entschloss,  der  neuen  Academie  ein  Geschenk  mit 
Büchern,  die  aus  Holland  verschrieben  wurden, 
zu  machen.  Schon  in  den  ersten  Jahren  legten 
sich  die  alten  Uebelstände  bloss:  die  Königin  Chri- 
sti na  hatte  der  Academie  ihre  eigene  Papiermuhle 
gestattet;  der  Rath  von  Dorpat  hatte  sie  unter 
russischem  Schutz  unterdess  an  sich  genommen 
und  verweigerte  die  Rückgabe;  durch  den  Druck 
der  academischen  Schriften  allein  konnte  die  Druk- 
kerei  nicht  bestehen;  sie  bat  um  das  Vorrecht* 
die  esthnischen  Bücher  zu  drucken,  welche  im 
L<ande  in  Gebrauch  wären.  Der  General-Superin- 
tendent suchte  das  zu  verhindern.  Der  König  ver- 
langte von  Hastfer  nähere  Mittheilung  und  wollte 
nichts  entscheiden,  da  man  schon  damals  wieder 
daran  dachte,  die  Universität  nach  Pernau  .über- 
zuführen, denn  die  ganze  Constellation  von  1688 
hatte  sich  rasch  geändert.  Eben  so  unsicher  wa- 
ren die  Versuche,  einen  academischen  Buchladen 
zu  etabliren.  Joh.  Mener,  früher  Buchhändler 
in  Reval,  hatte  um  ein  Privilegium  angesucht,  aber 
zu  wenig  Unterstützung  gefunden.  Alles  trug  den 
Character  eines  Provisoriums. 

Die  innere  Organisation  glich  im  Wesentlichen 
der  älteren;  die  Facul tätsein theilung,  die  Art*  der 
Aemterbesetzung,  der  Turnus  im  Rectoramte,  alles 
das  blieb,  wie  es  früher  gewesen  war.  Nur,  dass 
der  König  die  Zügel  des  academischen  Lebens 
schärfer  anzog.  Ks  sind  damit  nicht  die  polizeili- 
chen Verordnungen  gemeint,  welche  eben  sowol 
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für  den  städtischen  Bürger,  als  den  civis  academi- 
cus  galten,  sondern  .vorzüglich  die  Aufhebung  des 
Depositionsritus,  der  damals  auf  schwedischen  und 
deutschen  Universitäten  sich  einheimisch  gemacht 
hatte.  Er  beruhte  auf  der  Idee  von  einer  Vered- 
lung, oder  besser  einem  Menschlichmachen  der 
Seele  durch  die  Wissenschaft  und  auf  dem  Bestre- 
ben,  diese  Idee  dem  Neuaufgenommenen  in  gro- 
tesker Weise  zur  Anschauung  zu  bringen.  So  wur- 
den ihm  in  Upsala  Narrenkleider  angelegt,  das 
Gesicht  geschwärzt,  lange  Ohren  an  den  Hut  be- 
festigt und  in  die  Mundwinkel  zwei  Schweinshauer 
gelegt.  Nun  begann  die  Function  des  Depositors,  — 
hat  doch  selbst  ein  von  Brod  und  Stelle  gekom- 
mener Dorptscher  Professor  sich  auf  schwedischer 
Universität  mit  dieser  Würde  begnügt  I  —  Er  trieb 
die  Schaar  der  Novizen  vor  sich  her,  als  ginge  es 
auf  den  Markt,  bis  in  den  grossen  Saal.  Dort 
folgten  burleske  und  ernste  Reden;  auch  wol 
Aenigmata,  wie  man  solche  Fragen  nannte,  welche  * 
dem  ernsten  Jünger  der  Wissenschaft  viel  Kopf- 
brechen kosteten,  so  etwa  die  Frage :  „Hast  du  eine 
Mutter  gehabt?*  mit  der  Antwort:  „Nein,  Schelm, 
sie  hat  dich  gehabt!"  oder  die  andere:  „Wie  viel 
Flöhe  gehen  in  einen  Scheffel  ?w  worauf  dann  der 
Depositor  dem  zitternden  Unwissenden  strenge  er- 
klärte: Lerne,  Schelm,  das  heute  von  mir,  dass 
die  Flöhe  nicht  in  den  Scheffel  gehen,  sondern  sie 
hupfen  hinein.  Endlich  wurden  dem  Armen  zum 
Zeichen  seines  Menschwerdens  die  langen  Ohren 
abgerupft,  die  Hauer  mit  einem' Zahnbrecher  aus- 
gezogen und  er  sah  sich  in  die  Schaar  der  cives 
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academici  eingeführt,  sobald  ihm  ein  Spann  Was- 
ser zur  Reinigung  über  den  Kopf  gegossen  war. 

Moehte  man  nun  diesen  Ritus  lächerlich  oder 
nur  unschädlich  nennen,  ihn  auszurotten  war  Wet- 
ter, als  den  Geist  des  Faustrechts  unter  den  Stu- 
denten oder  die  Misere  der  Deuunciationssucht 
und  des  Bangstreites  unier  den  Professoren.  Gleich 
das  erste  Jahr  bringt  den  blutigen  Anfall  zweier 
schwedischer  Professoren  durch  einen  deutschen 
Studenten;  der  Kationalhass ,  der  sich  sonst  als 
verbissener  Groll  zeigte,  kam  hier  häufig  zu  offe- 
nem Ausbruch;  dafür  suchte  der  schwedische  Fis- 
cal dann  Rache  unter  der  Form  einer  in  den  Ge- 
setzen begründeten  Strafe.  In  dem  Verhältniss 
des  deutschen  t 

ium  schwedischen  Elemente  zeigt 
•ich  sehr  entschieden  ein  Umschwung  zu  Ungun- 
sten des  erstem.  Zwar  unter  den  Lernenden  gab 
es  auch  in  der  ersten  Periode  so  wenig,  wie  jetzt 
viel  Deutsche;  im  Ganzen  zählt  Bacmeister  für 
die  20  Jahre  von  1690-1709  586  Immatriculirte, 
am  meisten,  nämlich  98  im  ersten  Semester, .  am 
wenigsten  im  Sommer  1704,  als  der  Krieg  in  der 
Nübe  drohte,  nämlich  2.  Nur  während  an  der  er- 
sten Academie  unter  24  Professoren  7  schwedische 
genannt  -wurden,  findet  man  jetat  unter  ä8  -r-  4  deut- 
sche, von  denen  nur  3  ihr  Amt  wirklich  angetre- 
ten haben:  Michael  Dau  für  theoretische  Phi- 
losophie, Daniel  Eberhard  fär  die  griechische 
und  die  pjrientajisoben  Sprachen,  Jacob  Wilde 
iur  lateinische  Beredsamkeit  und  Dichtkunst. 

Der  Senat  selbst  sah  mit  Unruhe  deu  geringen 
und  immer  noch  abnehmenden  Besuch  der  Univer- 
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ßitat  durch  die  Söhne  de»  eingeborenen  Adels. 
Nach  seinem  eignen  Zeugniss  sind  die  meisten  Stu- 
dierenden, vor  Allem  die  aus  dem  Lande,  so  arm, 
dass  sie  ihre  Studien  kaum  ein  Jahr  fortsetzen 
können.  Er^schlug  die  Stiftung  eines  grossen  kör 
aiglichen  Stipendiums  für  50  Unbemittelte  yor, 
hätte  aber  damit,  wie  früher,  doch  nur  /den  Aus- 
wurf der  Niehtsthuer  an  sich  gezogen.  Vergebens 
war  die  Verordnung  erlassen,  dass  kein  neuer 
Pfarrer  angestellt  werden  sollte,  der  nicht  an  der 
Universität  wenigstens  sein  Colloquium  gehalten. 
Die  Geistlichkeit,  die  Consiaiorien  zeigten  sich  bo- 
nitent,  der  Befehl  kam  eben  so  wenig  zur  Geltung, 
als  ein  ähnlicher  über  die  Hauslehrerfunction.  Ver- 
gebens drohte  der  Konig,  nur  Diejenigen  im  Dienste 
des  Staates  anzustellen,  welche  2  Jahre  wenigstens 
an  der  Aoademie  den  Studien  obgelegen.  Hechr» 
stens  zog  er  damit  und  mit  seinen  Stipendien  Schwe- 
den an.  Der  Iniander  mied  den  Staatsdienst  und 
konnte  daher  dureh  die  Rücksicht  auf  ihn  nicht 
nach  Dorpat  gezogen  werden,  besonders  da  die 
eontrolirenden  Autoritäten  selbst  die  Lehrstühle 
meist  schlecht  besetzt  erklärten  und"  doch  keinen 
Rath  schaffen  konnten.  Denn  aus  Deutschland  be- 
rief man  keine  Lehrer,  und  es  war  die  Frage,  ob 
sie  einem  etwaigen  Rufe  gefolgt  wären.  Die  schwe- 
dische GeJehrtenweH  dagegen  schickte  meist  nur 

academische  Körperschaft  in  einem  halbbarbari- 
schen  Lande  nur  dann  Trägerin  eines  neuen  Le- 
bens werden  konnte,  wenn  sie  in  ihren  wissen- 
schaftlichen Tendenzen  die  Anknüpfung  an  die 


Verhältnisse,  auf  welche  das  alte  wurzelte,  nicht 
gjanz  versehmähte.  Hatte  doch  Gustav  Adolph 
einmal  von  einer  Bildung  des  Bauers  in  Livland 
geträumt;  hatte  doch  Gabriel  Skragge  dann  im 
Jahre  1693  im  Namen  aller  Professoren  unterlegt: 
Um  die  lettischen  Gemeinden  mit  tauglichen  Pre- 
digern zu  versehen,  wäre  es  sehr  wichtig,  dass 
ein  lettischer  Sprachmeister  angestellt  würde,  der 
auch  in  den  angrenzenden  Sprachen,  russisch  und 
polnisch,  unterrichten  könnte:  da  solcher  Volks- 
schlag innerhalb  des  königlichen  Gebiets  an  den 
Grenzen  wohnte,  könnten  sein  geistliches  Wohl 
und  seine  Aufklärung  durch  sprachkundige  Prie- 
ster wahrhaft  gefördert  werden.  Aber  über  die 
Vorliebe  für  äussere  Assimilirung  wurden  so  ge- 
ringfügige Fragen  ganz  vergessen  oder  der  König 
entschied  5  Jahre  später:  Die  Landeskinder  lern- 
ten von  Kindheit  an  das  Lettische,  brauchten  also 
auf  der  Academie  keine  Anleitung  dazu,  so  wenig 
als  es  in  Abo  einen  finnischen  Sprachmeister  gäbe. 
Für  Ausländer  aber  wären  die  Stipendien  nicht 
bestimmt;  darauf  hätte  man  wohl  zU  achten.  Ueber- 
sah  er  dabei,  dass  die  Landeskinder  das  Lettische 
fast  gar  nicht  lernten,  wenn  sie  nicht  lettisch  ge- 
boren waren?  Hatte  er  nie  erfahren,  dass  fast  nur 
Schweden  seine  Stipendien  in  Beschlag  nahmen? 
Entfernte  man  sich  aber  so  durchgehends  von  al- 
ler thätigen  Relation  der  Wissenschaft  zum  Lande, 
so  war  es  zweifelhaft,  ob  die  lateinische  Arroganz, 
welche  im  XVH.  Jahrhundert  meist  noch  das  Mo- 
nopol der  Gelehrsamkeit  hatte,  Kraft  genug  besass, 
um  die  gekränkten  Nachkommen  eines  in  Willkür 
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mächtig  gewordenen  Adels,  um  die  hanseatisch 
oder  kleinstadtisch  gesinnten  Bürger,  um  die  mit- 
tellosen Irrgänger  einer  beginnenden  Gelehrtenwelt 
sich  zu  Jüngern  zu  machen  und  zu  erhalten.  Das 
Verfahren  der  Regierung  selbst  gibt  Antwort  auf 
diese  Frage.  Da  die  Theilnahme  der  Deutschen 
in  grösserem  Maassstabe  durchaus  nicht  zu  gewin- 
nen war,  Carl  XI.  schon  1695  sich  für  eine  Ver- 
setzung entschieden  hatte,  die  Verhältnisse  aber 
ausserdem  einen  nahen  Ausbruch  verwickelter  Krie- 
ge und  besonders  einen  Angriff  von  Osten  her  in 
Aussicht  stellten,  so  verlegte  im  J.  1699  Carl  XII. 
die  Academie  nach  Pernau;  erklärte  sie  damit 
selbstredend  zu  einer  schwedischen  Dependenz  im 
engeren  Sinne  und  gab  die  wissenschaftliche  Ein- 
wirkung auf  das  Land  auf. 

Vorher  nahmen  die  Neubauten  wieder  ihren 
Anfang.  Aus  dem  Schloss  war  ein  Magazin  ge- 
worden, aus  dem  Magazin  eine  Academie,  dann 
wieder  ein  Magazin  und  endlich  wieder  eine  Aca- 
demie. Schon  1695  war  eine  Commission  des  Senats 
mit  dem  General -Superintendenten  nach  Pernau 
gegangen.  Die  Professoren,  meist  Schweden,  ha- 
ben Grund  genug,  diese  Uebersiedlung  zu  wünschen; 
sie  hoffen  auf  neue  Dotirung  mit  Landgütern,  auf 
Ersatz  der  Umzugskosten,  auf  Erhöhung  der  Ga- 
gen, denn  die  Gegend  um  Pernau  —  das  heben 
sie  hervor  —  sei  ärmer  an  Korn  und  von  Natur 
weniger  zum  Lebensunterhalt  geeignet.  Die  Bür- 
gerschaft sollte  zum  Bau  neuer  Häuser  ermuntert 
werden;  wenn  sie  erst  gebauet  hätten,  wollte  man 
eine.  Miethtaxe  durchsetzen;  doch  nicht  vorher,  um 
.Mittheil.  a.  d.  IM.  Ge»ch.  VE.  1.  3 
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tiicht  von  Bauunternehmuagen  abausohrecken ;  ein 
hölzernes  Gebäude  mit  vielen  Kammern  sollte  zur 
Studentenherberge  eingerichtet  werden;  der  Rath 
müsste  für  Wohlfeilheit  auf  dem  Markte  Borgen. 
Die  Professoren  der  Theologie  erhoben  Anspruch 
auf  die  beiden  Pastorate  der  Stadt,  für  die  Auf- 
richtung einer  schwedischen  Gemeinde*  auf  die 
Restituirung  der  Diaconatsländereien  Pappi  saare 
und  Pappi  mäggi,  welche  der  Rath  an  sich  geris- 
sen. Da  dem  General-Superintendenten  das  jus  pi- 
scandi  nicht  angemessen  erscheint,  so  schlägt  Pro- 
fessor Skragge  vor,  jedem  Docenten  einen  Ftsch- 
bauer  zuzuweisen,  der  ihn  Wöchentlich  mit  Fischen 
versorge.  Nun  melden  sich  die  Exercitienmeister, 
Pierre  de  Mar  et,  der  Fechtkunst,  Philippe 
de  Bazancourt,  der  Tanzkunst,  und  snppliciren 
um  Zuweisung  eines  Stück  Landes.  Die  neue 
Welt  war  so  gut  wie  getheilt.  Paul  v.  Essen 
referirte  über  das  Magazin :  die  Fenster  waren  ver- 
breitert oder  zu  Luken  gemacht;  durch  die  Lagen 
waren  Oeffhungen  zum  Aufwinden  des  Korns  ge- 
schlagen; an  Schornsteinen  fehlte  es  gänzlich;  die 
erforderlichen  Reparaturen  sollten  betragen :  1)  Her- 
stellung des  Magazins  zur  Academie  4270  Rthlr.; 
2)  Einrichtung  des  alten  Schlosses  zur  Munitions- 
kammer, als  welche  bisher  ein  Theil  des  Magazins 
benutzt  worden  v  3269  Rthlr.;  3)  Reparaturen  des 
kleinen  königlichen  Magazins  890  Rthlr.  Der  Kö- 
nig, noch  Carl  XL,  hatte  die  Reparaturen  bewil- 
ligt; die  Präbenden  wollte  er,  als  dem  Eifer  in  der 
Profession  nachtheiüg,  nach  ihrem  jährlichen  Ein- 
kommen abgeschätzt  und  eine  entsprechende  Summe 
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dem  Honorar  der  Professoren  zugeschlagen  wissen; 
das  Gut  Andern  möge  ihnen  zugetheilt  werden,  ddofa 
ohne  Claas  die  jßuatitat  des  dorptschen  Bodens  durch 
die  peruanische  Quantität  ersetzt  würde*  die  Exer- 
citienmeister  erhalten  nichts :  dem  Tanzmeister  wäre 
es  für  sein  Geschäft  nur  nachtheiiig,  wenn  er  eich 
mit  Bearbeitung  des  Landes  befassen  sollte.  Am 
enapfindlichsten  war  die  Entscheidung,  dass  die 
Professoren  keinen  Anspruch  auf  Ersatz  der  Um- 
zugskosten hätten,  da  der  König  seine  Beamten 
Wer-  und  dorthin  senden  und  versetzen  könnte,  nach 
Belieben.  —  Als  dann  der  Umzug  geschehen  war, 
scliien  ein  neues  Leben  in  die  Academie  zu  treten. 
Ueberall  drangt  sich  das  Bestreben  vor,  alle  Mit- 
tel aufzubieten,  um  neuen  Glanz  zu  schaffen.  Der 
Senat  hat  Vorschlage  für  die  academischen  Samm- 
lungen zu  machen;  er  wünscht  ein  Microscopium 
zu  10  Rthlr».,  ein  Taermometron,  ein  Barometron, 
ein  Prisma;  ausserdem  ein  Astrolabium  und  Gra- 
dualbogen;  femer  Machinas  Systematum  Ptolemaei, 
Copernici,  Thyconis  Brahei;  schön*  wäre  es  auch, 
wenn  man  den  an-  und  durchreisenden  Fremden 
Bilder  und  Conterfei's  der  schwedischen  Könige 
und  andere  Antiquitäten  und  Medaillen  aufweisen 
könnte.  Es  wäre  ein  Stolz  und  eine  Zierde  der 
Academie,  wenn  sie  einen  botanischen  Garten  hätte 
mit  Bäumen  und  Orangerie:  das  ist  prächtig  und 
hat  ein  magnifiques  Ansehen,  muntert  auch  Viele 
auf,  am  Ort  zu  studiren;  und  haben  solche  merk- 
würdige und  eurieuse  Sachen  Wol  auch  einen  be- 
sonderen Nutzen.  Die  Einrichtung  des  botanischen 
Gartens  und  das  Haus  des  Gärtners  veranschlagen 
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sie  zu  200  Rthlrn.  Hastfer  hatte  früher  in  Riga 
mit  Georg  Matth.  Nöiler  wegen  Uebernahme 
des  academischen  Buchhandels  contrajiirt;  ihm  sollte 
im  academischen  Hauptgebäude  Raum  eingewiesen 
werden.  Es  lässt  sich  nicht  leugnen,  der  König 
und  Hastfer  .hatten  sich  der  restaurirten  Acade- 
mie  nicht  ohne  Ernst  angenommen;  aber  jetzt  war 
Hastfer  todt  und  der  Krieg  war  ausgebrochen. 

So  blieben  auch  des  Königs  Verordnungen, 
dass  die  Gagen  regelmassig  ausgezahlt  würden,  auf 
die  Dauer  ohne  Erfolg.  Die  Geldwirthschaft  war 
so  arg  wie  zuvor.  Die  Präbenden  allein  gaben  ein 
sicheres  Einkommen.  In  Dorpat  waren  auf  Tar- 
wandeby,  nahe  der  Stadt,  14,000  □  Ellen  an  die 
Professoren  vertheilt  worden;  jeder  erhielt  zwei 
Bauern  und  etwa  35  □  Ellen  reines  Ackerland; 
35  □  Ellen  Buschland  und  30  □  Ellen  Wiese. 
Aehnlich  war  die  Dotirung  in  Pernau.  Schlimmer 
stand  es  mit  den  Gagenzahlungen.  Diese  wur- 
den in  der  Regel,  wie  sonst,  den  Arrendatoren  kö- 
niglicher Güte»  zugewiesen.  Die  Uebelstande  leuch- 
ten ein:  oft,  ehe  die  Academie  sich  mit  ihrer  An- 
weisung meldete,  hatte  der  vorsichtige  Pachter  die 
ganze  Ernte  verkauft,  und  die  Professoren  waren 
in  Gefahr  umzukommen,  oder  wie  sie  es  in  ihrem 
schwedischen  Klagebriefe  sagen:  att  crepera,  oder 
die  Professoren  hatten  ihre  Gagen  zu  Johannis  zu 
erhalten  und  wurden  an  Güter  gewiesen,  welche 
den  Pachtschilling  erst  zu  Michaelis  zu  zahlen  ver- 
pflichtet waren.  Meist  waren  die  Pachtbedingun- 
gen auf  Lieferungen  in  natura  gestellt*,  wobei  der 
Lieferant  häufig  falsche  Marktpreise  ansetzte.  Ja, 
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die  Idee  von  einer  Einheit  des  Reichs  schien  so 
seltsam  ausgebildet  zu  sein,  dass  das  Stockhol- 
mer Staatscomptoir  die  Professoren  in  Livland  zur 
Erhebung  ihrer  Gage  in  Korn  auf  irgend  einen 
abgelegenen  Ort  in  Schweden  anwies,  wo  sie  dann 
Zeit  und  Geld  bei  dem  Transport,  wenn  er  über- 
haupt zu  Stande  kam,  verloren.  Als  daher  Carl 
im  Jahre  1708  im  Feldlager  sich  die  Forderungen 
der  pernauischen  Academie  vorlegen  liess,  konnten 
die  meisten  Professoren  Rückstände  vom  Jahre  1700 
an  nachweisen,  so  dass  die  Gesammtforderung  eine 
Summe  von  10,444  Reichsthalern  betrug.  Der  Kö- 
nig erkannte  nach  einigen  Abzügen  die  Gerechtig- 
keit einer  Forderung  von  6238  Rthlrn.  an  und  be- 
fahl die  Auszahlung. 

Die  böse  Wirkung  einer  so  unsicher  gestell- 
ten und  garantielosen  Existenz  hatte  sich  aber  schon 
längst  gezeigt.  Im  Jahre  1700  verjagte  buchstäb- 
lich der  Hunger  aus  Pernau  sämmtliche  Professo- 
ren bis  auf  2  und  liess  sie  ihr  Leben  fristen  von 
Verwandten -Gunst  oder,  wie  Mich.  Dau,  mit 
Weib  und  Kindern  bei  dem  Prediger  auf  Dago. 
Der  König  fand  bei  seiner  Landung  ein  leeres  aka- 
demisches Haus. 

Und  schon  früher  war  in  der  Besetzung  öfir 
Lehrstühle  Unordnung  eingerissen  und  jahrelange 
Vacanzen  verödeten  oft  eine  ganze  Facultat,  wie 
die  medicinische.  Schlug  dann  der  Senat  von  Up- 
sala  neue  Candidaten  vor,  so  wusste  der  -  pcrnaui- 
sche  oft  so  lange  gegen  den  Vorgeschlagenen  zu 
intriguiren,  bis  dieser  selbst  zurücktrat.  Parteiun- 
gen  und  böse^  Streitsachen  Hessen  es  selten  zu  col- 


legialischer  Gemeinschaft  kommen;  von  den  beiden 
deutschen  Professoren  trat  Daniel  Eberhard  im 
Jahr«  1701  ab  und  Jac.  Wilde,  später  angestellt, 
harrte,  wie  ausdrücklich  erwähnt  wird,  nur  darum 
aus,  um  die  deutschen  Studenten  für  die  reichlich 
su  ertragende  Unbill  der  achwedischen  Professoren 
zu  entschädigen  und  ihren  gänzlichen  Abgang  au 
verhindern.  Ein  Rangstreit  unter  den  Professoren, 
wem  im  Senat  und  in  dem  gedruckten  Lections- 
cataloge  der  Vorplatz  vor  dem  andern  gebühre, 
war  durch  den  willkürliohen  Abgang  im  Jahre 
1700  und  die  Wiederkehr  der  Meisten  nur  noch 
mehr  verwirrt,  und  um  die  früher  behaupteten 
Rangstufen  vor  den  unterdess  Neuangestellten  wie- 
der zu  erhalten,  vergass  jeder  Einzelne  in  seiner 
Eingabe  an  den  Kanaler  nur  zu  bereitwillig  die 
Würde  und  Selbstständigkeit  des  academisohen 
Senats,  so  dass  auch  das  Plenum,  bei  dieser  au- 
genscheinlichen und  allgemeinen  Gunstiunwerbung 
des  Kanzlers,  seit  1701  keine  Wahl,  keine  Prä- 
sentation eines  Candidaten  annahm,  ohne  bei. Gross 
und  Klein  offieiös  und  privatim  angefragt  zu  ha- 
ben, wie  man  von  dem  Vorzustellenden  höheren 
Orts  denke.  Eben  so  misslich  war  es,  dass  die 
Professoren  stets  als  die  ersten  Bewerber  um  Staats- 
ämter erschienen  und  der,  dem  es  glückte,  wie  Ca- 
men,  ein  Gegenstand  allgemeinen  Neides  und  zu- 
gleich allgemeiner  Aufaronterung  wurde.  So  be- 
gann das  Werben,  um  nicht  fehlzuschlagen,  recht 
zeitig.  Derselbe  Camen  hatte  schon  Jahre  vor 
seiner  Versetzung  auf  sie  hingearbeitet.  So  sehlug 
e*  sich  selbst,  ohne  Anspruch  auf  irgend  welche 
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Entschädigung,  au  Vorlesungen  über  das  jus  pu* 
bticum  vor ,  da  doch  die  schwedischen  Angele* 
genheiten  wegen  vieler  eroberter  Provinzen  mit  % 
den  AlTairen  des  römischen  oder  deutschen  Reichs 
sich  berühren  und  verschlingen.  Die  Anerkennung 
solcher  Verdienste  war  Versetzung.  Noch  Mehrere 
raubte  der  Krieg:  der  König  nahm  Viele,  wie 
Ol  aus  Hermelin,  als  lateinischen  Geheimschrei- 
ber, Dr.  Braun,  als  Lazaretharzt,  in  seinen  Feld- 
train auf,  zunächst  nur  für  die  nächsten  Stationen 
in  Kurland  und  Litauen,  dann  mussten  sie  wol 
auch  ganz  bei  ihm  bleiben.  Der  Kriegslärm  hatte 
in  Pernau  bald  Alles  zum  Provisorium  gemacht; 
während  der  Sommerferien  1701  liess  der  Obrist- 
lieutenant,  Commandant  Schwengel,  den  für  die 
Armee  aus  Wismar  gekommenen  Hopfen  im  Au- 
ditorium minus  speichern  und  behauptete  diesen 
Raum  hartnäckig,  als  die  Lectionen  schon  längst 
wieder  begonnen  hatten.  Schon  im  Herbste  1704 
hatte  der  Senat  um  Aufnahme  der  Universitäts-Bi- 
bliothek in  die  Sakristei  der  rigischen  Schlosskirche 
gebeten,  und  obgleich  man  höheren  Orts  zweifelte, 
dass  es  mit  Pernau  sobald  einige  Gefahr  haben 
werde,,  wies  man  doch  einen  Raum  in  der  Kirche  ein. 

Man  weiss,  wie  Carl,  der  bei  Pernau  gelandet 
war,  die  Russen  bei  Narwa,  die  Sachsen  auf  der 
Spilwe  schlug  und  dann  nach  Litauen  und  Wol- 
hynien  zog,  um  nicht  eher  heimzukehren,  als  bis 
August  entthront,  Patkul  enthauptet  und  die 
Sehlacht  von  Poltawa  verleren  war.  Ebenso  ent- 
scheidend wie  vorher  die  schwedische,  war  im 
Jahrs  1704  die  russische  Einnahme  von  Narwa, 
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und  die  Kriegspolitik  richtete  sich  vor  Allem  dar- 
auf, Carl  von  seinen  Provinzen  abzuschneiden. 
Damals  eben  fürchtete  Pernau  mit  allen  Land- 
städten eine  nahe  Entscheidung.  Als  aber  Peter 
die  Schweden  aus  Kurland  zu  Carl  in  den  Süden 
hin  treiben  wollte,  um  im  Norden  freien  Spielraum 
zu  haben,  und  als  Löwenhaupt,  nach  der  bluti- 
gen Schlacht  bei  Gemauerthof,  sich  langsam  auf 
Mitau  und  von  dort  auf  Riga  zurückzog,  waren 
Livland  und  die  schwedische  Academie  von  der 
nächsten  Gefahr  befreit.  Das  Weitere  ist  bekannt 
genug.  Der  schwedische  König  lag  als  hilfesu- 
chender Abenteurer  in  der  Türkei  auf  der  Lauer, 
während  Peter  ihm  seine  Provinzen  durch  ein 
kriegerisches  Manöver,  fast  ohne  Blutvergiessen, 
nahm. 

Ob  dann  in  der  Capitulation  von  Pernau  und 
später  die  Wiederaufrichtung  der  Academie  ver- 
heissen  wurde,  im  Grunde  war  es  von  keiner  Be- 
deutung. Was  sollte  das  Land  mit  einem  Insti- 
tute, das  ihm  bisher  kaum  eine  oder  doch  halb- 
vergessene Frucht  getragen?  »das  es  nie  als  ihm 
eigentümlich  betrachtet  hatte  und  dessen  Existenz 
seit  1680  in  der  bittersten  Noth  von  20  Friedens- 
jahren, und  in  der  Bedrängniss  von  10  Kriegsjah- 
ren kaum  beachtet  war?  Es  verlor,  was  es  nie 
besessen,  und  wofür  es  noch  keinen  Sinn  erübrigt 
hatte  aus  dem  Drangsal  des  äusseren  Lebens. 

Wer  aber  daran  zweifeln  wollte,  dass  die  schwe- 
dische Universität'  so  völlig  ohne  Einwirkung  auf 
das  Land  gewesen,  der  mustere  die  Gelehrtenge- 
sobichte  und  die  Landesbildung  in  der  ersten  Hälfte 
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des  XVII.  Jahrhunderts.  Die  Tüchtigen  waren 
alle  in  Stadtschulen  oder  auf  sächsischen  Univer- 
sitäten gebildet;  im  Grossen  blieb  das  Land  noch 
Jahrzehente  in  der  practischen  Gleichgiltigkeit  ge- 
gen wissenschaftliches  Leben,  welche  in  unserer 
Zeit  kaum  noch  den  einen  oder  den  andern  Beruf 
characterisirt,  während  die  Wissenschaft  den  Un- 
terschied der  Stände  zu  losen  beginnt  und  vielleicht 
einst  dem  Lande  selbst  einen  Character  erringt, 
den  es  bei;  der  passiven,  aber  rohen  Rolle  unter 
furchtbaren  Kriegsnothen  seit  lange  eingebüsst  hat 
und  auch  unter  dem  bindenden  Einfluss  des  Frie- 
dens allein  wieder  zu  gewinnen  kaum  iahig  ist. 


Beilage  I  *). 
Personalien  der  ersten  schwedischen  Universität. 


A.  Professoren. 

Joh.  Belovins  (Belau),  Med.  Dr.  und  Professor,  ging  1636 
als  Delegirter  des  acad.  Senats  mit  Warneke  nach  Riga, 
um  die  Zuweisung  von  Landgütern  nach  Coburgischem  Lehn 
an  die  Academie  realisiren  zu  helfen. 

Heinr.  Hein,  noch  1654. 

Laur.  Ludenius,  als  Professor  eloq.  et  poes.  auf  sein  Ge- 
such am  8.  Nov.  1648  entlassen,  resignirte  öffentlich  am 
17.  Jan.  1649  (cf.  Ha  cm  p.  17t.)  ,  corrigirte  aber  noch 
bis  in  das  Jahr  1654  die  Orationes  und  Carmina  der  Stu- 
denten und  empfing  (das  volle?)  Salar. 

Pet*r  Ludenius,  Adjunct  (cf.  SommeL  p.  34.};  auch  Li- 
denius;  1654  Professor  Log.  et  Ethicae,  Adj.  Theologiae. 

•)  In  den  folgenden  Beilagen  ist  das  bereits  Bekannte  fortr 
gelassen, 
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Gudmond  &m*en,ius,  AfLjanct  (cf.  Sqmmel.  p<  A* 
anderen  Stellen  Lidenins,  so  noch  1655  erwähnt  als  P*o- 
fessor  extraord.  Poeseos  und  Philosophiae  adjunctus. 

Job.  Rai  ens,  starb  vielleicht  vor  der  Inauguration,  aber  nach 
seinem  Amtsantritt,  denn  1636  wird  eines  ihm  donirten 
Hauses  erwähnt,  welches  seine  Wittwe  veränssern  will, 
der  acad-  $enftt  dagegen  als  ein  deo?  Krone  zugehoreadaa 
für  die  akademische,  Bjuckarei  und  das  Archiv  angewesen 
wünscht 

Joh.  Stiernstral«  docirte  noch  im  August  1654;  ging  wol 

erst  im  neuen  Jahre  nach  Ingermanland. 
Joachim  Warneke,  Math.  Prof.,  cf.  Joh.  Belovius. 
Olaus  Weiionius,  verwaltet  164»,  50—54  die  vices  Pro 

fessoiis  Bloq.  et  poeseos. 

♦ 

B.    Uebriges  Personal. 

Jac.  Becker,  civis  Rigensis,  verwaltete  die  acad.  Druckerei, 
brach  vor  1636  »einen  Contract  und  entfernte  sich  ganz. 

Swen  Brüse,  1654  Quästor. 

Andr.  Pridzb ergius,  1654  Secretarius. 

Herrn.  Raver  ding,  im  Jahre  1636  acad.  Oeconom  (füf  den 
Tisch  der  königl.  Stipendiaten).    Gegen  ihn  klagten  die 
„Coramunes  mensae  Kegiae  Alumni"  auf  Unterschleif  fal- 
lender §ummen: 
a)  Von  den  für  Tische  ausgesetzten  1196  Rthlr.  —  208 
t>)   »     »i    »   Crewur?  n,  Butter  „  1153    „     —  576 

c)    „      „    „    Brot  ausgesetzteil    110$    „     —  273 
*     

also  von  3454  Rthlr.  —  1057 

Joh.  Vogel,  1654  Buchdrucker. 

111  * 1 
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Beilage  II. 
Status 

■  » 

der  königl.  Academie  zu  Dörpt  pro  Anno  1654. 
Formiret  ausz  den  Resolutionibus  Kegiis  de  Anno  38, 
20.  Aug.;  A6  48,  8.  Novemb.  fnd  A°  50,  16.  Julii. 

 "  egSlbr.M. 

80  Stipendiarli  Regü  sollen  Jährlich  haben   2800 

Theologus  Primus  Dn.  D.  Andreas  Virginiaa  .   .   .  600 

Theologus  Secundu«  M.  Gabriel  Elveriag  .   .    .   ,  350 

Juris  Consultus  Primas  Doet.  Henrieus  Hein  ...  400 

ICtus  Secundas  Doet.  Laurentius  LndenUs  ...  300 

Derselbe  ist  auch  Bibliotheeariua  und  «oll  haben   .  400 

Medicus  Doet.  Sebastianus  Wirdig   350 

Professor  Physicae  et  Astronomiae  I>n.  Jo  h.  8ternstr  ahl  400 

Derselbe  als»  Professor  Juris  Extraordinarius  hat  .  200 
Professor  Geometriae  et  Arithmeticae  M.  Joachim ug 

Schelenius   400 

Prof.  Hebraeae  et  Graecae  ling.  M.  BricusHolateniat  400 

Professor  Logieae  et  Kthieae  M.  Petras  Lidanius   .  400 

Derselbe  ist  auch  Adjunctus  Theologiae,  hat  .   .   .  150 

Professor  Historiarum  et  Politicae  M.01auaWexioaius  400 

Derselba' verwaltet  auch  die  vices  Prof.  Bloqnen£ae, 

und  hat   300 

Des  abwesenden  Profeasoris  Poesios  vices  vertritt.  Gud- 

mundus  Lideniua   100 

and  ist  Adjunctus  Philosophien»  hat  davor     ,   .   .  100 
Der  ander  Adjunctus  Philosopbjaa  wird  auch  bald  an- 
treten 

Quaestor  Swen  Druse  soll  haben   200 

Secretarius  Andr.  Fridzbergiut  für  sich  vnd  pro  Leotore  200 

Zar  Vermehrung  der  Bibliothek  sind  verordnet ....  150 

Zwey  Pedellen  sollen  haben                                   .  50 

Der  Buchdrucker  Jobann  Vogell  hat  au  fordern  ,   ,  60 
Zween  Amptleut«  haken  wir  jeteo  nioht,  so  lange  die 
Academie-  Güter  verpfändet  sind. 
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Beilage  III. 

Specification  derer  zur  Dorptischen  Academie  ge- 
hörigen Schriften  und  Sachen. 

(Copie,  am  19.  Jan.  1688  von  Erich  Bengdtson  aus  Keval 

an  Hastfer  eingesandt.) 


1.  Diploma  fandationie  concessum  a  Gustavo  Magno  A° 

1632  in  Castris  ad  Norimbergam  die  ultimo  Junii. 

2.  Intimatio  Introductionis  Academiae  Dorpatensis  publicata 

d.  1.  April  1632  ♦)  a  CanceUario  Skytten. 

3.  Copia  Privilegiorum  Academiae  Upsaliensis. 

4.  Specialia  Privilegia  nomine  S.  R.  Mttis.  ä  CanceUario  Skyt- 

ten dat:  1.  Martii  1633. 

5.  Immissio  in  Caporensia  Academiae  bona  data  4.  Martii 

A°  33  a  CanceUario  Skytten. 

6.  Confirmatio  et  Auctio  Regia  Privilegiorum  Acad.  a  Regen? 

tibus  data  die  8.  Maii  A°  35. 

7.  Copia  Literarum  Regiarum  ä  Regentibus  datarum  ad  D. 

Benedictum  Oxenetiern  d.  8.  May  35. 


*)  bacm.  b.  Müller  IX.  S.  103.  und  Sommelius  p. 
10.  haben  dafür  den  1.  April  1631.  Gegen  dieses  Datum 
sprechen  folgende  Erwägungen:  Wenn  das  Gymnasium  am 
13.  Oct.  1630  eröffnet  war  und  selbst  erst  durch  seinen 
glücklichen  Fortgang  den  Anstoss  zu  seiner  Erweiterung 
zur  Academie  gegeben  haben  sollte,  so  musste  die  kurze 
Zeit  bis  zum  1.  April  1631  nicht  einmal  hinreichen,  einen 
solchen  Fortgang  zu  beobachten,  geschweige  denn  von 
Gustav  Adolph,  der  auf  den  deutschen  Irrzügen  oft 
Monate  lang  keine  Nachricht  aus  Schweden  erhielt,  die 
Genehmigung  zur  Erweiterung  einzuholen.  Wahrochein- 
lich  ist««?,  dass  er  diese  zu  Anfang  des  Jahres  1632  er- 
theilte  und  dann  am  30.  Juni  die  betreffende  Urkunde  un- 
terzeichnete. Menius  frjrilich  in  seiner  Relation  IM.  6» 
setzt  auch  den  1.  April  1631  an. 
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8.  Copia  Literarum  Regiamm  a  Regentibus  datarum  ad  eun- 

dem  Dn.  Oxenstiern  d.  9.  Maij  35. 

9.  Attestatio  Castellani  Jobst  Taub  eng  de  Sepulchris  Pro- 

fessoribas assignatis  data  d.  31.  Martij  A°  1636. 

10.  Resolatio  Regia  data  a  Regentibus  d.  10.  Januarii  A°  38. 

11.  Rescriptum  Regium  ä  Regentibas  datum  d.  20.  Aug.  A°  638. 

12.  Connrmatio  Bonorum  Ingricorum  ä  Regentibas  data  d.  20. 

Aug.  1638. 

13.  Copia  Rescripti  Regii  dupücis  d.  die  20.  et  21.  Aug.  A° 

1638. 

14.  Resolutiones  et  Confirmationes  Regiae  ad  petita  Academiae 

datae  d.  20.  Aug.  A°  38. 

15.  Copia  literarutti  Eegiarum  ad  Gubernatorem  d.  25.  Aug. 

A°  38. 

16.  Responsum  Academiae  Upsaliengis  datum  d.  17.  Aug.  A° 

1640. 

17.  Confirmado  Bonorum  Ingricorum  data  a  Regina  Chri- 

sti na  d.  27.  Novemb.  1646. 

18.  Privilegium  Civitatis  Dorpatensis  d.  A°  1647. 

19.  Connrmatio  Privilegiorum  data  a  Reg.  Christi  na  d.  1. 

Julii  A°  1647. 

20.  Gabrielis  Ozensternii  resolutio  de  Accisis  data  d. 

13.  Aug.  1647. 

21.  Resolutio  Regia  de  Augmento  Salarii  et  qüorundam  alio- 

rum  Privilegiorum  data  d.  8.  Novembr.  A°  48. 

22.  Rescriptum  Regium  dat.  ä  Reg.  Christi  na  d.  16.  Julii  50. 

23.  Denunciatio  Regia  oppignorationis  Bonorum  data  8.  Octob. 

A°  1652. 

24.  Cum  duabus  Copiis  ejusdem. 

25.  Assecuratio  Regia  Typis  expressa  d.  6.  Jonii  A°  54. 

26.  Rescriptom  Regium  ä  Serenissimo  Rege  Carolo  Gustavo 

datum  d.  31.  Aug.  A°  54.  promittens  Conservationem 
%Academiae. 

27.  2  Copeyen  von  der  Königl.  Regierung  Rescripten  vom  21. 

Febr.  und  1.  Maij  1667. 

28.  Copey  von  der  Königl.  Regierung  Rescripten  d.  A°  1667. 

d.  18.  Nov.  woBei  der  Dorptiachen  Academiae  Staat. 
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1.  Matridtfa  Academiae  Dorpatenais  coepta  Anno  1632. 

2.  Matrictüa  seu  Catalogus  illorum  qtti  in  Academia  Dorpa- 

tenBi  cornna  deposueront  •)  d.  A*  1632. 

3.  Protocollum  Acaderaiae  Gnstavianae  habitum  sab  Recto- 

ratn  D.  Salomonis  Matth  iae  8.  8.  Theoiogiae  Pro- 
fus, d.  8^  Novembr.  649. 

4.  Pfotöfcolhim  Instantia«  2dae  Acad.  Dorpat  sab  Rectoratu 

2do  D.  M.  Joachimi  Schelenii  Arifchm.  et  Geom. 
t>.  P.  a  d.  16.  Nov.  A*  633  (wol  166S)  nsqne  ad  A*  1664. 
6.  Bibliotheken -Rechnongen. 

6.  Instruction  des  Academien  Quaestoris  Zu  Dorpt  wornach 

Er  sich  zu  richten. 

7.  Quittungen  und  Cassae  Rechnungen  pro  A*  1650. 

8.  amptsa  Rechnung  pro  A*  1647. 
RelatK)  Vlaitationia  in  A*  62. 

10.  Relatio  Visitationis  in  A°  63. 


*)  Nach  dem  Depositionsritus  ein  der  Immatriculation  voran- 
gehender Act.  —  Auf  diäte  noch  in  Dorpat  vorhandene  Ma- 
trikel etfittt  die  Denkschrift  von  1852:  Die  kaiserlich 
Universität  Dorpat  während  der  ersten  fünfzig  Jahre 
ihres  Bestehens  und  Wirkens,  S.  10.  ihre  Behauptung, 
dass  im  Allgemeinen  mehr  Deutsche  als  Schweden  die 
Universität  besucht;  doch  kann  dadurch  die  im  Texte  ge- 
gebene Darstellung  nicht  widerlegt  werden,  ehe  dargethan 
ist,  dass  jede  Nummer  der  Matrikel  genau  geprüft  worden, 
und  dass  in  der  Matrikel  selbst  bei  jedem  Immatriculirten 
die  Heimath  verzeichnet  steht.  Bis  dahin  kann  das  durch 
Prüfung  der  von  Somtnelius  verzeichneten  Dissertationen 
etc.  gewonnene  Resultat  füglich  bestehen  bleiben,  wenn  al- 
lerdings aaeh  in  Schweden  mehr  Abhandlungen  Krngebor- 
ntor  aüti  Dewtseher  aufbewahrt  werden  m6gen.  —  Dass 
eben  diese  Matrikel  eine  Verknüpfung  der  beiden  Univer- 
sitäten von  1632  und  1690  durch  Roval  behauptet,  ist  ein- 
seitige Auffassung  und  durah  den  im  Texte  berührten  Gang 
aller  Vertoadlaafteii  und  ihre  Resultate  hnüängrich  wider- 
-  legt. 
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lt.  Beilagen  der  Visitation  in  A°  52. 

12.  Judicium  sen  votum  prius. 

13.  Judicium  seu  votum  posterius. 

14.  Ein  Cbnvotat  von  unterschiedlichen  PrOtocollen,  Rechnun- 

gen und  andern  schriffteh  mehr. 

-  ^  t 

- 

Beilage  IV. 
Catalogus  librorum  Bibliothecae  Dorpatensis. 

(Copie  am  19.  Jan.  1688  von  Erich  Bengdtsoa  aus  Reval 

an  Hastfer  eingesandt.) 
- — ■  

In  dem  folgenden  Vettefohnias  sind  die  Data  des  Catalo- 
gus, sämmtlieh  ohne  irgend  welche  Correctur,  ciwsxv  gedruckt. 
Das  Uebrige  vervollständigt  oder  verbessert  die  Namen  und 
Titel  und  setfct  einbette  Angaben  6b er  Alisgabe',  Format  etc. 
dazu.  Die  mit  dem  Stern  bezeichneten  Ausgaben  befinden  sich 
auf  der  öffentlichen  Bibliothek  der  Stadt  Riga  und  Wurden  be- 
sonders deshalb  vergehen,  'Weil  es  nicht  unwahrscheinlich  war, 
dass  in  der  Verwirrung  der  letzten  schwedischen  Zeit  akademi- 
sches Out  in  den  Besitz  der  Stadt  übergegangen  wäre.  Doch 
hat  sich  nicht  die  geringste  Spur  davon  nachweisen  lassen,  ob- 
gleich Anmerkungen  über  frühere  Besitzer  nicht  selten  sind, 
wie  bei  dem  Sextus  Dtcrett.  liber  per  Bbuxf.  VUL  Paris. 
1&60.  8°:  „Andreas  Fried.  Senfftebergen  in  Urbe  Tar- 
patensi  hunc  sibi  comparauit.  1574",  ans  dessen  Händen  das 
Buch  später  in  den  Besitz  eines  Joa.  Schirmer  übergegangen 
war.  Für  einzelne  Kümmern  ist  e6,  bei  mangelhaften  Hilfsmit- 
teln, nicht  gelungen,  näheren  Nachweis  zu  finden,  bei  andern 
ist  er  als  gänzlich  überflüssig  übergangen.  Ausser  den  allge- 
meinen Hilfsmitteln  wurden  verglichen  die  Bibl.  Thuana, 
Gun<Uinrfi*n*y  neimeriana,  Rynselianä,  fVincklerianm,  M- 
tenburgensis ,  die  Bibll.  von  Patä.  Bolduamts  etc. 

I   In  tfolio. 

1.  Abbus  super  Jus  Canonicum  6  Tomis  Münchdruck. 


0 

2.  Bnrtolus.    4  tom.    Münchdruck.    (Opp.  Omn.  Basü. 
1588.  fol.) 

3.  Baldus.    9  tom  Münchdruck. 

(Baldi  de  Fbaldis  Opp.  omn.  Lugd.  1586.  fol.  4  Voll.) 
(    Consilia  s.  Responsa.  Fcf.  1589.  fol.  5  Voll.)  - 

4.  Clav  ix  opera  mathematica  9  tom. 

  Mogunt.  1612.  V.  fol. 

5.  Anonymi  in  fol.  duo  def'ect.  Münchdruck. 

6.  Franciscus  V raneus  Fcnenbcrge  sine  titulo  9  tom. 

7.  Decrctum  Gratiani.  Münchdruck. 

8.  Decretales  Gregorii  noni. 

9.  Decretales  Bonifacii  8vi. 

10.  Consilia  s.  Responsa  Francisci  Busarti  (Bursati)  9  t. 

  Cons.  s.  Resp.  Juris.  Fcf.  1601.  fol.    Voll,  duo, 

libri  quatuor. 

11.  Fa  chin  ei  Controversiae  Juris,    (et  nro.  49.) 

12.  Joanni  Sichardi  Dietata  et  Praelectiones  in  Cüdieem 
Justianeum  per  Fr.  Madium.  fol.   Fcf.  1586. 

13.  Joannis  Breehaei  de  Verb,  et  rerum  significat.  et 
Joannis  Boberti  Aurelii  sententiae  juris, 

J.  R.  Aur.    Sententiarum  juris  11.  IV.   Heimst.  1587. 

(ib.  1588.  4°.) 

14.  Joannis  Koppen  decisiones  quaestionum  illustrium. 

•  —  in  Germania  quotidie  occurrentium  ex  fontibus 
juris  et  reeeptioribus  Doctorum  conclusionibus 
congestae  et  ad  Praxin  Juris  Communis  Saxonici 
et  Consuetudinarii  Marchiae  aecomodatae  Opera 
et  studio  D.  Joh.  Koppen  in  Rangensdorff  Se- 
nioris,  Ser.  Elect.  Brand.  Senatoris  Primarii. 
Magdb.  Ambr.  Kirchner.    1600.  fol. 

15.  Bobertus  Cancellotus  (Lancellotus)  de  attentatis 
et  innovatis  lite  et  appellatione  pendente.  157.?  Fcf. 
1600.  fol. 

16.  Marcus  Antonius  Peregninus  (Peregrinus)  de 
fidei. 

— —  — —     tractatus  de  fideicommissis  praesertim  Uni- 
versalibus (12t«  Ausg.  Norimb.  1668.  fol.) 
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17.  Ejusdem  ConsUia  s.  Responsa  juris.  Voll.  4.    Fef.  1600. 
fol.  —  ibid.  1616. 

18.  Fulvii  Paciarii  (Paciani)  Trmet.  eui  ineumbat 


  de  JProbationibus  libri  II.  seu  cui  ineumbat 

(conipetat)  onus  probandi.    Fcf.  1595.  fol. 

19.  Julii  Clari  Receptarum  sententiam  opera  omnia.  Fcf. 
1582.  fol. 

•  J.  Clari,  Patritii  Alexandrini,  ICti  et  Seren.  Phil- 
ippi  Hispp.  Reg.  Cathol.  in  prov.  Mediolan.  su- 
premi  Consiliarii  ac  Regentis  Receptaruni  Senten- 
tiarum  Opera  omnia.  Acc.  Dootüra.  Additt.  D. 
Hieronymi  Giacharii  Lugiensis  ICti  celeb. 
item  ej.  Consilia,  Responsave  duo  de  Syndicatu, 
alterum  de  Moneta  March isana  etc.  Fcf.  Nie. 
Bassaeus.  1604.  fol. 

20.  E  Idar  iei  Zasii  Responsa  Juris  9  tont. 

21.  Jacobi   Sehilberii  (Schilteri??)    Loci  commune* 
Juris  Cacsarei,  Pontifiscii  et  saxonii- 

22.  Bernhardt  Greven  practicae  eonclusiones  Juris  11. 
IL  Norimb.  1603.  fol. 

23.  Joaehimi  Münsingen  (Mynsingeri)  commentarius 
in  institutiones  Justinianeas.    Heimst.  1595.  fol. 

24.  Ejusdem  in  tres  libri  2di  decret.  TittUos  de  testibus,  de 
probat  ionibus  et  fide  instrumentorum.    Lugd.?  154.? 

25.  Sigismundi  (Scipionis?  nach  Jöcher)  Loffredi 
eonsüia  s.  Responsa. 

Sigism.  Loffredi  Cons.  s.  Resp.  Juris,  item  para- 
phrases  revis.  a.  Jo.  Drenlero.    Fcf.  1573.  fol. 

26.  Antonii  Gomezii  variae  resolutiunes  Juris. 

*  Comraentariorum  variarumque  resolutionum  Juris  Citilis, 
Communis  et  Regii  Tomis  III.  distinetae,  quorum  I. 
ultiiuarum  Voluntatum,  II.  Contractuum,  JII.  Delicto- 
rum  continet  materias.  Acc.  Annotationen  Eman.  So 
arez  a  Ribeira.  Fcf.  ap.  Jon.  Feyerabend.  1584. 
-  fol.  —  ibid.  1596.  fol. 
Mittheü.  a.  d.  livi.  Geach.  VII.  1.  4 
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27.  Vitaliä  de  Cambanis  et  telii  Hugonis  de  elau- 
sulis  omnis  generis. 

Vit.  de  Camb.  et  celsi  Hug.  Tract>  de  claus.  Fcf. 

1578.  fol.  *         .  . 

28.  Christofs    Zobels  @Äd)fi0$    Stfttted)*    *.  «ßrid)b«b. 
1637.  fol.  —  Leipa.  1579  —  ibid.  1589.  fol. 

29.  Ejusdem  ©a#f*n  ©pieecl.    Leipp.  1561  ff.  fol. 

30.  (Jo.)  Petri  de  F errariis  Papiensis  practica  (1533.  M. 
Lescuyer  8°:)  —  Fcf.  1570.  fol. 

Jo.  Petxi  de  Papia  Nova  Practica  juris.  Norimb. 
1482.  foL 

31.  Francisco  Pfeils  Consilia  Juris. 

—   Responsorum  et  Informationum ,  quae  vulgo  Con- 
silia juris  appellantur,  Centnriae  II.  Magd.  1600.  fol. 

32.  Melchior  Goldasten  <Rei#*fa$unöen.  Hanau.  1609.  f. 

33.  Tercntii  Comoediae. 

34.  Santo -Orbnuna,  GfrurffirfH.  ffatyPrftentynmt*  in  Ober* 
S5cver.   Heidelb.  1611.  fol.  (?) 

35.  Melchior  Goldasti  statuta  et  rescripta  Imperalia* 
Fcf.  1607.  fol. 

36.  Melch   Klinge  @dd)ftg  ?anbtfd)t   Lpz.?  157.? 

37.  (Ferd.)  Vas'quii  Controversiae  illustres. 

*  Illustrium  controversiarum  aliarumque  usu  frequentium 
Pars  I.  tres  libros  continens.  Authore  D.  Fernando 
Vasquio  Menchacensi  Hispano  IC.  et  in  summo  do- 
minicae  rei  Philippi,  Hispp.  regia  cathol.  praetorio  Se- 
natore.  Ap.  Franc.  Fabrum  Lugdunensem.  1699.  41** 
Pars  II.  ibid.  eod. 

38.  Nicolai  Everhardi  a  M iddelborg  responsa  s.  con- 
silia. 

*  Responsa  s.  Consilia  D.  Nico  1.  Everardi  a  Middel- 
burge  IC,  Magnique  Senatus  Belg,  apud  Mechli- 
niam  quondam  praesidis.  Lovan.  Cxcud.  Serval. 
Sassenus  sibi  et  haeredibns  Araoldi  Brickmanni. 
1554.  fol. 

39.  Anonimus  in  partem  juris  Canonici. 

40.  Operum  Augnstini  Tom.  9.  4.  #.  O.  7.  8,  9.  iO. 
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II.  Ju  Quarto. 

41.  Petri  ftami  aritht**ticar  fibri  </»io  Qeometricmc  97. 

•  Fc£  1599.  4°- 

42.  Jusfi  JLipsi  dissertacio  ajtud  principe*  Commeutaritts 
in  piinji  Panegiricum  leges  fictjiae  et  dccem  virales  mu- 
nita  et  exvmpla  politica  f*WUi  postut*a  et  Prinripatus 
litcrarius. 

— —  dissertatiuncula  *pud  Principe«,  item  Comment. 
in  Plinii  Panegyricum  ad  Trajannm.  Antverp. 
Muret.  1600.  4"- 

43.  Ejusdem  Poliorcetica  s.  de  Militia  R. 

♦    Poliorcetica  8.  de  machinis,  tormenti«  et  telis. 

Antv.  Ant  Muret.  1596.  4°- 

  de  militia  Romana  Analeotica  ad  Militiam.  Antv. 

Ant.  Muret  1596.  4°-    —  *  ibid.  1604.  4°* 

44.  Angelus  Ar  et  inus  et  Albertus  de  Gr  nndino  de 
mnleficis.    Münchdrucft.    (Ven.  1573.  4°  ) 

45.  Hubert i  Giphanii  leeturae  Altorf inae. 

  Lectt.  Altorf.  in  Titnlos  Digestor.  et  Cod.  de  pro- 

curationibus,  de  donationibu*  de  MSS.  Ja. 

Stamleri  nunc  primum  editae  cum  Summariis  et 
Indice.   Fcf.  1605.  4°- 

46.  Bverhard  Bronchorst  Enantiophanö  Uber. 

♦  Kver.  Bronchorst  Daventriensis  ICti  Centuriae  duae 
Miscellanearum  juris  controversiarum  sive  Enan- 
tiophan^n  et  conciliationes  eorundem.  Lugd.  Bat. 
e*  off.  Job.  Patii.  1602.  4°-  —  Hanov.  ap.  GuiL 
Antonium.  1603.  4°- 

(*    Centt.  III  et  IV.  Hanov.  ap.  Guü.  Antonium. 

1599.  8°-) 
- —   Hanov.  1597,  1615. 
  Centuriae  se?.  ^ugd.  Bat.  162 1.  4°- 

47.  Anfnpni  Tessauri  Fosmnensis  decisiom 


^   Novae  decis.  Sen.  Ped.   Fcf.  1597.  4"- 
48.  Ludovici  Grempii  Mejhodica  Traetafip  Codicis  Ju- 
stinianei.   Argent?  156.? 

4* 
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49.  Andreae  Facfinei  (Fachinei)  controveruac  Juris. 

( *  — —    Juris  Cons.  Clar. ,  Ser.  Princ.  ac  Dom.  D.  Guil. 

Comitis  Palatini  Rheni,  utriusque  Bavariae  Du- 
cis  etc.  Consiliarii  et  in  celeberr.  Ingolstad.  Acad. 

Juris  Caesarei  Prof.  Ordin.  ed.  III.  In- 

g  Ißtad.  Ex  Typogr.  Ad.  Sartorii.    1600.  fol.) 

  ICti  Foroliviensis  et  Gymnas.  Pisani  Prof.  

Colon.  Agr.  1604.  4"- 

50.  Johannis  Vaudi  variae  quaestiones  juris  Civäis  et 
Antonii  Gilbet  ti  Coffani  (Costani  Tolosatis  ICti) 
quaestiones. 

Joh.  Vaudi  Var.  QQ.  LL.  IL  Taurini.  1569.—  Hanov. 
1595.  8°- 

(*  Ant.  Gub.  Cost.  Quaestionum  Juris  memorab.  lib. 
unus.    Hanov.  1598.  8°-) 

51.  Mmtthiae  Stephani  4  Centurio  questionum  juris  ex 
Institutionibus. 

52.  Conradi  Lancelloti  templum  omnium  judicum. 

*  D.  Lancelloti,  Conradi,  IC.  Tractatus,  qui  inscri- 
bitur  Templuin  omnium  judicum.  In  quo  duobus 
libris  omnium  in  utroque  foro  quibuscunque  de  cau- 
sis  Judicantium  aut  Regentium  videl.  Imperatoris, 
Regia,  Principis,  Ducis  etc.  Nec  non  Pontiiicis, 
Cardinalis,  Patriarchae,  Arcbiepiscopi  etc.  Officia, 
Potestas,  eminentia  et  Dotes  tarn  animi  quam  cor- 
poris per  capita  distincte,  methodice  et  juridice  ob 
oculos  ponuntur.  Interiecto  in  primo  libro  Tractatu 
de  Duello  et  Pace.  Impensis  Joa.  Theob.  Schön- 
wetteri.   Fcf.  1600.  4* 

53.  Beinaldi  Corsi  de  privata  reconciliatione.  157.? 

(—     cum  Jo.  Oldendorpii  tract.  de  Jure  ac  aequi- 
tate.   Fcf.  1611.  12°-) 

54.  Atonis  Summa  juris  (super  Digest,  vetus  lib.  24.,  —  su- 
per codic.  lib.  9.)  Lugd.  1583.  fol. 

  Summa  s.  Comment.  in  Codicem.   Basil.  1572. 

fol.  —  Lugd.  1596.  4°- 

55.  Anonymi  Uber  Mathematicm.  Münchdruck. 
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56.  Hardetviy  ä  Passei  (Dassel)  Consnetud.  inclyte 
Reipubl.  Lüntburgensis,  Commentariis  et  Additioniba«  il- 
lustratae.    Praeniissa  est  Repetitiü  L.  omnes  populi  ff.  de 

«   Justitia  et  jure.    Hamb.  1592.  4°- 

57.  Georgii  Beati  sentcntiac  Smxonicae  Definü.  de  Cri- 

  Definitivamm  Saxopicarum  Partes  HL  in  5  Bän- 
den. Gerae.  1608.  9.  11.  4°-,  enthalten  6  Abhand- 
lungen, davon  die  3te :  de  Criminalibus  a)  Centu- 
riae  X. ;  b)  it.  III. 
*   Sententt.  defin.  Saxon.  de  criminal.  centuriae.  Ge- 
ra«. 1610.  4°- 

58.  Andrea e  Lipski  (a  Lipe,  S.  Regiae  Maj.  a  Secretis) 
yracticae  Obscri>utiones ,  ex  jure  civ.  et  Saxon.  collectae 
et  ad  stylum  usumque  Judiciorum  Curiae  regalis  accomod. 
Centuria  Prima.  *  Rigae  Lironum.  Exend.  Nie.  Mollinus. 
1602.  4°-    (Dant.  1648.) 

59.  iienriei  «HailC^Cm  Practica   2*.   Process  $fintt($ft 

£a(fc©rrt($t$  Ort>nun0. 
  Practica  ftinütyx  $alf  *  ©frf<$W»  Drbnmie.  Fcf 

16  .  .  ? 

60.  Tractatus  Connnbiorum,  Authorum  variorum. 

(Joach.  a  Beust,  Conr.  Mauserf,  Jo.  Schneide- 
wini,  Basil.  Monneri,  Melch.  Kl ingii,  Franc. 
Hott  o/m  anni  Tractatus  connubiornm.  Lips.  typis 
Henn.  Grosii.) 

61.  Joannis  Forsteri  Processus  judicarii  CameraH*. 

62.  Variae  quest.  Juris  Johannis  Höbet  ti  Aar  e  Iii  seu- 
tentime  juris. 

Var.  QQ.  (Roffredi,  Barth.  Brixiensis,  Jo.  An- 
dreae,  Bartoli  Panormitani,  Jo.  de  Anania 
etc.)   Lugd.  1572.  (?) 

Jo.  Rob.  Anr.  cf.  nro.  13. 

63.  Institutioncs  Juris  Jwtinian.  ei  CoUegium  super  eas. 

64.  Davidis  Chytraei  responsa  ad  criminationes  Poss e- 
vini  et^Mylonii,  ilem  itieronymi  Brisiani  Metho- 

fiiis  scieiitiae 

******  »v»v**»»».v. 
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(•  D.  Cb.  ftesftonsiö  ad  Posa«  vinl  et  Mylonii  cujns- 
dam  crlminationes.   Witeb.  1589.  6°*) 
H.  Br.  Meth.  scienttarum.    Venet.  1588.  4°- 

66.  Atstrlio  Jurütdictionis  Camerae  hmperitdis,  Advcrxus  Apo 
loyiam  opposttam  Disput.  Petri  Oenaisii. 

■         adv.  Apol.  et  anticrisin.   Heidelb.  1601.  4°* 

6«.  Adhni  Rastü  Trädm™  de  nobäÜate  et  mercatuia. 
-  Regiom.r  1624.  4°- 

*  Trfcct  poHHcb-juridicus  de  itobilitete  et  mercatiira.  In 
gratiam  utriusque  Status  Lectorifc  methodo  Logicä 
iöoncinnatus  Adamo  Rassio,  Gymnasti  Bireensis 
Reotore.    Lubecae.  Ex  ofe  Job.  Woiffii.  1619.  4°. 

67.  D  ante  Iis  Mollen  semestrum  Itbris. 

  semestrium  libri  V.   Lipa.  1598.  —  ib.  1610.  (ed. 

III.  ibid.  1631.) 

 semestrium  libri  V.  Quorum  primi  Hü.  Decisio- 

nes  continent  Quaestionum  aliquot,  et  inter  has 
ad  Ordinationes  et  Constitutiones  Augnsti,  Elect 
Sax.,  ac  Praxin  pertinentia;  V.  vero  Differentias 
centum  habet  inter  Contractus  et  ultimas  Volun- 
tates.    Editio  secanda.   Lips.  1598.  4°* 

- 

68.  Jacob  i  Jun  ingi  i  tlecisiones. 

69.  Caspari  Vilhelmi  SeipUnis  deeisioncx  Botae  Spi- 
renam,  p.  S.  R.  Imp.  a  cunctis  statibus  et  ordhrib.  nationis 
Germ.  etc.  collectar.  11.  IV.    Ursell  1603.  4°- 

70.  Andreae  KnUhen  de  Vestiturartim  pactionibus.  Pars 
L  Fcf.  1601.  4°- 

71.  Hieronymi  Treutleri  seleetae  disputationes  H  4om. 

— —    Selectt.  Disputationum  ad  jus  civ.  Justin.  Tomi 
II.  Marp.  1617.  4°* 
♦    Fcf.  Impensis  Joa.  Jac.  Porsii.  1620.  4°*  Volu- 

men Posterius,  ib.  1632,  4°- 

72»  iif  9^d9^t  '9 9) lä* h  m d e v i •  &itptUttrntn  P/itrocttttntn. 

*  Pop.  Pater.  Authore  Cl.  ViroD.  Jo  d.  Damhouderlo  Bru- 
gefts.  Equite  aurato  J.  Ü.  Doet»,  pridem  Caro- 

4 

Ii  V.  Rom.  Imp.,  nunc  vero  ipstas  «Älii  Phft»Hisp. 
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Regia  in  sua  Belgia  iiiferiori  Germania  Consü. 
et  Commissario.  Antv.  ap.  Joa.  Bellerum.  156-4.4°. 

73.  Episdem  Praxi*  Herum  Gvüium.  An*w.  1«17.  4°»  (Fcf. 
1591.  fol.) 

74.  Anonymi  de  fiire  Feud*riim. 

75.  Joannis  Niellii  VttaUi  Controversiac  Juris  Feudalis 
<lfeputt.eftuc2eatae.  Marp.  159T.  4«— ib.  1608. 4°-  — ib.  1615. 4* 

*  Controv.  Jur.  Fend.  Disputationiba«  XI  enucleatae 
Quas  A.  D.  O.  M.  Sub  Praesidio  Joa.  Nieliii  V«. 
salii  IC.  in  celeb.  Cattornm  Acad.  Marpurgensi  exer- 
citii  graria  defendendas  suseeperunt  Nobiies  et  eru- 
diti  aliquot  juvenes  LL.  studiosiasimi.  Ed.  II.  Marp. 
Cattorum.  Impr.  P.  Egenolphus.    1697.  4* 

76.  Ucctvris  Felieii  de  commnnione  *.  nocietatc  dcque 
lucro  «e  quaeslu  Hamms  et  expensis. 

—   Traet.  —  damno  itidem  ae  expensis  ab  Angelo 
Felicio  F.  publici  juris  fretus.   Fcf.  1606.  4°- 

77.  Aurea  Mutla  Caroli  4U. 

78.  Nicolai  »ort»  decisiones  aureae  Pctri  Jacobi  Pra- 
ctica. 

(N.  B.  Decis.  Aur.-  Lugd.  1557.  fol.) 
P.  Jac.  aurea  Practica  libellorum.  Colon.  1575.  4e- 
III.   In  Octavo. 

79.  Micro  uymi  Cardani  de  utüitmte  ex  ad*  er  vis  capi- 
enda  LL.  IV.  (Franekerae  exeudit  Idzardus  Baftck  1648. 
in  8°*  aeoar.  Job.  Antonida  van  der  Linden.) 

80.  Nicolai  Carbonis  Practica  Practicarum. 

  Pratrioa  Pratticarom  et  oompendium  curiarum  d- 

vilium  et  erhntnalium  in  (res  libros  distineta.  1590. 

81.  Uber  sextus  decret.  Bonifmeü  8vi. 

82.  a»nnic<m  Carionis  tribna  TonUa. 
S8.  Luüiani  oper*. 

84.  Joachimi  Camer arii  Epistolac 

— -  Lips.  166B.  <?)       —  *  Fef. 

85.  Quinta  €ur*tius  9  uutkl. 

M.  Joannes  Michaelis  Brutt  Epistolac  sclcctac  H.  V. 

Cracov.  1683.  8°- 


t 
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87.  Joannis  Tomae  Freigii  Quaestiones  Oeconomicae 
ac  Polä.  9  mahl.    Basil  1561. 

88.  Anonymi  Regenten  Äunfi  ober  Surften  Spiegel  mir«  «m 

chiavcllum. 

89.  Pefrt  Jfemfrt  epistolae  Familiär.  (?)  Colon.  1582.  8. 

•    (Leoni«  X.  Baal.  1539.  8°-) 

90.  Andreae  Alciati  de  verborum  signif.  Lugd.  1536.  8°- 
—  Fcf.  1582. 

91.  Boberti  Belarmini  de  sacrißcio  missatieo  refulati(o) 
a  Leonhard*  Joanne  Bülte, 

Leonh.  Hntteri  Refotatio  duorum  librorum  Rob.  Bel- 
larmini de  Missa.    Witeb.  1604.  8°. 

92.  Bermani  Figuli  Lexicon  juris. 

*  Lex.  Jur.  Epitome  Definitionum  et  rerum,  ex  omnibus 

iis,  quae  Cl.  D.  Joa.  Oldendorpius  in  luc'em  par- 
tim edidit,  partim  aliquot  annis  publice  docuit,  dilig. 
«oncinnata  per  Herrn.  Figulum,  Hirsfeldianum, 
Auditorem  ipsios.  EccL  1.  Initium  sapientiae  timor 
Domini.   Fcf.  ap.  Obr.  Egenolpbnm.  1548.  8°. 

93.  Jaeobi  Middendorpii  quaestiones  (xutrüte),  jurid.,  % 
theol.  et  polit  Impp.,  Regum  et  Princc  cum  eorum  respon- 
sis.   Colon.  1603.  8°- 

94.  Wimiii  (Flavii)  Vigetii  Benati  de  re  militari  et 
aliorum  de  eodem  argumento  opera.    Bonon.  1504. 

(Viget  u.  Frontin.   Pari«.  1515.  40,  ff.) 

95.  Joannis  Justi  Lanspergii  Enchiridion  müitiae  Chri- 
stianae. 

96.  Comelii  @ermontn  lieber  2eutf$  (Jo.  Com.?) 

97.  Jacobi  Sudoleti  (Sadoleti)  epistolae.  Item  Ep.  ad 
Paul.  Sadoletum.   *  Colon.  1572.  8°- 

98.  Joannis  Oldendorp:  SBie  man  gute  poftce»  in  @tabt 
nnb  ?anbt  erhalten  rnftge.  Deutsch  von  Fü raten ow.  Ro- 
stock. 1597. 

99.  Petri  Vietorii  et  Joannis  Caselii  epistolae  cum 
Commentario  Dav.  Chytraei  in  Berodotum. 

  J.  Cas.  et  P.  Vict  Epp.   •  Fcf.  1597.  8°-  — 

Sedini.  1604. 
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  D.  Cbytr.  de  atüitate  Herodoti  et  in  siagalos  li- 

broa  argumenta.    1601.  8°* 

100.  Jacob i  Omphalii  de  Etocutionis  imitattone  ac  ap- 
paratu  cum  progumnasmat .  Aphtonii. 

  Jac.  Omph.  de  Eloc.  im.  ac  app.  Colon.  1591. 

8°-  —    1613.  8°- 

  Apht.  prog.  Gr.,  lat  übers,  von  Joach.  Came- 

rar.   Lps.  1567.  8°-  ff. 

 (lat.  v.  Kdlf.  Agricola.   Par.  Wecbel. 

1549.  4°-) 

101.  Julius  Caesar. 

102.  Emerici  ä  Rosbach  Practica  Civilis  s.  Processus  ja* 
diciarius.   Fcf.  1599.  8°* 

-  ■  —  Praxis  civ.  s.  Proc.  jud.  secundum  Ordinationen!, 
uaum  et  cpnsuet.  camerae  imperial,  et  tummo- 
nun  Germaniae  judiciorum  aact.  Fcf.  1604.  8°* 
—  (Fcf.  1615.  4°-) 

103.  Petri  Rami  Dialectica  et  Uarmonia  logica  Philippe 
Ramea  Busch  er  i. 

P.  R.  Dial.  8*  Basil.  1569.  ff. 

HeUonisBuscheri  Harmoniae  logicae  Pbilippo-Eameae 
libri  n.  Witeb.  1595.  —  1599.  8.  —  Lemgo*.  1695. 

104.  Antonii  Major agii  Orationes  et  praefationes. 

(A.  Maj.  Oratt  XXV.  et  praeff.  XIV.  una  cnm  Dialogo 
de  eloquentia.    CoL  1676.  8e0 
(   Oratt.  Venet.  16S2.  4°  ) 

105.  Baldessaris  Castilionii  Comitis  de  AulUo  fürt 
2  mahl. 

(itaL  Aldos  1528.  ff.  fol.  —   Gionta  1529.  ff  8°-) 
(latein.  Argent.  ap.  Simon.  Paulli  1663.  8°-) 

106.  Joannis  Campeyii  Tractatus  de  testibus. 

107.  Christoff  Sturtii  Nob.  Liv    comment.  in  Regulas 
juris  civilis.   Fcf.  1590.  8°- 

108.  Jacobi  Cujacii  comment.  in  3  postremos  libros  co- 
dicis  Justinianei.  •  t 

*    Col.  Agr.  ap.  Joa.  Gymaicum  snb  Monocerate. 

W8,  8°- 
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109.  Philippi  Mel anehtonis  Philosophin  moraüs.  *Ba- 
sil.  1640.  8°- 

110.  Fridertci  Sehneck  (Sebenek,  L.  B.  a  Taotenberch) 
Trias  forensis  s.  de  tribm  fori  personi»  Ädert,  reo  ei 
judiee. 

111.  Antonix  Fabri  de  Erroribus  Pragmaticorum  et  in- 
terpretnm  Iuris,  ChiÜadw  Parte«  IV.  Ed.  II.  Genuae. 
1612.  15.   Voll.  IH.  4°-  —  Pars  L  Lugd.  1598.  4* 

(Ant.  Fabri,  gebusrani  et  in  Sapr.  Sabaud.  Senatu 
Praes.,  de  Error.  Pragra.  et  interpr.  Jur.,  Chiliadia 
Partes  III.  Ed.  secunda,  Summarite  et  Indioc.  aocta. 
Lugd.  et  Colon.  Allobr.  1609—1612.  4°-  III  VeB.) 

112.  Ant  o  uii  Augustini  Emcndutionwn  et  opinionum 
libri  IV.  Ej.  ad  Modestin  um  8.  de  Excas.  Hb.  sing.  it. 
Laelii  Taorelli  ad  Gallnm  et  Legem  Velleam,  ad  Catonem 
et  Paolum  de  mflitiis  ex  casu.  Omnia  «eeundum  Pandect 
Florent.  Editionem.  Cum  Indicc.  Lugd.  Excudebat  Sym- 
phorianua  Barbierns.  1559.  «"»•  —  <ib.  1574.  1591.  8°-) 

113.  Choppini  Lutii  Tiragvelli  Benineasii  traet. 
de  Privilegiis. 

Renat.  Choppinns  de  Privv.  RuBtfeomm.  (Paris. 

1575.  4°-  —  ib.  1590.  fol.)  ' 
Andr.  Tiraqrelli  de  Prirr.  piae  causae  enm  traet. 

de  Privt.  rnsticOTum.    Colon.  1582.  8°. 
C.  Benincasii  de  Privr.  paupemm.    Colon.  1582.  8°. 

114.  Martii  ant  hon  ii  Blnnei  de  Compromissis  faciendis 
mter  conjunctm  et  de  exceptionlbus  impedientibus  litis 
ingressum.    Fcf.  1597.  8°- 

115.  Ja  coli  Cujacii  ParaHHa  in  Hbros  IX  eod.  Justin. 
—  in  iibr.  L.  Digestorum  e.  Pandectarum. 

*  —   Parat,  m  Libros  L.  Digestt.  Col.  Agr.  ap.  Joa. 
fjymnicum.  1588.  8*'—   Fcf.  1615.  8°* 

116.  Joannis  Joviani  Pontani  Carmhtum  tomus  4tus. 

(Ven.  A*d.  1533.  ff.  Basfl.  8°-  ff.) 

117.  Papaei  Manfredi ,  Franeisti  dt  flerculanis 
TrHtt.  de  eipprltalionibus.    CoJ.  1573  (?) 

118.  Hubert i  Giphanei  Common*,  in  fit.  Digestt.  de  di- 
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vetsis  retfulis  Juris  antitjiti;  Act.  LL.  II.  Joa.  Ramf. 
Fcf.  1606.  8*  (?) 

119.  rariotutn  Auctorum  de  Mercatut*.    Fof.  1622.  (?) 

120.  Caesar«*  Contardi  Gennensia  in  L.  unieam  C.  si 
de  mem.  possessionis  fuerit  apjnUlnfnm,  sive  in  Aegi- 
dianam.   Splrae.  1593.  8°* 

121.  Udmtrini  Zasii  Comment.  in  hl.  jwf.  «e  Actionitms. 

*  Lngd.  sab  scuto  Cotoniensi  excudebant  Jo*. 

et  Fraac.  Frellonii  firattes.  1544  8°* 

122.  Conradi  Lttffi  Methodica. 

— —  Joris  ufcriusqae  traditio  methodiea,  emendatius 
edita  cum  summariis  et  scfcolfis  JnStini  Gob- 
leri.  Basil.  1533.  8*  —  *  Lugd.  ap.  Üaertd.  Seb» 
Oryphfi.  1662. 

123.  Petra  Denaisii  Jus  Camerale  (Arg.  1600.  4°.). 

*    seu  Novissimi  Juris  CompewKom.  Arg.  1662.  8°- 

124.  Rolandini  Bononiensis  flore*  idtimnrum  vohtntatiim 

125.  Hieronymi  Cagnoli  (Vercellensis)  Comment.  in  tit. 

.   iic  Mtcff.    w uns, 

*  Venet.  ap.  Luc.  Auton.  i558;  8*  —  L*gd.  1662.  8°- 

126.  Jacob i  Cujaeii  observationes  et  cmendationes. 

127.  Jo-knnis  Joviani  Pont  an  i  Uber  Tom.  trnns  et  2dus. 

(AMus.  i&33.  83.  oder  von  den  6  TT.  Ginnta  1620.  8Q.  (?) 

128.  Marci  Antonii  Cnichii  (Cucchi)  de  leöfitima. 

*  De  legitima  et  quae  ad  eandem  materiam  pertinent 
Tractt.  atiajuot  doctiss.  et  tftiliss.  quinque  claris- 
simorum  iureconsultoroai  Marci  Antonii  Cuc- 
chi, Antonii  Robei,  Olaudii  de  B*  lau- 
dier, ClaudiiCniffletiii  et  Marci  Mantuae. 
Neostadii.  1594.  8W- 

129.  Pauli  Manutii  Comment.  in  tyistt.  <€iceronis  ad  At- 
Hontn.    Venet.  AW.  1647.  8°-  —  IL  ed.  ib.  16*8.  #. 

130.  Ejnsdcm  €o*ment.  in  Bpvstt*  ad  f «miliares. 

(Aldos.  1674.  4°*  „Seholia*'  —  ib.  1$$2.  fol.  ^OOfatnent.*) 

131.  J oannis  Goed d erici  (Goeddael)  Commtntt.  aeCon- 
trofhenda  «*  ernnrntttendm  sttpidnOont.  Sigenae.  1507. 
80,  —  ed.  m.  Herbornae.  1609.  8°' 


132.  ßfieolai  Vigclii  Repcrtorium  juris.  Basil.  1604.  8°. 

133.  Anton  ii  Dclrio  in  L.  fransigere C.  de  Transaetionibus. 

•  M.  A.  Delrio,  IC.  etCons.  Reg.  in  Cancellaria  Bra- 
bantiae,  RepetitioL.trans.etc.  Ejusd.ExercitatioadL. 
Contractu*  23.  de  diversis  regulis  Juris  antiqui  totam 
culpae  praestandae  materiam  comprebendens.  It.de 
Principiis  Jur.  U.  dao  Lugd.  ap.  Franc,  le  Fleure.  1589. 

134.  Melehioris  Junii  Polit.  Qtwestiones,  Argent.  1601. 
1606.   Partes  HL  —  *  ib.  1611.  8°- 

135.  Volumen  Orat.  Witebergcns.  2  mahl. 

136.  Philippi  Melanehtonis  epistolue.  *  Viteb.  1570.  8°* 
—  Bremae.  1590.  8°. 

137.  Matheus  fVesenberg  (Wesenbek)  de  Feudi*.  Wi- 
teb.  1584.  8°*  —  cum  commentt.  Ant.  Contii.  Spirae.  1595.  8°* 

138.  Friderici  Pruekmanni  repetitio  heg.  in  Multis  ff. 
de  statu  hom. 

  Repetitio  in  L.  in  multis  Pandect.  de  statu  ho- 

minum.    Fcf.  1586.  8°- 

139.  Davidis  Chytraei  Commentarius  in  Mathen*  Evan- 
gelütam.    Vitemb.  1566.  8°-  ff. 

140.  Th.  Bezae  tract.  de  repudiis  et  divortiis.  Genevae. 
1585.?  —    Gene?.  1591.  8°*  —  1587.  —  1610.  8°* 

141.  Epiit.  Regum,  Principum ,   Rerumpublicarum  ae  seien  - 
tum  virorutn  ex  historicis  collect  ae. 

*  ex  antiquis  et  recentioribus  tarn  Graecis,  quam 

Latinis  Historicis  et  Annalibus  collectae.  Venet. 
1574.  —  Arg.  1593. 

142.  Antonii  Mureti  Orationes  et  epistolae. 

  Oratio num  volumina  TL  et  Car.  Sigonii  Oratt. 

VII.  Acc.  Mureti  Epp.,  hymni  et  poemata  om- 
nia.    Colon.  1601.  8°-  (?) 

143.  Melehioris  Junii  Scholae  Rhetoricae  de  contexen- 
darum  epistolarum  ratione.   Argent.  1597.  8°» 

144.  Orationum  Melanehtonis  tomns  imus,  3tius  et  7mus. 
*  Serrestae.  1587.  8°* 

145.  Petri  BunelU  (Punelli)  et  Pauli  Manutii  epi- 
stolae 9  mahl. 
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•  P.  Punelli  et  P.  Man.  Itali  diaculi  epistolae  Cice- 

roniano  stylo  scriptae.  Itein  Ohristophori  Lon- 
go Iii  epp.  selectae,  nec  non  P  etri  Bembi  et  Ja- 
cobi  Sadoleti  aJiqnot  ad  eum  epistolae.  1581.  8°. 

146.  Eberhard*  Speckhann  Quaest.  Juris  2  mahl. 

*  Quaeetionum  Juris  Caesarei,  Pontificii  et  Saxonici 

Centuria  una  Authore  Everh.  Speckhan,  Pa- 
tricio  Bremensi  J.  U.  D.,  et  Prof.  in  Hlustri  Julia 
Acad.,  quae  est  Hclmaestadii.  (Acc.  nönnulla  alt«) 
Helmstad.  Impensis  Lud.  Brandes.    1590.  8°. 

147.  Scriptorum  publice  propQsitorum  in  Academi*  tVüeberg. 
tomus  Sdus  7mus.    *  Vitemb.  1560.  8°- 

148.  Viglii  Zuchemii  Frysii  Comment.  in  not  it.  tnstit. 
Civilis  Juris. 

*   Comment  in  X.  titnl.  Institut  Juris  Civilis ,  ä 

Vibrando  ä  Zuichem  recognita.  Quibus 
omnia  pene  testaraentorum  Jura  eleganter  ac 
dilucide  explicantur.  Lovan.  ap.  Petr.  Jodo- 
cum.  1569.  8°- 

    Acced.  Praelectt  in  Tit  Pand.  de  rebus 

creditis  etc.  Lugd.  1573.  —  ib.  1692.  8°.  — 
Leovardiae  ap.  Gysb.  Sybonis.  1643.  8°- 

149.  Jacobi  Agreri  tractatio  Methodiea  Leg,  ut  vim  ff. 
de  Just,  et  Jure.    Fcf.?  159.  ? 

150.  Nicolai  tüvcrhar di  a  Mid delborg    Loci  argu- 
mentoium  legales.    (Lovan.  1552.  fol.) 

*  Loci  Argnmcntorum  Legales  A  uthoro  D.  Ni col.  £  v  e r* 

ardo  a  Middelburgo  IC.  magnique  Senatus 
Belgici  apud  Mechliniam  Praeside.  Lngd.  ap  Goil. 
Rovillium  sub  Scuto  Veneto.  1564.  80,  —  •Fct  ex 
Off.  Nie.  Bassaei.  1581.  8°. 

151.  Nicolai  Clenardi  epistolae. 

•  —   Epistolarum  de  peregrinatfane  suä  et  rebus 

Machometicis  Libri  IL  Lovan  ii.  1561.  *°.  ap. 
Weilaeum.  —  Antw.  1566.  ap.  Chr.  Plantinum. 

152.  Melchioris  Kling.    Comment.  in  praeeipuos  Qdi  li- 
bri Decret.  Titulos,  sive  praxis  judiciorum.  (Pcf.  1562.  fol.) 


(Clar.  IC.  D.  Melch.  Kling,  Vitembergensis  Acad. 
Ordinarli  Prot  In  praecipuos  et  eoa  qui  ad  usum 
forensem  prae  caeteris  faciunt  Secundi  libri  Anti- 
quarum  Decretaliuru  Titulos,  Commentaria.  Qui- 
bus  ouinia  fere  Judiciorum  Praxis,  quam  vocant 
Jura,  diligentiasime  expiieantur,  Fcf.  ap.  Chr. 
Egenolpham  Hadamarium.  Mense  Aug.  1550.  fol.) 


Beilage  V. 
Plan  (wol  vor  1664  entworfen), 
wie  <üe  Acad.  in  Dorpat  ohne  zu  grosse  Kosten 
der  Krone  restaurirt  werden  könne,  näml.: 

Zu .  Professoren  werden  theils  genommen  diejenigen ,  welche 
schon  irgend  ein  anderes  officium  haben,  theils  werden 
dem  Promssoren« Amte  solche  officia  zugelegt,  denn  von 
der  Professoren  «-  Gage  allein  (wie  sie  bisher  gewesen  ist) 
findet  ein  Professor  keinen  ziemlichen  Unterhalt. 
2.  Assessores  Consist  Acad.     1:  Das  eine  Assessorat  wird  va- 

cant,  wenn  der  estnische 
Prediger  Professor  wird. 

1.  Praepositus  Dorpatensis.      1:  Der  vorige  ist  emeritos. 

2.  Hofgerichta- Assessoren         2:  Doct.  Hein  und  H.  Stern- 

strahl. 


künftig. 


1.  Schwedischer  Prediger  l 

2.  Deutsche  Prediger  J 
1.  Estnischer  Prediger  1:  ist  ein  gelehrter  Mann,  müss- 

te  aber  das  Assessorat  auf- 
geben. 

1  Medicas,  kann  practiciren  in  der  Stadt  and  auf  dem  Lande. 

1  Oeometer,  wird  vom  Adel  und   M-  ßehelenius  hat  in  Reval 

dessen  Söhnen  viel  in  An-         fortwahrend  privata  colle- 

spruch  genommen  gia  gehalten. 

.  ,  diese  Pfarren  sind  vacant  und 

1  Präger  ,„  Nygg«,  ^  ^  ^ 

1    —    AaCbSZ(EckS)|  ^«.P^^ehrwohL 
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1  Prediger  zu  Cambyl  ^ 

1  •    WendoJ  g* 

Die  Aemter  vnd  Stellen,  welche  auch  jetzt  betetet  sind, 
können  doch  mit  der  Zeit  von  Proff.  eingenommen  werden; 
wollte  daher  E°-  Maj.  für  dieses  Jahr  2000  Etblr.  S.  IL  aus- 
setzen ,  damit  eines  oder  das  andere  Haus  repaxirt  würde  und 
die  Professoren,  welche  eines  kleinen  Reisepfennigs  bedürfen, 
Mch  diesen  Herbst  zusammenfänden,  rar  das  kommende  Jahr 
aber  4000.  Rthir.  Silb.  M.,  so  käme  doch  ein  Collegium  zu 
Stande,  wie  es  im  Lande  durchaus  Noth  thut. 


Beilage  VI. 
Restaurations-Project  vom  Jahre  1687. 

(Deutsches  Bronillon  ohne  Datum.) 
(Schon  abgedruckt  im  Inlande  181(9.  Nr.  47.) 


Beilage  VII. 
Personalien  der  restaurirten  Universität. 


A.  Professoren. 
S am.  Ausen,  geh.  in  Götaborg,  besacht  das  dortige  Gymna- 
sium, geht  1691  auf  die  Universität  Upsala,  studirt  3  Jahre 
lang  Philosophie,  widmet  sich  dann  der  Jurisprudenz,  vom 
Cons.  Ac.  zn  Upsala  empfohlen  unter  dem  17.  Sapt,  1700, 
angestaut  2.  Märe  1701  (af  Bucm.  p*  296.);  noch  i» 
Juni  1709. 

Laur.  Braun,  zog  1700  zu  Verwandten  nach  CaJLmar;  wieder 
angestellt  «L  22.  Oct  1701;  TOrhar  beim  Haar»  in  Baaske; 
in  Pemau  noch  im  Jan.  4710. 

Ingem.  Broms,  noch  im  Juni  1709. 

Gast  Carlbjelm  hatte  im  Jahre  X692  Alt-JBtanden  arrendjrfc 
f  zwischen  dem  3.  nnd  17.  Dec  1692. 
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Mich.  Da u,  zieht  1700  nach  Dago,  später  wieder  angestellt,1 
geht  ab  den  1.  Oct  1704. 

Sw.  Dimberg,  geht  1700  mit  Urlaub  nach  Stockholm,  bleibt 
ganz,  fort    Für  seine  Wiederanstellung  verwendet  sich  der 
acad.  Senat  unter  d.  4.  Oct.  1701  und  d.  20.  Jan.  1702  p 
wie  es  scheint,  wurde  er  nicht  wieder  angestellt. 

Dan.  Eberhard,  zieht  1700  als  Rector  fort  nach  Schweden; 
im  Juni  1702  als  Theol.  Prof.  am  rig.  Gymnasium  genannt. 

Erik  Fahlenius,  angestellt  den  25.  Mai  1701;.  noch  im 
Jan.  1710. 

- 

Job.  Folcher  noch  im  Juni  1709. 
Olaus  Holstenius  noch  im  Jan.  1710. 
Sam.  Krook,  als  Prof.  Mathem.  vocirt  im  J.  1701. 
Carl  Lund,  schon  vor  dem  Juni  1695  zum  Hofgerichts -As- 
sessor ernannt. 
Ol.  Moberg  f  29.  Aug.  1705. 

Laur.  Mol  in  zieht  1700  nach  Schweden,  wieder  angestellt; 
noch  vor  dem  Marz  1702  auf  Wunsch  der  Königin  Wittwe 
zum  Oberhofprediger  ernannt;  verlässt  die  Universität  am 
1.  Mai  1703. 

Andr.  Palmroth  noch  im  Jan.  1710. 

Conr.  Quensel,  angestellt  den  29.  Dec.  1704. 

Carl  Schulten,  angestellt  den  29.  Dec.  170-1. 

G.  Sj öberg  zog  im  Herbste  1700  nach  Stockholm,  suchte  im 

Aug.  1701  um  Wiederanstellung  an,  wurde  den  10.  Jan. 

1702  als  Hist.  Prot,  an  Stelle  Sv.  Camen's  präsentirt; 

angestellt  den  22.  Januar,  introducirt  den  18.  April;  f  1. 

April  1704. 

G.  Skragge,  Consist.-Assessor  und  Pastor  zu  Kawelecht  seit 

dem  Frühjahr  1694;  zieht  1700  fort,  bewirbt  sich  im  März 

1702  um  die  Stelle  Molin's. 
Job.  Tranaeus,  im  Dec.  1692  bereits  proponirt,  hatte  aber 

noch  keine  Antwort  gegeben. 
Jac.  Wilde,  angestellt  den  29.  Dec.  1704. 
NicoL  Wiraeus,  angestellt  den  29.  Deo.  1704;  noch  im  Ja* 

nuar  1710. 
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B.   Uebriges  Personal. 
Phil,  de  Bazancourt  verlaset  1701  Pernau,  privatisirt  in 
Dorpat. 

Erich  Bengdtson,  acad.  Rentmeister,  sorgt  1670 — 1688  für 

die  acad.  Bauten  in  Pernau. 
Joh.Brendekcn,  Typograph,  1701—1706. 
Chemnitz,  Fechtmeister,  f  vor  dem  December  1693. 
Drei  lieh,  Vice-Bibl.  und  Secr.  1691;  also  kam  Fundell, 

der  im  August  1693  schon  genannt  wird,  nach  ihm. 
Paul  v.  Essen  betreibt  1688—90  die  acad.  Bauten  in  Dorpat. 
Hakelmann,  Rentmeister,  f  vor  dem  December  1693.  Nach 

seinem  Tode  wurde  das  Rentmeisteramt  auf  längere  Zeit 

aufgehoben.  , 
Pierre  de  Maret,  Fechtmeister,  1695. 

Jacques  Massot,  Sprachmeister,  angestellt  den  20.  April 
1704. 

Joh.  Mener,  Acad.  Buchhändler  1694  (ob  defin.  angestellt?). 
Lanr.  Mi  lim  an,  vom  Acad.  Senat  zum  Rentmeister  erwählt  im 
October  1701. 

Geo.  Math.  Nöller,  rig.  Buchhändler,  von  Hastfer  zum 
acad.  Buchhändler  ernannt;  im  Januar  1702  unter  Dahl- 
berg, wie  es  scheint,  noch  nicht  installirt. 

Otter,  Quästor,  angestellt  den  23.  October  1705. 

Psolymar(?),  Reitmeister,  December  1693. 

Franz  Schlöpke,  Pedell,  Cursor  Acad.  Dorp.,  schon  1693 
und  wenigstens  bis  1706. 

Henr.  Schlüter,  Sprachmeister,  f  27.  Oct.  1703.  „ 


Mittheil.  a.  d.  livl.  Gesch.  VII.  1 
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Beilage  VIII. 


Testimonium  der  juristischen  Facultat  zu  Upsala 

fiir  Samuel  Ausen. 


Plato  ad  Denm  omnia  referens,  et  a  Deo  quoque  omnia 
deducens,  finem  ultimum  esse  legum  Justitfaeque  docet,  DEI 
Option  Maximi  cultum,  qui  condidit  mundnm,  mandoqne  lege« 
qnibus  otique  felieiter  regerctur  dedit,  nt  per  eonserquentiam 
etiam  hnmana  humanae  societ*ti  beatitae  obtingat,  si  ple  Juste- 
que  in  ea  vivatur.    Quae  quidem  omnia  qnum  recte  consideran- 
tur,  ac  explicantur,  sanae  rationi  sacrisque  litteria  plane  viden- 
tur  conformia.   Namque  ad  Divini  Hominis  gioriani  cnncta  si 
vere  tendere  deprehendantur,  in  omnibus  universae  vitae  acti- 
bus  germana  non  simulata  justitia  neceese  eluceat.  '  Geriuanae 
jüstitiae  haud  infeliciter  litasse  novimas  Clarissimum  Juvenem 
DN:  SAMUELEN!  AUSEN,  Gothoburgensera.    Qui  ideiroo  fun- 
damentis  Eruditionis  domi  in  Patrio  Gotboburgensium  Gymna- 
sio  cgrögie  positis,  ante  novennium  ad  almam  banc  Academiam 
accessit  atque  triennio  oontinuo  dato  studiis  Philosophiae  et 
linguarum  in  iis  potissimum  Graecae  et  Latinae,  sexenniom  to- 
tum  Jurisprudentiae  dicatum  consecratumque  volait   In  qoibu* 
ita  studiis  disciptinisque  qnantum  profecerit,  varia  loquuntur 
spccimina,  privatim  et  in  Academia  nostra  publicis  in  disserta- 
tionibus,  nunc  personam  magna  cum  laude  ferendo  sustinendo- 
que  respondentis  nunc  advcrsarii  obducentis  edita  commonstra- 
taque.   Ut  idcirco  Collegium  nostrum  dignum  eum  censuerit, 
qui  cum  fructu  ad  munus  obeundum  Profcssoris,  DEO  sie  gu- 
bernante,  et  sammis  patronis  faventibus  admoveri  possit.  In 
cujus  rei  testimonium  evidentius,  Sig.  Coli.  Jnrid.  libellum  hunc 
communitum  voluimus. 


BENEVOLO  LECTORI 

Salutem  et  oftteia  paratissima. 


Upsalis,  d.  XVn.  Mens.  Sept. 
A°-  MDCC. 
(L.  S.) 


Coli.  Jur.  in  Reg.  Ac.  Ups. 
nomine 
Carölus  Lundius 
b.  t.  Decanus. 
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Beilage  IX. 

Relation  ueber  die  Vertheilung  von  Tarwandeby 
zu  Präbenden  unter  sämmtliche  Professoren,  ge- 
schehen A.  1690  nach  des  Gen.-Gouv.  Ordres  und 
Befehl  an  den  Statthalter  Strömfeld t. 


Diese  Vertheilung  ist  nach  dem  W  ansehe  der  Proff.  selbst 
vorgenommen.  Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  die  Loostheile  alle 
gut  gelegen  sind  und  fruchtbare  Aecker  haben.  Jeder  bekommt 
dazu  seine  Bauern,  wie  unten  zu  ersehen.  Das  erste  Loosrheil 
liegt  der  Stadt  am  nächsten,  das  zweite  ferner  und  so  weiter 

v 

nach  der  Reihenfolge. 

14000  □  Ellen  auf 
1  schwed.  Morgen. 
Keiner  Busch- Wiese. 
Der  Professoren  und  Bauern  Namen.     Acker.  Und. 

1.  Crl  Lund.  ....  {g^g*!}     •  •  37  -37!  -30 

2.  H.H.  ....  {£3^0  •  •  * 

3.  01.u. HermeU».  .  {^utÄ}    •  •  35i~35* 

4.  S.  Ounen.  ....  \^£rf£\     .".Mi-SS,  -2H 
•wOMrt^^jg^j^»}  ..  .  S84-84  -17.V 

6.  G.br.  Skr.gge  .  $™Än4   '  '  321"35J 

7.  Ol«.  Mobergh  .  {^«nTtyc" «rgeo |  ~»A 
3.  S.  Dünbergh  .  .  {SÄeter}  3^~3ii  ~»l 
0.  L.  Minder  .  .  g-g  .  .  .  33J-361  -33,*. 

10.  G.b,  Sjöberg  .  .    j^JÄ.}  3G  -V>,-2H 


Beilage  X. 
Besolduiigs-Modus  in  Pernau. 


Am  1.  Aug.  1702  suchte  der  vom  acad.  Senat  nach  Riga  be- 
vollmächtigte Prof.  Folcher  um  die  Auszahlung  rückstän- 
diger Gagen  an,  welche  nach  dem  Etat  betragen  sollten: 
Für  den  Primus  Theol.  Dr.  und  Prof.  Moberg  £ 

Jahresgage   500  Rthlr. 

Ausserdem  für  d.  Pastorat  und  d.  Präbende  .130  „ 
Prof.  Th.  Molin  ^  Jahresgage     ......    260  „ 

Für  d.  Pastorat,  Cons.-Assessorat  u.  Präbende    180  „ 

Th.  P.  Folcher  J  Jahresgage   250  „ 

Für  d.  Pastorat,  Cons.-Assessorat  u.  Präbende    180  „ 

Juris  Prof.  S.  Ause*n 


Med.  Prof.  Dr.  Braun 

Eloq.etPoes.Pr.Mich.Dauf5Jahr«8«-  250  Rth.  J  1750  „ 
Log.  et  Phys.  Pr.  Dan.  Sar- 

eovius  /    bende  .    30  w   \    210  „ 

Phil.  Moralis  Pr.  Palmrotl  ftlgo  gumma 

Orient,  ling.  Pr.  Fahlenius] 
Hist.  Prof.  Sjöberg 

Die  Professur  der  Mathem.  ist  unbesetzt. 

Secretar.  Acad.  Funde!  150  „ 


Summa  3600  Rthlr. 

Die  Gagen  der  Sprach-,  Tanz-  und  Fechtmeister,  des  Buch- 
druckers und  der  Pedellen  konnte  Folcher  nicht  aufge- 
ben, weil  ihm  darüber  nichts  bekannt  war. 

Aus  dem  Obigen  erhellt,  dass,  wie  auch  sonst  erwähnt 
wird,  die  Präbenden  in  Pernau  nicht  mehr  in  natura,  sondern 
nach  ihrem  Geldwerthe  den  Professoren  zu  Gute  kamen,  so 
zwar,  dass  jeder  halbjährlich  (?)  30  Reichsthaler  erhielt;  dass 
gleicherweise  das  Einkommen  eines  Pastorats  zu  100,  die  Gage 
des  Assessorats  im  geistlichen  Consistorium  zu  50  Reichsthalern 
halbjährlich  (?)  fixirt  war. 


-r  - 
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2. 

Johann  des  Mittlern,  Grafen  zu  Nassau- 
Katzenellenbogen, 

Heerfahrt  nacb  Livland, 

und  sein  Aufenthalt  daselbst  in  den  Jahren 
1601  und  1602,  so  wie  Briefe  und  Urkunden 
über  die  damaligen  Verhältnisse  des  Landes. 

Mitgetheilt 
von 

Julian  Freiherrn  von  Bohlen, 
Erbherrn  auf  Bohlendorf  c.  p.,  Abgeordneten"  der  Rügensehen 
Ritterschaft  zu  den  pommerschen  Provinzial- ;*  und  neu-vor- 
pommer8chen  Gommunal- Landtagen. 

(Vorgelegt  in  der  171.  Versammlung  der  Gesellschaft  am  10. 

September  1862.) 


Der  nachstehende  Bericht  über  die  Heerfahrt 
Johann  des  Mittlern,  Grafen  zu  Nassau,  ist  Jo- 
hann Textor's  von  Häger  Nassauischen  Chro- 
nik entnommen.  Von  dem  Buche  sind  zwei  Auf- 
lagen erschienen.  Die  erste  fuhrt  den  Titel :  Nas- 
sawische  Chronik,  in  welcher  des  vr alt  -  hochlöb- 
lich- vnd  weitberühmten  Stammes  vom  Hause  Nas- 
sau, Printzen  vnd  Graven  Genealogie  oder  Stamm- 
baum: deren  Geburt,  Leben,  Heurathen,  Kinder, 
zu  Frieden-  und  Kriegszeiten  verrichtete  Sachen 
vnd  Thaten,  Absterben  vnd  sonst  denkwürdige 
Geschichten,  sampt  einer  kurzen  General- Nassoviae 
vnd  Special  -  Beschreibung  der  Graf-  vnd  Herr- 
schaften Nassaw,  Katzenellenbogen  etc.  aus  aller- 
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hand  Büchern  vnd  Schriften  auch  eigner  Erfah- 
rung zusammengezogen,  beschrieben  vnd  pubiieiri 
durch  J ohannem  Textorem  von  Häger,  ge- 
druckt zu  Herbem  in  der  Grafschaft  -Nassaw- 
Katzenellenbogen  etc.  durch  Christoff  Raaben. 
MDCXriJ.  '(4*o.)  Diesem  Titel  ist  in  der  2ten 
Ausgabe,  in  Folio,  der  Zusatz:  anitzo  mit  beson- 
ders abgetheilten  Capituln  und  Paragraphis  zum 
Zweytenmahl  wiederum  aufgelegt  von  Georg 
Ernst  Windeiern,  Buchdruck-  und  Buchhänd- 
lern zu  Wetzlar.  Anno  M DCCX11  y  angehängt. 
—  Textor  war  Stadtschreiber  zu  Hager  oder  viel- 
mehr Heiger,  einer  zum  Fürstenthum  Dillenburg 
gehörigen  Stadt  Er  ward  nachher  Stadtschreiber 
zu  Dillenburg  und  starb  um  1624. 

Das  Haus,  dessen  Geschichte  er  beschrieben 
hatte,  war  mit  dem  Erscheinen  seines  Buchs  aber 
gar  nicht  zufrieden,  machte  sogar  den  Versuch, 
dasselbe  zu  unterdrücken?  belegte  den  Vorratli  der 
gedruckten  Exemplare  bei  dem  Buchdrucker  Cor* 
vinus  (Raaben)  mit  Arrest  und  gab  denselben 
erst  später,  aus  Mitleid  mit  ihm,  wieder  frei.  Un- 
ser Held,  Graf  Johann  der  Mittlere,  nennt  in  ei- 
nem Schreiben,  d.  d.  Siegen  d.  4.  September  1617, 
dies  Buch:  „ein  leppisch  Werk,  das  manche  lie- 
derliche, und  an  vielen  Orten  lacherliche,  zu  Zei- 
ten auch  bedenkliche  Dinge .  enthalte"  *). 


*)  Joh.  Start.  Krem  er:  Entwurf  einer  genealogischen 
Geschichte  des  Ottonischen  Astes  des  Salischen  Ge- 
schlechts etc.  Wiesbaden  bei  J.  Sehirmer.  1779.  gr.  4. 
%  34,  8.  $9  des  Ftoherichis, 
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Zum  Theil  ist  es  hieraus  erklärlich,  dass  die 
ältere  Ausgabe  äusserst  selten  ist,  indess  auch  die 
zweite  scheint  nicht  weit  verbreitet  worden  zu  sein 
und  kommt  selten  vor.  Der  geringe  Werth  der 
Arbeit,  namentlich  was  die  ältere  Zeit  anbelangt, 
wird  es  veranlasst  haben,  dass  sie  fast  nie  erwähnt*) 
oder  beachtet  worden,  und.  dennoch  enthält  sie 
manche  Stellen/  die,  besonders N für  die  Geschichte 
der  letzten  Hälfte  des  16ten  und  der  ersten  Jahre 
des  17ten  Jahrhunderts  von  Werth  sind,  ganz  be- 
sonders ist  dies  bei  den  Nachrichten  der  Fall, 
welche  die  Heerfahrt  Graf  Johann  des  Mittlern 
von  Nassau  nach  Livland  in  den  J.  1601  und  2 
betreffen.   (S.  £24—148  der  Folio-Ausgabe.) 

Jedem  Kenner  der  livländischen  Geschichte 
ist  es  bekannt,  wie  selten  die  gleichzeitigen  histo- 
rischen Nachrichten  und  Berichte  über  den  Zu- 
stand Livlands  in  den  ersten  trostlosen  Jahren  des 
17ten  Jahrhunderts  sind.  Thuanus,  einige  pol- 
nische Schriftsteller  und  gleichzeitige,  auch  nicht 
zu  häufig  vorkommende  Correspondenzen  sind  fast 
die  einzigen  Quellen;  in  jener  Schreckenszeit  fand 
sich  ausser  Franz,  Nystädt  kein  Livländer, 
der  die  Schicksale  seines  Vaterlandes  niederge- 
schrieben hätte.    Ausser  Nystädt,  den  ich  leider 


*)Jöcher'$  Gelehrt  en-Lexicon  IV.  S.  2008.  t.  B.  ent- 
hält folgende,  nach  dem  Mitgetheilten  zn  beurtheilende 
Notix:  Win  ekler  (Georg  Emst)  nennt  sich  sonst  Jon. 
Textorius  von  Häger,  und  gab  1617  eine  nassauische 
Chronik  zu  Herborn  in       heraus,  welche  1712  in  Folio  • 
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nur  aus  Gadebusch*)  kenne,  kommt  besonders 
Thuanus  in  Betracht*4),  der  im  127.  Buch  sei- 
ner  Geschichte  die  livlandischen  Begebenheiten, 
wie  er  selbst  sagt,  nach  einer  deutschen  Relation 
erzählt.  Vergleicht  man  aber  seine  Nachrichten 
mit  den  von  Textor  gegebenen,  so  wird  man 
finden,  dass  beide  sich  erganzen,  und  letztere  je- 
denfalls alle  Beachtung  verdienen,  zumal  sie  bis 
jetzt  allen  livlandischen  Geschichtschreibern,  so 
viel  ich  weiss,  ganz  unbekannt  geblieben,  was  sich 
bei  der  Seltenheit  und  sonstigen  Wertlosigkeit 
des  Tex torschen  Buchs  leicht  erklärt.  Die  Ge- 
hässigkeit gegen  Herzog  Carl,  die  überall  bei 
Thuanus  und  den  polnischen  Geschichtschreibern 
hervorleuchtet,  findet  sich  hier  nicht,  und  Textor 
ist,  indem  er  sich  fast  nur  auf  Erzählung  derThat- 
sachen  beschränkt,  überall  unpartheiischer. 

Textor  nennt  seine  Quelle  nicht,  nur  sagt 
er:  die  S»  142 — 45*  der  2.  Ausgabe  abgedruckte 
„wahrhaftige,  erschrökliche  und  unerhörte  Ge- 
schichte, so  sich  thogedragen  heft  in  Liefland, 
in  dat  einige  Gebede  Düneborch,  beschreven  durch 
den  Ehrwürdigen  und  Wohlgelahrten  Pastor  Fried- 
rich Engel"***),  sei  ihm  im  Original  von  dem 

*)  Äbhandl.  von  livländ.  Geschichtschrcibcrn  S.  81  u.  f. 
♦•)VgI.  Gadebusch  livl.  Jahrbücher  IL  TM.  2.  Abschn. 
S.  9#9  u.  f. 

•**)  Diese  „wahrhaftige  etc.  Geschichte"  scheint  doch  verschie- 
den zu  sein  von  „F.  Engelken  neue  Zeitung  von  dem 
grossen  Hunger4*,  abgedruckt  in  den  Scriytores  verum  U- 
voniearum  Bd.  II.  $.  687—604.  und  von  der  von 
Becke  w.  JVapiersku  im  AUgtm,  Schriftsteller -Lexi- 
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Secretair  des  Grafen  Johann,  „Henrich  Petri 
von  Dillenburg,  der  mit  Graf  Johannen  etc.  in 
diesen  Zug,  wie  auch  hernachmals  in  Liefland  und 
Schweden  gewesen"  communicirt;  vielleicht  theilte 
dieser  Petri  ihm  auch  weitere  Nachrichten  mit; 
dass  dieselben  den  „in  einem  grossen,  von  Regal- 
Papier  gebundenen  Buche  enthaltenen  Kriegs-Obser- 
vationen",  die  Graf  Johann  selbst  „zusammenge- 
tragen, colligirt  und  mit  eigenen  Händen  den  meh- 
rern Theil,  der  Posterität  zum  Besten,  geschrieben 
und  verfasst"*),  entnommen,  ist  wenigstens  nicht 
unwahrscheinlich. 

Was  den  unter  b,  mitgetheilten  Brief  des  Gra- 
fen Johann  an  seine  Stiefmutter  und  die  urkund- 
lichen Beilagen  desselben  betrifft,  so  wird  gewiss 
die  Veröffentlichung  dieser  Documente  bei  Freun- 
den livländischer  Special -Geschichte  keiner  Ent- 
schuldigung bedürfen.  Nicht  nur  wegen  der  darin 
angeführten  Thatsachen,  die  kurz,  aber  anschau- 
lich das  schreckliche  Elend  des  Landes  schildern, 
sondern  eben  so  sehr  wegen  des  aus  demselben 


con  Bd.  I.  S.  #09.  u.  von  Gadebusch  in  der  Livländi- 
schen  Bibliothek  I.  996.  angeführten  Schrift:  Nova  sin- 
gularia  de  famc  mcmorabüi,  quae  anno  1602  in  Semi- 
gaUia  sub  Friderico  duce  accidit.  Begiomonti  1605. 
4°-  Dieselbe  enthält  30  Absätze,  beginnt:  „Gerhard 
van  Time,  Dünaborgischer  Mannrichter"  etc.  —  und  en- 
det :  „als  solkes  Grodthusen  erfahren  nimpt  he  den  Hans- 
ken gefangen,  vnd  leth  eme  vp  ein  Radt  leggen.  Gesehen 
im  Janaar  Anno  1603."  —  Worte ,  die  sich  gar  nicht  in 
dem  Abdrucke  in  den  Script,  rer.  tevon.  finden. 
*)  Tex  tor,  Folio-Ausgabe  5.  193  u.  194,  $.  134  u.  137. 
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sprechenden  Geistes,  ist  dieser  Brief  merkwürdig. 
Ein  Mann,  der  in  den  Niederlanden  in  erster  Reihe 
gegen  „spanische  Tyrannei"  Gut  nnd  Blut  einge- 
setzt, sah  hier  in  Livland  eine  Fortsetzung  jenes 
Kampfes  für  alles  das,  was  ihm  im  Leben  Werth 
zu  haben  schien;    eben  darum  war  es  für  den 
schwedischen  Machthaber  so  wichtig,  gerade  ihn 
hier  festzuhalten.   Carl  von  Südermanland  ver- 
dankte  Krone  und  Reich  ganz  vorzugsweise  dem 
Umstände,  dass  er  seine  Sache  mit  der  des  Pro- 
testantismus dem  Katholicismus  gegenüber  iden- 
tificirte;  seine  Siege  und  Erfolge,  eben  so  wie  die 
seines  grosseren  Sohnes,  wurden  überall  als  eben 
so  viel  Siege  des  Protestantismus  über  den  Katho- 
licismus, der  Freiheit  über  die  Knechtschaft  ange- 
%  sehen  und  gefeiert,  darüber  vergass  die  Mit-  und 
Nachwelt  meist  ganz  die  politische  Seite  des  Stre- 
bens dieser  Schweden -Könige,  gewiss  hat  es  aber 
bei  ihnen  keine  untergeordnete  Rolle  gespielt, 
obgleich  sie  Geist  und  Geschick  genug  besassen, 
ihren  Bestrebungen,  der  Menge  gegenüber,  vorzugs- 
weise einen  religiösen  Anstrich  zu  geben.    Die  Ge- 
schichte Livlands,  und  zumal  die  Deutschlands 
beweisen,  wie  richtig  sie  ihre  Zeit  beurtheilten,  die 
Schwächen  und  Vorurtheile  des  grossen  Haufens 
bei  Freund  und  Feind  zu  benutzen  und  Vortheil 
daraus  zu  ziehen  wussten. 

Der  Brief  des  Herzogs  Carl,  den  GeorgKrüd- 
ner*)  mehreren  livländischen  Landsassen  Über- 


lauf Rösenbeck.     Er  war  von  der  Ritterschaft  des 
wendenschen  nnd  pernauschen  Kreises  an  den  Herzog  ge- 
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brachte,  (sub  c.)  ist  gleichfalls  wohl  ein  Schrift- 
stück, was  alle  Beachtung  verdient.  Es  zeigt,  wie 
man  in  Schweden  gegen  Ende  des  Jahres  1602 
den  Zustand  Livlands  ansah.  Das  Original,  von 
dem  eine  beglaubigte  Abschrift  vorliegt,  befand  sich 
1625  im  Besitz  des  Eustachius  Schmidt*). 

Einige  biographische  Notizen  über  Graf  Jo- 
hann den  Mittlern  zu  Nassau,  mögen  diese  einlei- 
tenden Worte  schliessen. 

Graf  Johann  der  Mittlere  zu  Nassau-Katzen- 
eüenbogen,  war  der  Sohn  des  Grafen  Johann  des 
Aeltern  zu  Dillenburg,  leiblichen  Bruders  des  be- 
rühmten Wilhelm  von  Nassau-Oranien,  des  ersten 
Erb-Statthalters  der  vereinigten  Niederlande,  un^ 
der  Landgräfin  Elisabeth  von  Leuchtenberg, 
geboren  zu  Dillenburg  den  7.  Juni  1561.    Im  löten 


schickt  und  ward  von  diesem  zum  Reichs rath  ernannt.  Ga- 
rt ebu*  eh  IM.  Jahrb.  IL  9.  S.  991L  §.  //«.    In  dem 

Schreiben  des  Herzogs  wird  er  indeas  nur  Rittmeister  ge- 
nannt. 

*)  Er  hatte  von  einem  Polen,  Jan  Abritzky,  die  Güter 
Drizen  und  Regkschen  im  Rosittenschen  Gebiet  erkauft. 
Im  J.  1599  zur  Zeit  der  polnischen  Regierung  hatte  er  bei 
der  Musterung  der  Rossdienstpferde  zu  Oberpahlen  mit 
Reinhold  Pfand  zusammen  ein  Pferd  gestellt  <v.  Ua- 
yemeister's  Materialien  %u  einer  Geschichte  der  Land- 
güter Livlands  IL  208  ).  Durch  den  Krieg  aus  Lrvland 
vertrieben ,  wandte  er  sich  nach  seinem  Heimathlande  Pom- 
mern und  ward  als  herzogl.  pommerscher  Hoftrabant  und 
Zollbereiter  auf  der  Oderburg  bei  Stettin  angestellt.  Nach 
22jahrigem  Dienste  bekleidete  er  noch  im  J.  1625  diesen 
m  Posten,  als  hochbetagtor  Mann,  und  sprach  mit  -vielem 
Selbstgefühl  Ton  feinen  Verhältnissen  in  Iivltnd, 
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Jahre  bezog  er  mit  seinem  Vetter  Moritz,  dem 
spätem  Statthalter  der  Niederlande,  und  dreien 
seiner  Brüder  die  Universität  zu  Heidelberg.  Als 
der  Pfalzgraf  Johann  Casimir  im  Jahre  1578 
jenen  verfehlten  Zug  nach  den  Niederlanden  un- 
ternahm, schloss  er  sich  ihm  mit  „einigen  Pferden" 
an,  und  machte  später  einige  Reisen  in  Frankreich 
und  Italien.  1581  verhreirathete  er  sich  mit  Mag- 
dalena, gebornen  Gräfin  von  Waldeck,  Graf 
Philipp 's  von  Hanau  Wittwe,  „ein  sehr  verstän- 
dige, tugendhafte,  schöne  Gräfin."  Aus  dieser  Ehe 
,  wurden  ihm  12  Kinder  geboren.  —  Erst  im  Jahre 
1592  treffen  wir  ihn  im  Felde.  Er  wohnte  im  ge- 
kannten Jahre  den  Belagerungen  von  Steenwyck 
und  Co vorden  und  im  folgenden  der  von  Gertru- 
denburg bei.  „Hat  auch  Tag  und  Nacht  keine 
Gefahr,  Müh  oder  Unlust  umb  etwas  zu  sehen 
und  zu  lernen  gescheuet,  ist  Selbsten  bei  allen  ge- 
fährlichen Tag-  und  Nacht -Bauen,  und  Ausfällen 
gewesen,  die  Abriss  gemacht,  stürmen,  entsetzen 
und  was  sonsten  zum  Kriegs-Handel  gehörig,  we- 
niger nicht  als  wenn  er  den  (Nieder-)  Landen  ver- 
pflicht  gewesen  wäre,  verrichten  helfen."  Im  J. 
1597  wohnte  er  der  Eroberung  der  Vesten  Rheins- 
berg, Mors  und  Groll  bei.  Damals  war  das  Feld- 
lager der  .Oranier  die  Kriegsschule  für  einen  gros- 
sen Theil  Europa's,  namentlich  des  protestantischen 
Deutschlands.  Viele  der  Einrichtungen,  die  später 
%  ganz  allgemein  herrschend  wurden,  sind  hier  zu- 
erst geübt  und  ausgebildet  worden.  So  ward  hier 
das  regelmässige  Exerciren  Wohl  am  frühesten  ein- 
geführt, im  Gegensatz  zur  altern  Landsknechts- 
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weise  in  Handhabung  der  Waffen.   Graf  Johann 
war  hierin  Meister;  wie  nachstehende  Stelle  es 
wahrscheinlich  macht,  ist  er  sogar  der  Ürheber 
des  ältesten  Exercir- Reglements,  welches  bis  tief 
ins  17te  Jahrhundert  hinein  als  Muster  diente  und 
nachgeahmt  wurde,  jener  verschiedenen  von  Jaque 
de  Gheyn  abgebildeten  Stellungen  beim  „Drillen" 
und  der  Commando's,  nach  denen  sie  ausgeführt 
wurden.   „Hierbei  zu  wissen,  die  Zeit  über  er  da- 
nieden im  Niederlande  gewesen,  dass  er  Seiner 
Excellence  Printz  Moritzen  etc.  wie  die  Solda- 
ten zu  Ross  und  Fuss  ihr  Gewehr  nütz-  und  zier- 
lich gebrauchen  sollten,  gewiesen,  auch  davon  ei- 
nen Abriss  von  allen  Personen,  neben  einen  Be- 
richt auf  Rapier  bringen  lassen.    Ob  nun  wohl  im 
.Anfang  ein  solches  veracht,  und  für  Superfluum 
gehalten  worden:  So  haben  jedoch  Seine  Excel- 
lence neben  Graf  Wilhelm  Ludwigen  etc.,  als 
sie  alles  gesehen,  wie  solches  zu  practiciren,  und 
Rationes  darneben  gehöret,  der  Sachen  weiter  nach- 
gedacht, und  nicht  allein  practicabel,  sondern  auch 
nöthig  befunden,  und  alsobald  durch  die  gantze 
unirte  niederländische  Provintzen,  in  allen  Guarni- 
sonen,*  solche  Exercitia,.  neben  dem  Trillen,  (wie 
mans  zu  nennen  pfleget)  anstellen,  und  immerdar, 
es  sei  zu  Frieden-  oder  Kriegs-Zeiten,  continuiren 
lassen:  auch  selbsten  das  Lob  geben  müssen,  dass 
die  Unterthanen  auf  dem  Westerwald,  und  in  der 
Grafschaft  Nassau,  damals  weit  besser  mit  ihren 
Gewehren  umbzugehen  wüsten  und  kannten,  als 
die  Soldaten  im  Niederland.   Hat  auch  Seine  Ex- 
cellence Printz  Moritz,  endlich   nach  etlichen 
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Jahren  y  solche  bbgedachte  Abriss  und  Bericht 
durch  den  aussbündigen  kunstreichen  Mabler  J  a- 
cob  de  Gheyn  im  Haag,  in  Kupfer  stechen,  und 
publiciren  lassen4'*).  —  Auch  der  Erfinder  einer 
neuen  Spreng -Kugel  war  Graf'  Johann,  von  der 
man  im  Feldzuge  des  Jahres  1601  grossen  Erfolg 
hatte. 

Die  nächsten  Jahre  vor  seinem  Zuge  nach 
Livland  beschäftigten  Graf  Johann  vielfache  di- 
plomatische Sendungen  in  Angelegenheiten  seines 
Vetters,  des  Statthalters,  Prinzen  Moritz,  und 
vieler  deutschen  Fürsten.  Ueber  die  Gründe,  die 
ihn  veranlassten,  den  Zug  nach  Livland  zu  unter- 
nehmen, sagt  Textor  nichts.  Thuanus  im  127 . 
Buch  seiner  Zeitgesch.  fuhrt  an:  dass  nachdem  sein 
Weib,  die  Mutter  vieler  Kinder,  gestorben,  er  in 
dieser  Heerfahrt  Trost  für  seinen  häuslichen  Kum- 
mer gesucht.  —  Auf  die  einzelnen  Momente  hier 
einzugehen,  scheint  mir  um  so  überflüssiger,  da  der 
mitgetheilte  Bericht  in  seiner  einfachen,  fast  nur 
referirenden  Weise,  kaum  eines  Commentars  zu 
bedürfen  scheint* 

Aus  Livland  über  Schweden  zurückgekehrt, 
schritt  Graf  Johann  im  Jahre  1603  zur  zweiten 
Ehe  mit  der  Herzogin  Margaretha,  Tochter 
des  Herzogs  Johann  von  Holstein,  in  der  ihm 
10  Kinder,  6  Söhne  und  4  Töchter,  geboren  wurden. 

Nach  dem  Tode  seines  Vaters,  des  Grafen 
Johann  des  Aeltern,  der  am  8.  October  1606  er- 
folgte, erhielt  Graf  Johann  der  Mittlere,  in  der 


•)  Textor,  Fol.-Atutg.  8.  192  u.  t23. 


Digitized  by  Google 


1 


TO 

Theilung  mit  seinen  Brüdern,  Schloss  und  Stadt 
Siegen  zu  Freudenberg,  mit  dem  zugehörigen  Amt 
und  Gerichten,  und  verlegte  im  folgenden  Jahre 
seine  Residenz  von  Dillenburg  nach  Siegen,  wo- 
selbst er  das  Schloss  vielfach  verschönerte,  ein 
Zeughaus  einrichtete,  Garten  -  Anlagen  machte  u. 
s.  w.  Als  nach  Aussterben  der  Herzoge  von  Jü- 
lich jene  Streitigkeiten  über  deren  Erbschaft  aus- 
brachen, die  so  nachtheilig  auf  die  politischen  Ver- 
hältnisse Deutschlands  zurück  wirkten,  ward  Graf 
Johann  durch  dieselben  mehrfach  in  Anspruch 
genommen.  Im  Jahre  1609  leitete  er  die  am  Rhein 
und  dessen  Nebenflüssen  vorgenommenen  Fortifi- 
cationen,  lehnte  es  aber  ab,  in  die  Dienste  des 
Hauses  Brandenburg  zu  treten.  Im  Jahre  1610 
befehligte  er  das  Truppencorps,  welches  von  den 
unirten  Chur- Fürsten  und  Standen  gegen  das  so- 
genannte passauische  Volk  zusammengebracht  und 
in  der  Oberpfalz  zusammen  gezogen  ward.  Zu 
Feindseligkeiten  kam  es  indess  damals  noch  nicht. 

Am  Vorabend  des  schrecklichen  30jährigen 
Krieges,  im  Jahre  1616  gründete  er  in  Siegen  eine 
neue  „Ritterliche  Kriegs-Schulu  —  „dabei  als  gleich- 
sam Professores,  ein  Erfahrener,  der  französisch 
und  anderer  Sprachen,  ein  guter  Ingenieur  oder 
Baumeister,  ein  wohlgeübter  Fechtmeister  und  ein 
erfahrner  Bereiter,  auch  andere  zu  den  Kriegssa- 
chen dienliche  kunstreich-  und  erfahrne  Meister 
gehalten  werden  sollten."  Die  Wirksamkeit  dieser 
militairischen  Academie  begann  im  Jahre  1617, 
horte  aber  wohl  im  Laufe  der  hereinbrechenden 
eisernen  Zeit  bald  auf.   Graf  Johann  erlebte  die- 
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selbe,  den  Fall  des  pfälzischen  Churhauses,  zu 
dem  er  stets  in  nächster  Beziehung  gestanden, 
noch ;  er  starb  zu  Siegep  den  27.  September  1623. 

Zu  bedauern  ist  es,  dass  von  dem  merkwür- 
digen Leben  dieses  Herrn,  eines  ausgezeichneten 
Mitglieder  seines  grossen  Hauses,  keine  ausfuhr- 
licher eingehende  Beschreibung  erschienen  ist,  wie 
von  seinem  Sohne  Johann  Moritz,  dem  Gou- 
verneur von  Brasilien,  in  späteren  Jahren  einem 
der  ausgezeichnetsten  Diener  und  Freunde  des 
grossen  Churfürsten  Friedrich  Wilhelm  von 
Brandenburg. 

Auch  nach  dem  Tode  des  Grafen  Johann 
des  Mittlern  hörte  die  Verbindung  seiner  Familie 
mit  Livländern  nicht  ganz  auf.  Seine  jüngste 
Tochter  zweiter  Ehe,  Gräfin  Amalia  Magdalena 
(geb.  den  2.  Septbr.  1613),  heirathete  1636  Her- 
mann  Wrangel  auf  „Lärj eholm,  S winsund,  Skog- 
kloster,  Oberpahlen  und  Boglösa,  schwedischen 
Reichsrath,  Feldmarschall,  General-Gouverneur  von 
Liefland  und  Ritter"  (geb.  1587,  starb  den  10.  Dec. 
1643  in  Riga).  Den  aus  dieser,  seiner  dritten  Ehe 
entsprossenen  Kindern  vermachte  Herrn.  Wran- 
gel in  seinem  Testament  die  in  Vorpommern,  im 
heutigen  Greifswalder  Kreise  belegenen,  ihm  do- 
nirten  Güter  Newen  Vorwerk,  später  und  noch 
heute  Wrangeisburg  genannt,  Gross  Ernsthof  und 
Spandowerhagen.  Der  Vormund  und  Vaterbruder 
dieser  Kinder,  der  ehstländische  Landrath  und  Oberst 
Hans  Wrangel,  vertauschte  diese  Güter  indess 
dem  ältesten  Bruder  seiner  Mündel,  dem  Grafen 
Carl  Gustav  Wrangel,  gegen  dessen  in  Livland 
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belegene  Güter  Wrangeishof  und  Oodenpöl  (Oden- 
pä).  Zu  Stockholm,  den  12.  Märe  1663,  bestätigte 
die  Königin  Christine  „ihrem  und  der  Rüche 
Schweden  Rath,  Fddmarschall  und  Reichs  .Vice- 
Admiral,  auch  besonders  Heben  getreuen  Herrn, 
Carl  Gustav  Wrangeil,  Graf  zu  Salmiss,  Herr 
zu  Skogkloster,  Brehmer  Vöhde,  Spyker,  Rosstorp 
etc.",  diesen  Tausch.  In  dieser  Urkunde,  der  auch 
die  übrigen  so  eben  mitgetheilten  Data  entnom- 
men, sind  die  Kinder  der  dritten  Ehe  des  Her- 
mann Wrangel  in  folgender  Ordnung  genannt: 
Maria  Christina,  —  Johann  Friedrieh,  — 
Wolmar,  —  Hermann,  —  Elisabeth  und 
Margaretha*),  wonach  uro  XL  Dritte  Beilage 

*)  [Zur  Taufe  dieser  Tochter  war  der  Rath  der  Stadt  Riga 
von  der  verwittweten  Feldmarschallin  zu  Gevatter  gebeten  ; 
da  derselbe  besonderer  Umstände  wegen  kein  Glied  dele- 
giren  konnte,  so  wählte  er  einen  Stellvertreter,  an  den 
folgendes  Schreiben  gerichtet  wurde: 

'  „An  Herrn  Vice-Praesidenten  zu  Dörpt 
Engelbrecht  von  Mengeden. 
WollEdler,  Gestrenger,  Vester,  Manhaffter  Herr 
/     Vice  «Präses  und  Kriegs -Rath. 
£.  Herl,  seindt  Vnsere  wolgefliessene  Dienste,  mittelst 
freundlichen  grusses  zuuor,  Hochgeehrter  herr.   Es  hatt 
die  Hochwolg.  Graffin,  des  weylandt  H.  Reichs  Rathes, 
Feldtmarschalckss  und  General  Gouverneorn  H.  Wran- 
gel» Excell.  hochseligen  Andenckens,  Fraw  Wittibe  E. 
Erb.  Rath  dieser  Stadt  zu  dero  Jungen  frewleins  beuor- 
stehenden  Christlichen  Tauffe  alss  gefattern  einzuladen 
würdigen  wollen.    Weiln  Wir  aber  schwerer  Stadt  obligen 
halber  keinen  unsers  mittels,  derer  etzliche  abwesend,  etz- 
liche unpässlich,  entraten  können,  Alss  haben  Wir  uns 
derhalben  kegen  die  Erl.  Hochw.  Gräffin  entschuldiget,  und 
Mittheil.  a.  d.  UvL  Geich.  VH.  1.  6 
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zum  £.  Fragment  einer  Stammtafel  des  Elliitf er- 
sehen Hauses  der  Herrn  etc.  van  fV.ranae\ 
im  id.,  46  u.  d7.  Stück  dar  nev*.  MitotlL,  die 
verdienstliche  .Arbeit  des  BHgadiäts  Hoiäpiiok 
Johann  von  Lieven,  zu.  vervollständigen.'  ;  =  ; 

! .  '  .  ••■:;>  I". 

I  B.  11/  !    j        ü)  ,*"/. 

Johann  Te\x 4 ♦  r '«  «mm*  Hager  Bericht  über  die 
Heerfahrt  Johann  des  Mittlern,  Grafen  «*  Äf«ui? 
s<w,  micÄ  livtond  in  den:  Jahren  IGQl  *.  iGO& 

In  dem  Jahr  1601  ist  Graf  Johann,-  irr  Schwe- 
den zu  Hertzog  Carln,  etc.  gezogen,  und  demsel- 
ben, als  ein  Feld-Obrister,  in  dem  Lieflandischen 
Krieg,  gegen  König  Sigismund  den  III.  in  Poh- 
len, etc.  gedienet.   Dieweil  aber  von  andern  $cri- 

daneben  das  Wir,  inhalt  Copeylicher  Beylage,  m  B.  Herl. 
Vnsew  wegen  die  Christfiche  Taalfe  bej*owohnen  geson- 
nen, angedeutet,  Wan  Wir  dan  das  gutt  vertrawen  in  E. 
Herl,  gesetzt»  die  werde  dUts  Christlich  wetck  wegen  Vn- 
ser  zuuorrjohten  gern  auff  Sieh,  nehmen,  oder  da  Sie  Son- 
aten selbst  dazu  eingeladen,  aipen  /andern  vornehmen  Ca- 
vallier  dazu  vermögen,  der  ein  solches  vorrichte,  und  der 
Hjochw,  tfräftin  diese  beygehendes  ehrenpraesent,  so  in 
Bween  Focalen  bestehet»  in  unsern  nahmen,  naen  vollen- 
dete« Curiajien  und  unseres  nnterdienstOchen  erpietung, 
übergebe,  und  dero  hohem  hause  alles  Gräffiiohea  woller- 
gehn  w*nsche;  Wir  seindt  kjege*  E.  Herl,  ein  solche»  hin- 
wieder auuersobulda»  eurbötig;  Dieselbe  der  gefarewen  Obacht 
Gottes  demütigst  einpfelendt,  Hatui»  Riga,  den  8.  Aprill 
Anno  1644,"  — ?  Darnach  ist  wohl  obige  Margaretha  eine 
postbunia  und  zu  Ab  fang  des  J.  1644  geboren  gewesen.] 
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beuten  nichts  umbständlich ,  und  sonderlich  von 
diesem  Krieg,  geschrieben :  «da  wollen  wir  dessen 
allhier  etwas  weitläufigere  Meldung  thun. 

Demnach  die  Chm>  und  Fürstliche  Gesandtem 
BO  in  Pohlen  auf  dem  Reichs^Tag  gewesen,  wie- 
derum in  Teutschland  angelangt,  ist  Graf  Jo han- 
neu  glaubwürdiger  Bericht  zukommen  v  wie  dass 
ein  ernster  Krieg  zwischen  Pohlen  und  Schweden 
angehen  wurde,  und  beiderseits  viel  Tausend  zu 
Koss*und  Fuss  auf  die  Bein  gebracht,  auch  sich 
daselbsten  etwas  vornehmes  zutragen,  allda  zu 
sehen  und  zu  lernen  seyn  wurde:  Als  hat  Graf 
J  ohann  darauf  gedacht,  ob  dieser  Zug  in  Schwe- 
den furzunehmen,  doch  zuforderst  Ihre  Fürstliche 
Gnaden,  Landgraf  Moritzen  zu  Hessen,  als  ei- 
nen sehr  vornehmen,  Gottesforchtig  -verständig-  und 
dapßeren  Herrn,  darüber  Raths  gefragt,  und 
diese  Sach  zu  erkennen  geben:  welcher  solch  Fürr 
haben  sehr  rühm-  und  nützlich  gehalten,  doch  dass 
er  ein  solches,  ohne  Pfaltzgraf  Friederichs  des 
IV.  diss  Namen^,  Churfürsten,  etc.'  seines  Herrn 
Vatters  und  der  Wetterauischen  Grafen  Vörwisr 
sen  und  Gonsens,  an  die,  Hand  nicht  nehmen  solte  i 
hat  derwegen  dem  Rath,  gefolget:  darauf  dann  bey 
allen  Theilen  diese  Reise  nicht  allein  gutwillig  zu- 
gelassen worden,  sondern  es  hat  auch  obhochwohU 
gedachter  Churfurst,  etc.  Graf  Johannen  Schrei* 
ben  an  die  jetzige  Königliche  Majestät  in  Dänne- 
marok,  Christian*  diss  Namens  den  IV,  wie 
auch  Hertzog  Carlen  in  Schweden,  gnädigst  mit- 
geseilt.  Nachdem  ;er  nun  alle  Sachen  zu  Hauss 
nach  Müglichkeit,  bestellet,  und  wie  es  in  einem 
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und  dem  andern,  in  meinem  Abwesen,  solte  gehal- 
ten werden,  Ordnung  hinterlassen:  Als  hat  er  sich, 
in  Gottes  Namen,  den  18.  Maji  Anno  1601  aufge- 
macht, und  seinen  Weg  nacher  Cassel  zu  Land- 
graf Moritzen,  etc.  genommen,  der  ihme' gleich- 
falls an  den  König  in  Dännemarck,  etc.  und  Hertzog 
Carlen  in  Schweden,  etc.  Commissiones  nnd  Re- 
commeiidations-Schreiben  auferlegt  und  mitgegeben; 
Da  von  dannen  ist  er  zu  seinem  ältesten  Bruder, 
Graf  Wilhelm  Ludwigen,  etc.  die  furhabende 
Sache,  mit  demselben  auch  ferner  zu  detiberiren, 
und  in  Berathschlagung  zu  ziehen,  nacher  Friess- 
land gezogen.  Demnach  aber  derselbe  allbereit  zu 
Felde  gewesen,  ist  Graf  Johann  gefolget,  und  den 
in  dem  Lager  vor  Rheinberg  angetroffen.  Da  nun 
diese  Sache  mit  Seiner  Excellenz  *)  und  Graf  Wil- 
helm Ludwig,  berathschlaget  worden,  haben  sie 
ihnen  dieselbe  gleichfals  nicht  allein  nicht  miss- 
fallen lassen,  sondern  Seine  Excellenz  neben  den 
Herren  Staaten,  haben  ebenmessiger  gestalt  an  viel 
höchst-  und  hochgedachte  Herren,  als  den  König 
in  Dännemarck,  etc.  und  Hertzog  Carlen,  etc. 
ihre  Recommendation  -Schreiben  mitgegeben:  hat 
er  also  der  Belagerung  vor  Berg  nicht  gantzlich 
aussgewartet,  (doch  in  die  14  Tage  sich  dasehV 
sten  aufgehalten,  und  täglich  bei  allen  Bauen,  Aussr 
fällen  des  Feinds,  auch  Eroberung  der  Schantzen 
auf  dem  Weerth,  sich  finden  und  mitgebrauchen 
lassen)  sondern  ist  wieder  zurück  biss  auf  Bremen, 

♦)  Moritz,  Prinz  von  Oranien,  Erbstatthalter  der  vereinig- 
ten  Niederlande. 
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und  von  dannen  nach  Lübeck  gezogen.  Als  aber 
der  Wind  contrari  gewesen,  hat  er  an  die  acht 
Tag  zu  Tremünden  (sie:  Travemünde)  am  Seeport 
still  liegen  und  warten  müssen.  Demnach  er  aber 
in  8  Tagen  hernacher  über  die  See  kommen,  ist 
er  zu  Reval  in  Liefland  den  12.  Julii  am  ersten, 
durch  Gottes  Beystand,  glücklich  angelangt.  Weil 
aber  Hertäog  Carl  allbereit  von  dannen,  und  gen 
Pernau  verreiset  gewesen,  ist  er  nur  einen  Tag 
still  gelegen,  und  des  andern  Tags  gefolgt.  Als 
Graf  Johann  nun  den  16.  Julii  zu  Pernau  ange- 
langt, und  des  andern  Tags  gen  Hof  gefordert, 
und  von  Hertzog  Carlen,  etc.  gar  gnädig  und 
als  freundlich  empfangen,  auch  von  demselbigen 
ihme  viel  Ehre  erzeigt  worden,  hat  er  darauf  die 
von  obhöchst-  und  hochgedachten  Herren  aufge- 
tragene Commissiones  abgelegt,  und  die  Schreiben 
überreicht,  welches  alles  dem  Hertzog  Carlen  zu 
sonderm  Wohlgefallen  besehenen,  und  angenommen 
worden.  Des  andern  Tags  hat  Hertzog  Carl  zu 
wissen  begehrt:  Ob  nemlich  Graf  Johann  die 
Reise  nacher  Dännemarck,  weil  dieselbe  der  Cron 
Schweden  zum  besten  gereichen  würde,  an  die 
Hand  nehmen,  oder  aber  mit  ihm  zu  Feld  ziehen 
wolte.  Demnach  er  aber  alssbald  im  Anfang  ge- 
spüret, dass  Hertzog  Carl  mit  schlechten  und 
wenigen  Kriegs -Obristen  versehen,  keine  Kriegs- 
Aempter 'bestellt ,  auch  kein  firembd  Kriegs -Volk 
im  Lande  gewesen:  Als  hat  er  geringen  Lüsten 
gehabt,  sich  mit  auf  den  Zug  zu  Felde  zu  bege- 
ben. Weiln  er  aber  diesem  noch  weiters  nachge- 
dacht, und  bey  sich  erwogen,  was  massea  er  all* 


bereit  ein  weiten,  schweren  Weg,  mit  grossen  Uhh 
kosten  und  Mühe,  gezogen,  derohalben  besorget, 
wofern  er  so  plötzliehen  darvon  ziehen  würde, 
dass  solches  für  ein  Kleinmath  aufgenommen  wer- 
den möchte:  derowegen  hat  er  ein  paar  Tag,  Be- 
denck-Zeit  begehrt  Als  dieselbe  verflossen,  hat 
HertzogCarl,  Graf  Johann  anheim  gestelt,  dass 
er  demselben,  worinnen  er  ihme  am  meisten  könte 
gedienet  seyn,  zu  willfahren  erbietig.  Darauf 
Hertzog  Carl,  etc.  geantwortet:  dass  er  nkht 
allein  lieber  sehen,  dass  er  mit  au  Felde  ziehen, 
sondern  auch  das  General -Ampt  etc.  über  sich 
nehmen  wolte:  auf  welches  denn  Graf  Johann 
abennahis,  weiin  er  solch  hohen  Befehl  zu  ver* 
sehen  oder  anzunehmen  nicht  gemeynt,  sondern 
aHein  dem  Kriegswesen  eine  Zeitlang  beyzuwohnen 
gewillt  gewesen,  Bedenckens- Zeit  begehrt  und  da- 
mit er  fuglich  sich  dieses  Ampts  entschlagen 
möchte,  hat  er  etliche  schwere,  jedoch  nöttrige 
Conditiones,  dadurch  er  enthoben  zu  werden  ge- 
meynt, furgeschlagen:  Wofern  aber  dieselbige  nicht 
implirt  und  erfüllt  werden  könten,  dass  alsdann 
er  .die  Legation,  daran  der  Cron  Schweden,  wie 
oben  gemeldt,  mercklichen  gelegen,  bey  Danne- 
marck  verrichten,  und  wieder  nacher  Hause  zie- 
hen möchte.  Und  hierauf  Graf  Johann  ernstli- 
chen furgewandt  und  begehrt,  weim  der  -Krieg 
rund  und  ungewiss,  und  des  König»  in  Pohlen 
Entsatz  im  Anzug,  auch  weil  kein  Haupt  in  Schwe- 
den furhanden,  es  sehr  gefahrlich  stünde,  und  man 
dann  aus  der  Erfahrung  und  Historien  hatte,  dass 
da  zugleioh  zwey  Häupter  im  Felde  gewesen,  selten 
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etwas  giitö  erfolge  te:  dassHertzog  Ca*1!  eich  wie- 
der  in  Schweden  zu  den  semigen,  angesehen^  die 
gantze  Saoh,  nechet  00%  an  ihm  hiengev  begebe,  und 
damit  alle  Nothdurfft  in  Liefland  geschickt  würde, 
Anordnung  thun  Hesse,  sonderlich ,  weiln  man  eich 
auch  auf  ; der  .Panischen  Seiten  he^  zu  befahren 
hätte,  sintemahl  die  Pohlnischen  Gesandten  stets 
daselbsten,  fleissig,  dem  König  in  Pohlen  zum  be- 
sten, allerhand  tractiren  und  sollicitiren  thäten. 
Welchen  Fürschlag  und  Sorgiältigkeit  der  Hertzog 
Carl  nicht  allein  mit  Dank  angenommen >  sondern 
auch  so  bald  er  Graf  Johannen  das  Kriegs- Volck 
überantwortet,  nachzusetzen  gewilüget. 

Fürs  ander,,  hat  Graf  Johann  begehrt,  dass 
10000  Mann  zu  Fuss,  und  5000  Pferd,  darunter 
etliche  Tausend  ausländische  wären ,  neben  15 
halben,  und  15  gantzen  Cartbaunen,  mit  aller  Zu- 
gehör,  Munition,  Geld  und  Proviant  zugeordnet, 
wie  auch  die  Soldaten  besser  armirt  würden,  und 
sicn  der  Kriegs-DiscipKti  und  Übung,  welche  in 
den  Niederlanden  brauchlich,  und  jetzt  für  die 
beste  gehalten  wird,  unterwerfen  weiten. 

Rem:  dass  die  hohe  Aempter:  als  Fiscal, 
Pfenningmeister,  Cdmmissaritts,  Arckeley-Quartier* 
Proviant -Meister  j  Ingenieurs,  Schantzenmeister, 
Kundschaffitmeistet;  General- Wachtmeister,  Wa- 
gemnebter,  Gewaltiger  t«nd:  andere  flieh* ,  de*e* 
keins'  versehen,  neben  feinem  Kriegs -Rath  ange- 
ordnet würden.     !      ■  % 

1  Ob  nun  wohl  dieses  alles,  des  Lands  Gelegen- 
heit Thiel  gestalten  Saehen  nach,  seht  schwere  (Kon- 
ditionen gewesen ,  Und  Ör*f  Johann  temeynt, 
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sich  fuglieh  dadurch  loss  zu  machen:  So  hat 
jedoch  Hertzog  Carl,  dessen  ohngeachtet,  eu> 
gewilliget,  und  darauf  ihm  eine  Bestallung,  doch 
obgesetzte  Conditiones,  mit  Vorgeben,  dass  es 
ohnvonnöthen ,  nicht  mit  inserirt,  aufgerichtet. 

Es  hat  Hertzog  Carl  ein  Jahr -Bestallung 
Graf  Johannen  machen,  und  demselbigen  das 
gantze  Stifft  und  Stadt -Dörpt  zu  Jährlichem  Un- 
terhalt und  Residenz ,  mit  der  Stadt  und  aller  Zu- 
gehör  der  Güter  und  Einkommen,  einräumen:  darzu 
er  sich  aber  nicht  verstehen  wollen,  sondern  nur 
auf  drey  Monath  eingelassen,  und  Monathlich, 
vermög  aufgerichter  Bestallung,  eine  gewisse  Summ 
Gelds  begehrt.  Hertzog  Carl  hat  Graf  Johan- 
nen, damit  er  desto  besser  fortkommen  könt,  et- 
liche reisige  Pferd  verehret,  gleicher  gestalt  haben 
auch  etliche  vom  Adel  und  Befehlhaber  gethan. 

Als  Graf  Johann  nun  etliche  Tage  zu  Per- 
nau  gewesen,  hat  sich  das  Kriegs- Volck. zu  Ross 
und  Fuss  ohngefahr  8000  Mann  zu  Fuss,  und  ö 
oder  6  Fahnen -Reuter  (ohne  diejenigen,  so  zu 
Feld  gelegen,)  angefangen  zu  sammlen,  welche,  in 
Beyseyn  Hertzog  Carlen,  Graf  Johann  auf 
einen  gewissen  Tag  ins  Feld  geführt,  und  auf  die 
Niederländische  Weise,  welches  deme  dann  sehr 
wohl  gefallen,  in  Schlacht -Ordnung  gestellet,  und 
sie  etlicher  massen  geübet.  Und  weiln  das  Fuss» 
Volck  gar  übel  mit  langen  Spiessen  und  Rüstun- 
gen versehen,  auch  mit  keinen  umbgehen  können 
und  wollen,  hat  Graf  Johann  etlich  Hundert 
Karren,  (wie  deren  etliche  Muater  auf  aem  Scjüoss 


zu  Sigen  im  Zeug-Hauss  noqh  zu  sehen)  verferr 
tigen,  und  auf  jeden  5.  lange  Spiess  legen,  und 
fest  anmachen  lassen,  welche  vor  jeder  Ordnung 
her  gedrücket,  und  desselben  Tags  proijirt,  und 
gegen  die  Reuterey  zu  gebrauchen  gar  gut  befun- 
den, und  mit  zu  Felde,  weil  man  über  dieselbige 
hinschiessen  kennen,  und  die  blosse  Schätzen  dar* 
mit  gedeckt  werden,  genommen  worden. 

Endlich  ist  Graf  Johann  den  6ten  Augusti 
Anno  1601  mit  alle  dem  Volck  voran  in  Hertzog 
Carlen  Reuter -Lager,  welches  bey  Salis  etliche 
Tagreise  von  Pernau  geschlagen,  gezögen,  und 
daselbsten  allerhand  gute  Ordnung  unter  der  Reu- 
terey, mit  Abtheilung  der  Compagnien,  Marchiren 
und  Quartieren  gemacht.  Uber  etliche  Tage  dar- 
nach  ist  Hertzog  Carl  gefolgt,  und  hat  Graf  J o- 
bannen  das  Kriegs  -  Volck  überantwortet,  und  den 
demselben  für  ein  General -Feldherrn  praesentirt, 
und  ihn  unter  andern  mit  folgenden  Worten  com- 
raendirt:  Nemlich,  dass  er  hiemit  dem  gantzen 
Kriegs- Volck  Graf  Johannen,  seinen  Sch^ager^ 
so  von  uraltem,  löblichen  Geschlecht,  von  viel 
hundert;  Jahren  her,  und  von  dessen  Stamm  vor 
diesem  auch  ein  Kayser  erwählet  worden,  der  sich 
wohl  versucht,  in  Kriegs -Sachen  erfahren,  und 
deme  er  sein  Kriegs -Volck  vertrauete,  fyrstellen, 
und  zu  einem  Feldherrn  hiemit  verordnet,  und  sie 
hierneben  zu  gebührlichem  Gehorsam  gegen  den- 
selben ermahnet  haben  wolte:  darauf  dann  das 
Volck  den  Eyd  gutwillig  geleistet,  und  wohl  zu- 
frieden gewesen.  Ehe  man  nun  aus  dem  Lager 
aufgebrochen,  hat  Graf  Johann  o>s  gantze  Kriegs- 
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Volelr,  zu  feösS  und  Futfs,  etfiolkmal  iti  Schlacht- 
Ordnung  getheilt  und  gestellet,  und  wie  sie  sich 
darin  schicken,  und  treffen  sollen,  so  viel  in  der 
ittrtzen  Zeit  möglich  gewesen,  unterwiesen.  Urid 
ist  dazumahl  geschlossen  worden,  dass  man  Ron- 
neburg, welches  der  König  in  Pohlen  belagert  ge- 
habt, zu  entsetzen  ein  Versuch  thun  wolte.  Dar- 
auf man  aufgebrochen,  und  den  Weg  mit  dem 
Kriegs -Volck  auf  Lemsel,  ein  Herrn  -Hauss,  ge- 
nommen, allda  man  Zeitung  bekommen,  dass  der 
Feind  vor  Ronneburg  aufgezogen.  In  demselbigen 
Läger  für  Lemsel  hat  sich  begeben,  dass  Graf 
Johann,  wie  auch  jedesmahls  besehenen,  aus 
Mangel  eines  erfahrnen  Quartiermeister»,  das  Qüar^ 
tier  selbsten  schlagen,  und  einem  jeden  Soldaten 
seine  Stell  mit  Schuhen  und  Ruten,  nicht  ohne 
grosse  Mühe,  abmessen  müssen:  da  dann  die  Aemp* 
ter  aussgeüheilt  worden.  111  '5* 

Carlen  Carlessohn  (Hertzog  Carlens  Ba- 
Startsohn)  ist  zum  HaUpt  über  die  Schwed*  und 
Finnische  Reuterey  verordnet  worden. 

Moritz  Wrangein,  einem  Liefländer  und 
alten  Kriegsmann,  so  Feld-Marschalk  gewesen,  ist 
insonderheit  die  Teutsche  Reuterey  ohngefehr  1000 
Pferde  befohlen.  .:••■■«■./ 

Johann  Bengtsohn,  ein  Finn,  so  von  gu- 
tem Geschlecht,  und  15  Jahr  in  Frankreich  ror  ein 
Soldaten  gedienet,  ist  General -Haupt  über  das 
Fuss -Volck  gesetzt. 

Bengt  Larssohn,  ein  Schwed,  zum  Obristen 
über  4  Schwedische  Fahnen -Reuter. 

Heinrich  von  Ahnen,  ein  Teutscher  vom 
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Adel,  so  lang  in  Schweden  gewesen",  gleichfals 
über  4  Schwedische  Fahnen. 

Andres  Larssohn,  ein  Finnischer  vom 
Adel,  über  4  Finnische  Fahnen.  ' 

Reinhard  Ahnrep,  ein  Lieflander,  zum 
Obristen  über  5  Liefländische  Fahnen. 

Hans  Vittinghoven,  ein  Lieflander,  über  6 
Liefländisch-  nnd  Tentsche  Fahnen.  , 
Die  Obristen  zu  Fuss  seynd  gewesen  i 

Jacob  Hill,  ein  Engelländer,  hat  gefnhret  5 
Schwedische  Fähnlein. 

Jacob  de  la  Garde,  von  Geburth  emFran- 
teoss,  Herrn  Paulus  gewesenen  Feld -Obristen  in 
Liefland  Sohn,  4  Fähnlein. 

Johann  Deerfeld,  ein  Liefländer,  6 Fähnlein. 

Henrich  Liew,  ein  Liefländer,  5  Fähnlein. 

Nie  las  Kiel,  ein  Sohwed,  4  Fähnlein. 

Heli  Bengtsohn,  ein  Schwed*4  Fähnlein. 

Leonhard  Kipp,  ein  Schwed,  5  Fähnlein. 

Friderich  Freyberger,  zum  Wachtmeister 
General,  ein  alter  Teutscher  Kriegsmann,  so  hing 
in  denselben  Landen  gegen  die  Moscowitter  ge- 
dienet. 

Johann  von  Kosen,  Wagenmeister. 

Hertzog  Carl  hat  ohn  diss  Volck,  und  seine 
Liefländiscbe  Aufwärter,  2  Schwedische  Fahnen 
Reuter,  öhngefehr  300  stark,  und  ein  1  Schwedisch 
Fähnlein  Hacken-Schüteen^  500  Mann  stark,  bey 
sich  gehabt  und  seynd  die  Fähnlein  im  Anfang 
sehr  stark  gewesen.  » ■ 

Graf  Johann  hat  ein  Gornet  zum  theil  von 
Liefländer»,  zum  tbeil  toW'  bestellen  Teutschen 


Reutern,  hundert  Pferd  stark,  und  ein  Teuusch 
Fähnlein  Knecht,  welches  allein  im  Feld,  und 150 
Mann  stark  gewesen,  zur  Guardi  gehabt.  Und 
seynd  auch  alle  die  Aempter,  welche  nicht  besteh 
gewesen,  ausgenommen  Fiscal,  Pfenningmeister 
und  Commissarius ,  verordnet,  und  etliche,  wegen 
der  unterschiedlichen,  als  Schwedisch -Finnisch- 
und  Teutschen  Sprachen,  dreyfacbtig  besetzt  und 
versehen  worden« 

Als  man  nun  des  andern  Tags  abertiuihls' fort- 
gerückt, hat  man  ein  fest  Lager  zwischen  zweyen 
Häusern,  klein  und  gross  Rop  genant,  (welche  die 
Pohlen  noch  eingehabt,  aber  weil  sie  kein  grob 
Geschütz  darauf,  übergeben  müssen)  geschlagen, 
und  dafielbsten,  weil  das  Feld- Geschütz,  wegen 
der  Ochsen,  so  es  fortgezogen,  nicht  wohl  fort- 
kommen können,  einen  Tag  still  gelegen.  Damahls 
hat  man  Zeitung  bekommen,  dass  der  Feind  sich 
haH  an  Wenden,  welches  Städtgen  er  innen  gehabt, 
und  da  man  über  ein  klein  Schiffreich  Wasser,  die 
Ahr  [leg.  Aa]  genant,  ziehen  müssen,  gelagert,  und 
etlich  Feld-Geschütz,  wie  auch  Schlangen,  welche 
er  vor  Ronneburg  gebraucht,  noch  bey  sich  ge- 
habt. Als  man  nun  des  andern  Tags  wieder  fort- 
gerückt, und  Graf  Johann  vernommen,  dass  der 
Feind  sein  Wacht  am  Wasser,  da  der  Pass  ge- 
wesen, verlassen,  ist  er  alsobald  mit  etlich  Fah- 
nen-Reutern dahin  gerückt,  aber  es  hat  sich  be- 
funden, dass  der  Feind  aufgebrochen  gewesen, 
deme  er  ein  Meil  Wegs  gefolget,  und  3  Feldstück, 
welche  der  Feind  auf  dem  Weg  liegen  lassen,  ge- 
funden. Als  er  nun  dessen  relation  gethan,  hat  er 
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die  Stadt  aufgefordert,  welche  sich  auch  noch  döri- 
selben  Abend  ergeben.  Darauf  für  rathsam  erach- 
tet, weiln  der  Feind  in  der  Flucht,  denselben  zu 
verfolgen.  Zu  welchem  Ende  sich  Graf  Johann 
mit  ohngefehr  4000  Reutern  aufmachen,  aber  Hertz  og 
Carl  hat  darzu  sich  nicht  verstehen,  sondern  mit 
dem  Fussvolck  darbey  seyn  wollen.  Darüber  dann 
die  Nacht,  und  der  ander  gantze  Tag,  mit  Ver- 
fertigung einer  Brücken  zugebracht  worden,  und 
der  Feind  einen  ziemlichen  Vorsprung  bekommen. 
Wie  mm  die  Brück  verfertigt,  ist  man  noch  den* 
selben  Abend  fort,  und  bey  des  Feindes  gewesene 
Läger  vor  Wenden,  welches  dann  sehr  ordentlich 
gebaut  gewesen,  gezogen,  und  fast  in  der  Mitter* 
nacht  ins  Quartier  kommen,  und  alidar  geblieben, 
da  man  dann  dem  Feind  3  Stuck  abgejagt:  und 
ist  dazumahl  der  Drost  und  Proviant  aller  zurück 
blieben.  Des  andern  Tags  ist  Graf  «Johann  mit 
eüicb-  wenig  Pferden  früh  voran  geritten,  und ^. ei- 
nen Pass,  ob  man  den  Feind  zu  verfolgen,  dar- 
durch  kommen  könte,  zu  besehen,  ist  derselbe  aber 
von  dem  Pohlnischen  Kriegsvolck  und  vielen  Wai- 
gen  und  Geschütz  verderbt  gewesen:  darauf  ein 
Bauer  unversehens  angetroffen  wordeu,  welcher 
ein  andern  Pass  gewiesen,  welches  er  Hertzog 
Carlen  zu  entboten,  der  dann  mit  dem'  gantzen 
Volck  gefolget,  und  er  mit  5  Fahnen  und  dem 
Feld-Marschalck  im  Verzug,  wie  den  gantzen  Zug 
über,  wann  man  gegen  den  Feind  gezogen,  gesche- 
hen, gewesen:  hat  er  desselben  Tags  des  Feinds 
Nachzug  bey  einem  Hauss,  Nydda  genant,  ange- 
troffen, und  den  gantzen  Nachmittag,  biss  auf  den 
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Abend,  weil  man  durch  viele  Päss  ziehen  müssen, 
und  der  Feind  allemal  da  Stand  gefas^t,  und  schar- 
mützieret,  fortgemarschiret,  und  desselben  Tags 
an  die  50  Gefangene  bekommen.  Des  Abends  ist 
Graf  Johann  bey  ein  Hauss,  S:  Georg  genannt, 
kommen,  allda  er  des  Feindes  Läger  und  Feuer 
gesehen,  derwegen  er  ein  paar  Stund,  biss  Hertzog 
Carl  mit  dem  Rest  der  Reuterey  ankommen,  in 
guter  Ordnung  still  gehalten.  Als  nun  derselbe 
des  Feinds  Läger  gesehen,  hat  er  nooh  den  Abend 
mit  dem  Feind  schlagen  woDen,  dess  Graf  Joh 
hann  zufrieden  gewesen,  unter  dessen  Schlacht- 
ordnung gemacht,  und  das  Vplck  zur  Dapfferkeit 
ermahnet,  und  also  fortgezogen,  da  man  dann,  weiln 
durch  etlich  enge  Pässe  zu  ziehen  gewesen,  mit 
300  Pferden,  welche  an  den  Pässen  die  Retret  ge- 
halten, biss  es  gar  finster  worden,  stetig  schar- 
mütziret,  und  ist  man  also  die  Nacht  in  grosser 
Unordnung,  im  bösen  Ungewitter  liegen  blieben* 
Des  andern  Tags  ist  Graf  Johann  mit  5  Fahnen 
Reutern  fortgezogen,  und  den  Feind  bey  einem 
Hauss  und  Pass,  Rotenpiess  genant,  angetroffen, 
doch  derselbige  sich  in  2  Hauffen  getheü/t,  einer 
nacher  Rotenpies,  der  andere  nach  einem  Hauss, 
Neuenmüln  genant,  gezogen:  und  weiln  er  gezweif? 
feit,  welches  der  rechte  Hauff e,  dem  er  folgen 
solte,  ist  ungefehr  ein  Bauer  im  Gewäld  antroffen 
wordenr  weloher  berichtet,  dass  der  mehrertheü 
des  Droste  und  Heerwagen  nache*;  Neuenmüln, 
und  das  Geschütz  und  Kriegs -Velqk  auf  Roten- 
pies gezogen  i  hat  er  also  den  Weg  nach  Neuen- 
muhv , damit sjofa niemand  verstiesse,  alsobajd 
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hauen  lassen,  und  dem  Kriegs volok  auf  Rotenpies 
durch  ein  .GewildnUss  und) Morast,'  auf  dem  Fuss 
in  vollem  öalop  gefolgt.  Ehe  er  nun  gen  Reten<- 
pies  .kommen,  hat  er  dem  Feind  im  Morast  zv*> 
schöne  lange  Schlangen,  nqben  etlichen  schönen 
Feldstücken,  abgejagt,  und  gesehen,  dass  der  Feind 
sein  Pulver  zum  Geschuta  daselbsten  in  Brand  ge- 
steckt hatte;  Als  man  nun  biss  gen  Rotentties 
fortgerückt,  hat  der  Feind  jenseit  des  Passes  mit 
3  Corneten  gewartet.  Demnach  er  nun  3  Fahnen 
durchsetzen  lasseh,  unpl  mit  2  auf  dem  Fuss  »um 
Entsatz  gefolget,  hat  der  Feind.  Scharmützels- 
weise  biss  an  einen  andern  Pass,  sein  Retret  gar 
rnrsichtig  genommen,  und  daselbsten  ein  gross 
Dorff  in  Brand  gestecht:  doch  hat  Graf  Johann 
in  die  20D  Wagen,  zwischen  denselbigen  Passen, 
mit  allerhand,  sonderlich  vielen  Zelten,  beladen 
bekommen,  und  den  Feind  des  Tags  bis  auf  2 
Meil  bey  Riga,  da  der  letzte  Pass  gewesen,  ver* 
folget.  Unterdessen  man  den  Feind  also  verfolgt* 
seynd  demselben  in  die  500  Wägen,  vor  und  nach* 
abgejagt  und  geplündert  worden. 

Den  29stan  Augusti  ist  man  vor  Riga,  da  Graf 
Reinhard  von  Solms-Braunf eis,  eto^  im  Lan- 
ger angelangt,  ankommen,  die  Vorstadt  in  Brand 
gesteckt,  die  Schantz  erobert,  das  Geschütz  dar- 
aus geföhret,  da  de>  Pohlen  in  die  500  geblieben, 
da  von  dannen  den  dritten  Tag  nach  Neuenmüln 
gezogen,  und  an  einem  vornehmen  Pass,  der  Mühl- 
graben genannt,  zwischen  Riga  und  Dünamftnd 
gerückt:  unterdessen  hat  Graf  Johann  einSehaiiia 
hart  vor  der  Stadt  auf  einem  Eiland  des  Naohts 
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aufgeworfiW  Weiln  aber  der  Gross  -Cantzler,  Jo- 
haftnes  Samoisky,  mit  7000  Mann  im  Vorzug 
war,  der  König  aber  mit  etüch  Tausend  gefolgt 
die  Stadt  zu  entsetzen,  und  also  in  die  17006 
stark,  beneben  15  doppel- Carthauuen,  und  etlich 
Tausend  Reutern,  so  im  Nachzug,  bat- man  den 
17.  Sept.  aufgebrochen,  und  die  Scbantz  vor  Riga 
stehen  tosen,  und  das  Volck  ins  Winterlager  ver- 
theilet,  die  Vestung  besetzt,  Hertzog  Carl  aber, 
beneben '  Hertzog  Johann  Adolphen  von  Höll- 
stein, najcher  Peraau  gezogen.  Ehe  sieh  das  La- 
ger gescheiden,  hat  Hertzog  Carl,  Graf  Johan- 
uen  das  Kriegsvolok  im  Felde  aufs  neue  wiederum 
recommendiret  und  zum  Gfehorsam  ermahnet.  Her- 
nach ist  Graf  Johann  mit  Graf  Reinharden 
von  Solms-B raunf eis,  etc.  und  neben  Carlen. 
Carlssohn,  Johann  Bengtsohn,  mit  der  Reu- 
ter ey  und  des  Obersten  Hille  und  la  Garde  Re- 
gimentern und  10  Feld -Stucken,  auf  der  einen 
Seiten  des  Wassers  der  Aa  biss  nach  Wolmar  ge- 
zogen, und  hat  er  zwischen  Wegs  zwey  Häuser, 
an  einem  Pass  auf  demselben  Wasser  gelegen, 
Cremon  und  Traden  (Treiden)  genant,  im  Für- 
überziehen, außsbrennen  lassen. 

Demnach  nun  die  3  Monath  aussgewesen,  ist 
Graf  Johann  nach  Revel  gezogen,  in  Meynung, 
von  Hertzog  Carln  seinen  Abschied  zu  nehmen, 
und  ehe  die  See  zufriere,  sich  wiederum  in  Teutsch- 
land zu  begeben.  Den  23.  Octob.  ist  er  daselb- 
8ten  angelangt,  und  des  Morgens  gen  Hof  gefor- 
dert worden,  da  dann  Hertzog  Carl,  Graf  Jo- 
bana etlichemahl  ;  angesprochen,  demselben  jbey 
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dem  Schlaff-  Trunck  zu  mehrmalen  umb  den  Halss 
gefallen,  ihn  bissweilen  Bruder,  biss weilen  Sohn 
genennet,  und  gebetten,  dass  er  neben  dem  Gene- 
ral- das  Gubernator-Ampt  auch  annehmen,  und 
noch  den  Winter  in  Liefland  verbleiben  wolte:  fer- 
ner vermeldend,  dass,  wie  er  ihme  so  nütz  als 
10000  Mann  gewesen,  als  er  ankommen,  also  würde 
er  auch  anjetzo,  da  er  abzöge,  so  schädlich  seyn, 
als  wann  10000  abgiengen.  Und  da  er  ja  nicht  in 
Liefland  bleiben  wolte,  so  müst  er,  Hertzog  Carl, 
allda  verharren,  und  ihn^an  seine  statt  in  Schwe- 
den, weiln  er  sich  vor  Dännemarck  besorgete,  das 
Regiment  zu  versehen,  schicken:  doch  er  ein  sol- 
ches fuglich  abgeschlagen,  auch  sein  Pagagi  und 
Gesind  zu  Schiff  hinweg  in  Teutschland  zu  segeln, 
und  dameben  alle  seine  Pferde  an  die  40  unter 
die  vornehmste  Herren  und  vom  Adel,  sintemal 
die  nicht  fortzubringen  gewesen,  verschenckt.  Des- 
sen aber  ungeacht,  hat  Hertzog  Carl  bey  Graf 
Johann  angehalten,  und  derwegen  den  Hertzog 
von  Holstein,  etc.  neben  den  Land-  und  geheimen 
Rathen  zu  ihme  geschickt,  und  zu  Gemüth  fuhren 
lassen,  dass  an  seiner  Person,  Schweden-Finn- 
wie  auch  Lieflands  Wohlmhrt,  Menschlich  darvon 
zu  reden,  gelegen  wäre,  mit  dem  Erbiethen,  dass 
die  gantze  Ritterschafft,  niemand  ausgenommen, 
aufs  stärckste  müglich,  mit  zu  Felde  ziehen  würde. 
Darauf  er  Bedenckzeit  genommen,  und  darbeneben 
schrifftlichen,  wie  das  Land  zu  retten,  stellen,  und 
Hertzog  Carln  überreichen  lassen,  und  darin  zu- 
gleich angerühret,  in  was  Elend  das  Land,  da  ei- 
nem solchen  nicht  nachgesetzt  würde,  wie  dann 
Mittheil.      d.  liil.  Geich.  Vü.  1.  7 
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auch  hernacher  geschehen,  gerathen  möchte,  mit 
mehrerem  vermeldend,  dass  es  unrecht,  dass  man 
auf  einen  Menschen  so  gross  Vertrauen  setzen 
thäte,  etc.  Weiln  aber  ihme  so  viel  zu  Gemüth 
gefuhret  worden,  und  ein  solches  auf  manch erley 
Wege  ruminirt,  und  nicht,  wie  er  füglich  davon 
kommen  möchte,  sehen  könte,  hat  er  sich  endli- 
chen, damit  man  ihme  ja  nicht  Schuld  geben  mäch- 
te, auf  3  Monath  aufs  neu,  und  gewisse  Conditio- 
nes,  wiederum  eingelassen. 

Als  nun  Hertzog  Carl  Inn  weg  in  Schweden 
ziehen  wollen,  und  allbereit  auf  dem  Schiff,,  da 
dann  Graf  Johann,'  in  Beyseyn  des  Hertzogen 
von  Holstein,  und  Hertzog  Friederichs  von  .Lü- 
neburg, wie  auch  Graf  Reinhards  von  Solms, 
etc.  und  Hertzog  Carln  Gemahlin,  den  Abschied 
von  ihme  zu  nehmen,  gewesen,  und  über  die  4 
Stunde  nicht  bey  demselben  auf  dem  Schiff  ver- 
harret, so  seynd  doch  in  so  kurtzer  Zeit,  ein  so 
grosse  Anzahl  Schwedisch  Volck,  so  auch  gerne 
zu  Schiff  mit  gewesen  wären,  erfroren,  dass  die 
Todten  so  hoch  auf  einander  am  Ufer  gelegen, 
dass  er  sich  darüber  hat  führen  und  leiten  lassen. 
So  ist  auch  in  der  Stadf  ßevel  ein  überaus  grosser 
Jammer  zu  sehen  gewesen,  da  alle  Gassen  voll 
erfrorner  Leute  gelegen,  die  nichts  als  elendig  Tag 
und  Nacht,  weil  sie  kein  Mensch  herbergen  wol- 
len, geruffen;  Hände  und  Füsse  seynd  erfroren 
gewesen,  etliche  haben  sich  in  den  Mist  biss  an 
den  Hals  vergraben,  und  seynd  umb  sie  her  viel 
Todte  gestocken,  haben  kein  ander  Labsal  gehabt, 
als  bey  sich  stehend  ein  runden  Schnee-Ball,  dar- 
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ein  sie  bissweilen  gebissen.  Und  wird  für  gewiss 
gehalten,  es  seyen  damahls  in  6  Wochen  in  die 
40000  Menschen  erfroren,  Hungers  gestorben,  und 
jämmerlich  umbkommen.  Ob  schon  viel  von  Graf 
Johannen  Gesind  krank  worden  und  gestorben, 
ist  er  doch,  durch  Gottes  Gnade,  jederzeit  frisch 
und  gesund  blieben. 

Ks  hatte  Graf  Johann  einen  gewissen  Tag 
und  rende  vous  auf  6000  Mann  zu  Felin  angesetzt, 
und  war,  vennög  Abschieds,  den  4.  Decembris  da- 
selbsten  angelangt,  aber  wegen  des  grossen  Ster- 
bens, so  an  allen  Orten  unter  das  Kriegs  -Volck 
eingerissen  gewesen,  nicht  mehr  als  1500  Pferd, 
und  600  zu  Fuss,  zu  wegen  bringen  können:  auch 
ist  die  gesetzte  Zeit  und  praengirter  Termin  nicht 
gehalten  worden,  sondern  seynd  8  Tag  langsamer, 
als  verabschiedt  gewesen,  ankommen:  und  hat  er, 
weiln  über  200  Pferd  er  nicht  bey  sich  gehabt, 
und  der  Feind  fast  alle  Tag  Fahnen-weiss  umb 
Felin  gestreikt ,  nicht  ohne  grosse  Gefahr,  daselbst 
liegen  und  warten  müssen.  Und  obwohl  die  Rit- 
terschafft zugesagt,  dass,  welcher  hiebevor  mit  2 
Pferden  geritten,  derselbige  sich  mit  4  einstellen 
solte:  so  ist  doch  einem  solchen  auch  nicht  nach- 
gesetzt worden,  sondern  wohl  viele  gantz  und  gar 
aussb lieben.  Und  ist  der  Hertzog  von  Lüneburg, 
wie  auch  Graf  Reinhard  von  Solms,  mit  Graf 
Johannen  zu  Felde  gezogen,  und  der  Guberna- 
tor,  der  Hertzog  von  Holstein,  damit  das  Kriegs- 
Volck  nachzufolgen  fortgetrieben  wurde,  inmittelst 
biss  derselbe  Zug  vollendet  gewesen,  zu  Weissen- 
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stein,  welcher  Ort  zwischen  Revel  und  Fehn  auf 
halbem  Weg  liegt,  verblieben. 

Den  7.  Decembr.  hat  er  das  Kriegs-Volck  zu 
Felm  gemustert.  Demnach  nun  der  Gross -Cantz- 
ler,  als  der  König  in  Polen  wenig  Tage  zuvor 
mit  etlich  hundert  Mann  wieder  zurück  gezogen, 
4000  Cosacken  drey  Meil  von  seinem  Läger,  bey 
eines  vom  Adel -Hause,  Neuenhof  genannt,  in  eine 
Wageburg,  welche'  mit  Feld- Geschütz  versehen, 
lagern  lassen,  hat  Graf  Johann  einen  Versuch 
thun  wollen,  ob  er  dieselben  unversehens  über- 
fallen möchte.  Weiln  aber  der  Feind  drey  Meyl 
von  Felin,  ein  ziemlich  fest  Hauss,  Karckus  ge- 
nant ,  dem  Pohlnischen  Obersten ,  Farensbach, 
zuständig,  welches  mit  50  Soldaten,  ohne  die 
Bauern,  so  darauf  besetzt  gewesen,  und  darin  ein 
gr osse  Anzahl  Viehe,  sein  Läger  darmit  zu  spei- 
sen, treiben  lassen,  eingehabt,  und  dahero  alle 
Kundschafft  bekommen,  auch  den  Zurückzug  dar- 
aus verhindern  können,  hat  er  solch  Hauss  nicht 
zurück  lassen  dörffen:  derwegen  des  Abends  auf- 
gezogen, und  des  Morgens  ein  Stund  vor  Tag  dar- 
vor  kommen.  Dieweil  sie  aber  den  Cosacken  den 
Anzug  zu  wissen  gethan  hatten,  und  auf  Entsatz 
gewartet,  haben  sie  sich  nicht  ergeben  wollen:  de- 
renthalben  man  das  Hauss  mit  den  500  Soldaten, 
so  Graf  Johann  bey  sich  gehabt,  zum  Sturm  an- 
gelauffen,  darauf  sie  sich  endlich,  als  man  des 
Thors  fast  mächtig  worden,  auf  Gnad  und  Ungnad 
ergeben  *).   Hierauf  er  auf  das  Hauss  Ermes,  wel- 

 — — 

*)  Hiernach  lind  die  Angaben  in  dem  Aufsatz:  „Georg 
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ches  3  Meil  von  Neuenhof  gelegen,  darauf  die  Be- 
satzung gemeutet,  dieselbe  zu  stillen  gezogen,  wie 
dann  auch  besehenen:  und  weil  der  Hauptmann 
nicht  mehr  bleiben  wollen ,  einen  andern  angeord- 
net, und  sie  allerseits  aufs  neu  schwören  lassen, 
auch  weil  ein  grosse  Anzahl  Adelicher  Frau-  und 
Jungfrauen,  so  nichts  mehr  zu  leben  hatten,  aufs 
Hauss  gewichen  gewesen,  dieselbe  noch  denselben 
Tag  nacher  Helmuth  auf  seinen  Drost- Schlitten 
zurück  und  fort  nacher  Felin  in  Mitternacht  fuh- 
ren lassen.  Dasselbe  genante  Hauss  Helmut  hat  er 
mit  etlichen  Reutern  und  Bauers -Volck  besetzt, 
und  wider  nacher  Felin  gezogen,  unterdessen  das 
Hauss  Karckus  in  Brand  stecken  lassen,  darnach 
gen  Uberpaln,  6  Meiln  von  Felin,  zwischen  dem- 
selben und  Dörpt  gelegen,  seinen  Weg  genommen, 
darauf  nacher  Wveissenstein  gezogen.  Weiln  nun 
der  Gross-Cantzler  in  dem  Schloss  Antzen  gele- 
gen, hat  Graf  Johann  ein  Anschlag  darauf  ge- 
macht, ihn  des  Nachts  zu  überfeilen,  welcher  aber 
durch  einen  vom  Cantzler  auf  Kundschafft  auss- 
geschickten Cosacken ,  ihm  entdecket,  und  derselbe 
also  gewarnet  worden:  derwegen  er  wiederum  zu- 
rück nacher  Dörpt  ziehen  müssen,  darinnen  er, 
durch  ein  Stratagema,  einen  dem  Cantzler  hiebe- 
vorn  verpflichten  vornehmen  Mann  zum  Wacht- 
meister gemacht,  welcher  demselben,  umb  ein  ge- 
wiss Geld  und  Privilegia,  des  Nachts  mit  Oeffnung 

.   i  

Fahrensbach"  (von  Gadebusch)  in  Desselben  Ver- 
sncken  in  der  livl.  Geich  ich  tskunde  etc  9.  Bd.  i.  St. 
S.  62  m.  63  zu  berichtigen  und  zu  vervollständigen. 
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eines  Thors,  auf  eine  gewisse  Zeit,  deren  man  sich 
miteinander  zu  vergleichen  hatte,   die  Stadt  zu 
überlieffern,  anbieten  sohe:  und  hatte  Graf  Jo- 
hann heimlich  in  der  Stadt,  dass  niemand  als  die 
Obersten  und  Statthalter  darvon  gewusst,  solche 
Anstellung  mit  Gebäu  einer  Barricaden,  in  einer 
▼erschlossenen  Kirchen,  welches  man  in  einer 
Stund  aufschlagen  können,  heimlich  machen,  und 
denselben  Ort  mit  etlichen  Carthaunen,  Sturm- 
Büchsen,  und  Spreng -Kugeln  also  zurichten  las- 
sen, dass  wann  schon  3000  Mann ,  darzu  dann  der 
Platz  gross  genug,  hinein  kommen  wären,  man 
sie  übel  empfangen  hätte,  und  sie  nichts  aussrich- 
ten  können.   So  hatte  auch  er  umb  dieselbige  Zeit, 
mit  seiner  Reuterey,  in  einem  Walde  in  der  Nahe, 
gantz  verborgen  gehalten,  damit,  da  sie  waren  ab- 
geschlagen worden,  er  unversehens  mit  Hülff  der 
Guarnisoneu  ihnen  im  Nachzug  oder  ins  Lager  ge- 
fallen wäre,  und  hat  der  Cantzler  ein  solches,  sin- 
temahl  er  allbereit  dem  gedachten  Wachtmeister 
etlich  Geld  erlegt,  auch  zu  unterschiedlich  mahlen 
seine  Leut,  ob  alles  richtig  wäre,  in  der  Stadt  ge- 
habt, wagen  wollen,  ist  auch  im  Anzug  gewesen. 
Als  aber  die  Pforten  desselbigen  Nachmittags,  als 
des  Nachts  der  Anschlag  angehen  sollen,  verschlos- 
sen, und  alles  aufgeschlagen  und  angeordnet  worden, 
seynd  2  Schweden  über  die  Mauer  gefallen,  deren 
einer  ein  Schenckel  gebrochen,  der  ander  aber  zum 
Cantzler  kommen,  und  ihn  gewarnet,  und  ist  er 
also  furüber  gezogen,  und  die  Stadt  nicht  ange- 
griffen, sondern  sich  nacher  Felin,  dasselbig  zu 
belägern,  begeben.   Im  Vorüberziehen  aber  haben 
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die  aus  der  Stadt  Dörpt  des  Nachts  einen  Aass- 
fall gethan,  den  Nachzog  angegriffen,  etliche  er- 
schlagen, und  ziemliche  gute  Beut  darvon  bekom- 
men. Dazumal  hat  Graf  Johann  mit  seinem  Lä- 
ger, welches  Hoch  500  Pferd  stark  gewesen,  zu 
Uberpaln  gelegen,  und  täglich  die  gantze  Zeit  über 
er  im  Feld  gewesen,  also  auf  den  Feind,  vermög 
habenden  Befehls,  streiffen  lassen,  dass  in  die  4000 
Cosacken,  vor  und  nach,  an  unterschiedlichen  Or- 
ten, und  aus  etlichen  Guarnisonen  geblieben,  da 
doch  er  in  allem  nicht  400  Mann  im  Feld  verloh- 
ren  hat.  Aber  seine  Reuter  seynd  endlich  wegen 
des  tieffen  Schnees,  grosser  Kälte,  weiten  Wegs, 
und  aus  Mangel  Proviant  und  Futters,  also  auss- 
gemattet  worden,  dass  sie  die  Wacht  nicht  mehr 
versehen  können,  zu  geschweigen,  dass  sie  hätten 
mögen  auf  Kundschafft  geschickt  werden,  oder 
dem  Feind  ein  Abbruch  mehr  thun  können.  Dann 
das  Kriegsvolck  offt  in  3  Wochen  kein  Brod,  Bier, 
nooh  Saltz  bekommen  können,  sondern  das  grün 
Fleisch  allein  essen,  und  das  boss  Wassel*  ans  den 
Morasten  darzu  trinken  müssen*  Auch  den  gan- 
tzen  Winter  über  wie  die  Feldhüner  in  der  grossen 
Kälte,  im  Schnee  gelegen,  und  die  gantze  Zeit 
über  keinen  Balbirer,  vielweniger  Medicum  bey 
sich  zu  Felde  gehabt:  ja,  das  noch  mehr  ist,  in 
gantz  Iiefland,  wegen  Mangel  Unterhalts,  kein 
Medicus  gewesen.  Weiln  nun  der  Feind,  als  er 
nach  Felin  gezogen,  auf  3  Meil  Wegs  bey  Graf 
Johann  gerückt,  ist  er  Sicherheit  halben  mit  den 
Keutern  5  Meil  zurück  gen  Weissenstein  unter  die 
Festung-  geruoket.  •  Als  er  sich  nun  ein  Zeitlang 
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daselbsten  aufgehalten,  nicht  über  300  Pferd  bey 
sich  gehabt,  und  also  nichts  mehr  aussrichten  kön- 
nen, hierneben  auch  die  3  Monath,  welche  er  ver- 
sprochen gehabt,  völlig  umgewesen,  und  die  gantze 
Zeit,  den  sehr  harten  Winter  über,  zu  Felde  ge- 
legen, hat  er,  der  aufgerichten  Bestallung  nach, 
weiln  das  Eyss  noch. getragen,  «sich  aufzumachen, 
über  die  See  in  Finnland  und  Schweden,  zu  Her- 
tzog  Carln,  den  Entsatz,  sampt  aller  Nothdurfl't, 
zu  sollicitiren ,  und  vollends  seinen  Abschied  zu 
nehmen,  begeben  wollen:  doch  hat  er  zuvor  sei- 
nen Weg  auf  Revel,  allerhand  Anordnung  daselb- 
sten zu  hinterlassen,  genommen.  Als  er  nun  da- 
selbsten angelangt,  und  was  gestalt  er  sich  aufzu- 
machen, und  nach  Schweden  seinen  Abschied  da- 
selbsten zu  nehmen,  zu  verreisen  entschlossen,  an- 
gezeigt, hat  der  Gubernator  Hertzog  Johann 
Adolph  von  Holstein,  etc.  und  der  Statthalter 
Graf  Moritz*),  etc.  wie  auch  die. gantze  Ritter- 
schafft, zum  höchsten  dafür  gebeten,  mit  Vorwen- 
den und  Protestiren,  wofern  er  seine  Reise  an  die 
Hand  nehmen  würde,  dass  alsdann  in  wenig  Ta- 
gen, dessen  sie  gewiss  wären,  das  gantze  Land 
und  Festung,  welche  ohne  das,  wegen  grossen 
Mangels,  sehr  gemeutet,  sich  dem  Pohlen,  und 
zum  Theil  dem  Moscowiter,  welcher  dazumahl 
starck  umb  Narva  gelegen,  und  keine  Zufuhr  aus 


*)  Moritz  Stenson  Lejonhnfwod,  Graf  zu  Haseborg, 
Freiherr  und  Erbe  zu  Gräfuäs  und  Kägleholm,  geb.  den  10. 
Sept.  1569,  seit  1600  Statthalter  zn  Keval,  starb  am  23. 
Nov.  1607.   [Vergl.  iW.  Mise.  XX.  XXI.  503-306.1 
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Finnland  in  Liefland  gestatten  wollen,  ohne  Zwei- 
fel ergeben  würde.  Welches  auch  allbereit  gleich 
im  Anfang  geschehen  wäre,  wann  er  nicht  die  3 
Monath  bey  ihnen  geblieben. 

Ob  nnn  wohl  Graf  Johann  sich  zum  höch- 
sten beschwehrt,  dass  der  Entsatz  gar  zu  lang 
aussbliebe,  und  keine  Apparentz  furhanden,  und 
dass  es  ihme  gar  bedencklich  gefallen,  dass  das 
Land  und  Vestungen,  in  seiner  Gegenwart,  unan- 
gesehen er  es  nicht  andern  könte,  verlohren  wer- 
den solte:  Jedoch  weil  die  Ritterschafft  und  der 
gemeine  Mann,  sich  des  fürhabenden  Abzugs  hal- 
ben, so  kläglich  gehalten,  und  zum  höchsten  er- 
botten:  als  hat  Graf  Job ann  so  plötzlichen  abzu- 
ziehen, und  das  Volck  zu  verlassen,  ihme  ein  Ge- 
wissen gemacht:  bevorab  weil  das  gantze  Land 
ein  solche  Zuversicht  in  ihn  gesetzet,  zum  öfltern 
repetirend:  dass  er,  wie  ein  Vatter,  bey  ihnen 
gehandelt,  etc.  ungeachtet  der  grossen  Gefahr,  so 
er  vor  Augen  gesehen,  und  den  Winter  über  viel 
tausend  Menschen,  wie  man  gewiss  weiss,  im  gan- 
tzen  Land  Hungers  und  Frosts  gestorben,  und  die 
Leut  nicht  allein  das  todte  Aass,  sondern  auch  die 
Eltern  ihre  Kinder  ertränckt,  umbracht,  und  wie 
eine  Verzeichnuss  hierunten  nachfolgen  wird*), 
etliche  gcssen:  So  ist  auch  in  der  Stadt  Revel, 
Hungers  und  Sterbens  halben,  ein  unerhörte  Noth 
gewesen,  dass  man  auch  endlich  die  Todten  auf 
die  Gassen  nicht  mehr  begraben,  und  man,  der 

*)Diein  der  Einleitung  erwähnte  „wahrhaftige,  erschrökli- 
che  etc.  Geschichte  dnrch  den  etc.  Pastor  Friedrich 
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Vernunfft  nach,  keine  Rettung  ohne  allein  von 
Gott  sehen  können.  Dann  in  Finnland  und  Schwe- 
den auch  nichts  mehr  zum  Besten  gewesen,  und 
hat  man  des  Eyses  halben,  welches  bey  Menschen 
Gedencken  nicht  so  lang,  als  diesen  Winter  ge- 
standen, nichts  zu  Schiff  über  die  See  bekommen 
können.  Darauf  nun  Graf  Johann  sich  zu  Re- 
vel,  auf  s%in  eigenen  Kosten,  in  die  4  Monath,  mit 
grosser  Ungelegenheit,  noch  ferners  aufgehalten: 
und  hat  der  Feind  angefangen  Felin  zu  belagern, 
darauf  er,  mit  Hülff  des  Gubernators,  ein  Land- 
Tag  gen  Revel  angestellt,  in  Meynung,  mit  Gottes 
Hülff,  den  Feind,  ehe  er  sich  stärckte,  aus  dem 
Lande  zu  schlagen:  sintemal  es  besser  und  rühm- 
licher wäre,  dass  sie  ehrlich  für  ihr  Vatterland 
stritten  und  blieben,  als  dass  sie  sich  Hungers 
halben  dem  Feind  ergeben,  und  sterben  müsten: 
und  im  Fall  Adel  und  Unadel  im  gantzen  Land 
mit  aufziehen  wolte,  wäre  er  erbietig  die  Haut 
mitzuwagen,  und  das  Glück  und  äusserste  Mittel 
«u  versuchen:  Welches  darin  der  Landschafft  und 
männigliehen  nicht  allein  sehr  wohl  gefallen,  son- 
dern auch  solches  zu  leisten,  sich  erbotten.  Dar- 
auf man  sich,  Felin  zu  entsetzen,  und  mit  dem 
Feind  zu  schlagen,  eines  gewissen  Tags  verglichen, 
sonderlich  aber  nach  denen,  so  zu  Felin  in  Be- 
Satzung  gelegen,  gerichtet,  welche  sich  erbotten, 
noch  3  Wochen  länger  zu  halten ,  als  der  Entsatz 
ankommen  solte.  Als  nun  Graf  Johann  in  alle 
Guarnisonen  ein  solches  zu  wissen  gethan,  und 
das  Fuss- Volck  gleichfals  solcher  massen  beschrie- 
ben, seynd  sie  gar  wohl  zu  friden  gewesen.  Weiln 


• 
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aber  unterdessen  der  Schnee  abgangen,  seynd  die 
Wasser  so  gross  worden,  da6S  unmöglich  gewesen, 
zum  Feind  zu  gelangen:  auch  das  dritte  Theil  des 
Volcks,^  so  zugesagt,  sintemal  es  ihme  hiebejyor 
zweymahl  begegnet,  nicht  kommen,  auch  aus  Man- 
gel Fuhr  und  Proviant,  nicht  so  viel,  dass  sie  sich 
3  Tag  unterhalten  mochten,  mitbringen  können. 
Unterdessen  sich  auch  begeben,  dass,  über  Ver* 
muthen  Felin  sich  vor  der  Zeit  des  angesetzten 
Tags  zum  Entsatz,  dem  Feind,  nach  2  Monatlicher 
Belagerung,  ergeben  müssen,  hat  also  der  Aufzug, 
gegen  sein,  und  vieler  ehrlicher  Leute  Willen, 
verbleiben  müssen.  Indeme  nun  Graf  Johann 
zu  Revel  gewesen,  hat  er  mit  grosser  Mühe  und 
Beschwehrung  etlich  Tausend  Thaler,  wie  auch 
etlich  Proviant  und  Wollen  Tuch  zuwegen  ge- 
bracht,  und  dieselbige  in  die  drey  Haupt- Vestun- 
gen,  Dörpt,  Weissenstein  und  Pernau  geschickt, 
und  sie  auf  drey  Monath  versorgt,  und  fleissig  zur 
Standhafftigkeit  vermahnet.  Es  hat  auch  Graf  J  o- 
hann,  ehe  der  Schnee  und  Eyss  abgienge,  einen 
Anschlag  auf  Dünamünde  gemacht,  welcher,  weil 
dazumahl  wenig  Volck  darauf  in  Besatzung  gewe- 
sen, vermuthlich  wohl  angangen  war:  Aber  das 
Volck,  ist  Hungers  und  Sterbens  halben,  nicht 
fortzubringen  gewesen,  auch  derjenige,  so  den  An- 
schlag angeben,  plötzlich,  als  sie  fortziehen  wol- 
len, gestorben. 

Als  der  Gross  -Cantzler  vor  Felin  gelegen, 
haben  die  von  Dörpt,  Graf  Johannen  Volck,  ei- 
nen Anschlag  auf  Antzen,  mit  ungefehr  500  Mann 
gemacht,  in  Meynung  dasselbe  zu  überraschen; 
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welches  ihnen,  unangesehen  es  anfänglich  sehr  hart 
gehalten,  und  der  Oberst  Johann  Bengtsobn 
davor  geschossen  worden,  (daran  er  hernacher  zu 
Dorpt  gestorben)  wohl  abgangen.  Dang  ob  sie 
wohl  des  Morgens  davor  seynd  abgeschlagen  wor- 
den,  und  darüber  abgesogen:  so  haben  sie  sich 
doch  wiederum  gewendt,  und  heimlich  in  den 
Scheunern,  so  vorm  Schloss  gelegen,  ein  Flöss  ge- 
bauet: und  als  ein  Theil  das  Hauss  des  Nachts 
von  forn  angegriffen,  haben  sich  die  Pohlen,  wel- 
che in  die  Hundert  starck  darauf  gewesen,  gegen 
dieselben,  wie  zuvor  am  Tag  geschehen,  gewehret, 
und  sich  nicht  vor  der  Flöss,  damit  der  ander 
Theil  heimlich  über  den  Wasser  -Graben  gesetzt, 
und  den  Wall  unversehens  erstiegen,  gehütet  Als 
sie  nun  das  Hauss  mit  Gewalt  einbekommen,  ist 
alles,  biss  auf' neun  Personen,  darauf  niederge- 
hauen, und  unter  diesen  neunen  ein  vornehmer 
Rittmeister  und  Leutenant  des  Gross  -  Cantzlers 
Schwester  Sohn  gefangen  worden,  und  haben  die 
Soldaten  sehr  grosse  Beut  und  schöne  Pferde  be- 
kommen. 

Demnach  nun  der  Cantzler,  wie  gemeldt,  Fe- 
lms mächtig  worden,  hat  er  sich  an  einen  Pass, 
nicht  weit  von  Uberpaln,  die  Nabische  Brück  ge- 
nant, gelagert.  Weiln  dann  gedacht  Hauss  Uber- 
paln gegen  Gewalt  nicht  zu  halten,  und  vorlängst, 
aus  Hertzog  Carln  Befehl,  in  Brand  hat  sollen 
gesteckt  werden:  hat  Graf  Johann  die  Guarni- 
son,  doch  dass  sie  ihre  Proviant  mit  sich  nehmen, 
abziehen  lassen,  und  haben  sich  die  Knecht  auf 
Weissenstein,  und  die  Reuter  zu  den  andern,  ^so 
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noch  übrig,  und  zwischen  Revel  und  Weissenstein 
zu  Felde  gelegen,  begeben.  Darauf  der  Cantzler 
an  Graf  Johann,  eines  Stillstands  halben,  welchen 
er  deme  eine  gute  Zeit  zuvor,  auf  Andeutung  ei- 
nes Schreibens,  so  Carl  Carles  an  Hertzog  Carl 
gethan,  zugemuthet  hatte,  geschrieben,  vermeynend, 
durch  solch  Mittel  ihn,  Graf  Johannen  zur  Per- 
sönlichen Tractation,  oder  zum  wenigsten  gen 
Weissenstein,  und  also  in  seine  Gewalt  zu  bringen; 
aber  er  hat,  als  er  solches  gemercket,  und  den 
Cantzler,  als  einen  alten  Fuchs,  wohl  gekannt,  ei- 
nen Gesandten  auf  eine  gewisse  Zeit  zu  ihme  ge- 
schickt: dargegen-hat  er  auch  Geisel  gen  Weissen- 
stein abgefertiget.  Als  er  aber  vernommen,  dass 
Graf  Johann  Selbsten  nicht  zur  Stell  gewesen, 
hat  er  den  Tag  zerschlagen,  und  seine  Geisel  wie- 
der abgefordert.  Demnach  man  nun  so  viel  ver- 
merckt,  dass  der  Cantzler  gleich  wohl,  unangese- 
hen Graf  Johann  nicht  auf  dem  Hause  gewesen, 
Weissenstein  belägern  wollen,  hat  er  derowegen 
zween  Tag  zuvor,  ehe  der  davor  ankommen,  ein 
Teutsch  Fähnlqjn  Knecht,  so  zu  Revel  gelegen, 
und  etliche  Lands assen,  neben  einem  guten  Ober- 
sten, einem  Spanier  Alfonso  genant,  so  da  hie- 
bevor  Ihrer  Excellentz  Leutenant  und  Fähndrich 
gewesen,  mifrvetlich  hundert  Tonnen  Korns,  etlich 
Tonnen  Pulvers,  Getränk  und  allerhand  Nothdurfft, 
darauf  gebracht,  und  das  Vorstadtlein,  damit  sich 
der  Feind  dessen  nicht  behelffen  könne,  in  Brand 
stecken  lassen. 

Nachdem  nun  Graf  Johann  endlich  gesehen, 
dass,  auf  die  vielfältige  unterschiedliche  Schreiben, 
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so  fast  allemahl  über  den  andern  Tag  an  Hertzog 
Carln  abgangen,  und  darinnen  der  Zustand  des 
Lands  und  Kriegs -Wesens  umb  standlichen  ange- 
zeigt worden,  wie  auch  Gesandten  und  Schickun- 
gen, der  Entsatz  an  Volck,  Reuter,  Geld,  Pro- 
viant und  Munition,  welches  billich  im  April,  oder 
zum  längsten  im  Majo,  hätte  ankommen  sollen,  im 
Junio  noch  nicht  angelangt,  der  Feind  aber  seines 
Entsatzes  täglich  gewärtig  gewesen,  wie  der  dann 
auch  bey  der  Belagerung  Witten-  oder  Weissen- 
stein  etlich  tausend  Mann  zum  Entsatz  bekommen, 
und  also  14000  Mann  bey  einander  gehabt,  und  es 
endlich  die  besetete  Städte:  des  Kriegs- Volcks  im 
Feld  zu  geschweigen,  länger  nicht  ausharren  kön- 
nen, und  dann  Graf  Johann  keinen  eintzigen 
Soldaten  mehr  bey  sich,  und  wegen  Mangel  Mit- 
tel, weil  er  alle  seine  Ketten  und  Kleinodien,  den 
Soldaten  zum  besten,  versetzen  müssen,  kein  Un- 
terhalt gehabt,  auch  4  Monath  über  die  verspro- 
chene Zeit,  aus  gutem  Willen,  im  Land  blieben: 
Und  darneben  in  Erfahrung  kommen,  dass  Hertzog 
Carl  in  kurtzer  Zeit  über  die  See« in  Teutschland 
gen  Stralsund,  dahin  Landgraf  Moritz,  etc.  Und 
andere  Fürsten  kommen  solten,  ziehen  würde,  und 
also  die  Wiederkunft;  und  der  Entsatz  desto  un* 
gewisser  wäre:  hergegen  aber  der  Feind  je  länger 
je  mehr  gestärckt  würde:  Zu  welchem  dann  auch 
nicht  wenig  geholffen,  dass  die  Gemüther  der  Bür- 
ger zu  Revel,  durch  ein  Schreiben,  welches  der 
König  in  Pohlen  an  sie  gethan,  darinnen  er  be- 
gehret: dass,  wofern  sie  Graf  Johann  und  die 
Stadt  ihme  lieffern  würden,  er  ihnen  alles  verzeihen 
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wolte:  Item,  darneben  dias  ihnen  eingebildet,  Graf 
Johann  gienge  damit  umb,  dass  er  das  Geschütz 
su  Schiff  bringen,  und  in  Teutschland  wolte  rühren 
lassen,  dermassen  verändert  worden,  dass,  ob  er 
wohl  hiebevor  gar  wohl  mit  ihnen  gestanden,  her- 
nacher  sie  sich  gar  widerwärtig  erzeigt,  eigene  Sol- 
daten angenommen,  und  im  geringsten  nicht,  auch 
umbs  Geld,  dem  Kriegs- Volck  die  Hand  nicht  mehr 
bieten  wollen:  ja  haben  sie  offtmahls  seltzame  und 
gefahrliche  Reden  verlauten  lassen:  dahero  sie 
auch  zu  keinem  Gehau  oder  Schantzen>  unange- 
sehen es  mit  geringen  Unkosten  hatte  können  ver- 
richtet werden,  verstehen  wollen.  Daneben  auch 
der  Hunger  und  Mangel  in  allen  Sachen  überhand 
genommen,  also,  dass,  wann  die  von  Dantzig  und 
Lübeck,  welche^doch  Hertzog  Carl  iur  dero Feinde 
gehalten,  nicht  die  Zufuhr  an  Saltz,  Korn,  und 
Maitz  gethan  hätten,  die  Noth  noch  grösser  ge- 
wesen, sintemahl  der  gemeine  Mann  aus  dem  Mooss 
in  den  Morasten  und  Schalen  von  den  Baumen, 
welche  sie  klein  zerstossen,  Brod,  dessen  Graf 
Johann  etliches  in  Teutschland,  solches  zu  wei- 
sen, mit  geführt,  gebacken,  welches  alles  er  dem 
Statthalter,  Land-Rathen,  und  Burgermeistern  in 
der  Stadt,  der  Länge  nach  angezeigt,  und  ihnen 
die  Gefahr,  deren  man  sich,  wegen  des  aussblei- 
benden Entsatzes,  zu  besorgen,  umbstandlichen 
zu  Gemüfcb  gefuhrt,  und;  zu  bedencken  anheim  ge- 
stellt: Weil  man  sehe  dass  die  Schreiben  und 
Schickungen  an  Hertzog  Carlo  wenig  verfangen, 
auc h  Grpf  ,  W  P  ritzen,  des  Statthalters ,  eigene 
Leib-Guaardi  auf  dem  Schlott  Hungers  stürbe,  und 
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an  statt  der  Gewehr,  welche  sie  für  Proviant  ver- 
kauften müssen,  Kolben  oder  grosse  Stecken  ge- 
tragen :  ob  es  nicht  besser ,  dass  er  in  eigener 
Person,  weilen  ihm  alle  Gelegenheit  bewust,  und 
er  ohne  das  sonder  Mittel,  welche  nicht  vorhan- 
den, kein  Nutzen  schaffen  könte,  eine  Reise  zu 
Hertzog  Carln,  ehe  derselbe  anders  wohin  zöge, 
gethan,  und  alles  umbständlichen  demonstrirt,  und 
möglichsten  Fleisses  befordert  hätten :  welchen  Vor- 
schlag  sie  ihnen  dann  nicht  allein  sehr  wohl  ge- 
fallen lassen,  sondern  auch  beklagt,  dass  es  ihnen 
leyd,  dass  sie  ihn  nicht  eher,  als  er  'es  hiebevor 
begehrt,  hätten  ziehen  lassen. 

Ehe  Graf  Johann  aber  aus  Liefland  gezogen, 
hat  er  sich,  wie  auch  jederzeit  zuvor,  zum  höch- 
sten beflissen  und  angelegen  seyn  lassen,  wie  er 
dem  Pohlen  eine  Schlacht  lieffern  könte,  inmassen 
er  dann  auch  ein  solches  offtmahls  mit  den  vor- 
nehmsten Kriegs-Befehlhabern  in  Beratschlagung 
gezogen,  und  allerhand  Vorschläge  gethan.  Weil 
man  aber  endlichen  so  viel  befanden,  dass,  wann 
sich  schon  das  gantze  Land  aufmachte,  man  nicht 
über  1000  Pferde  (unter  welchen  nicht  300  so 
nützlich  gegen  den  Feind  zu  gebrauchen  wären,) 
wie  auch  nicht  500  Teutsche  Soldaten,  und  1000 
Schweden,  da  man  schon  die  Vestungen  hart  an- 
griffe, zu  wegen  bringen,  noch  Fuhr  und  Proviant 
halben  sich  acht  Tage  im  Feld  aufhalten  könte: 
zu  geschweigen,  man  mit  keinem  Feld -Geschütz, 
Mimition  oder  Schantzen-Zeug  im  geringsten  verse- 
hen gewesen:  Uber  das,  der  mehrer  Theil  der 
Soldaten  zu  Pferd  und  Fuss  ihr  Gewehr  versetzt 


und  verkaufte,  und  viel  nur  Brügel  oder  Stecken, 
wie  gemeldt,  in  Händen  gehabt,  und  in  der  Stadt 
herum  gangen,  gebettelt  und  vor  den  Häusern  ge- 
sungen. Dann  die  Schwedische  Soldaten  das  gantze 
Jahr  über  nicht  mehr  als  anderthalbe  Thaler  und 
ein  Schwedischen  Schaf- Beltz,  neben  etlichem 
Meel  und  gesaltzen  Fleisch  zur  Besoldung  gehabt. 
Derowegen  er,  gegen  seinen  Willen,  wie  schmertz- 
Üch  es  auch  demselben  vorkommen,  und  offt  den 
Tod  dafür  gewünscht,  ein  solches  anstehen  lassen, 
und  bedencken  müssen,  dass  er  gegen  Gott,  und 
alle -Ehrliebende  Leute  nicht  verantworten  könte, 
dass  er  das  arme  Volck  nicht  allein  umb  den  Hals 
brächte,  sondern  auch,  da  es  misslingen  solle,  ein 
Ursach  des  Verluste  des  gantzen  Lands  seyn,  und 
die  Nachrede  darvon  tragen  würde,  als  wann  er 
temerarie,  leichtfertiger  und  unnötiger  Weise  sol- 
chen Hazard  an  die  Hand  genommen  hätte.  Ist 
diesem, nach,  Graf  Johann  den  20.  Junii  des 
Abends  zu  Schiff,  dahin  er  von  dem  Stadthalter 
-Graf  Moritzen  und  der  gantzen  Bitterschafft  be- 
gleitet worden,  gangen. 

Zween  Tag  zuvor,  ehe  Graf  Johann  verrei- 
set, haben  die  300  Pferd,  so  noch  übrig  gewesen, 
500  \Cosacken  im  Felde  geschlagen.  Als  er  aber 
schon  hinweg  gewesen,  hat  der  Cantzler  etliche 
Keuter,  gedachte  300  Pferd  aufzuschlagen,  abge- 
fertigt. Ob  sie  nun  wohl  ihren  Drost  darüber 
verfahren,  so  seynd  sie  doch  Scharmützels -weise 
biss  auf  ein  viertel  Meil  Wega  an  die  Stadt  gewi- 
chen, und  sich  daselbsten  so  lang  in  die  Nacht, 
bias  4er  Feind  wieder  abgezogen,  aufeehalten,  und 
MitthtiL  *>  d.  IM.  Owch.  vn.  1.  8 
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ist  der  Feind  in  ihr  vorig  Läger  geruckt,  und  des 
andern  Tags  allda  still  gelegen.  Als  aber  Graf 
Moritz,  damit  das  Volck  auf  dem  Land  gewar- 
net würde,  das  Geschütz  abgehen  lassen,  hat  der 
Feind  gemeynet,  weil  etliche  Schiff  ankommen  ge- 
wesen, der  Entsatz  wölte  einen  Aussfall  thun:  Ist 
derowegen  in  einer  Flucht  wider  nacher  Weissen- 
stein  gezogen,  und  allerhand  Proviant  und  andere 
Sachen  in  dem  Läger  liegen  lassen. 

Hierneben  ist  zu  wissen,  dass,  so  lang  Graf 
Johann  in  Liefland  gewesen,  der  Cantzler  etHöh 
Tausend  Cosacken  gebraucht,  welche  keine  Be- 
soldung  gehabt,  sondern  sich  von  dem  Raub  er- 
halten müssen,  und  ihr  gantzes  Lager  gespeiset, 
welche  sowohl  ihres  Königs,  als  auch  des  CantZ- 
lers  eigene  Leut,  neben  den  andern,  damit  sie,  wo 
das  Geld?  Frücht  und  Viehe  wäre,  erfahren  möch- 
ten, nicht  allein  unerhörter,  Tyrannischer  Weise 
gefoltert,  gebrant,  Waden  und  Brüste  aufgeschnit- 
ten, .sondern  auch  ettich  Tausend  niedergehauen. 
Dahergegen  Graf  Johann,  wo  den  armen  Leuten 
Ubermuth  geschehen,  nicht  allein,  so  viel  möglich, 
"  davor  gewesen,  sondern  auch  etliche  darüber  von 
den  seinigen  justificiren  und  henken  lassen,  etc. 
Demnach  nun  Graf  Johann  nicht  so  stark  gewe- 
sen, dass  er  dem  Feind  im  Feld  hätte  können  be- 
gegnen, und  er  zuvor  allerhand  mögliche  Anord- 
nung im  Lande  gethan,  alle  Vestungen  auf  3  Mo- 
nath  versehen:  auch  die  Zeit  über  er  im  Land 
gewesen,  zu  Pernau,  Dörpt,  und  Narva,  an  jedem 
Ort  ringsumher,  inwendig  der  Mauren,  ein  Wall 
geschlagen,  und  etlich  hundert  Bauren,  welche  den 
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übrigen  Reutern  straffen  helffen;  ün<l  dem  P-eind 
grossen  Abbruch  thäten,  auf  die  Bein  gebracht, 
und  der  Gebühr  alles  angeordnet  worden:  Ist  Graf 
Johann,  wie  gemeldt,  den  20.  Junii  im  Schiff 
gangen.  Ob  nun  wohl  anfänglichen  der  Wind  sich 
sehr  wohl  angelassen:  so  hat  er  sich  doch  den 
andern  Tag  darnach  wiederum,  geändert,  und  con- 
trari  worden,  also  dass  Graf  Johann  an  che  3 
Wochen  zwischen  Revel  und  Stockholm  auf  der 
See  gewesen:  und  seynd  viele  Schiff  und  vornehme 
Leut,  seither  seinem  Verreisen,  nach  demselben 
von  Revel  hinweg  gezogen,  und  acht  Tag  vor 
ihme  zu  Stockholm  angelangt:  dannenhero  man- 
iriglichen,  dass  er  mit  den  seinen,  wegeü  des  gros- 
sen Sturms,  so  er  zu  unterschiedlich  mahlen  ge- 
habt, in  ein  Unglück  gerathen,  und  ertrunken  wä- 
ren, geforchtet.  Inmassen  dann  auch  nicht  weH 
von  ihm  3  von  Hertzog  Carln  grossen  Schiffen 
untergangen.  Als  nun  Graf  Johann  zu  Stock- 
holm glücklichen  ankommen,  ist  derselbe,  wie  man 
anders  nicht  spüren  können,  nicht  allein  bey  män- 
niglichen  willkommen  gewesen,  sondern  es  hat  auch 
Hertzog  Carl  aufs  neu,  durch  seine  Geheime 
Räthe  und  die  Fürstin,  wie  auch  Reichs -Rathe 
-und  Liefländische  Abgesandten,  zu  mehrmalen,  dass 
er  noch  3  Monath  bleiben,  und  sich  wieder  nach 
Liefland  begeben  wolte,  anhalten  lassen :  Mit  Vor- 
geben, dass  sowohl  die  Schweden  als  ^Tinnen,  wie 
auch  Liefländer  kein  ander  Kriegs -Haupt,  als  ihn, 
dulden  und  leiden,  Doch  Hertzog  Carln  aus  dem 
Reich  Schweden  entrathen  wolten.  Was  aber  hie- 
Itevor  für  Mingel  gewesen,  dass  dieselbe  nicht 
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allein  ergäntzet  und  denselbigen  remediiret,  son- 
dern auch  seine  vielfältige  Mühe  statlichen,  dass 
er  sich  dessen  zu  bedancken  haben  möchte,  recom- 
pensirt  werden  solle.  Dessen  er  sich  aber  münd- 
lichen bedanckt,  und  sich  darneben  entschuldigt, 
und  zum  höchsten  dafür  gebeten:  auch,  sich  nicht 
allein  auf  dasjenige,  waa  er  derentwegen  zu  viel- 
mahlen  geschrieben,  referirt,  sondern  auch  schrift- 
lichen seine  Motiven,  und  wie  gleichwohl,  Mensch- 
lich darvon  zu  reden,  dem  Land  vermuthlich  zu 
helffeu,  überreichet.  Welches  aber,  so  viel  man 
gespüret,  nicht  viel  geholffen,  da  nicht  des  an- 
dern Tags  darnach,  Grafen  Johannen  Herrn 
Vatters,  und  anderer  Schreiben,  wie  auch  Chur- 
fürsten  Friederichs  des  IV.  Pfaltzgrafen,  etc. 
au  Heidelberg  Gesandter,  Henrich  von  Schwe- 
rin, Fauth  zu  Heidelberg  und  Churfiirstlicher  Rath, 
welcher,  neben  dem  Churiürstlichen  Abmahnungs- 
Schreiben,  auch  einen  mündlichen  Befehl  an  Hertzog 
Carln,  Ihn,  Graf  Johannen,  weil  derselbe  noch 
in  Churfurstlicher  Bestallung  gewesen,  abzufordern 
gehabt,  ankommen  wären.  Und  obwohl  Hertzog 
Carln  nichts  desto  weniger  bey  gedachtem  Ge- 
sandten, durch  dero  Hof-Cantzlern  und  geheime 
Käthe,  dass  er,  (welches  Hertzog  Carl  bey  dem 
Churfürsten  zu  verantworten  getrauete)  noch  drey 
Monath  eingehen  wolte,  angehalten:  hat  doch  der- 
selbe zur  Antwort  geben:  Was  gestalt  von  Ihro 
Churfurstlichen  Gnaden  er  derenthalben  eigentliche 
Instruction  und  Befehl  hätte,  darüber  er  flicht 
schreiten,  vielweniger  dagegen  handeln  dörfffce. 
Darauf  dann  Hertzog  Carl  endlich  in  Graf  Jo- 
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bannen  Abzog  gewilligt,  und  nicht  allein  damit 
gnädig  zufrieden  gewesen,  sondern  auch  demsel- 
ben, neben  einer  verehrten  Gülden  Ketten,  etliche 
Commissiones  an  Chur-  und  Fürsten,  wie  auch 
die  Herren  Staaten  auferlegt,  und  unter  andern 
dahin  vermögt,  dass  er  sich,  neben  gedachtem 
Chur -Pfältzi  sehen,  und  Fürstl.  Hessischem  Ge- 
sandten, Otto  von  Starschedel,  welcher  auch 
dero  Zeit  in  Schweden  Gesands -weise  verschickt 
gewesen,  der  Lübeckischen  Handlung,  ob  sie  die 
zwischen  Hertzog  Carln  und  der  Stadt  schwe- 
bende Irrungen,  Misshelligkeit  und  Differentz,  bey- 
legen  könten,  unterfangen  hat  Darauf  gedachter 
Hertzog  ihme  zu  seiner  Reise  nicht  allein  seiner 
Kriegs -Schiffe  eins  mitgegeben,  sondern  auch  an 
die  Chur  Pfaltz,  etc.  Landgraf  Moritzen  zu  Hes- 
sen, und  die  Herren  Staaten,  wie  auch  dessen 
Herrn  Vatter,  etc.  geschrieben,  und  sich  desselben 
Diensten  halben  hochlich  bedanckt,  nichts  mehr 
begehrend,  als  dass  es  dessen  Gelegenheit  gewesen 
wäre,  länger  zu  bleiben. 

Die  Zeit  Aber  Graf  Johann  in  Liefland  und 
Schweden  gewesen ,  ist  er  sowohl  von  denen  vom 
Adel,  als  Kriegs-  und  gemeinen  Mann  sehr  geliebt, 
wie  auch  von  Schweden,  Finnen  und  Liefländern 
hoch  geehret  und  respectiret  worden:  also,  dass 
sie  auch  ihrem  angebohrnen,  natürlichen  Herrn 
keine  grossere  Ehre,  Gehorsam  und  Demuth  hät- 
ten' beweisen  mögen.  Dann  wann  er  gen  Hof  gan- 
gen, oder  geritten,  seynd  fast  allemahl  30  oder 
mehr  vom  Adel,  welche  vor  sich  selbsten  kommen 
lind  aufgewartet,  vor  demselben  hergangen.  Pann 
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wer  mir  ein  Anliegen  gehabt,  wessen  Nation  oder 
Stands  der  auch  gewesen,  derselb  hat  sich  zu  ihme 
verfügt,  und  bey  deme  Rath,  Hülff  und  Beystand, 

(in  dem  auch  er  allen  möglichen  Flciss  fürgewend, 
und  jedennaun  mit  seiner  Gespräch  und  Frcund- 
,  iiehkeit  gewonnen,)  gesucht:  sonderlich  aber  haben 
sich  die  Schwedische  Herren,  so  von  wegen  des 
Schwedischen  Kriegs,  wie  auch  andere  vornehme 
Leut,  welche  verstrickt,  oder  sonsten  bekümmert 
gewesen,  seiner  Hülff  und  Bcystands  sehr  gebraucht. 
Dannenhero  ein  grosse  Anzahl,  so  wohl  Schwe- 
den als  Liefländer  ihn,  sintemal  sie  auf  denselben, 
nechst  Gott,  all  ihren  Trost  und  Hoffnung  gesetzt 
hatten,  ungern  von  sich  ziehen  lassen:  bevorab  als 
sie  jederzeit  gespüret,  und  gesehen,  dass  er  sich 
ihrer  und  männiglichen,  treuliehen,  als  ob  er  ihre 
angebohrne  Obrigkeit  wäre,  mit  Rath  und  That 
angenommen,  wie  er  dann  auch  den  Adelichen  und 
andern  Wittiben,  deren  Männer  in  dem  Krieg  ge- 
blieben, oder  durch  di*  Kriege  verdorben,  nach 
Gelegenheit  reichlich  gesteuret:  Hat  sich  auch. 
Graf  Johann  der  Armen,  so  viel  möglichen 4  an- 
genommen, und  einmahl  auf  den  Heiligen  Ostertag 
in  che  700  Personen  gespeiset. 

Weil  nun  fast  männigüch,  und  sonderlich  der, 
Adel  bey  ihme  seine  Zuflucht  gesucht,  und  dem- 
selben auf  den  Dienst  gewartet,  hat  Graf  Johann 
tagljcli  ein  grossen  Uberlanff  gehabt,  und  zwo 
lange  Tafeln  halten  müssen:  Doch  hat  er,  ohnge- 
achtet  Hertzog  Carl  demselbigen  ein  ziemliches 
schuldig  blieben,  keine  Schulden  hinterlassen,  auch 
Pfand,  so  er  für  das  Kriegs-Volck  versetzen, 
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müssen,  wiederum  eingelöset.  Als  auch  der  Gross- 
Cantzler  die  Zeit  über  etliche  Schireiben  an  Graf 
Johann  gethan,  seynd  dieselbe  jederzeit  der  Ge- 
buhr beantwortet  worden. 

Letzlich  nun  Graf  Johannen  Abzug  von 
Stockholm  in  Teutschland  betreffend,  ist  derselbe, 
als  er  wenig  Tage  zuvor  das  Valet  gegeben,  und 
Hertzog  Garin,  die  vornehmste  Käthe  Und  Hof- 
Junckern,  wie  auch  anwesende  Befehlhabere,  Ritt- 
meister und  Capitaine  zu  Gast,  und,  Lands -Art 
und  Gelegenheit  nach,  so  viel  möglich,  der  Ge- 
bühr tiraeört*  gehabt,  den  23.  Augusti  Anno  1602 
zu  Stockholm  aufgewesen,  und  zu  Schiff  gangen. 
Weil  aber  der  Wind  sich  nicht  fugen  wollen,  ist 
er  4  gantzer  Wochen,  nicht  ohne  grosse .  Gefahr, 
wegen  der  unterschiedlichen  Stürmen,  so  er  aus- 
stehen müssen,  auf  der  See  gewesen.  Dann  der 
Wind  Graf  Johannen  Schiff  an  einen  sehr  ge- 
fahrlichen Ort,,  eine  Insul  in  Dännemarck,  Born- 
hohn  genant,  getrieben,  da  er  an  die  14  Tag  auf 
dem  Anoker  gelegen,  und  seynd  nicht  weit  von 

wegen  des  überaus  grossen  Sturms, 
gar  ,  untergegangen.  Unterdessen  er  daselbst  gele- 
gen, ist  demselben  grosse  Ehr  von  .dem  Königli- 
chen Dähnischen  Stadthalter,  auf  gemeldter  Insul, 
widerfahren.  bann  ihm  derselbe  nicht  allein  auf 
das  Schloss  Hammershausen  zu  Gast  gebeten,  und 
aufs  Jagdwerck  und  Fischereyen  gefuhrt,  sondern 
auch  allerhand  Proviant  und  Wildbrät  auf  dessel- 
ben Schiff  verehret.  Endlichen  ist  Graf  J  o  h  a  n  n, 
durch  Gottes  Hülff,  mit  halben  Wind  gen  Wiss. 
marr  und  also  auf  Rostock  kommen,  dasett>sten  er 
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sich  mit  etlich  wenig  Personen  zu  Lande  begeben, 
und  auf  Gutschen  n acher  Lübeck  gefahren.  Als 
er  nun  daselbsten  glücklioh  ankommen,  und  neben 
obgemeldten  beyden,  dem  Chur-Pfaltzischen  und 
Fürstlichen  Casselischen  Gesandten,  ihr  beyhabend 
Creditiv- Schreiben,  wegen  Unterhandlung  in  der 
Lübeckischen  Sachen,  aufgelegt,   seynd  sie  bey 
dem  Rath  und  Bürgerschafft  sehr  willkomm  und 
angenehm  gewesen.     Dieweil  aber  neben  andern 
Ursachen  gedachte  Handlung  so  bald  zu  keiner 
Endschafft  zu  bringen  gewesen,  die  Stadt  auch 
den  Hertzog  von  Mecklenburg  und  Hollstein,  etc. 
nicht  aus8schlies8en-  sondern  dabei  haben  wollen, 
ist  man  zu  keiner  Tractation  oder  Handlung  kom- 
men, sondern  er  hat  neben  den  Gesandten,  unan- 
gesehen sie  allbereit  14  Tage  dieser  Sachen  halben 
aufgehalten  worden,  unverrichter  Sachen  fortziehen 
müssen,  und  ist  die  Handlung  auf  ein  andern  be- 
quämlichern  Tag  zurück  gesetzt  und  aufgeschoben 
worden.   Ist  demnach  Graf  Johann  den  3.  Oc- 
tober  zu  Lübeck  aussgezogen,  und  ob  er  wohl  von 
Warburg  aus  auf  Cassel  seinen  Weg  zu  nehmen, 
und  daselbsten  Landgraf  Moritzen,  etc.  anzu- 
sprechen gewillt  gewesen:  jedoch  weiln  er  der  Or- 
ten, dass  Ihre  Fürstliche  Gnaden  nicht  eiimeimisch, 
sondern  verreist  seyn  solten,  glaubwürdig  berich- 
tet worden,  ist  er  auf  Corbach,  und  von  dannen 
nach  Berleburg,  da  er  wohl  empfangen  und  tractirt 
worden,  gezogen:  Als  er  daselbsten  ein  Tag  oder 
zween  aussgeruhet,  ist  er  daselbsten  auch  wieder- 
um aufgewesen,  und  den  18.  ejusdem  bey  den  sei- 
nigen, welche  inniglich  nach  dessen  glücklichen 
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Wiederanheimkunft  verlangt,  ankommen,  da  er  dann 
von  seinem  Herrn  Vatter,  Frau  Mutter,  Brüdern 
und  Kindern,  welche  Ihme  auf  halbem  Weg 
nacher  -Berleburg  entgegen  gezogen ,  freundlich 
und  mit  sonderm  Verlangen  empfangen  worden. 
Bald  hernacher  hat  der  König  aus  Pohlen,  Sigis- 
mund der  III.  diss  Namens,  etc.  welcher  von  den 
Ijiefländern,  so  zu  ihme  übergefallen,  von  Graf  Jo- 
hannen Qualitäten  gehöret,  denselben,  dass  er 
sich,  Pohlen  zum  besten,  zum  General  wolte  ge- 
brauchen, auch  schriftlich  ersuchen  lassen:  Graf 
Johann  aber  hat,  weil  er  einmahl  Schweden  ge- 
dienet, Bedenckens  getragen,  gegen  denselbigen, 
ohnangesehen  es  die  Teutsche  Freyheit  wohl  hatte 
zugeben,  sich  gebrauchen  zu  lassen. 

Nach  der  Hand  hat  sicha  begeben,  dass  fast 
alle  Jahr  ein  ziemliche  Anzahl  Ldefländer  und 
Schweden  zu  .  Graf  Johannen  gen  Dilleburg 
kommen,  und  desselben  Raths  und  Beförderung 
begehrt:  wie  dann  auch  einem  jeden,  nach  Müg- 
iichkeit  und  Gelegenheit,  mit  Vorschriften,  Geld, 
Pferden,  Kleidern,  Diensten,  und  dergleichen  fort- 
geholffen,  und  sie  eine  Zeitlang  auf-  und  unter- 
halten worden. 

Es  hat  auch  Hertzog  Carl  deren  Zeit  hero 
ziemliche  Correspondenz  mit  Graf  Johann  gehal- 
ten, und  der  viele  Schreiben  von  demselbigen  em- 
pfangen: seynd  demselben  auch,  vor  und  nach, 
gute  Leut  zugewiesen  und  recommendiret  worden. 


4.  d.  Beuel  d.  18.  November  1601.  Schreiben 
des  Grafen  Johann  des  Mittlern  zu  Nassau  an 
seine  Stiefmutter,  Johannette,  Gräfin  zu  Nas- 
sau e(c,  gebome  Gräfin  von  Wittgenstein, 
eine  Schilderung  des  damaligen  Znstandes  in  Bio- 
land enthaltend',  nebst  6  Anlagen,  die  Verhand- 
lungen des  Grafen  Johann  mit  Herzog  Carl 
von  Südermanland  über  Weiter  fuhrung*  de*  Ober- 
befehls in  Livland,  betreffend. 

Meinen  freundwilligen  Dienst,  mit  Wuntsehung 
alles  guten  zuuor.  Wolgeborne,  freundtliche  liebe 
Frau  Mutter.  E.  L.  schreiben,  den  30.  August  ge- 
schrieben, hab  ich  yngefer  vor  14  Tagen  albier, 
weis  Gott  mit  grossem  Verlangen  vnnd  frewden 
embfangen,  vnd  danke  Gott  dem  almechtigen  von 
Hertzen,  dass  er  E.  L.  Hertz  also  regirt,  dass 
dieselbe  sich  so  trewlich  meiner  armen  verlasse- 
nen  Kinder  anneinen,  der  treue  Gott  wird  es  an 
meiner  .  statt,  welchen  ich  fleissig  darumb  bitten 
thu,  E.  L.  wieder  vergelten.  Das  ich  E.  L.  auf 
Dero  schreiben  mit  Copio  nicht  geantwortet,  ist 
die  Vrsach  gewesen,  dass  ich  verhofit,  in  wenig 
tagen  demselben  vff  Dennemark  zu  zufolgen,  aber 
es  scheinet  für  der  Vernunfft,  dass  es  Gott  für 
diessmal  oder  vieleicht  gar  nicht  haben  will,  wie 
dann,  solches  E.  L.  zum  Teil  aus  dem  schreiben 
so  ich  an  meinen  Herrn  Vätern  getann,  vond  zum 
teil  von  Briefs  Zeigern  vmbstendlicher  vernemen 
können.  Ich  muss  bekennen  dass  E.  L.  schreiben 
mich  ser  in  meinem  Creutz  vnd  anliegen  getröstet, 


Digitized  by  Google 


123 

*       -  *   


I 


aber  Qott  weiss  mit  was  betrübtem  Hertzen  vnn4 
gemut,  ich  in  dieser  nacht  (dan  ich  den  gantzen 
tagk  vber  nicht  so  uiel  Zeit  habe,  dass  ich  kaum 
essen  kan)  diesen  brieff  schreibe,  den  der  jemmer- 
ljche  Zustandt  dieses  armen  landes,  darinne  ich 
bin  und  bleiben  muss,,  ist  nicht  zu  beschreiben, 
vnnd  wie  ichs  dafür  haltte,  ist  dergleichen  Jammer 
vnd  ehlend  nüe  gehöret  bder  gesehen  worden,  Gott 
wolle  sich  meiner  vnd  der  armen  Leute  erbarmen, 
vnd ;  seinen  gerechten  gefassten  Zorn,  gnediglich 
feilen  lassen,  vnnd  Vnsere  woluerdiente  straffe  gne- 
digklich  mildern.  Die  arme  Leute  seint  nicht  allein 
you  Irem  Herrn  verlassen,  sondern  werden  auch 
vöu  demselben  mer  als  Vbel  gehaltenn,  deme  sie 
sich  doch  aus  guten  Hertzenn  wegen  der  christli- 
chen Religion  ergeben  haben.  Teglich  findet  man 
alhier  auf  der  gassen,  welches  doch  die  vornembste 
Stadt  ist,  vber  30  todt,  so  hungers  gestorben  vnd 
erfroren,  vnd  gehet  man  vber  die  todten  ohne 
scheu w,  vnnd  werden  kaum  begraben.  Ir  feind 
der  König  von  Polen,  Gross  Cantzler  vnd  viel  vor- 
nehme Herren,  seint  stark  im  Feldt,  vnd  sehen 
wir  für  vnsern  äugen  keine  menschliche  rettung; 
Morgen  ziehe  ich  wiJle  Gott,  dem  feindt  mit  ser 
wenigenn  hungrigenn  v<md  nackichtem  Volke  vn- 
ter  augenn,  vnnd  kan  die  reise  in  dieser  grossen 
keltte,  in  6  wochen  nicht  verrichten,  vnnd  haben 
nicht  für  3  tag  Profiandt,  Puluer  oder  was  dar 
zugehöret  bei  vns,  was  zwischen  weges  nicht  er- 
freurt  oder  hungers  stirbt,  das  scheinet  den  Polen 
in  die  Handt  zu  kommen,  Gott  wolle  vns  beisten 
benn  v*d .  vjujer  alter  gebet  gnedjgBch  erhören* 
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Weil  das  gantze  Landt  mich  so  ser  gebetenn,  mich 
Irer  in  dieser  eussersten  noth  anzuneroen,  vnd  sie 
nicht  zu  uerlassen,  haben  die  mir  entlich  mein 
Hertz  erweichet,  das  mit  Gottes  Hübff,  so  Inen 
Gott  vfferlegt  tragen  helffen,  vnd  diesen  wintter 
bei  Inen  bleiben  will.  Ich  tröste  mich  dass  der 
Gott  noch  lebet,  der  die  Kinder  Israel  durchs  rote 
mer  gefäret,  vnd  sie  als  sie  zu  ihm  schreien  erhö- 
ret hatt,  auff  den  allein  verlass  ich  mich,  dan  er 
kann  beweisen  wo  er  will,  das  er  auch  one  mittel, 
an  diesem  grossen  mehr,  darüber  wir  diesen  winter 
nicht  kommen  können,"  helffen  kan,  vnd  schreibe 
mir  nicht  zu,  wie  woll  das  gantze  Landt,  seine 
gantze  Hoflhung  auff  mich  gesetzet,  dass  ich  als 
ein  schlechter  mensch  etwas  bei  der  Sachen,  son- 
derlich da  keine  mittel  sein,  ihm  könnte;  Ich 
furchte,  weil  sie  auff  einen  menschenn  so  uiel  bauen, 
Gott  werde  sie  vnd  mich  Irenthalben,  desto  her- 
ter  strafen,  vnnd  ist  dieses  in  Warheit  nicht  mein 
geringstes  anliegen  vnd  kreutz,  vnd  hab  ich  es 
auch  der  gantzen  Landtschaft  zu  gemuete  gefxiret, 
vnd  gebeten,  dass  sie  allein  vff  Gott  sehen,  vnd  böss 
nicht  erger  machen  wollten.  Inn  Summa  die  arme 
leute  seint  halb  verzweifelt  vnd  disporat,  vnd  bit- 
ten Gott  teglich,  das  er  Inen  Ir  Kreutz  kürtzerr, 
vnnd  sie  von  hinnen  nemen  wolle,  vnnd  mus  ich» 
teglich  von  vornemen  vom  Adel,  Jungfräwen  vnd 
Weibern  die  Wort  hören,  dass  sie  keine  stunde 
mer  zu  leben  wissen.  Ich  hab'  Ihnen  all*  mein 
geldt,  so  ich  bei  mir  gehabt  gesteuret,  hette  ich 
meer  ich  woltte  sie  nicht  lassen;  Endtlich  werde 
ich  mit  der  Haut  vnnd  Leben  bezeigen,  dass  ich 
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nicht  mer  gekonnet,  doch  verzage  ich  darum  an 
Got  nicht,  vnnd  weis  Gott  lob!  wo  alle  mensch- 
liche Hülfe  aufhört,  das  alsdan  der  erlöser,  vnd 
Köning  alier  Köninge  nicht  weit  ist,  vnnd  dass  er 
durch  ein  Mirakel,  wie  mit  denen  zu  Leydenn  in 
Hollandt  geschehen,  viel  tun  kann,  welche  Stat, 
als  sie  von  den  Tirannen  Duc  de  Alba  belagert 
war  (welchen  der  Pohl  wohl  zu  uergleichen)  vnd 
entlich  viel  leut  Hungers  vnd  von  der  Pest  ster- 
ben vnnd  sich  ergeben  wollten,  fiel  des  nachtes  Ire 
Stadtin  aur  vmb,  vnd  meinten  sie  also  nun  gar  ver- 
loren sein,  aber  der  weise  vnd  treue  Got,  schrecket 
mit  solchem  Fal  der  Mauren  den  Tirannen,  das  er 
des  nachts  flüchtig  daruon  zöge,  die  Stadt  verliesse 
vnd  alles  in  den  schantzen,  dem  Belagerten  zum 
Besten,  Profiant  vnd  sonsten  stehen  bliebe,  auff 
dergleichen  Hülff  verlass  ich  mich  allein,  vnd  hoffe 
E.  L.  werden  solchen  aussgang  erfaren  vnd  erle- 
ben. Amen.  —  E.  L.  Bitt  ich  wollen  mir  dieses 
mein  langes  ungeschicktes,  vbelgeschriebenes  doch 
betrübtes  schreiben,  nicht  in  Vnguten  vfhemen, 
dann  ich  E.  L.  mer  als  einen  menschen  gebeicht, 
vnd  vnsere  not  darinnen  wir  stecken  zu  erkennen 
geben,  weil  ich  weiss,  dass  dieselbe  ein  Christli- 
ches mitleiden  tragen,  vnd  da  es  anders  als  wol 
ablaufen  sollte,  alles  zum  besten  deuten,  vnd  sich 
meiner  vnd  der  meinen  nach  wie  vor,  treulich  Jder- 
zeit  annemen  vnd  befolen  sein  lassen  werden.  Ich 
will  vntter  dessen  mit  Gottes  Hülffe  als  ein  Christ 
mit  gedultt  dass  Creutz,  so  er  mir  vfferlegt  tragen 
vnd  fleissig,  wan  es  gut  werden  will,  an  den  ver- 
lornen Sohn  gedenken,  dann  ich  spüre  in  der  Tadt, 
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das  es  mit  menschlicher  Vernunft  vnnd  witze  nicht 
ausgerichtet,  vnd  dass  alles  allein  an  Gottes  er^ 
barmen  beruhet  vnd  gelegen  ist,  vnd  bab  ich  diede 
nacht  den  13.  Psalm  mit  Trenen  betrachtet,  welche 
mein  lieb  Gemahel  selige,  knrtz  für  Irem  ende  in 
Iren  notenn  gantz  andechtig  vnd  Christlich  gesun-  * 
gen.  —  Schliesslich,  es  stehet  alhie  also,  dass 
man  in  allen  Evangelischen  Orten  wol  Vrsach  hette 
ffir  die  arme  betrübtenn ,  verlassenen  vnd  in  gros- 
ser noth  vnd  gefahr  steckende  Lifflender,  öffentlich 
zü  bitten  vnd  zu  beten.  Mer  kann  E.  L.  ich  für 
diessmal  nicht  schreiben,  sondern  beuele  mich  ne- 
ben Gott  E.  L.  gantz  treulichen,  mit  bitt  meine 
schwistern  allerseits,  meine  Dienst  vnd  grüs  zu 
uermelden,  vnnd  meine  arme  Kinder  zu  Gottes- 
furcht,  mit  Fleiss  wie  bishero  geschehen,  vnd  zum 
gebet  anhalten  zu  lassen.  Datum  Reuel  den  18. 
Novembris  Ao.  1601. 
E.  L. 

Dienstwilliger  vnd  gehorsamer 
Son  bis  in  den  Todt 

J  o  h  a  n  Graf  zu  Nassauw 
Catzenellnbogen  etc.  m.  p. 
Post  Datum:  Dieses  soll  E.  L.  ich  auch  zur 
nachrichtung  nicht  bergen,  wie  dass  ftir  wenig  ta- 
genn,  eine  statliche  furneme  weibes  Pfersone  zu  mir 
kommen,  welche  mir  mit  grosser  Bewegung  vnd 
erbarmung  geklaget,  wie  dass  der  Pohl  sie  in  Irem 
Haus  vbereilet,  Irenn  man  vnd  zwen  sone  für  Iren 
äugen  todt  geschlagen-,  vnd  als  sie  mit  den  klein- 
sten zweien  kindern  in  den  walt  entlauffen  vnd 
darin  on  essen  drei  tag  vnnd  nacht  sich  aü%ehar 
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4eh,  sei'  ein  "Belir  kommen ,  wie  dan  in  Wahrheit 
geschehen,  und  Ir  dass  kleinste  Kindt  genommen 
vnd  gefressen,  dan  dies  Landt  ist  voller  Behren, 
wulff  vndt  ehlendt,  dieselbe  Person  gehet  alhier 
betteln.  Vor  kurtzem  hat  man  gesehen,  dass  ans 
Hungers  not  ein  gewesener  reicher  Paurssman  mit 
seinem  weib  vnd  fünf  Kindern,  ins  wasser  gangen 
tand  sich  mit  einander  erseufft  haben.  Vohrge- 
stern  hat  man  alhier  70  in  ein  grab  zugleich  ge- 
legt, die  in  einer  nacht  erfroren  vnd  Hunger  ge- 
storben; wie  lang  vnd  kalt  ist  noch  der  winter, 
Gott  wolle.es  sich  erbarmen.  —  Sostirbetes' 
sonsten  alhier  ser  in  der  Stadt,  vnd  ist  auch  vn- 
ter  mein  gesinde  kommen,  vnd  ligt  Jacob,  mein 
Knecht  bis  vf  4en  todt  kranke.  Vor  zween  tagen 
seint  zwen  Schwestern  zwo  junge  Jungfrawen  ge- 
schwinde krank  worden,  vnd  vber  einen  tagk  nicht 
gelegen,  vnd  beide  zugleich  gestorben,  vnnd  ist  die 
schwacheit  so  arge  als  eine  Pest,  welche  doch 
nicht  ausbleiben  wirt.  Vor  wenig  tagen  hat 
auch  ein  schwedischer  Obrister  zu  mir  16  seiner 
besten  Soldaten  geschicket,  mit  Bitt  ihnen  zu  hel- 
fen, das  sie  möchten  vber  die  sehe  in  Pinlandt 
kommen,  aber  in  wenig  tagen  seint  14  darvon  ge- 
storben, vnd  die  andern  zwen  wieder  vmb  gewandt, 
Vnd  ist  hirneben  gewis,  dass  teglich  viel  Adeliche 
Personen  vnd  Baurn  sich  zu  dem  Muschowitter 
begeben,  vnnd  der  Adelichen  Personen  allein  vber 
40  mit  Weib  vnd  Kindt  därhin  gezogen  seint,  dar- 
mit  sie  nur  die  kost  haben  vnd  class  leben  erhalt- 
ten mögen,  Aber  dargegen  werden  sie  in  ewigkeit 
nicht  wieder  aus  dem  lande  gelassen,  Vnnd  da  ich 


were  diesen  winter  hinwegk  gezogen,  war  das 
gantze  lant  entschlossen  sich  denselben  Muscho- 
witter,  gegen  welchen  sie  so  lange  Zeit  gekriget 
zu  ergeben.  Got  verhüte  dass  es  nicht  noch  künff- 
tig  geschehen  müge.  Allhie  sitzen  neben  vielen 
andern  zwen  vornehme  Polnische  Herren,  der  eine 
ein  Woijwoda,  der  andere  ein  Obrist,  welcher  dem 
Gross-Cantzler  ser  nahe  verwandt,  vnnd  diesen  Som 
mer  gefangen  worden,  vnd  müssen  die  guten  leute 
Hungers  vnd  frost  halbenn  sterben,  wann  ich  sie 
nicht  von  dem  meinen  zum  teil  Selbsten  vnterhah- 
•  ten  Hesse.  Ob  wol  alle  Ding  alhier  ser  teur.  so 
kann  man  doch  Itzunder  ein  Soldaten  Pferdt  so  30 
taler  werth  vor  3  Albthl.  bekommen.  Vorgängen 
winter  seint  in  einer  nacht  vf  de$  Sehe,  darüber  t 
ich  auch  mus  auff  dem  eys  6000  Soldaten  erfroren 
vnd  gestorben.  Der  Hertzog^von  Schweden  hatt 
Innerhalb  Jahresfrist  vber  die  30000  Man  ins  landt 
gebracht,  daruon  leben  nicht  5000,  die  andere  sind 
alle  Hungers  vnd  Kummers  gestorben.  —  Wofern 
ich  diesenn  winter  aus  dem  landte  wil,  wie  ich 
gentzlich  mit  Gottes  Hülfe  entschlossen,  so  mus 
ich  vber  das  eys  vnd  die  Sehe,  vnd:  mus  über  400 
deutsche  meil  darnach  vmbziehen,  ehe  ich  wieder 
zu  dem  Hertzoge  komme,  vnnd  meinen  abscheit  in 
Schweden  neme.  Den  Zug  den  ich  mit  Gottes 
Hülfe  morgen  an  die  Handt  neme,  ist  also  geschaf- 
fen, das  der  Vernunft  nach  zu  vrteilen,  doch  Gott 
nichts  vorgeruffen,  wir  entweder  Hungers  oder 
Frost  halben  sterben  oder  dem  Feindt,  welcher  3 
mahl  so  stark,  den  Vmbstenden  nach,  als  wir  seint, 
in  den  rächen  lauffen.   Bei  dem  Hertzogen  ist  kein 
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Dank,  wann  einer  schon  des  Tages  zehen  mal 
sein  Leben  für  ihm  Hesse,  vnd  sich  gar  zum  Bett- 
ler machte,  vnd  weiss  nichts  als  böse  Wort  zu  ge$- 
ben  vnd  will  doch  niemants  von  sich  hinwegk 
lassen,  dann  er  keinen  menschen  in  der«  weit  ver- 
trawet.  In  Summa  es  ist  nicht  auszusprechen,  noch 
frembden  zu  glauben,  dass  ehlend  so  in  diesem 
land  ist.  Gott  hat  dies  landt  hart  heimbgesucht, 
er  wirt  sich  auch  endtlich  darüber  erbarmen. 
Wollte  Gott  dass  ich  sie  mit  meinem  todte  erret- 
ten könnte,  ich  woltte  es  von  Hertzen  gerne  thun,' 
vnd  hoffe  es  in  *der  tadt,  vnangesehen  viel  Hin- 
derdenkens, was  nicht  albereit  geschehen  zu  be- 
weisen. Mer  darf  ich  vf  diessmal  nicht  schreiben. 
E.  JL».  können  bei  sich  erachten,  das  mich  von 
Hertzen  verlangt,  wo  es  möglich  wer,  mich  alhier 
wider  loss  zu  machen.  Gott  wirt  helffen.  —  E.  L. 
bitte  ich  wollen  vnbeschweret  den  Hern  Vätern, 
meinem  grossten  Freundt  in  dieser  weit,  wie  auch 
meines  Brüdern  Georgen  vnd  Graff  Wilhelms 
von  Solms  gemahlin,  dies  mein  schreiben  zu  le- 
sen vnbeschweret  zuschicken,  dann  ich  für  diess- 
mal ander  Zeit  nicht  gehabt,  Inen  zu  schicken. 
Ich  furcht  dass  es  meine  Tochter  Leiss  erfaren 
solt',  dass  sie  nicht  noch  schwermütiger,  als  wie 
ich  berichtet  worden  albereit  sei,  werden  möchte. 
Ich  hab'  E.  L.  meer  gebeich t  vnnd  bekennet,  wie 
alhier  dass  Landt  vnd  meine  Sachen  stehen ,  als 
keinem  menschen,  hoffe  E.  L.  werden  meine  vnd 
der  meinen  wie  obgemelt,  jederzeit  zum  besten, 
wo  es  von  nöten  sein  wirt  gedenken,  vnd  da  sie 
mein  böses  schreiben,  welches  ich  seibäten  nicht 
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woll  lesen  kann,  weil  es  des  nachts  vnnd  ki  der 
eill  geschrieben,  so  zweifei  ioh  dooh  nicht  Stöuer 
•der  Hankrot,  sein  meiner  schrrft  wolgewonet 
vnnd  E.  L.  vnd  mir  so  uiel  vertrawet 

Aufschrift:  Der  Wolgebornen  Johanetten, 
gebornenvon  Wittgenstein,  Grauin  vnd 
frawen  zu  Nassaw,  Catzenellenbogen,  Mei- 
ner fr.  lieben  fraw  Mutter. 

Anlage. 

Alss  ich  den  1.  Novembris  alhier  zu  Reuel  an- 
gelanget, vnd  das  Kriegsvolck  zuvor,  vermüg  ha- 
benden beuelichs,  vnd  von  wegen  grossen  Hun- 
gers, Kummers  vnd  Sterbens  so  vnter  denselben 
gewesen  vnd  eingerissen,  hin  vnd  wieder  ins  Win- 
terlager habe  ziehen  lassen  müssen,  haben  Ir.  Fstl. 
Drt.  vnangesehen  vielen  Yngelegenheiten,  vnd  das 
albereit  eine  grosse  Keltte  eingefallen,  das  Volck 
mit  gewalt  zwingen  wollen,  alssbaldt  vflfe  neue  ins 
feldt  zu  ziehen.   Als  Ir.  Fr.  Drt.  aber  die  sembt- 
liehen  Obristen  vnd  Rittmeister,  das  ein  solches 
vnmüglich,  es  weren  dann  zuuor  diejenigen,  deren 
doch  wenig  so  noch  gesundt,  mit  Kleidung,  Geldt, 
vnd  Profiant  versehen,  vnderthenig  angezeigt,  ha- 
ben Ire  Fr.  Drt.  sich  darüber  ser  bewegt.  Wel- 
ches mich  dann  auch  nebenn  vielenn  andern  Vr- 
sachen,  so  sich  nicht  schreiben  lassenn  wollenn, 
vnd  weil  Ir.  Fr.  Drt.  mir  vermeldet,  ob  ich  diesen 
Winter  in  diesem  Lande  bleiben  oder  die  vorha- 
bende Legation  in  Deutzschland  vber  mich  nenienn 
wolle,  anheimb  gestellet,  hab  ich  auf  mittel  vnd 
wege  gedacht  wie  ich  glimpflich  mit  ehren,  vnnd 
ohne  schaden,  dieweil  auch  wenig  ehr  alhier  ein- 


Digitized  by  Google 


181 

x 

zulegen  ist,  meinen  abscheit  bekommen,  vnd  dem 
künfftigen  grossen  Vnheil,  so  ich  der  Vernunft 
nach  tu  urteilen  für  äugen  sehe,  mit  Gottes  Hülff 
bei  zeiten  entgehen  möge,  habe  ich  mich  wie  mit 
Litera  A.  zu  sehen  erkleret,  vnd  meinen  Abscheit 
begeret.  Hiruff  haben  Ir.  Fr.  Drt.*  geantwortet,  ■ 
als  ich  in  dies  Landt  kommen,  were  solches  Ire 
so  viel  vnd  lieb  gewesen,  als  wan  deroselben  an 
Soldaten  aus  Deutschland  oder  Niederlande  10000 
Mann  zugeschickt  worden;  hergegen  were  es  Irer 
Fr.  Drt.  itzo  so  leidt  vnnd  schadete  dero  auch  so 
uiel,  als  wann  Ir.  Gl.  10000  Mann  aus  dem  Feldt 
hinweg  zöge,  vnd  wustenn  sie  woll,  das  sobaldt 
ich  dem  landt  den  Rücken  keren  sölt,  sich  das 
gantze  Landt  den  Pohlen  oder  Musohowitter  er- 
geben würden,  wollen  derwegen  etliche  100000  FL 
(Gulden)  schuldig  sein,  das  ich  allein  derenthalben 
nicht  ins  Landt  kommen  were.  —  Darauf  ich  das 
vorige  mündlich  repetiret  vnd  mich  erboten  einen 
schriftlichen  Bericht,  wie  das  Landt  woll  zu  de- 
fendiren,  meiner  einfalt  nach  zu  stellen,  vnd  in- 
massen  E.  Ld.  mit  Litera  B  zu  ueraemen,  Irer 
Fr.  Drt»  dienstlichen  vbergeben.  Hirauff  haben  Ir. 
Fr.  Drt.  begeret,  das  ich  doch  zum  wenigsten  noch 
acht  tage  bleiben,  vnd  meinen  abzug  heimblich 
halten  woite,  darmit  das  Geschrei  nicht  ins  Pol* 
uische  Lager  kommen  möchte,  welches  ich  dann 
gewilligt,  doch  schriftlich  meine  Resolution,  mit 
C.  notirt,  des  andern  Tags  vbergeben.  —  Alss 
dieses  Irer  Fr.  Drt.  einbehendiget,  haben  sie  erst- 
lich bewilligt,  das  in  Gottes  Namen  mit  derosel- 
ben ich  in  Finland  vnd  Schweden  ziehen,  vnnd 
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dameben  mit  Hertzog  Job  an  Adolff  in  Hol- 
stein tractirt  das  Tr.  Gl.  an  meiner  statt  Guberna- 
tor  vnd  General  sein  solte.  Ob  nun  woll  Ir.  Gl. 
solches  nicht  eingehen  wollen,  so  habe  dieselbe 
ich  doch  endtlichen  mit  vielen  persuasionibus,  da- 
hin bewegt,  das  sie  es  angenommen  vnd  darzu  ver- 
standen; Aber  vber  zwen  tag  hernach  hat  die 
gantze  Ritterschafft,  wie  auch  Landräthe,  denn 
Hertzog  von  Holstein  zu  mir  geschickt  vnd  mich 
bitten  lassen  neben  Ir.  Gl.  mein  Ambt  noch  diesen 
Winter  aus  vielen  Vrsachen,  so  zu  lange  fallen 
würden  zu  erzelen,  begert.  Darauff  ich  mich  endt- 
lich  erkleret,-  vnangesehen  ich  mein  Vnuennögen 
vnd  Vngeschicklichkeit  woll  wüste,  auch  sie  Vn- 
recht  vnd  siind  daran  theten,  das  sie  dauor  hiel- 
ten, als,  das  Gott  der  Herr  an  meine  Hülffe  gleich- 
samb  gebunden,  vnd  Inen  sonst  nicht  helfen  konnte, 
das  ich  doch  Inen  zugefallen,  mir  aber  zu  grossem 
Nachtheil,  noch  den  Versuch  Wolmar  zu  entsetzen, 
mit  Gottes  HühTe  thun  wollte,  doch  wan  dieselbe 
Zeit,  darauff  vngefer  sechs  wochen  gehenn  möch- 
tenn,  verflossen,  das  ich  alsdann,  so  es  Gott  ge- 
falle, wiederumb  meiner  wege  hinaus  in  Deutzsch- 
land  ziehen  wolte.  Welches  dann  vom  Hertzogen 
so  woll  als  Inen  zu  grossen  Dank  angenommen  wor- 
den. Aber  des  andern  Tags  haben  sie  mir  abermals 
angelegen,  sonderlich  aber  Ir.  Fr.  Drt.  Hertzog 
Caroll  vnd  mir  zu  gemüte  geföret,  das  nach  Ver- 
lauft* sechs  wochen  es  vnmüglich  were  diesen  Win- 
ter aus  Lifflandt  zu  kommen,  Vnd  ich  mich  dero- 
wegen,  Inenn  vnd  mir  selbst  zum  besten,  den  gan- 
tzen  winter  zu  bleiben  resoluiren  wolte.  Barauf 


ich  dan  ein  tag  Bedenkenszeit  begeret,  vnd  Gott 
dem  almecbtigen,  beneben  meinen  Vettern,  Graf 
Reinharden  zu  "Solms  etc.  dessen  Lden  mir  treu- 
heb  beistehen,  zu  rath  genommen,  vnnd  nachfol- 
gende erklerungen,  des  andern  tags  v bergeben,  wie 
aus  Litera  D  zu  sehen,  worauf  Ire  Fr.  Drt.  sich 
abermals  zum  höchsten  bedankt,  vnd  auf  meine 
Conditiones  schriftlichen,  wie  mit  E  notirt  erklärt, 
vnd  mit  eigenen  Händen,  neben  Dero  vfgedruck- 
tem-  Secret*  vnterzeichnet.  Dieses  ist  also  dasje- 
nige, was  vor  vnd  nach  zwischen  Ir.  Fr.  Drt.  vnd 
mir  wegen  meines  abscheits  sioh  zugetragen,  dar- 
aus E.  Ia^zu  selien,  das  an  meinem  möglichen 
fleisse  nichts  ersitzen  blieben,  vnd  ich  auch  Vr- 
sach  gehabt  wieder  hinaus  zu  trachten,  vnd  bei 
Deroselben  mich  gehorsamblich  einzustellen.  Ich 
zweifle  aber  nicht  Got  der  almechtige,  welcher  al- 
ler menschen  Ilertzen  regieret,  der  habe  meinen 
willen  auch  in  seihen  Händen  vnd  lenke  denselben 
nach  seinem  Wolgefallen  vnd  irieinen  besten. 

- 

♦ 

Litera  A. 

Gnediger  Herr.  E.  F.  Drt.  gestrigen  getanen 
Beuelich  nach,  das  nemblichen  gegen  dieselbe  ich 
mich  vfii  ehiste,  ob  ich  diesen  Winter  alhier  zu 
Keuel  bleiben,  oder  der  bewusten  sachen  halben, 
hinaus  in  Deutschland,  an  vnderschiedliche  Ort 
ziehen  woltte,  erkleren  soltte;  Thu  E.  Fr.  Drt. 
ich  hirmit  dienstlichen  vermelden,  wie  das  ich 
nach  wie  vor  gefliessen  vnd  von  Hertzen  begierig 
bin,  der  Qron  Schweden  vnnd  E.  Fr.  Drt  gegen 
das  Papistisch  vnnd  Spanisch  vntreglich  Joch  vnnd 
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Practiciren  nach  meinem  geringen  Verstandt  vnd 
Vermögen  zu  dienen.  Wan  ich  mir  aber  eine  Ba- 
lantz  mache,  vnnd  meiner  einfalt  nach,  den  Znstandt 
des  gantzenn  Lifflandes  bei  mir  betrachte,  vnd 
worin  derselbe  nach  meiner  geringen  Gelegenheit 
am  besten  dienen  konte,  bedenke ,  So  kan  ich  mir 
der  VenranÄV  vnnd  vmbstenden  nach  zu  vrtheilen 
keine  andere  Gedanken  schepfen,  dan  dass  sowoll 
E.  Fr.  Drt.  als  auch  der  Pohl  in  einem  gantzen 
Jar,  keinen  Feldtzugk  in  diese  Lande  thun  kön- 
nen; vnd  weil  darneben  Gott  der  allmechtige  E. 
Fr.  Drt  dass  Glück  vnnd  Vorteil  vor  den  Pohlen 
gegeben,  das  sie  dassjenige,  was  sie  zu  Lande 
nicht  ausrichten,  solches  doch  künfftig  zu  wasser, 
wie  dan  gestern  etwas  geredet  worden,  mit  Nutzen, 
Ruhm,  wenigen  Kosten,  vnd  one  grosse  mühe  vnd 
gefahr  thun  können;  Als  sehe  ich  nicht  warumb 
£.  Fr.  Drt.  meiner  Person  halben,  da  ich  doch 
des  Winters  vber  fast  ganz  vergebens,  weil  sich  der 
feindt  im  Winter  lenger  nicht  wirt  vfhalten  können,  - 
alhier  liegen  muste,  wegen  meiner  Bestallung  vnd 
Vnderhalt  in  solchen  grossen  Kosten  stecken  soltte. 
Zudem  das  ich  in  der  Tadt  Spüre,  weil  ich  der 
Schwedischen  vnd  Findischen  Sprachen  nicht  er- 
faren,  dass  ich  mit  demselbenn  Krieges Volck,  wie 
gerne  ich  auch  wolte,  nicht  vortkommen,  vnd  mit 
den  Lifflendern,  weil  sie  fast  alle  Hausleute  seint, 
vnnd  on  Vnterlass  nacher  Hauss  zu  Weib  vnd 
Kinder  begeren,  auch  Ire  Verwantten  beim  Gegen-  . 
teil  haben,  nichtes  rümbliches  viel  weniger  nütz« 
liebes  anssrichten  kann.  Doch  danke  J£.  Fr.  Drt. 
ich  gantz  dienstlich  das  sie  mir  die  gnad  vnd  ehr 
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erzeigt,  vnd  defoselben  Kriegs  volk,  wie  woll  E. 
Fr.  Drt.  mit  demselben  mer  mühe  als  ich  gehabt, 
diesenn  Sommer  vber  gnedig  vertraut,  vnd  bin  der- 
wegen  vhrbüttig  die  tage  meines  Lebens  in  andern 
sachen,  worin  ,ioh  kan  der  Cron  Schweden  vnnd 
E.  Fr.  Drt.  bestes  nach  müglichkeitt  mit  Gottes 
Hülff,  so  uiel  an  mir  ist,  vngespartes  fleisse»,  je- 
derzeit in  Deutschland^  vnd  Niederlande  da  ich 
besser  bekant  bin,  zu  befördern.   Vber  diets  wol- 
lens  auch  in  warheit  meine  Priuatsachen,  keines- 
wegs ohne  euserstes  mein  vnd  der  meinigen  Ver- 
derben >  welches  E.  Fr.  Drt.  nicht  begern  werden, 
leidenn,  dass  ich  mich  lenger  alhier  vihalte  vnd 
von  haus  bleibe,  dann  Gott  der  Herr  mir  mit  mei- 
ner Gemahlin  seüger,    vnderschiedliche  stiff  vnd 
rechte  Sohne,  welche  emseteils  verheurat,  vnd  der 
teilung  halben,  noch  nicht  von  einander  geschie- 
den seint,  vnd  derowegen  aJbereit  in  etwas  miss- 
uerstands  geraten,  beschert,  So  seint  mir  auch 
nach  Irem  Christlichen  absterben  zwo  Grafschaff- 
ten, J ohannesburgk  vnd  Waldeck  Irenthalben,  wel- 
che vnder  meine  kinder  zu  teilen,  vnd  ich  gleich* 
wol  noch  nicht  in  ruhigen  Possess  habe,  anheimb 
gefallen,,  welches  dan  on  mein  Beisein  nicht  ge- 
schlichtet, oder  richtig  gemacht  werden  kan.  So 
mache  ich  mir  auch  ein  gewissen,  meine  kinder, 
deren  noch  eüf im  Leben,  vnd  des  teils  ser  klein 
vnd  vnerzogen  seint,  als  Waisen  vnd  one  vfsicht 
lenger  zu  uerlassen.   Auch  habe  ich  one  nun  zu 
melden  biss  dahero  meines  Herrn  Vetters  geringe 
•  vnd  arme  vndertaneu,  vnter  meinet  regierung  ge- 
habt, vnd  wii  mir  nicht  gebüreu  da«  hoc  age.  Vnd 
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weil  mein  Herr  Vater  ein  abgelebter  man  ist,  den« 
selben  in  seinem  hohen  altter,  weil  er  seine  andere 
söne  nicht  gebrauchen  kann,  lenger  zu  üerlassen, 
auch  die  vnderthanen,  so  meiner  etlich  mahll  durch 
schreiben  wiederumb  begerenn  lassenn,  ohne.haubt 
sein;  Nebenn  deme  bin  ich  auch  noch,  wie  Gott 
weiss,  in  Ms.  gstn.  Herrn  des  Churförsten  Pfalz- 
grafen, wie  auch  der  Wetterauischen  Graffen  vnd 
Niederlanden  Dienst  vnd  Pflichten,  vnd  habe  nicht 
lenger  als  diesen  Sommer  ausszubleiben,  erlaubniss 
genommen;  wie  dann  auch  Ire  Fr.  Drt.  selbsten 
vonn  Parnaw  aus  an  höchstgedachten  meinem  gna- 
digsten Herrn,  den  Churförsten  geschrieben,  vnd 
mir  nur  diesen  Sommer  zu  erlauben  begerett,  vnd 
mir  also  Pflicht  halben,  nicht  verantwortlich  hal- 
ten* auch  mein  glück  aldar  leichtlieh  verschertzen 
würde,  da  ich  mich  lenger  alhier,  sonderlich  weil 
ich  albereit  durch  vnderschiedliche  schreiben,  hin- 
aus zu  ziehen,  bin  vermanet  worden,  vihalten  soltte. 
So  ist  auch  E.  Fr.  Drt.  wisslichen,  das  von  höchst- 
gedachten  meinem  gnädigsten  Herrn  dem  Chur- 
förstenn  ich  vfs  neue  Commission"  an  Königl.  M. 
von  Dänemark  haltend,  von  Riga  bekommen,  Auch 
Irer  Kgl.  Maitt  hirbeuorn  zugeschrieben  hab,  vn- 
angesehen  deroselben  ich  die  vorige  Commissk>n 
vonn  meinem  gn.  Herrn  Landgraf  Moritzenn, 
den  Herrn  Staden  vnd    Gr  äff  Moritz,  zuge- 
schicktt,  das  ich  doch  gegen  den  Winter  bei  der- 
selben mich  einstellen,  vnd  ein  solches  persönlich 
verrichtenn  wpltte.   Welche  sach,  weil  sie  allein 
der  Cronn  Schwedenn  vnd  E.  Fr.  Drt  Person  hal-  . 
ben  mir  vferlegt,  Alss  hoff  ich  sie  werden  sich 
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destoweniger« missfallen  lassen,  das  ich  mich  vfs 
ehiste,  ehe  der  Winter  Veberhant  nimbt,  vnd  ich 
nocji  zu  wasser  fort  kommen  kan,  darhin  begebe 
vnd  souiel  müglich  das  Vorhaben,  Polnischs  vnd 
Spannischs  geferlichs  practiciren,  souiel  Got  gnad 
verleihen  wirt,  vmbstössen  helfien,  So  wirt  auch 
E.  Fr.  Drt.  noch  in  frischen  angedenken  haben, 
was  sie  mit  mir  der  vorhabenden  Kouigation  hal- 
ben, in  Spanien,  mit  den  Niederlanden  vnnd  Engel- 
landen zu  tractiren  zu  Pernaw  in  Vertrawen  ge- 
redt, vnd  weil  gewiss,  vermüg  der  Zeitungen,  das 
Spanien  abermals  eine  starke  armada  von  100 
Schiffen  zugericht,  Als  were  hirinnen  desto  mer 
zu  eylen.  Was  vnd  welcher  gestalt  auch  E.  Fr. 
Drt.  durch  Ir.  Kö.  Mtt.  vnd  die  Euangelische  Chur 
vnd  Fürsten,  Lifflandt  vnd  Preussen,  vfs  ehiste 
müglichen  gern  ins  Werk  gerichtet  sehen  vnd  was 
daran  gelegen,  solches  wissen  dieselben  sich  gleich- 
fals,  one  Zweifel  noch  woll  zu  erinnern,  vnd  ob 
ich  woll  mit  -allem  fleiss,  inmassen  E.  Fr.  Drt.  mir 
gn.  beuolenn,  mit  des  von  Solms  Ld.  ob  dieselbe 
diese  Commission  vber  sich  nemen  wollen  geredt, 
So  haben  sie  mir  doch  solche  vmbstende,  warumb 
(sie)  es  eben  so  wenig  als  die  schreiben  verrichten 
würde,  angezeigt  vnd  zum  höchsten  daruor  gebe- 
ten, das  ich  nicht  zweifle,  wan  E.  Fr.  Drt.  die- 
selbenn  verneinen  vnd  anhörenn,  sie  darmit  gna- 
digst zufrieden  sein  werden.  Dieweil  ick  aber  gn. 
HErr,  one  rum  zu  melden,  nicht  allein  mit  den 
Städtenn  viel  vmbgangen  vnd  wolbekant  bin,  auch 
vergangene  zwei  Jar  hero,  aller  Geistlichenn,  wie 
auch  Euangelischen  Chur-  vnd  Fürsten  Höne,  we- 


nig,  ja  fast  keinen  aussgenommen,  in  sacben  welche 
mir  doch  zu  hoch  vnd  schwer  gewesen,  besuchen 
vnd  mit  dero  voraembstenn  Eätenn  vnd  Dienern 
mich  bekant  vnd  verdient  machen  müssen;  Alss 
hoffe  ich  in  diesem,  wie  oben  gemelt,  E.  Fr.  Drt. 
vnd  der  Cron  Schwedenn,  ja  dem  gantzenn  Vatter- 
landt,  mit  Gottes  Hülff  noch  diesen  Winter ,  vnd 
one  £.  Fr.  Drt.  grossen  kosten,  weit  mehr,  als  da 
ich  lenger  alliier  bleiben  soltte,  welches  mir  doch 
vnmüglich  vnd  gar  "verderblichen  fallen  würde,  zu 
dienen.  Bin  also  dienst  vnd  trostlicher  Hoffnung 
E.  Fr.  Drt.  werden  Dero  hochbegabtenn  Verstaridt 
nach ,  mich  dieses  in  gnaden  nicht  verdenken,  vnd 
mir  darmit  keine  Zeit  verseumet  werde,  vfg  ehist 
müglichen  erlauben.  Wil  deroselben  ich  mit  Got- 
tes hülfe  gegen  denn  Früling,  was  ich  ausgericht, 
nicht  allein  vmbstendiglichen  zuschreiben,  sondern 
auch,  da  es  von  noten  durch  qualificirte  Personen 
mündlichen,  wie  dan  mit  E.  Fr.  Drt,  ich  mich 
derowegen  noch  gern  vnterreden  woRte  berichten 
lassen. ' 

Litera  B. 
Discurs,  Liflandt  belangend. 
Ich  bab  in  den  Niederlanden  vnd  anderswor 
von  vornemen  Kriegsuerstendigen  gesehen,  erfaren 
vnd  gehöret,  das  die  Haubtpunkten  alss: . . .  muni- 
tion ,  darauf  der  Kriegk  nechst  Gott  beruhet,  nicht 
einfechlig  der  notturft  nach,  sondern  zum  weinig- 
sten duppelt,  ja  wol  drei  oder  vierfachig  aller  vn- 
uersehener  Zufall  halber,  vnd  darzu  bei  Zeiten,  eh 
der  feint  es  verhindern  könne,  müssen  besteh  «ein, 
vnd  mit  gutter  Ordnung,  durch  vndersohiedüche 
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erfarne  Personen,  regiert  werden,  vors  ander  dass 
man  in  kriegssachen,  so  lang  man  kan,  das  Ge- 
wisse spielen,  vnnd  nicht  leichtlichen,  welches  wan 
es  missriette,  grosses  vf  sich  hatte,  hazardiren  soll, 
dann  sich  in  Kriegssachen,  wie  das  Sprichwort 
laut,  nicht  zweimal  zürnen  lasst.  Ah  wil  ich  den 
Zustandt  des  gantzen  Liffiandts,  souiel  mir  der- 
selbe bewust,  vnnd  ich  es  verstehe,  zur  nachrich- 
tung,  etwas  alhier,  kürtzlich  vfs  Papir  bringen. 
NembKch  weil  Ire  Fr.  Drt.  die  vornembste  Ort  in 
Lifflandt  eingenommen,  so  wil  von  nöten  sein,  das 
Dictum :  Non  minor  et  virtus  quam  quaerere  porta 
tuen,  wol  in  acht  zu  nemen,  vnd  die  alle  so  ein- 
genommen, also  bei  Zeit  versehen,  darmit  man 
dieselbe  gegen  besorgter  gewalt,  defendiren  möge. 
Die  vornembste  ort  aber,  welche  zu  besetzen,  seint 
diese  nachfolgende,  Parnaw,  Reuel  vnnd  N*urwe, 
alss  -welche  vf  der  Sehe  liegen,  vnd  daraus  die  an- 
dern im  Landt  müssen  gespeiset  werden,  Sintemal 
dass  gantze  Landt,  zwischen  der  Sehe,  Dun  vnd 
Heusslandt  liegt.  Die  andern  Ort  als  Marienburgk, 
Neuenhaus,  Wittenstein,  Fellin,  Wolmar,  Rönne- 
burgk  vnd  Dörpt  woDen  wie  gemelt,  mit  Hülf  der 
andern  versehen  sein*  "*~  Zu  Parnaw  thun  jeder- 
zeit, wen  man  denselben  Ort  defendiren  wil,  1000 
Soldaten  voanötten,  welche  vf  ein  Jar  zum  wenig» 
sten  an  Rogken  6000  Tonnen  haben  müssen.  Maitz 
—  Saltz  —  Handtrör  Puluer  100  Tonnen  —  Car- 
taunen  Puluer  200  Tonnen  —  RcuelT  eben  so  uiel, 
wie  auch  die  Narue.  Marienburgk,  Weissenstein, 
Felm,  Wolmar,  gleichfalls  souiel,  Ronnenburgk, 

Neuhaus,  jedes  halb  souiel,  vnd  Dörpt  zwey  mal 
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so  uiel,  tbut  zusammen  au  Volk  10000  Mauu  zu 
Fuss  —  Rogken  60000  Tonnen  -  Salto  —  Maitz 
—  Handtrör  Puluer  1000  Tonnen  —  Cartauen- 
Piüuer  2000  Tonnen.  Dieses  soltte  billich ,  weü 
der  Feindt  mechtig,  grossen  anhangk  hat,  stetig, 
also  vf  eine  Versorge,  biss  der  Krigk  zur  endtr 
schaft  kombt,  angeordnet  sein  und  bleiben,  doch 
möchte  man  so  uiel  möglick  Vnkost  sparen,  vnd 
es  an  allen  enden  bei  der  Heifile  bewenden  lassen. 
Vnd  da  man  des  Feindes  ankunfft  vermerken  würde, 
kontte  man  alssdan  die  ort,  angezeigter  massen, 
mit  Volck  vnnd  anderm  Zugehör  Sterken.  Hiene- 
ben wil  auch  ein  Vnderhalt  in  allem  vf  das  Krigs- 
volk,  so  notwendig,  jederzeit,  wan  der  feint  vor- 
handen, im  Feldt  will  gehaittenn  werden,  gedacht 
sein,  welches  geringen  Vnderhallt  nicht  haben 
kann.  Wirt  derowegen  der  Vernunfft  nach  zu 
rechnen,  jederzeit  von  nöten  sein,  das  diesseit 
der  See  allzeit  ein  Vorat  vorbanden,  vermög  die- 
ses Vberschlags  ßogkenn  12000  Tonnen,  Maitz  — 
Saltz  —  Handtrör  Puluer  2000  Tonnen  —  Cartau- 
nen  Puluer  4000  Tonnen.  Wass  nun  an  geldt, 
gewant,  geschütz,  an  welchen  billich  kein  zweifei 
sein  soll,  von  Nöten,  solches  will  ich,  wiewoll  es 
auch  bei  der  Handt  sein  muss,  unspecificirt  lassen. 
In  Lifiland  aber  ist  es  leider  itziger  Zeit  also  ge- 
tann?  das  vergangenen  Winter  vnd  Sommer  das 
Schwedische  wie  auch  Polnische  Kriegsvolk,  fast 
das  gantze  Landt  ann  Getreydt,  Kühe  vnd  Pfer- 
denn  entblösst,  was  aber  diess  Jahr  gewachsenn, 
als  Korn,  Gerstenn,  Habern  vnnd  Heuw,  ist  nicht 
zeitig  wordenn,  vnnd  darzu  abermals  der  rest,  so 
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noch  vbrig  gewesen,  vonn  beiden  kriegenden  tei- 
len gantz  vfgezeret  vnd  weil  die  Pauren,  wenig 
aussgenommen,  durchs  gantze  Landt  aus  Hungers- 
noth  verlaufen,  vnd  auch  teglich  sterben,  rres 
Viehes  vnd  Pferden  queit  sein,  vnd  also  das  gantze 
landt  vngebaut  liegen  blieben,  vnd  man  aus  Littau 
vnd  Reussen,  wegen  zum  teil  ebenmessiger  Vrsa- 
chen,  die  düne  herab  keine  Zufuer  zuuermutten, 
vnd  innerhalb  wenig  tagen,  der  Zeit  nach  zu  rech- 
nen, Man  sich  auch  der  Sehe  in  einem  halben 
Jar  nicht  mer  zu  gebrauchen,  alss  will  der  Ver- 
nunft nach  zu  rechnen,  Gottes  almacht  nichtes 
vohrgemffenn ,  hiraus  zu  schlissen  sein,  das  was 
iteunder  von  Vorat  an  Profiant  im  Lande  nicht 
vorhanden,  dass  man  dasselbige  auch  nicht  vor 
einem  halben  Jar  anders  woher  bekommen  kan, 
daraus  abzunemen  wie  weit  die  Profiandt  reichen 
vnd  vf hören  wirt,  das  der  Rest  vonn  den  men- 
schen, die  es  nicht  werden  haben  können,  alle 
Hungere  sterben  müssen.  Nun  befinde  ich  alhier 
in  der  Stadt,  welcher  Art  die  andern  alle,  deren 
keiner,  aussgenommen  Dörpt  vnd  Parnaw,  im  ge- 
ringsten versehen  ist,  proviantiren  sollte,  nicht 
mer,  als  sich  die  Bürgemeister  gestern  erkleret; 
vnd  dieser  mangel  albereit  im  Octobri,  was  wil 
der  Vernunft  nach  zu  rechnen,  vmb  Pfingsten  sein, 
zu  geschweigen  dass  die  geringe  frucht  vnd  Ge- 
treidt  vonn  diesem  Jar  vor  den  Herbst  nicht  zei- 
tig vnd  eingesamlet  werden  kan,  vnangesehen  das 
auch  ser  wenig,  weil  die  Leute  verlaufen  vnd  ver- 
armt, ins  feldt  gesehet  worden,  vnd  dass  Landt 
wüste  liegen  bMeben,  muss  dero wegen  anfenglich 


hiraus  vrteilen,  das  keinem  teil  mügüoh  sein  wirt, 
in  etlichenn  Jarenn,  sieh  mit  einem  ansenlichen 
Kriegsvolck  ins  Feldt  in  Liflandt  zu  begeben,  vnd 
weil  der  Pohl  wegen  mangel  der  Profiant  vnd 
Füderung,  notwendig  aus  dem  feldt  sich  begeben 
mus,  were  mein  einfeltig  Bedenken  vnd  rhatt,  wo- 
fern IrT  Fr.  Drt.  deroselben  obgenanntes  Krieges-' 
Volk ,  so  noch  in  einer  geringen  anzal  vbrig,  krank, 
vbel  zufrieden  vnd  staffirt  nicht  will  den  Feint, 
welcher  sich  selbst  schlegt,  in  rächen  schicken 
oder  Hungers  sterben  lassen,  das  Sie  die  Schwe- 
disch vnd  Findische  Reuterei  vor  diessmall  zu 
Haus  ziehen  vnd  inmittelst  das  gantze  Fussvolk  in 
Besatzung,  da  es  nur  kOnte  vnterhaltten  werden, 
wie  dann  auch  die  Deutsche  reuterei  vnd  Landt* 
sassen,  welche  sich  zum  wenigsten  auf  1500  Pferde 
erstrecken,  vndt  zum  streufen  gebraucht  werden 
kernten,  im  Lande  liessen,  vnd  gegen  den  8ommer 
zu  wasser  mit  etlichen  frischen  volck  sambt  allem 
zugehör,  sich  wiederumb  vor  Riga  begeben,  vnd 
dieselbe  stat  mit  4  Schantzen,  als  nemblich  vf  dem 
Eylandt,  beim  Spittal,  beim  Hoff,  vnd  bei  der  Dün 
angegriffen,  vnd  in  Dero  gehorsam  gebracht  hette, 
vnd  da  sie,  welches  den  Vmbstenden  nach  nicht 
zuuermutten,  entsetzt  werden  soltte,' köntte  gleich- 
woll  das  Volk  One  gefar  wieder  zu  Schiff  gehen 
vnd  sich  solviren ,  vnnd  das  Ire  Fr.  Drt,  Person 
belangend,  dieselbe  alsobaldt,  vieler  Vrsachen? 
welche  bedenklich  anzuziehen  seinL  ins  Könierreieh 
Schweden  gezogen,  vnd  künftig  den  Krieg  durch 
andere  furenn  liessenn,  dann  itziger  Zeit  gegen 
zwen  Feindt,  welche  die  sterkstenu  im  Feldt  seindt, 
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als  nemblieh  denn  Pohlenn  vnd  Hunger  zu  streiften, 
ser  geferlich  vnd  bedenklich  ist;  dann,  welches 
Gott  der  Almechtige  vorhätten  wolte,  da  Ir.  Fr. 
Drt.  itziger  Zeit  im  feldt  sollen  geschlagenn  wer- 

- 

den,  nicht  allein  gantz  Liflandt  verloren,  sondern 
auch  das  Königreich  Schweden,  nicht  in  geringe 
gefahr  gesetzt  würde.  Derowegen  weil  man  lieset, 
das  man  einem  fliegendem  Feint  eine  Silberne 
Brucken  bauen  soll,  nochmals  ratsamer  itziger  Zeit 
das  Volk,  wie  auch  die  gantze  sache,  in  ansehung 
man  nicht  zum  Besten  darzu  gefasst  ist,  nicht  zu 
hazardiren,  sondern  das  Gewisste  zu  spielen,  vnd 
sich  für  diessmal  so  lang  man  kann  in  Besatzung 
zu  weren,  sintemall  dem  feint  schwer  fallen  wirtt, 
eine  Festung  nach  der  andern,  zu  itziger  Winters- 
zeit, mit  so  wenig  Volk  zu  belagern,  vnd  einzune- 
men,  vnd  nachmals,  da  er  schon  einen  Ort  oder 
zwen,  einbekommen  sollte,  besser  were  einen  klei- 
nen schaden  zu  leiden,  als  dem  Feindte,  welche 
nicht  anders  als  zu  schlagen  suchen,  seinen  willen, 
da  mans  doch  nicht  gezwungen  ist  «zu  tun.  Vnd 
kann  man  för  diessmal  defensive,  weiches  die  Nie- 
derländer lange  Zeit  gebrauchen  müssen ,  mer  aus- 
richten vnd  erhalten,  als  offensive  dem  Feindt  im 
Feldt  zu  begegnen,  wie  dann  auch  hirvon  viel  vn- 
derschiedüche  Exempel,  das  solches  offl  von  vie- 
len vohrnemen  Kriegsleuten  practicirt  worden,  an- 
zutziehen  weren. 

Litr.  C. 

Gnediger  Herr ,  demnach  E.  Fr.  Drt.  mir  ge- 
stern, dass  ich  mich  wie  lang  vnd  welcher  gestalt 
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ich  mich  alhier  in  Iifiandt,  noch  vfhaÄen  konnte, 
erkleren  wollte  gnädig  beuolen,  Alss  gebe  dersel- 
ben ich  hirmit  dienstlich  zu  erkennen,  wie  das  ich 
in  keinen  Zweifel  setze,  E.  Fr.  Drt.  werden  aus 
denen  zum  Theil  schriftlich  vbergebenen  Puncten, 
wie  auch  mündlichen  Bericht,  das  ich  mich  aus 
erheblichen  Vrsachen,  lenger  nicht  alhier  vf halten 
kan,  vernommen  habenn.  Dieweil  aber  dieselben 
dauor  achten  dass  mein  plötzlich  abziehen,  bei  dem 
gemeinen  man  des  ansehens  als  ob  es  aus  Vnwil- 
len  oder  Furcht  der  Pohlen  geschehe,  gewinnen, 
vnd  solches  E.  Fr.  Drt.  nachtheilig  fallen  möchte, 
Als  bin  ich  vrbiettig  vnbetrachtett  E.  Fr.  Drt.  we- 
nig damit  gedienet,  vnd  mir  beschwerlich  genug 
feit,  noch  So  lang  alhier  zu  bleiben,  biss  dass  der 
König  vnd  Cantzler  Ire  Personen  belangent  sich 
aus  dem  Feldt  wieder  ins  Winterlager,  wo  das 
auch  sein  möge,  begeben  habe,  doch  mit  nachfol- 
genden Conditionen.  Dieweil  ich  in  dies  Landt 
kommen  E.  Fr.  Drt.  zu  dienen,  vnd  einen  guten 
namen  darvon»zu  bringen,  einen  zimblichen  wei- 
ten wegk  mit  grossen  Vnkosten,  Verseumung  mei- 
ner » eigenen  Sachen  vnd  Betrübung  vieler  Leute 
gezogen,  vnd  grossen  gewin  vor  mich  zu  bringen 
mir  nicht  vorgesetzt,  jedoch  auch  niemals  gemeint 
gewesen  schulden  zu  machen  vnd  meine  Kinder  in 
Verderben  zu  stecken,  alss  ist  anfenglich  mein 
dienstlichs  Bitten  E.  Fr.  Drt.  wollen  in  der  kurtzeu 
Zeit,  so  ich  noch  alhier  sein  möchte/  die  gnedige 
Verordnung  thun,  vnd  mir  derowegen  eine  gewisse 
Person  namhaftig  machen  lassen,  bei  welcher  ich 
die  notturft  vor  mich,  mein  gesinde  vnd  Pferde, 
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vermög  der  Bestallung,  meinem  Stand  vnd  Anibt 
gemess,  jederzeit  fördern  vnd  bekommen  möge, 
auch  vnderdessen  die  vnderschiedliche  schreiben 
vnd  Instruction  an  König  von  Denemark,  Pfaltz 
vnd  Hessen  verfertigen,  wie  auch  Schiffe  zu  mei- 
nem Hinausfahren  bestellen,  darmit  ich  auch  also 
ab wesens  E.  Fr.  Drt.  diesen  winter,  oder  da  ein 
solches  zu  spete  fallen  sollte,  die  gnedige  Vorsehung 
thun  lassen,  darmit  ich  zu  Lande  durch  Schwe- 
denn,  wieder  hinaus  kommen,  vnd  nicht  gegen 
meine  gelegenheit  vfgehalten  werden  möge. 

Litr.  D. 

Memorial,  welcher  gestalt  mit  Ire  Fr.  Drtt 
mein  gnediger  Herr,  Graf  Johan  zu  Nas- 
saw,  sich  vfs  neu  in  Dienst  eingelassen. 

Demnach  der  Pohl  sich  lenger  dann  man  ver- 
muthen  können,  im  Felde  vfhalten  thut,  als  seint 
vf  begeren  Ir.  Fr.  Drt.  wie  auch  der  Ritterschaft 
Ir.  Gn.  vrbietig  vf  nachfolgende  Conditiones  sich 
vfs  neu  bestellen  zu  lassen.  Erstlich  dieweil 
nicht  allein  Ir.  Fr.  Drt  an  abfertigung  Ir.  Gn.  in 
Deutzschlandt  gelegen,  sondern  auch  Dero  eigene 
Privatsachen,  das  sie  lenger  hiraussen  bleiben  nicht, 
wie  dasselbe  hiebeuor  vermeldet  worden,  leiden 
wollen,  AUs  können  Ir.  Gn.  lenger  nicht  als  vf 
drei  Monat,  doch  bei  voriger  vfgerichter  Bestal- 
lung einlassen,  vnd  begeren  Ir.  Gn.  dass  nach 
Verlauf  der  dreyen  Monaten  zu  Irer  Fr.  Drt.  sie 
sich  wiederumb  begebenn,  vnd  Dero  Abfertigung 
getaner  Versprechung  nach,  bekommen,  vnd  also 
noch  diesen  Winter,  wo  möglich  nacher  Denne- 
Mittheü.  .  ad.  livl.  Gesch.  VII.  1.  10 
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mark,  vermüge  habenden  ChurfÜrstHch  Pfälzischen 
Befehlichs  vnd  an  andere  bewuste  Ort  ziehen  moch- 
ten.  Im  Fall  aber  nach  Verflus  der  dreien  Mona-  . 
ten,  frost  und  Winters  halben  aus  Liflandt  nicht 
zu  kommen,  vnd  also  gleichwol  Ir.  Gn.  lenger  al- 
hier  verharren  müsten,  das  alsdann  deroselben  Be- 
stallung vnd  Besoldung  inmittels  nichtes  desto 
weniger  vor  sich  ginge,  waren  Ir.  Gn.  dargegen 
erböttig,  Dero  Ambt,  besten  Verstandt  vnd  Ver- 
mögen nach ,  vnd  souiel  als  Gelegenheit,  Profiandt, 
geldt  vnd  andere  sachen  halben,  das  Kriegsvolk 
vortzubringen,  vnd  dessen  zu  uerwalten.  Vors 
ander  dieweil  Ir.  Gn.  sich  diesen  Sommer,  wie  auch 
mit  Abfertigung  des  gesindes  vnd  Kleidung  dessel- 
ben gegen  Winter,  mit  Geldt  entblösset,  *vnd  bei 
dieser  Winter  £eit  keinen  Wechsell  in  Deutsch- 
land vfrichten  können,  vnnd  alles  vmb  den  bahren 
Pfenning  alhier  will  bezalt  sein.   Alss  ist  Ir.  Gn. 
begern,  damit  dieselbe  sich  nicht  in  Sohimpf  vnd 
Schanden  stecken,  das  Ir.  Fr.  Drt.  ehe  dieselbe 
von  hinnen  verreisen  Ir.  Gn.  wollten  den  rest  von 
der  hinderstelligen  dreimonatlichen  Besoldung  an 
barem  geldt  geben,  oder  an  gewisse  Leut  alhier 
in  der  Stadt  da  solches  zu  bekommen,  verweisen, 
was  aber  kunfftig  Ir.  Gn.  verdienen  mochten,  das- 
selbige  in  Schweden  oder  sonsten  wo,  wan  von 
Ir.  Fr.  Drt.  Ir.  Gn.  Dero  abscheid  nemen  werden, 
zustellen  lassen.  —   Vors  Dritte  dieweil  Ir.  Gn. 
Dero  reisige  vnd  Wagen  Pferde,  Sintemal  mit  Ir. 
Fr.  Drt.  Dieselben  in  Schweden  ziehen  sollen,  ab- 
geschafft, das  sie  möohten  mit  drei  Haubtrossen, 
vnd  20  guten  reisigen  Pferden,  vor  Dero  Junkeren 
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vnd  gesinde,  einen  Heerwagen  vnd  nötigen  Pfer- 
den dartzu,  wie  auch  in  die  Schlitten  die  Profiandt 
vortzufären,  versehen  werden,  seint  Sie  vrbüttig 
nach  verrichtem  zugk  solche  Pferde,  souiel  doch 
verhandln  sein  werden,  in  Ir.  Fr.  Drt.  gewarsamb 
wiederumb  liefern  zu  lassen. 

Darmit  auch,  vors  vierte,  allerseit8  vergebene 
*  kosten,  souiel  müglioh  gesparet  werden  möchten, 
Alss  begeren  Ir.  Gn.  Dero,  wie  auch  Deroselben 
Vettern,  Graf  Rein  hart  von  Solms  Person  be- 
langendt,  Losament  vnd  tractation  vfm  Schlosse, 
Dieweilen  das  aldar  ein  Fürstlich  Tafel  wird  ge- 
halten werden,  vnd  könntte  fürs  gesinde  ein  treg- 
lich  Kostgeldt,  als  nemblioh  die  Woche  vff  eine 
Person  2  Taler  gegeben  werden.  Zum  Funff- 
tenn,  im  Fall  Ir.  Gn.  wie  daruon  geredt,  zu  Feldt 
ziehen  solte  das  dieselbenn  nicht  allein  vf  die  30 
Personen,  vnd  24  Pferde,  vermüge  hiebeuor  vfge- 
richter  Bestallung  Ire  freie  Kost,  Trank,  vnd  Fut- 
ter hetten,  sondern  auch  das  für  allen  Dingen  die 
Soldaten,  weil  im  Felde  nichtes  zu  finden,  geta- 
nen Vorschlag  nach  mit  etlich  tausend  Tonnen 
Brodts,  Saltz,  Getränk  und  Puluer  mochten  ver- 
sehen werden,  vnd  man  also  aus  mangel  dessen 

nicht  abermals  von  einander  ziehen  müsse. 

■  * 

LHr.  £. 

Des  Hoohgebornen  Fürsten  vnd  Herrn,  Herrn 
Carln,  der  Reiche  Schweden,  Goten  vnd 
Wenden  regierenden  Erbfursten,  Hertzogen 
zu  ßudermanlaudt,  Nerike  vnd  Werme- 
landt,   Resolution   vnd   antwort  auf  die 

10* 
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Puncta,  welche  der  Edler  und  Wolgebor- 
ner  Graff  Johan  von  Nassaw  vbergeben 
hat,  Actum  Reual  den  3.  Nouember  Ao. 
1601. 

Erstlich  hat  S.  G.  Bewilligen ,  dass  Ir.  Gn. 
wollen  noch  3  Monat  verharren,  vnd  den  Kriegs- 
sachen vohrstehen,  solches  gereicht  Irer  Fr.  Drt. 
zu  sonderm  angenemen  gefallen,  wie  dan  auch  In  * 
Fr.  Drt  solches  in  gnaden  vnd  allein  guten  erken- 
nen wollen,  Vnd  sol  Ir  Graff  Johans  Gn.  inner- 
halb derselben  dreyen  Monat  Zeit,  dieselbe  Bestal- 
lung behalten,  weiche  Ir.  Fr.  Drt.  Graff  Johan- 
nen zuuor  hat  geben  lassen. 

Ob  sichs  auch  zutragen  sollte,  das  der  Win- 
ter vnd  Frost  verhindern  würde,  das  Ir.  Gn.  nicht 
hinüber  nach  Schweden  kommen  konte,  wan  die 
drei  Monat  seint  verflossen,  so  soll  solche  Bestal- 
lung alle  Zeit  vor  sich  gehen,  so  lange  Graff  Jo- 
hans Gn.  alhier  Im  Lande  bleibenn,  vnd  sich  in 
Ir.  Fr.  Gn.  Dienste  gebrauchen  lesst. 

Zum  andern,  S.  Gr.  Johans  Gn.  rest  anlan- 
gen^ den  er  begert,  vohr  dan  S.  Gn.  zu  Feldt  ziehet; 
ob  wol  Ir.  Fr.  Gn.  nicht  vngeneigt  ist  S.  Gn.  den- 
selben bezalen  zu  lassen,  was  Sr.  Gn.  nachstendig 
ist,  wie  dann  auch  Ir.  Fr.  Gn.  gnugsame  Gele- 
genheit darzu  gehabt  hätt,  wo  Ir.  Gn.  Ire  meinung 
der  reise  halbenn,  nicht  verendert  hette,  vnd  Ir. 
Fr.  Gn.  solches  zuvor  gewust  hette,  das  Ir.  Gn. 
lenger  hette  alhier  verharren  wollen.  Weil  aber 
Ir.  Fr.  Gn.  von  wegen  mannigfaltiger  aussgaben,  so 
teglich  vorfallen,  darzu  itziger  Zeit  nicht  gelegen- 
heit  gehabt,  So  will  Ir.  Fr.  Gn.  Graf  Johans 
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Gn.  alsobaldt  liefern  lassen  Eintausent  Taler,  vnd 
was  darnach  zurück  stehet,  das  soll  Ir.  Gn.  in 
Finlandt  bekommen,  derhalben  Ir.  Gn.  einen  Irer 
Diener  zu  Ir.  Fr.  Gn.  hinüber  verschicken  soll, 
der  solch  Gelt  könne  annemen. 

Zum  Dritten,  Nachdem  Graff  Johans  Gn. 
etliche  Pferde  begeret,  weil  S.  G.  Ire  eigene  Pferde 
alhier  abgeschafft,  in  der  meinung  das  S.  Gn.  von 
hinnen  reisen  wollte,  so  hat  Ir.  Fr.  Gn.  Dero  Stall- 
meister beuolen,  das  er  S.  Gn.  etliche  Pferde  solle 
zukommen  lassen,  so  gut  als  Ir.  Gn.  die  itzt  haben. 

Zum  Vierten,  das  Graf  Johans  Gn.  begert 
das  S.  Gn.  mit  Graff  Reinhardt  von  Solms  etc. 
Iren  Tisch  vnd  Losament  haben  mögen,  alhier  vf 
dem  Schlosse  solle  frei  sein,  wan  es  S.  Gn.  gefel- 
lig denn  Tisch  vnd  Losament  zu  haben,  Sondern 
S.  Gn.  soll  auch  auf  allen  andern  Häusern  vnd 
Städten,  welche  I.  Fr.  Drt.  alhier  im  Lande  ein- 
haben,  ^Iren  freien  aufenthallt  vnd  abläge  bekom- 
men, nach  erheischung  I.  Gn.  Standt  vnd  Ambt, 
so  weit  alss  diesei  Landes  ietziger  Zustandt  haben 
kann. 

Zum  Letzten  was  die  Vfenthaltung  des  Kriegs- 
volks, so  im  felde  sich  vfhalten  solle  anlangt,  so 
ist  Ir.  F.  Gn.  meinung,  das  dieselbigen  so  aus  den 
Festungen  genommen  werden  sollen,  die  sollen  so- 
uiel  kost  mit  sich  bekommen,  darmit  sie  sich  vf 
dem  Zuge  behelffen  können,  die  andern  so  von  hin- 
nen ziehen,  die  sollen  alhier  profiantirt  werden, 
nach  gelegenheit;  vnd  ob  darnach  etwas  manglen 
würde,  so  mus  man  darumb  mit  Burgermeister  vnd 
Rbat  reden,  das  sie  verstreckung  auf  gute  Beza- 
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lung  tun  Wollen*  Dieses  ist  Ir.  Fr.  Drt.  Andtwort 
vnd  Resolution  auf  die  Puncten,  welche  der  Edler 
vnd  Wolgeborner  Graf  Jöhan  hat  vberreichen 
lassen.   Datum  ut  supra. 

(L.  S-)  Carölus  mppr. 


c. 

d.  d.  Stockholm  d*  SS.  October  1602,  Schreiben 
des  Herzogs  Cur l  von  Südermanlands  der  Reiche 
Schweden,  Gothen  und  ff  enden*  regierenden  Erb' 
fürsten  etC  ^  an  mehrere  Mitglieder  der  iivländi$chen 
Ritterschaft}  in  dem  er  die  Gründe  seines  Ans- 
bleibens  im  verlaufenen  Sommer  mittheilt,  statt 
seiner  aber  die  Feldobristen  Andreas  Linder* 
sen  und  Arwidt  Er  ich  sen ,  dort  dem  Kriegs- 
wesen mit  vorzustehen,  über  schickt,  fernere  Hülfe 
verspricht  und  für  den  Fall  der  Not*  J  Vitt  Wen, 
Jungfrunen  Und  den  zum  Kriege  Untüchtigen  Auf- 
nähme  in  Schtveden  oder  Finntand  vtrheisst. 

C  arolus  von  Gottes  Gnaden  der  Reiche  Schwe- 
den Gotten  vnd  Wehden  regierender  Erbföret,  Her- 
zogk  zu  Sudermanland,  Nerigk  und  Wermlandt  etc. 

Vnsern  gnedlgen  Gruse  vnd  geneigten  Willen 
zuvor,  Edle,  Erttueste  vnd  Manhafle,  liebe  Ge- 

- 

treue,  Nachdem  der  Edler,  Erttuester  vnd  Manhaf- 
ter^  Vnser  bestalter  Ritmeister  vnd  lieber  Getrewer 
Georg  Krüdener,  sich  eine  Zeit  langk  beiVnss 
alhir  aufgehalten;  Alss  haben  wir  ihme  nunmehr 
mit  guter  Verrichtung  seiner  Geschäfte  an  Euch 
gnediglioh  wiederumb'  abgefertigt,  vnd  muegen  euch 
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htemit  gliediger  Meinung  nicht  verhalten,  demnach 
euch  wol  bewust,  wassmassen  wir  zü  unterschied- 
lichen Mahlen,  Euch  mit  Vnserm  Schreiben  ver- 
tröstet, das  Wir  vermittelst  Gödtlicher  Hülfe  auff 
diesen  Sommer  in  Lieftlandt  erscheinen;  vnd  mit 
Vnser  Kegenwardt  vnd  vnsern  Beihabenden,  das 
Vnglüek  des  Landes,  wegen  Vberziehunge  der 
Polen,  abzuwehren  helfen  wollten,  vnd  ob  wir 
wol  solches  ins  Wergk  zu  richten  genzlichen  in 
Willens«  gehabt,  vnd  wen  Verhinderungen,  die 
Voss  Bonderligen  angelegen  sein,  nicht  gewesen, 
nunmehr  bei  euch  hetten  erscheinen  können,  so 
ists  doch  an  deine,  das  eziiche  Nachparlige  Ir- 
rungen, zwischen  der  Krohn  Schweden  vnd  Den- 
nemarck  vor  vielen  Jharen  erwachsen,  darumb  dan 
zu  vnterschietlichen  mahlen,  wie  auch  fiirnchmli- 
chen  auff  jüngst  verschienen  Vorjahr,  sonderliche 
Zusammenkünfte,  welche  doch  vnfruchtbarligen 
abgangen  seind,  gehalten  worden,  Hat  derenthal- 
ben  die  Notturfft  erheischet,  das  wir  von  Newess 
ein  Convent  vnd  Zusammenkunft!  an  die  Kgl. 
Maytt.  zu  Bennemarck  begehret,  auf  das  gedachte 
Nachparlige  Irrungen,  Differentz  vnd  gespän,  in 
der  guete,  nach  dem  Stettinschen  Vertrage  ver- 
glichen vnd  abgehandelt  werden  müchten.  Weil 
dann  nun  Hochermelte  Ihre  Köngl.  Maytt.  darein 
gewilligt  (welches  gleichwol  eine  Zeit  sich  verwei- 
let, das  auff  den  schirstkunfitigen  9  Februarij  eine 
Tageleistung  vnd  Zusammenkunft,  berahmbt  vnd 
angesetzt  worden;  Alss  haben  Wir  Vnss  ausser- 
halb Reichs,  ehe  solche  Tageleistung  vollendet, 
nicht  begeben  können;  Nichts  desto  weiniger  Euch 
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gleichwol  Volck,  Geld  vnd  Proviant  zu  rechter  Zeit 
(Wiewol  wie  Wir  verstehen,  solches  durch  Muth- 
willen,  verseumet  worden,  vnd  spete  bei  euch  an- 
kommen, welches  Wir  Gott  vnd  der  Zeit  müssen 
beuehlen)  zu  Hülfe  geschicket  haben.  Wollet  Vnss 
demnach,  wie  wir  Vnss  dann  nicht  anderss  zu  euch 
wollen  versehen  entschuldigt  halten.  Weiln  Wir 
aber  selbst  eigner  Person,  aus  angedeuteten,  vnd 
andern  Yrsachen,  nicht  haben  erscheinen  können, 
alss  haben  Wir  die  Edle,  Ehrnueste  vnd  Man- 
haffte,  Vnsere  Feld-Obristen  vnd  lieben  Getrewen 
Andreas  Lindersen*)  vnd  Arwidt  Erich- 

*)  Vaterbruder  des  grossen  Lennart  Torstenson,  dessen 
Vater  Torsten  Lennartsen  oder  Lindersen  ein  Geg- 
ner des  Herzogs  Carl  und  Anhänger  Sigismunde  war. 
[Dieser  Andreas  Lennartson  oder  Linderson  com- 
mandirte  in  Ehst-  und  Livland  Herzogs  Carl  Truppen  bis 
1605  und  blieb  in  diesem  Jahre  am  17.  September  in  der 
Schlacht  bei  Kirchholm.  Er  ward  zu  Riga  in  der  Dom- 
kirche begraben,  wo  ihm  1631  der  General  -  Gouverneur 
Skytte  eine  Gedenktafel  an  einem  Pfeiler  unter  der  Or- 
gel errichten  Hess.  Vergl.  Oadebusch  livl.  Jahrb.  II. 
2.  S.  398.  334.  (nach  Dalin's  schwcd,  Gesch.),  Z38.f 
yord.  Mise  XX.  XXI.  999—303.,  Rig.  Stadthl.  1828. 
S.  907—970.  —  Die  Gedenktafel  trägt  folgende  Inschrift, 
die  hier  zum  erstenmale  gedruckt  erscheint: 

Fortuna  res  ut  coelitus  mortalium 

Agitet,  viator,  disce,  Lindersonio 

Doctore.    Martis  duetor  ille  fuderat 

Turmas  equestreis  fortiter  Polonicas 

Primum  impetentes  viscera  ipsa  Sveciae, 

Ductator  omnis  factus  inde  exercitus 

Robur  decusque  Caroli  seeptris  dedit. 

Bellator  audax,  providu«,  felix  diu 
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sen  **),  alda  dem  Kriegswesen  helfen  vorzustehen, 
abgefertigt,  vnd  Ihnen  izundt,  wie  auch  zuvor 
Volk,  Geld  vnd  Proviant  zugeschickt,  auch  noch 

i 

i  i       i    -  -   r  l  4 

Infausta  donec  proeliantem  gnaviter 
Lngente  rege,  sustulit  Kirchholmia. 
Hostiiis  ipsa  Riga  honesto  censuit 
Dignum  sepulchro.    Marte  sed  felicior 
Riga  potitus  qvando  natus  Caroli 
Felicitatis  hajus  ipstun  particeps 
Volt  esse  funus  victor,  hinc  tomulo  decus 
Virtutis  aestimator  aaget  Skyttius 
Sibi  ipse  adaugens  aestimando  gloriam. 
Vale,  viator,  recte  agendo  qvamlibet 
Moderatas  animo  disce  fortunam  pati. 
Occubuit  in  proelio  ad  Kirchholm  A°-  MDCV.  die  XVII.  Sept. 
Darunter  auf  einer  kleinern  Tafel: 
Generoso  nobili  &  strenuo  Dno  /  Andreae  Linde r- 
sonio  quondam  exerc.  /  Svetici  duci  &c.  monumentmn  hoc/ 
Praelustris  et  Generosissimus  Dnua  /  D.  Johanne«  Sky  t- 
te  senior  L.B.  in/Duderof.  Dnua  in  Gronsio  &  Stromsum  / 
Eq.  aur.  Regni  Sveciae  Senator  per  /  Li  von  i  am  Carel.  & 
Ingriam  Gener.  /  Gubern.  Academ.  Ubsal.  Cancell.  /  nec  non 
Finlan.  Septent.  judex  ter.  /  postliminii  hon.  &  mem.  e  pos. 
A0,  MDCXXXL  Mens.  Sept: 

■ 

Er  musste,  wie  Brotze  in  seinen  Annal.  Rig.  erzahlt, 
in  jener  Schlacht,  die  Herzog  Carl  Ton  Siidermanland  den 
Polen  lieferte,  den  Angriff  machen ,  und  bat  den  Herzog, 
er  mochte  das  abgemattete  Volk  erst  ausruhen  lassen;  da 
er  aber  von  demselben  eine  trotzige  Antwort  bekam,  so  at- 
taquirte  er  voll  Verdruss  mit  den  Wortefi :  Gebe  Gott,  dass 
die  erste  Kugel,  die  geflogen  kommt,  mir  das  Herz  ab- 
stossen  mögel  Er  wurde  auch  im  ersten  Angriff  erschossen.] 
**)  [Wahrscheinlich  der  Arvid  Erikson  St&larm,  den 
Gadebusch  anfuhrt,  «.  a.  O.  88.  itt4.  328.  (nach 
Dali»  Iii.  9.  S.  418.)] 
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ferner  so  lange  aks  das  Wasser  offen  sein  wird, 
mehr  hinüber  Schaffen  wollen,  vnd  rersehen  Vnss, 
sie  werden  so  viel  mueglich,  des  Landes  Schaden 

vnd  Verderb  helfen  abwenden;  Vnd  ob  wol  die 
Pohlen  nach  Vnserm  Abreisen  in  Lifflandt  weit 
eingerissen  sein,  so  seind  Wir  doch  der  gegli- 
chen Hoffnung,  Ihr  werdet  euch  derenthalben  zum 
Abfall  von  der  Krohn  Schweden  Ewren  Gelübten 
vnd  Zusagen  nichts  Abwendigk  machen  lassen. 
Im  Fall  die  Noht  bei  deneu  vom  Adel  vnd 
Landsassen  Ja  so  gross  vorhanden  were, 
so  wollenn  sich  alle  die  Jhenigen,  so  zum 
Kriege  duchtigk  sein,  in  die  Vestunge,  da- 
hin wir  Proviant,  Kraut  vnd  Lodt,  auch 
gelde  vnd  wass  darzu  gehörigk,  geschickt 
haben,  vnd  auch  noch  schicken  wollen,  be- 
geben, davon  sie  sollen  Notturftigk  vnter- 
halten  werden;  die  Jhnigen  aber  so  sich  nicht 
enthalten  können  oder  zum  Kriege  [mW.  vn-] 
duchtigk,  imgleichen  Witwen  vnd  Jungk« 
frawen,  wollen  sich  anhero  ins  Königreich 
Schweden  oder  Finlandt  verfuegen,  daselb- 
sten  wir  sie  auch  mit  gnedigem  Vnterhalt 
wollen  versehen  lassen;  das  sie  Vnss  vnter- 
thenigk  vnd  demüetigst  dafür  zu  danken  haben 
sollen,  vnd  hoffen  Wir  durch  Godtlichen  Beistandt 
in  kurzen,  der  allmechtige  Gott  verleihe  Gesundt- 
heH  vnd  einen  frischen  Sommer,  dem  Pohlen  das- 
selbige,  was  sie  der  Provinz  Liefflandt  in  vnserm 
Abwesen  zugefügt  haben,  wiederumb  einzuschen- 
ken, und  in  die  Nasen  zu  reiben,  auch  einen  jeden 
zu  dem  seinigen  und  mit  Gottes  Hülfe  friedlichen 
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Passession  zu  bringen.  Imgleichen  auch  Stette 
vnd  Flecke  bei  ihren  Privilegien  und  Gerechtig- 
keiten geruhiglich  zu  schützen  vnd  zu  erhalten. 
Versehen  Vnss  demnach  zu  Euch  gnediglichen  ihr  . 
werdet  euch  solche  vnsere  Erinnerunge  vnd  Er- 
mahnungs  Schreiben,  zu  gemuehte  fuhren,  vnd 
dermassen,  wie  Ehrliebenden  gehorsamen  vnd  ge- 
trewen  Vntersassen  gepueret,  vnd  wir  in  gnaden 
zu  euch  genzlichen  versehen,  Ihr  auch  bei  Men- 
niglichen zu  verantworten  wissen  mueget,  besten- 
digk  vnd  wol  verhalten.  Welches  Wir  Euch,  de- 
nen wir  zu  Gunst  vnd  gnaden  wol  geneigt,  gnedi- 
ger  Meinung  vnverhalten  sein  lassen  wollen.  Hie- 
mit  euch  Gödtliches  Schutzes  empfehlend.  Datum 
aufm  Schlosse  Stockholm  den  22  Tagk  Monats  oc- 
tobris  Anno  1602. 

Carolus  m.  ppr. 


♦  *  1 
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Verzeichniss 

s&mmtlielier  Professoren 

der 

ehemaligen  Universitäten  zu  Dorpat  und  Perna.u 
und  der  academischen  Beamten. 

Zusammengestellt  and  mit  archjvalisehea  Beilagen  vewehwj 

von 

«r.  Auf.  Buchholt*. 


(Der  Gesellschaft  vorgelegt  in  ihrer  178.  Versammlung,  am 

18.  Mfirz  1853.) 


Vorbemerkung. 
Ich  habe  in  Nachfolgendem  schon  vor  längerer 
Zeit,  ehe  noch  die  an  der  Spitze  dieses  Heftes  ste- 
hende Abhandlung  verfasst  war,  den  Versuch  ei- 
ner Zusammenstellung  der  oben  genannten  Personen 
gemacht,  die  in  solcher  Art,  nach  den  Facul taten 
und  den  verschiedenen  Branchen  des  Wirkens  der- 
selben, noch  nicht  gegeben  ist,  und  liefere  ihn  hier 
(dazu  aufgefordert)  in  der  Ueberzeugiing,  dass  er 
gerade  jetzt,  wo  mehr  als  sonst  an  die  segensreiche 
Wirksamkeit  der  Glieder  unserer  Landes -Univer- 
sität gedacht  worden,  von  Einzelnen,  die  dabei 
ihren  Blick  in  die  Vergangenheit  lenkten,  gern  ge- 
sehen werden  möchte;  auf  die  übrigen  bekann- 
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ten  Lebensumstande  der  Genannten  ist  nicht  wei- 
ter Rücksicht  genommen,  da  sie  in  den  Schriften 
von  Bacmeister  [Nachrichten  von  den  ehemali- 
gen Universitäten  zu  Dorpat  und  Pernau,  in 
M uller^s  Sammlung  russ.  Gesch.  IX.  93—202. 
und  besonders  gedruckt:  St.  Petersburg ,  4764. 
168  S.  8°  ),  Sommelius  QRegiae  academiae  Gu- 
siavo  -  fJarolinae  sive  Dorpato  -  Pernaviensis  histo- 
riae  academicis,  guae  in  unum  collectae  sunt,  dis- 
puiationibus  editae9  volumen  primum  (mehr  nicht 
erschienen).  Lundae  A.  MDCCXCFI.  %  Bogen, 
291  pag.  u.  9  unpag.  S.  Reg.  4°*),  im  Allgemei- 
nen Schriflsteller-Lexicon  u.  s.  w.  von  Recke  u. 
Napiershy ,  in  des  Letztern  Lehensnachrichten 
von  den  livl.  Predigern  [Beiträge  zur  Geschichte 
der  Kirchen  u.  Prediger  in  Livland.  lieft  2 — 1. 
Mitau.  18&0—18S2.  8°)  leicht  zugänglich  sind. 
Das  Abweichende  von  dem,  was  in  diesen  Schrif- 
ten gegeben,  und  das  bisher  Unbekannte  gründet 
sich  auf  Universität8-Publicationen  (Lections-Ca- 
talogen,  Dissertationen  u.  s.  w.)  und  auf  Acten- 
stücken,  die  theils  in  den  Sammlungen  unserer 
Gesellschaft,  theils  in  den  hiesigen  Archiven,  wo 
man  nur  Quellen  vermuthen  konnte  und  deren  Be- 
nutzung mit  grosser  Liberalität  gestattet  wurde, 
vorhanden  sind.  Der  Vollständigkeit  wegen  sind 
auch  diejenigen  Professoren  genannt  worden,  welche 
erhaltene  Vocationen  zurückwiesen;  Manches  wurde 
auch  darin  erst  ermittelt,  nachdem  der  Druck  die- 
ser  Zusammenstellung  beschlossen  worden. 


igitized  by  Google 


161 


A.    Academia  Gustaviana  !). 
1632,  d.  16.  Octbr.  *)  bis  1656  »). 
I.  Rectoren. 
1632,  Oct.  15.  Jacob  Freiherr  Skytte. 

Prorector4):  Andreas  Virginius. 

J)  aach  „Gnstaviana-  Adolphina"  in  Progr.  genannt.    Das  Di- 
ploma  fundationis  concessum  a  Gustavo  Magno  A°  1632 
in  Castris  ad  Norimbergam  die  ultimo  Jnnii  liefern  ff  arm. 
(bei  Müller  IX.)  107—109.  und  Sommelius  16—19.-, 
die  Privilegia  Academlae  Upsaliensis  (iWe.  S,  in  der  Spe. 
cification  derer  %ur  Dörptischen   Atadcmie  gehörigen 
Schriften  vom  Jahre  1688,  s.  in  diesem  Uefte  S.  44), 
die  von  dem  General-Gouv.  Johann  Skytte,  Freiherrn 
auf  Duderhof  (in  Ingermanland),  Kanzler  der  Universitä* 
Upsala  u.  s.  w.,  bei  der  Stiftung  dieser  Aeademie  zu  Grunde 
gelegt  wurden,  giebt  Beilage  1. 
*)  Die  Beschreib ang  der  Festlichkeiten  bei  der  Einweihung 
liefert  Fried r.  Menius  in  seiner:  Hela'io  Von  Inau- 
gttration  der  Universität  zu  Üörpat,  geschehen  den  Iii. 
Octobris,  Im  Jahr  1639.  Gedruckt  xu  Dbrpath  in  Lieft - 
landt,  durch  vnd  in  Verlegung  Jacob  Beckern.  4  Bog. 
4°';  darnach  bei  Baem.  u.  Sommelius.   Das  Sigillnm 
majus  Universitatis  ist  nebst  dem  der  theol.  und  der  phi- 
losoph.  Facultät  in  einer  beigegebenen  Lithographie  darge- 
stellt.  Einen  Abdruck  der  sehr  selten  gewordenen  „Leges 
Academiae  Dorpatensis  de  moribns  studiosorum"  (1  Bog. 
fbl.)  siehe  in  Beil.  9. 
*)  Den  12.  Oct  1656  ging  Dorpat  durch  Capitulation  an  die 

Rassen  über  (Gad.  Livl.  Jahrb  Iii,  1,  467.). 
*)  Prorector  war  bereits  seit  dem  1.  April  1631  (nach  Me- 
nius: Relatlo  u.  s.  w.  Bl.  6*- )  der  Prof.  der  Polemik 
und  der  griech.  Sprache  am  Gymnasium,  Georg  Mancel 
gewesen,  an  welchem  Tage  vorläufig  der  „Status  academi- 
cus  des  Dörptschen  Gymnasfi  proclamiret  und  bis  zur  wirk- 
lichen Inauguration  ein  Pro  Rector  provisionaliter  consti- 
tniret  w  rden."  —  Nachdem  nun  unter  demselben  Dato 
Mittheil.  a.  d.  livl.  Gesch.  VII.  1.  11 
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1(334.  Johanne*  Belo-w. 


des  folgenden  Jahres  eine  Intimatio  Introductionis  Academiae 
Dorpatensis  (vgl.  ob.  BeU.  II/.,  S.  44.  nr.  9.)  publicirt 
worden,  begann  Munoel  am  20.  April  die  Inm^triculation 
der  ersten  Studirendeu  mit  Benedictas  Ba&ftiue  (so 
nach  der  Original-Matrikel  augegebea  von  Hesse  in:  Die 
Kauerl  i/»tv.  ihtrpfU  während  der  er$tto  fkwfrig  Jahre 
ihres  Bestehens  und  JVirkeus.  Dorp*  $8X2.  S.  10,  jänm. 
Iß.  ii.  &  U.  Anm  13.;  wahrend,  bisher  Petrus.  Turdi- 
nos  als  erater  Student  bekannt  war,  s.  Ktlch 
Schrift  st. -Lex.  IV <  4Q4ß.)  Der  „Status  academicua  Gym- 
uasii  DorpatenaU"  vom  J.  1631  bat  sich,  trota  emsigen 
Euchens  auch  in  der  Ferne,  bis  jetzt  nicht  auffinden  lassen, 
eben  so  auch  nicht  die  Intimatio  introduetioni*  vom  i. 
April  163a,  -  Die  Bestimmung  des  Königs,  das  Dörpt- 
sche  Gymnasium  zu  einer  Universität  zu  erhöhen,  &Ut  wirk- 
lich in  die  erste  Halft*  des  Jahres  1631,  wie  sich  aus.  nach- 

m 

folgender  Stelle  eines  am  18.  Juli  1631  von  dem  Gen^ouv. 
Skytte  an  den  nach  UeuUeWsmd  gereisten  Statthalter  auf 
Copoxies  Bugisslaff  Bosen,  gerichtete* JJcbjreibens  hat 
ermitteln  lassen:  .  .  .  „Imgleichen  Verhalte  £.  £«  nicht, 
Das  llu\  Königl.  Mit.  allerhöchst  gedacht,  eine  Yniversitäth 
oder  hohe  Scbuell  in  üeüflandt  wie  aue  Vbaall  de  novo 
auffmerichten  befohlen ,  Darzue  man ,  wie  auch  zne  des 
Hoffgerichts  notturfft  eine  Druckerey  bedürftig;  habe  also 
2  gesellen  zue  Stettin  auffgeeprochen,  vnd  die  Typot,  ke- 
gen  ertegnnge  833  V9  Rthlr.  an  mich  erhanddt  .... 
Als  bitte  Ich  EB.  .  .  .  dieselbe  typoe,  wohl  «ingepacket, 
.  .  .  anhero  oder  nach  der  Narue  mit  des  Hrn.  Verginij 
[Johann  V.,  fürstL  pommerschen  Kammerraths  zu  Stettin] 
Bruder  oder  mit  dem  [Johanne]  Micrelio,  so  beide  al- 
hie  Professoren  werden  sollen,  ubermachen  a«  wollen"  . . . 
iu  s.  w.  Den  Beweis  dafür  liefert  femer  folgendes  Verlangen 
Skytte'«*  das  er  unter  dem  7,  Oct,  1631  au  den  königl. 
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1635.      ProrectG.  Manoel u. Mich.  Savonius. 


1636.  Georg  Mancel. 

1637.  Laurentius  Ludenius. 

1638.  Salomo  Matthiae. 

1639.  Andreas  Virginius  (schon  im 

Nov.  1638). 

164a  Heinr.  Hein,  erw.  1639,  Oct.  23. 

1641.  Johannes  fielow. 

1642.  Andreas  Virginius. 

1643.  Nov.  13.  Laurentius  Ludenius. 

1644.  ...*). 

1645.  Salomo  Matthiae. 

1646.  Joachim  Schelenius. 

1647.  Andreas  Virginius. 

1648.  Heinrich  Hein. 


1649,  Nov.  8.   Salomo  Matthiae. 

1650,  Nov.  8.    Sebastian  Wirdig. 

1661,  Nov.  13.  Johann Erici  Stregnensis  (spa- 
ter Stiernstrahl). 

1652,  Nov.  2.    Laurentius  Ludenius. 

1653,  Nov.  15.  Joachim  Schelenius.  - 

1654,  Johann  Stiernstrahl. 
1665.  Heinrich  Hein. 

IL  Professoren, 
i      1)  Theologische  Facuhät 
Georg  Mancel  in  8,  Licent.  Theo].;  erster 

* 

Secr.  Heinrich  Schmalenberg  richtete:  ...  „cum  ad- 
hüc  nnltam  responsum  acceperim,  denuo  tibi  in  niemoriam 

'  reüoeafe  volui,  amice  rogans,  ut  reginm  diplonia,  Prinilegia 
Academiae  Dörpaten.  confirmans,  in  raembrana  scriptum 
habeam"  .  .  .  etc.    S.  ausserdem  noch  Beil  3. 

*)  Vermuthlieh  Andreas  Virginius,  der  fünfmal  Rector 
gewesen  sein  soll.  : 

11* 
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Prorector  d.  1.  April  1631,  vorher  seit  dem  13. 
Oct  1630  Professor  au  dem  Gymnasio;  hielt  am 
Inaugurationstage  eine  lateinische  Rede  und  instal- 
lirte  den  Freiherrn  Jacob  Skytte  als  Rector  und 
Dr.  Andreas  Virginius  als  Prorector  (über  die 
unter  seinem  Pro-Rectoratu  im  J.  1635  unternom- 
mene theilweise  Verlegung  der  Academie  nach  Re~ 
val  s.  Beil.  4.) ;  wirkte  bis  1637  und  ging  als  her- 
zoglich -kurländ.  Hofprediger  nach  Mitau. 

Andreas  Virginius,  Dr.  TheoL,  Prof.  pri- 
mär., voc.  d.  21.  Juni  1631;  hielt  am  Eröffnungsta- 
ge d.  15.  Oct.  1632  die  Predigt,  wünschte  im  Dec.  1637 
Superintendent  in  Ingermanland  zu  werden;  1638 
wegen  Streitsucht  „a  Consiliis  Academicis  exclu- 
dirt",  aber  unter  d.  3.  Sept.  d.  J.  von  dem  Gen,- 
Gouv.  restituirt;  am  30.  Nov.  d.  J.  zum  Insp. 
über  die  Güter  in  Ingermanland  ernannt;  flüchtete 
1656  nach  Reval  und  setzte  seine  Lehrthätigkeit 
dort  fort,  war  aber  schon  1658  in  Stockholm. 

Johann  Weideling,' Prof.  extraord.  1632, 
zugleich  Prof.  ord.  der  hebr.  Sprache;  ging  1633 
nach  Stockholm. 

Petras  G6et8chcnius,  Licent.  Theol.  den 
2.  Jan.  1633;  Prof.  extraord.  1633«);  vorher  schon 
Prof.  der  griech.  Sprache;  f  &  28.  März  1636. 

Petrus  Andreae  Schomerus,  Mag.  Phil.; 
las  als  schwedischer  Pastor  an  der  St  Marienkir- 
che  schon  seit  1637  Theologica;  vorher  Prof.  Astro- 
nomiae  et  Physices;  Prof.  secundus  Theol.  d.  14. 

•)  Er  war  bei  mehreren  theol.  Disputationen  in  diesem  Jahre 
bereits  Praeses;  erhielt  als  Professor  linguae  graecae  et  Ree* 
tor  Scholas  den  1.  April  d.  J.  4&0  Thir.  Gage. 
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Mai  1639;  verlies»,  „unlängst  hier  zum  Licent.  Theol. 
promov.",  in  Angelegenheiten  der  Academie  1640  im 
Mai  Dorpat  und  kehrte  nicht  mehr  dahin  zurück. 

Adrian  Verginius  (so  immer  eigenh.),  Phil. 
Cand.,  Past.  zu  Nüggen,  ata  solcher  bereits  1638  voc., 
und  zugleich  Adjunct  der  theol.  Facultät;  f  d.  23. 
April  1647.  Zu  seiner  Beerdigung  erliess  der  Rec- 
tor  M.  Joach.  Schelenius  unter  d.  6.  Mai  ein 
besonderes  Programm,  in  welchem  das  Jahr  1615 
als  Vergin's  Geburtsjahr  angegeben  ist. 

Salomo  Matthiae,  Mag.  Phil.;  Prof.  Theol. 
d.  20.  Juni  1642;  vorher  Prof.  der  oriental.  Spra- 
chen und  zugleich  der  griech.  Literatur;  ging  1650 
als  Pastor  primär,  (voc.  d.  27.  April)  nach  Narva. 

Joh.  Georgii  Tjezelius,  Mag.  Phil.,  Prof. 
extraord.  1643—1649;  vorher  Prof.  der  griech.  und 
hebr.  Sprache;  ging  auf  den  Ruf  der  Königin  nach 
Stockholm;  1660  [nicht  1650,  wie  bei  Bacm.  S. 
161  u.  163.]  als  Gen.-Superintendent  von  Livland 
zum  Pro-Cancellarius  der  zu  restaurirenden  Aca- 
demie ernannt. 

Gabriel  Elvering,  Mag.  Phil.,  Prof.  ord. 
1652,  tritt  im  Sept.  mit  einer  Predigt  an;  seit  1654 
besoldeter  Bibliothecarius;  floh  1656  nach  Reval 
und  las  dort  Theologica;  1658  Pastor  zu  St.  Olai 
daselbst,  heisst  aber  noch  um  1660  Prorector. 

Peter  Svenonis  Lidenius*),  Mag.  Phil., 
Adjunctus  Theol.  1652  bis  1656  neben  der  ordentl. 
Professur  der  kogik  und  Ethik. 

Georg  Preussius,  Mag.  Phil.;  Prof,  extra- 


7)  so  schrieb  er  aich  eigenhändig. 
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ord.  neben  der  ord.  Professur  der  Logik,  Physik 
und  Mathematik;  floh  1656  nach  Keval  and. hielt 
dort  d*  19.  März  1657  bei  dem  Actus  immissionis 
Lectionum  et  Exercitiorum  die  Inaugurationsrede 
(v.  Bungts  Archiv  Fl.  i07J. 

2)  Juristische  Facultat. 
Heinrich  Hein,  J.  U.  D.,  schon  im  Jan. 
1631  Assessor  des  Hofgerichts;  Jurisoonsultus  pri- 
mus  bereits  im  Jan.  1633.  Eine  Folge  seiner  De- 
putation an  die  Regierung  in  Stockholm  im  J.  1635 
war  die  dem  Gren^-Gouy.  d.  d.  Stockholm  d.  9.  Mai 
1635  ertheilte  Resolution  *)  (vgl.  Specification  t#.  *. 
iv.  ob.  S.  46.  nr.  SJ).  Nach  dem  Beschluss  der  Re- 
gierung vom  10.  Jan.  1638,  den  Etat  der  Univer-  » 
sität  in  baarem  Gelde  auszusetzen  wurde  er  von 
der  Academie  in  dems.  J.  aufs  Neue  an  die  Reichs- 
verweser mit  Gesuchen  abgeordnet,  und  brachte 
eine  günstige  Resolution,  d.  d.  Stockholm  d.  20. 
Aug.  1638 103  mit  (s.  Specific,  n.s.iv.  nr.  ilu.i4.) 
und  zugleich  unter  demselben  Dato  die  Confirwa- 
tion  für  die  schon  1633  zur  Erhaltung  der  Univer- 
sität in  Ingermanland  eingeräumten  Staatsbesitzun- 
gen mit  namentlicher  Anführung  derselben11)  (Spe- 
cification u.  $.  w.  nr.  12.),  Zur  Thronbesteigung 
Carl  X  Gustav  1654  war  er  wieder  nach  Stock- 
holm delegirt;  letzter  Rector;  scheint  bis  zur  Auf- 
lösung der  Universität  thätig  gewesen  zu  sein1'2). 
_<  ,  .  

*)  BeiInge  4  u.  it.    •)  Beilage  6. 
10)  Beilage  7  u.  8.     ")  Btü.  9. 

'*)  Ks  muss  seine  Amtstätigkeit  bis  zur  Zersprengung  der 
Universität  gewahrt  haben,  wenngleich  keine  directen  Be- 
weise dafür  vorliegen,  indem  er  in  einem,  nm  da«  J.  1063 
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Laurentius  Ludenius,  Phil,  et  J.  U.  D»; 
Jurisconsultus  secundus  1634,  voc.  d.  10.  Mai,  ne- 
ben der  ord.  Professur  der  Hede-  und  Dichtkunst; 
am  30.  Nov.  1638  «um  Mit-Inspector  über  die  Gü- 
ter in  Ingermanland  ernannt13);  +  d.  18.  April  1654 
(nicht  den  21.,  denn  vom  18.  an  begann  das  Gna- 
denjahr der  Wittwe14). 

Johannes  JErici  Stregnensis,  Prof.  ex- 
traord.  d.  16.  Juli  1650;  aJs  solcher  noch  1654  in 


projectirten  Plan  zur  Restauration  der  Academie  noch  als 
Prof.  jur.  genannt  wird.   (S.  Pinn  u.  x.  «».,  ob.  S. 

u)  Ausser  den  beiden  Professoren  Virginias  und  L  u  d  e  n  i  u  s 
wurden  vom  Gen.  -  Gouverneur  zu  Inspicienten  über  diese 
Güter  nnter  demselben  Dato  noeh  ernannt:  der  königl. 
Kriegs-Commissarius  En  gel  brecht  v.  Mengden  und  der 
„Cammerirer"  Harald  Bengtson,  welche  die  Proff.  da- 
bei  so  lange  unterstützen  sollten,  bis  der  neue.  Zustand  ge- 
regelt worden.  Ludenius  erhält  von  dem  Gen.-Gouv.  B  e- 
nedict  Frelh.  Oxen stiem  den  27.  April  1642  „eine 
wüste  hanssstelle,  so  vor  Alters  Wilhelm  Pöplers  ge- 
wesen, vnd  in  der -Stadt  Dörpat  in  der  Ritter  Gassen  be- 
legen, vmb  dsrauff  zu  sein  vnd  der  seinigen  verbleib  ein 
Bauss  bawen  zn  lassen,  \  .  .  mit  allen  pertinentien"  donirt. 

1#)  Bacm.  S.  14t 4.  sagt,  es  sei  1636  der  Doctor  beider  Rechte 
Johann  Flügel  dem  General-Gouv.  zur  baldigen  Beför- 
derung (als  Prof.  extraord.  juris?)  empfohlen  worden.  Flü- 
gel wnrde  wohl  d.  14.  Nov.  1687  zum  Assessor  des  in  Dor- 
pat  befindlichen  Hofgerichts  voc,  trat  einer  Reise  wegen 
seifte  Stelle  erst  1639  an,  war  aber  schon  1640  Prof.  juris  am 
Gymn.  zu  Riga;  unwahrscheinlich  und  nicht  zu  begründen 
ist  es,  wie  auch  Sommeliu*  andeutet,  dass  er  als  Prof. 
m  Dorpat  thatig  gewesen.  Arvid  Metier  fuhrt  ihn 
übrigens  auch  an  als  „Reg.  Jnd.  Assess.  &  Juri  um  Profes- 
sor* rrt  seinen:  Fmt* iTuttrtoJIW,  &.4t. 
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Thätigkeit;  zugleich  Prof.  Phys.  et  Astron.;  wurde 
d.  30.  Juli  1652  unter  dem  Namen  Stiernstr Ahl lft) 
uobilitirt. 

3)  Medicinische  Facult&t. 
Johannes  Raicus,  Licent.  Phil,  et  Med.; 
Prof.  Med.  an  dem  Gymn.  in  Dorpat  seit  Eröff- 
nung desselben,  d.  13.  Oct.  1630;  wird  im  Sept. 
1631  Kector  Magnificus  genannt,  und  erhalt  als 
solcher  d.  7.  Nov.  zwei  Hauser  nebst  zwei  Gärten 
jure  caduco  donirt.   f  d.  25.  Decbr.  1631 M). 


,5)So  achrieb  er  «ich  immer  selbst.  Gegen  Sommelii  An- 
gabe, dass  Stiernstr.  d.  15.  Nov.  1662  Prof.  ordin.  jur. 
geworden  sei,  streitet  die  nicht  zu  widerlegende  Angabe  im 
„Status  der  Academie  pro  1654"  (s.  oben  S.  49.), 

1  •)  R a i c i  W|ttwe,  Margaretha  von  Wolffen,  erhalt  auf 
Befehl  des  Kanzlers  für  das  Gnadenjahr  vom  1.  Sept.  1632 
bis  dahin  1633  eine  Jahresgage  ihres  Mannes  mit  700  Dal. 
„Penningar".  —  Das  obige  Todesdatum  giebt  das  Schriflst.- 
Lex.,  er  wurde  aber  erst  wenige  Tage  vor  der  Inaugura- 
tion begraben,  da  am  11.  Oct.  1632  der  Gen.-Gouv.  Jo- 
hann Skytte  „durch  zweene  Professores,  als  H.  Geor- 
gium  Mancelium  S.  S.  Theol.  Licenüatum  vndt  H.  Jo- 
achimum  Warneke  hiesiger  Königlichen  Academi  hal- 
ber Vnterdienstlich  ersuchet  worden,  Es  wolle  Ihr.  Erl. 
Vndt  Wolgeb.  Gnaden  gnadig  verstaten ,  das  der  Academi 
ein  freyes  begräbnuss  vndt  Glocken  geleüte  für  die  Pro- 
fessoren vndt  die  ihrigen  In  S.  Marien  Kirchen  alhier  ad- 
signiret  vnd  zu  Ewigen  Zeiten  bey  der  Academi  also  zu 
verbleiben  eingewiesen  vndt  zugelassen  werden  möge."  Dar- 
auf bin  gebot  der  Gen.-Gouverneur  „Krafft  habenden  König- 
lichen Vollmacht  vndt  in  obgedachter  beyder  Herren  Pro- 
fessoren gegenwart"  dem  damaligen  Dörptachen  Statthalter 
Jost  Taube,  dass  er  „der  Academi  gebetener  massen  dass 
freye  geleute  vndt  die  zweene  ersten  grossen  Steine,  so  im 
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Johannes  Below,  Dr.  Med.,  voc.  d.  22. 
December  1632;  er  schreibt  den  14.  Juli  1638, 
er  „habe  biss  auff  diese  Stunde  keinen  einigen 
Studiosum  Medicinae  alhie  gehöret  oder  gese- 
hen, biss  etwa  form  halben  iahr  einer  aus  pom- 
mern  hieher  gekommen",  —  und  habe  deshalb  auch 
schon  beim  vorigen  Gen.-Gouv.  um  Dimission  ange- 
halten, sie  aber  nicht  erlangen  können;  für  die  Stud. 
anderer  Facul täten  las  er  Anatomie  u.  Botanik;  ver- 
liess  1642  die  Universität  und  wandte  sich  nach  Riga. 

Sebastian  Wirdig,  Phil.  Mag.  et  Med.  Dr., 
voc.  1646,  tritt  an  1647;  ging  1654  nach  Rostock, 
wo  er  seine  Professur  d.  29.  Oct.  1666  feierlich 
antrat. 

4)  Philosophische  Facultät. 
a)  Professur  der  Logik  und  Ethik. 
Michael  Johannis  Savonius,  Mag.  Phil., 
Lehrer  am  Gymn.  zu  Dorpat  seit  Eröffnung  des- 
selben d.  13.  Oct  1630,  im  Mai  1631  Rector  clas- 

m 

sium  genannt;  erhält  von  dem  Gen.-Gouv.  Joh. 
Skytte  d.  d.  Dörpath  d.  8.  Decbr.  1631  „die  Be- 
stallung eines  Professoris  Logices  et  Rhetorices ,T) 


Gohr,  gar  am  ende  desselben,  nach  der  Kirchen  oder  dem 
Predigstuelle  zu,  neben  einander  gelegen,  einweisen  vndt 
würcklich  übergeben  solte,  damit  sie  itzo  ihren  Seel.  Herrn 
Collegam  vnd  Künftig  nach  Gottes  Willen,  die  ihrigen  frey 
yndt  unbehindert  darunter  bestätigen  könten."  (Nach  einem 
Ton  Jost  Taube,  „Landshöfding  Dörptischen  Creyses, 
Erbgesessen  zn  Mönnekorb  vndt  Kudding"  ausgefertigten 
Zeugniss  d.  d.  Dörpt  den  31.  Martii  Ao.  1636.  (S.  Speci- 
fication  etc.  nr.  P.,  oben  S.  40.) 
,r)  „Rhetorices",  —  so  steht  wirklich  in  der  Bestallung,  aber 
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vnd  zum  Rectorat  in  Classibus";  'wurde  wegen 
Vernachlässigung  seines  Amtes  1650  desselben  auf 
königl.  Befehl  entsetzt. 

Gudmund  Suenonis  Lideniüs  (eigenh.), 
Mag.  Phil.,  Adjunct.  Phü.  um  1649;  noch  1655; 
verwaltete  schon  1668  und  noch  1655  die  erledigte 
Professur  der  Dichtkunst. 

Peter  Suenonis  LideniuB,  Mag.  Phü., 
voc.  1661,  noch  1656  (war  noch  in  diesem  Jahre 
Praeses  bei  philos.  Disputationen). 

Johannes  Olai  Luuth  (eigenh.),  Prof.  ex- 
traord.  od.  Adjunct  mit  den  beiden  Lid enius  zu* 
sammen  um  1654.  (Vgl.  Schrift*.. Lex.  I1L  140.) 

Georg  Preuss,  Mag.  Phil.,  Prof.  ord.  der 
Logik,  präsidirte  1655  bei  einer  philosoph.  Disput. 
(Disp.  psycholog.  de  sensibus).  Vergl.  die  Theo- 
logen und  Mathematiker. 

b)  Professur  der  Rede-  und  Dichtkunst. 
Heinrich  Oldenburg,  Mag.  Phil.;  Lehrer 
am  Gymn.  zu  Dorpat;  erhalt  von  dem  Gen.-Gouv. 
Joh.  Skytte,  d.  d.  Dörpath  d.  6.  Oct.  1631,  „die 
Bestallungk  eines  Professoren  Oratoriae  facultatis 

  » 

(mit  500  Dal.  Schwed.  Gehalt),  ...  die  vom  ver-  * 
schienen  1.  Januarij  dieses  631.  Jahres  ihren  an- 
fangk  haben  soll";  und  am  18.  Nov.  d.  J.  zugleich 
die  „Bestallungk  eines  Professoris  Poeseos  im  Kö- 
nigl. Collegio  alhie  (mit  200  Dal.  Schw.  Gehalt), 
.  .  .  vnd  soll  diese  vom  verschienen  1.  Nouemb. 


es  musste  wohl  heissen:  Ethicee,  da  Oldenburg  im 
October  Prof.  Oratoriae  geworden,  nnd  ist  wahrscheinlich 
ein  Versehen  des  ankündigen  Abschreibers. 
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ihren  anfangk  haben";  hielt  den  15.  Oot.  1632  bei 
der  Inauguration  eine  Rede,   f  d.  19.  Jan.  1684. 

Laurentius  Ludenius,  Phil,  et  J.  U.  D., 
voc.  d.  10.  Mai  1634  auch  als  Jurisconsultus  se 
cundus;  wurde  d.  8.  Not.  1648  von  der  Professur 
der  Rede-  u.  Dichtkunst  durch  königl.  Resolution 
förmlich  entlassen,  zugleich  aber  zum  Bibliothe- 
carius  ernannt  und  legte  jenes  Amt  d.  17.  Jan.  ' 
1649  mit  einer  Rede  feierlich  nieder;  corrigirte  bis 
1653  „der  Studiosorum  Orationes  und  Carmina  mit 
höchstem  fleiss  privatim"  und  empfing  „auch  vor 
solche  Arbeit  auff  sein  Anhalten  130  thlr.  laut 
seiner  qwitung  vom  25.  Sept.  Ai.  52". 

Peter  Simonis  LÖfgren,  von  .  ....  bis 
zum  Einfall  der  Russen  1656  »•). 

c)  Professur  der  Geschichte  und  Politik. 
Friedrich  Menius,  „Historicus«  an>  Gyn», 
zu  Dorpat  seit  Eröffnung  im  Octbr.  1630;  erhält 
d.  28.  Sept.  1631  eine  Hausstätte  in  der  Nähe  des 
Collegii5  eine  Gartenstelle  diesseit  und  ein  Stück 
Land  jenseit  des  Embachs  dönirt;  war  Professor 
der  Geschichte,  und  Alterthümer  1632  bei  der  In- 
auguration; wahrscheinlich  bis  1636. 

Michael  Wollin  (nicht  Ewolin,  wie  bei 
Bactn.  S.:/ö*#.  ^»m.),  erwählt  d.  13.  Febr.  1639, 
erhielt  königl.  Bestätigung  d.  20.  März  und  zugleich 
die  Erlaubniss,  noch  eine  Reise  machen  zu  dürfen ; 
trat  aber  sein  Amt  nicht  an. 
.  i.. ■  i. ..   •■'  

")Er  wfrd  von  SemmtUns  gar  nicht  und  von  B*cm.  S. 
als  der  *wei»n  UüiWmrftit  aagthfoend  angeführt.  Vgl. 
StkrifttV-Lex.  #11.  99.    Bei  M*Ucr  ladet  er  sich  nicht. 
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Andreas  Sandhagen,  seit  1643;  ging  1645 
nach  Reval;  vorher  Secretair  der  Academie. 

Joachim  Crellius,  Phä.  Mag.,  1647;  re- 
signirte  1651,  verwaltete  aber  sein  Lehramt  noch 
bis  Mitte  1652  (denn  er  war  in  diesem  Jahre  noch 
Präses  bei  Disput.). 

Olaus  Olai  Wexionius,  Mag.  Phil.,  von 
der  Königin  voc.  1650,  trat  aber  erst  1652  an; 
verwaltete  1653  u.  54  die  Vices  des  Prof.  eloquen- 
tiae  (soll  das  schon  von  1649  an,  nach  S.  49.,  ge- 
than  haben);  floh  1656  nach  Abo. 

d)  Professur  der  Astroribmie,  Mathematik 
und  Physik. 

Petrus  Andreae  Schomerus,  Mag.  Phil., 
1632  im  October  bestätigt  als  Prof.  ord.  der  Astro- 
nomie, und  extraord.  der  Physik 19) ;  1636  zur  Im- 
mission der  Ingermanländ.  Guter  nach  Copörie  ab- 
geordnet*0); 1638  zugleich  Prof.  der  griech.  Litera- 
tur; 1639  zweiter  Professor  Theol^ 

Joachim  Warneke,  erster  „Mathematicus" 
an  dem  Gymn.  zu  Dorpat,  bezieht  sein  Honorar 
als  solcher  seit  Michaelis  1630  2I);  ihm  wird  als 


J*)Er  muss  im  Man  1633  erst  angetreten  haben,  da  er  bis 

zum  1.  Sept.  d.  J.  seine  erste  Halbjahrsgage  bezog. 
»°)Vergl.  Beilage  tO. 

%x)  Ausser  den  angegebenen  sechs  Lehrern  des  Gymnasiums, 
Mancelius,  Raicus,  Savonius,  Oldenburg,'  M e - 
nius  und  Warneke,  die  sämmtlich  zur  Academie  als 
Professoren  übergeführt  wurden,  waren  an  dem  „König]. 
Collegio"  seit  Beginn  desselben  im  Oct  1630  noch  thätig, 
Johannes  Richter,  Conr.  und  Adamus  Friedericj 
[von  Fisehbach]  praeceptor  3  dassis  C."  (i.  e.  Collegii.) 
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„Matheseos  Professori  . .  .  Sehl  Vnverferths  hauss 
in  der  Quappenstrasse  bey  der  grossen  Güldstu- 
ben  gelegen"  jure  caduco  d.  4.  Oct.  1631  donirt; 
zugleich  Secretarius  der  Academie  noch  vor  Inau- 
guration derselben;  wurde  d.  19.  Juli  1636  mit  Dr. 
Johann  Belovius  von  dem  Consistorio  Acader 
mico  an  den  Gen.-Qouv.  abgeordnet,  „um  derosel- 
ben  unterdienstlich  danck  zu  sagen  für  jüngste 
gnädige  resolution  wegen  separir-  und  ein  Weisung 
der  Güter  auss  Copnrgischen  Lehn  [d.  i.  Koporie- 
Lähn  in  Ingermanland],  so  hiesiger  Academi  Jähr- 
lich Sechszehen  Tauseudt  Schwedischer  thaler  ein- 
tragen können"  **)  u.  s.  w.  Er  wurde  am  22»  Sept. 
d.  J.  zum  Rathsherrn  und  schon  am  5.  Oct.  zum 
Bürgermeister  in  Dorpat  erwählt  (Qadeb.  Livl. 
Jahrb.  III.  I.  S.  104.  —  „inscio  Senatu  Acade- 
mico"  bemerkt  S ommelius)  und  entsagte  darauf 
noch  in  demselben  Jahre  seinem  Lehramte.  Als 
wortfuhrender  Bürgermeister  schloss  er  1656  die 
Capitulation  mit  dem  russ.  Feldherrn  (vergl.  Ga- 
deb.  a.  a.  O.  S.  470.). 

Johannes  Erici  Stregnensis,  Phil.  Mag., 
Prof.  Astron.  et  Physices  d.  17.  Mai  1641  (nach 
Sommef.  aber  offenbar  schon  1640,  da  er  in  die- 
sem J.  bei  mehreren  Disputat.  schon  präsidirte); 
1650  zugleich  Prof.  extraord.  jur.;  noch  1654  im  Aug. 

Joachim  Schelenius,  Mag.  Phil.,  voc.  1644 
als  Prof.  Geometriae  et  Arithmeticae;  ging  165S 
nach  Reval  und  hielt  dort  noch  1605  mathematische 
Lehryortrage;  unter  seinem  Decanate  wurden  hier 

—  i-   r  .i  .*<••.'! 

**)  Vergl.  Beäuge  10. 
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vom  23.  Oot  1658  bis  24.  April  1665  noch  44  (*L 
49)  Studirende  inscribirt. 

Georg  Preuss,  Mag.  PhU.,  Prof.  ord.  der 
Physik  und  Mathematik  („Arithra")  —  neben  der 
ord.  Prof*  der  Logik  zugleich  auoh  Prof.  extraord. 
der  TheoL  —  wohl  erst  1665,  da  er  im  „Status 
der  königl.  Aoademie  zu  Dörpt  pro  Anno  1654" 
nicht  verzeichnet  steht. 

e)  Professur  der  griechischen  und  morgen- 
«•  landischen  Sprachen. 

Petrus  Goetscbenius,  Licent.  TheoL,  erster 
Prof.  d.  griech.  Spr.  1632;  1633  Prof.  extraord.  TheoL 

Johann  Weideling,  Mag.  Phil.,  Prof.  der 
hebr.  Spr.  u,  extraord.  Theo].  1632  bis  1633,  bezog 
Überhaupt  an  Gehalt  nur  393  Daler  16  Penningar. 

Joachim  Movius,  für  die  oriental.  Sprachen 
voc.  d.  27.  Febr.  1634;  vom  Kanzler  confirmirt  d. 
10.  Mai;  trat  sein  Amt  aber  nicht  an. 

Salomo  Matth'iae,  Mag.  Phil.,  Prof.  der 
orient.  Sprachen  d.  10.  Decbr.  1636;  zugleich  der 
griech.  Literatur  d.  28.  Jan.  1637;  ging  1642  zur 
Theologie  über.  *^ 

Pdtrus  Andreae  Schomerus,  Mag.  PhiI4 
Prof.  der  grieoh.  Literatur  163g,  39,  rieben,  der 
Prof.  der  Astronomie  und  Physik;  ging  1639  zur 
Theologie  Über.  .  >i  :  >  UVU 

Johannes  Georgii  Gezelius,  Mag.  Phil., 
Prof.  der  griech.  u.  hebr.  Sprache  1641;  zugleich 
1643  Prof.  extraord.  TheoL 

Ericus  Andreae  Holstenius,  Mag.  Phil.) 
Prof.  der  hebr.  u.  griech.  Sprache  d.  31.  Juli  1650; 
kehrte  1656  nach  Schweden  zurück. 


Digitized  by  Google 


f)  Professur  der  französischen  Sprache. 
Daniel  Roboan  de  Sainteney,  vom  Gen.* 
Gouverneur  voc.  d.  2.  Not.  Id3l 

III.    Kanzlei-,  Verwaltung»-  und  andere 
Universitätsbeamte. 

1)  Depositoren. 

Petrus  Turdinus,  Mag.  Phil.,  bis  1656. 

Benedictus  Johannis  Baaz  (?),  Mag. 
Phil,  (als  solcher,  und  zwar  als  erster  angegeben 
in  Beiae'*:  Bit  Kaiseil,  Univ.  Dormai  u.  s.  u>. 
S.  iO.  Amm  i*> 

2)  Quae stören. 

Oloff  Bengtson  1682  ff.;  er  war  „Cam- 
merirer",  bezog  aber  als  Quaestor  Acaderoiae  be- 
sondere Gage, 

Swen  Brüse,  noch  1654. 

Prof.  Johann  Stie  rnstr  4  hl,  schon  1655; 
zugleich  Inspector  _  über  die  Ingermanl*  Güter*4). 

3)  Secretaire. 

Joachim  Warneke,  1632  bei  der  Inaugura- 
tion; zugleich  Professor. 

-■  "  *  1  *  *  " »  »■«»■■ 

33)  Ip  seiner  Vocation  heisst  es  nnter  Änderst :  }>ie  vpus  signi •* 
fie  auec  cette  presante,  comme  Sa.  Maieste  ä  fonde  icy  vn 
Academie  par  raoy  et  y  voulant  faire  apprendre  ceux  en- 

fans  tane  nobles  qu'  aultres  la  langue  francoyse,  

ie  ordonneray  que  votre  Salaire  (500  dalers  Swedois)  ce 
cominence  !e  mesrac  iour  de  votre  departement  d'Elzenor." 
Ob  er  seift  AArt  stach  angetreten,  bleibt  dahingestellt. 
**)Um  die  Restftuinrag  dieser  Guter,  deren  Verpfandung  d. 
8.  Oct.  16*«  (4.  3.  Oct.  nseh  Bacm.  S.  HB.)  angezeigt 
worden  war,  baten  1653  der  Adel  (s.  Btit.  il.)  und  1654 
Prof.  Hein  bei  seiner  Anwesenheit  in  Stockholm. 
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Andreas  Sandhagen,  vermuthlich  seit  1636 
und  wahrscheinlich  bis  1645;  1643  zugleich  Prof. 

Andreas  Fridzbergins,  noch  1654;  erhielt 
in  diesem  Jahre  zugleich  „pro  Lectore"  Gehalt86). 

4)  Bibliothekare. 

M.  Laurentius  Ludenius,  schon  1649; 
viell.  bis  1654. 

M.  Gabriel  Elvering,  seit  1664. 

5)  Buchdrucker  (Procurator  Typographiae). 
Jacob  Becker,  1632;  er  sollte  im  März  1639, 

„nachdem  er  von  dem  Wercke  nunmehr  abge- 
dancket«,  den  Originalbrief  über  die  der  Typogra- 
phie donirte  Mühle,  „die  Ailergtiädigst  confirmirt 
worden",  extradiren,  wie  Kector  und  Senatus  am 
2.  d.  den  Gen.-Gouv.  ersuchen. 

Johann  Vogell,    bis  zur  Sprengung  der 

6)  Pedell. 

M.  Basius,  1632,  33. 

7)  Famulus  Academiae. 
Jonas,  1632,  33. 

8)  Oeconomi  Communitatis  *•). 

Als  Oeconomi  Communitatis  (zum  Theil  Pri- 
vatpersonen, die  die  Speisung  der  Studenten  über- 
nahmen) werden  in  der  ersten  Zeit  genannt: 

Onophri  Kiri  (als  russ.  Translator  und  Dol- 


**)  Wahrscheinlich  ist  er  derselbe  Andrea«  Fritsberg,  der 
im  Mai  1662  von  Gadeh.  (UvL  Juhrb.  Mit.  fl.  SUS.)  als 
Bürgermeister  zu  Dorpat  (vermuthlich  Warneke's  Nach- 
folger) angegeben  wind  und  1671  wortruhrender  wurde, 
t  1673  oder  74. 

»«)  Die  ersten  Mitglieder  dieser  KönigL  Stiftung  s.  BtU.  19. 


Digitized  by 


177 

metscher  von  dem  Gen.-Gouv.  am  3.  März  1631  an- 
gestellt und  am  14.  April  förmlich  bevollmächtigt). 

Oloff  Bengtson. 

M.  Basius. 

M-  Petras  Tur^inus. 

Gabriel  Anastasia  ^ 

Hermann  Raverding,  um  1635.  Er  hatte 
das  Raicussche  Haus,  „die  Communität  darin  zu 
halten",  gekauft,  das  man  sich  in  d.  J.  zur  Drucke- 
rei und  zum  Archiv  von  dem  Könige  erbat;  und 
wurde  1636  Amtmann  (beställningsman)  in  Nyen. 

Hans  Dref;  ihm  restirten  im  Juli  1638  be- 
reits 3864  Thlr.  und  er  wusste  „auf  credit  nichts 
mehr  zu  bekommen." 

9)  Buchhalter  für  die  der  Universität  zu- 
gewiesenen Güter  in  Ingermanland. 

Oloff  Bengtson,  1633. 

10)  Amtsverwalter ' derselben  Güter,  im 
Dienste  der  Academie. 

Franz  Pfahler  („Pfhaler"),  im  Nov.  1638. 

Sämmtliche  an  den  Kanzler  ergangene  Schreiben  dieser 
Universität  mit  der  Unterschrift:  „Der  Königlichen  Universität 
Professores",  oder  „Rector,  Decani  vndt  sämptliche  Professores 
der  Königl.  Academi",  oder  „Rector  und  Professores  der  Kö- 
nigl.  Univ."  —  sind  deutsch  abgefasst;  die  speciellen  der 
Kanzler,  Vice-Kanzler  etc.  dagegen  schwedisch ;  —  die  der  spä- 
teren Universität  zu  Dorpat  und  Pernau,  entweder  mit  der  all- 
gemeinen Unterschrift:  „Rector  och  Professores"  oder  der  ei- 
genhändigen aller  derzeitigen  Universitätsglieder,  sind  schwe- 
disch ergangen;  die  Programmata,  Lections- Cataloge  u.  s.  w. 
wurden  lateinisch  publicirt.  —  Die  zur  Restauration  der  Academie 
entworfenen  verschiedenen  Projecte,  welche  schon  während  der 
Zeit,  dass  einige  Proff.  ihre  Vorlesungen  #in  Reval  fortsetzten, 
entstanden,  s.  bei  Bacm.  S.  192—199.  u.  oben  S.  69.  65. 
Mittheil.  a.  d.  livl.  Gesch.  YIL  1.  12 


I 

B*  Gustavo-»CaroUn*, 
1690  d.  1&  Aug.  tri*  1699  d,  25.  Juli  in  Dorp at>  und 
1699  d.  28.  Aug.  bis  1710  Aug.  in  Pemau, 

Vorbemerkungen*).  .1' 
Als  die  Zeit  der  Eröffnung  immer  naher  rückte, 
forschte  der  Gen.-Gouvernew  um  so  emsiger  Aber* 
aB  im  Lande,  aber  vergebens  nach  den  Constitu- 
tione« Academiae  Dorpateneis,  die  für  die  erste  Uni- 
versität ertheilt  worden  waren,  er  musste  endlich  den 
Konig  bitten,  sie  in  Schweden  selbst  aufsuchen  zu 
lassen;  sie  finden  sich  auch  nicht  in  der  „Speci- 
fication  derer  zur  Dorptsohen  Aoademie  gehörigen 
Schriften"  (s.  oben  S.  44  /f.),  die  am  &  Februar 
1688,  und  deren  einzelne  Numern  in  vidimirten 
Abschriften  am  9.  u.  14.  April  d.  J.  von  ihm  dem 
Könige  zugesandt  wurden.    Von  Schweden  kehrten 
sie,  für  die  neue  Universität  in  manchen  Puncten 
modificirt  und  d.  d.  Stockholm  d.  28.  Januar  1689 
bestätigt,  wieder  zurück,  sind  aber  aufs  Neue  ver- 
loren gegangen  und  es  haben  sich  von  denselben 
nur  die  §§.  erhalten,  die  sich  speciell  auf  die  Stu- 
direnden  beziehen  und  1690  in  Dorpat  (iyt  Bog. 
4°*)  gedruckt  wurden.   Da  diese  Blätter  nur  noch 
in  wenigen  Exemplaren  existiren,  so  sind  sie  im 
Wiederabdruck  in  der  £5.  Beil,  gegeben. 

Nach  einem  Originalbriefe  mit  eigenhändigen 
Unterschriften  befanden  sich  am  11.  März  1690 
nachfolgende  Dorptsche  Professoren  in  Stockholm: 
„Carl  Luud,  L.  Micrander,  O.  Hermelin, 

  ■  ■  n 

•)  Diese  waren  als  Anmerkungen  z  u  dem  Texte  gegeben, 
konnten  aber  als  solche  nicht  placirt  werden  und  linden 
nun.  ihre  Stelle  vor  dem  Texte. 

•  i  *  ' 

.*        %  •  »  ■ -  i  .  ■  ■    r  .  ..  ■ 
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Gustivu*  Carlholm,  flvante  Cameen, 
briel  Skragge,  Jean  Trana,  und  Nioolnus 
Fundell,  Secretariua  und  Bibtythwjarius,"  . 

Die  „Ceremonien",  welche  bei  Kröflhung  auf 
Befehl  des  Königs  wahrzunehmen  waren,  stehen, 
in  der  14.  Beil.  Das  vom  Kanzler  erlassene  Pat- 
ient über  die  Inauguration  liefert  die  Äc#7.  und 
die  au>  Tage  vor  derselben  erschienene  lutimatiou 
die  18.  Beil,  Die  Inaugurations  -  Festlichkeiten 
selbst  finden  sich  beschrieben  bei  IIa  cm.  &  £20-~ 
128.  Für  die  „pexfecUcnurung  des  Academien- 
Bauess"  hatte  übrigens  noch  im  Juli  Capitaiu 
Fries  Sorge  zu  tragen.  Den  Bericht  des  Kauz- 
ler»  an  den  König  über  die  vollführte  Eröffnung 
s,  in  der  iL  Beil, 

Die  auf  die  schon  im  J.  1695  beabsichtigte 
Verlegung  der  Universität  nach  Pernau  (vergl.  die 
18.  u.  Iß.  Beil.')  auf  Befehl  des  Königs  geschla- 
gene Denkmünze  existirt  gegenwärtig  in  keiner  ein- 
zigen Sammlung  der  Ostsee-Provinzen;  man  weiss 
überhaupt  keinen  Ort  zu  nennen,  wo  sie  vorbanr 
den  wäre,  und  findet  sie  nur  folgendermaßen  be- 
schrieben in;  «IfttWM*  BvrckfHU'iUanum  (Heimst. 
H40.  ö»-  Dritter  BßupUhtil  ve»  Medaille»,  * 
tv.  Nr.  9112.  S.  TGtf):  BS.  CARQU)  XI, 
REGE  SVfiC.  AVCTORE  im  Felde  in  einen» 
Lorbeerkränze;  Umschrift;  COMMODIOR  MV* 
SAS  SiNVS  POBTVSQ.  RECEPIT.  ^«S,  AGA- 
DEMIA  DORPATEN8IS  ANNO  h\UL  CU* 
MACTERICO  P  ARNO  VI  AM  AD  SINVM  W- 
YONICVM  TRANSLATA.  MDCXCV,  C.  W. 
Kandsehr;  FVNDATORE  GVSTAVO  ADQI^ 

12» 
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PHO  REGE  SVEC.  MDCXXXII.  XV.  OCT.  % 
Loth  (Silb.);  angedeutet  von  Bacm.  S.  £46.  und 
von  B rotte  nach  der  Quartausgabc  des  iVtimo- 
phylacii  Burckhardiani  angezeigt  in  den :  Livländ. 
Schulblättern  von  Dr.  A.  Albanus  (5.  Jahrg. 
£8tS.  8*)  S.  205  ff. 

Das  von  dem  Kanzler  erlassene  Patent  über 
die  Translocatiou  nach  Pernau,  bei  Bacm.  S.  £58. 
nur  im  Auszüge  vorhanden,  ist  vollständig  in  der 
20.  Beil.  gegeben;  —  und  den  Bericht  an  den  Kö- 
nig über  die  vollbrachte  Inauguration  s.  in  der  2£ . 
Beilage.  Ein  von  dem  Kanzler  an  den  Konig  ge- 
sandtes Memorial  vom  11.  Dec.  1699  mit  Vorschlä- 
gen zur  bessern  Ausstattung  der  Academie  liefert 
Beil.  22.  Beim  Umzug  nach  Pernau  verloren  die 
Professoren  der  Theologie  ihre  Pastorats -Praben- 
den  und  die  übrigen  die  Nutzniessung  der  Land- 
stücke, die  sie  bisher  inne  gehabt  hatten.  Die 
königl.  Bestimmung  über  den  Ersatz  dafür  findet 
sich  in  der  25.  Beil.  Nach  dieser  wurde  der  oben 
in  Beil.  X  S.  88.  gelieferte  „Besoldungs -Modus 
in  Pernau"  geregelt. 

Actus  inauguralis  Academiae  Gustavo  -  Caro- 
lin ae  auspiciis  augustissimi  monarchae  Caroli  XII. 
Svecorum,  Got Horum  Fandalorumg;  regis,  magni 
yrincipis  Finnoniae,  ducis  Scaniae,  Estoniae,  Li' 
voniae,  Careliae,  Bremae,  Verdae,  Stetini,  Po- 
meraniae,  Cassubiae  Sf  Fandaliae$  principis  Bu- 
giae,  domini  Ingriae  FFismariue,  nec  non  co- 
mitis  palatini  Bheni  in  Bavaria,  Juliaci  Cliviae 
Hf  Montium  ducis.  Dorpato  Pernaviam  transla- 
tat.    Excud.  Johannes  Brendeken,  Beg.  Acad. 
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Typographus.  ISS  40,  erat  in  Oct.  1701  von 
Sveno  Cameen  herausgegeben.  Diese  Schrift 
hat  auch  folgenden,  in  Kupfer  gestochenen  Vorti- 
tel: Actus  Inauguralis  Acadtmiae  Gustavo-Caro- 
linae  Habitus  Ptrnaviae  die  28.  Aug:  Anno  M. 
DC.  XC.  IX.  und  enthält,  neben  der  Beschreibung 
der  Feier,  die  Reden  des  Kanzlers  der  Universität, 
Gen.-Gouverneure  von  Livland,  Feldmarschalls  und 
Königl.  Raths  Grafen  Dahlberg  und  der  Proff. 
Cameen,  Skragge  und  Sarcovius,  sämmtlich 
lateinisch,  die  letzte  in  Hexametern. 

Die  äussere  Erscheinung  eines  „Academicus 
Pernoviensis"  zeigt  eine  Lithographie,  die  nach 
der  Copie  eines  Kupferstiches,  leider  ohne  An- 
gabe des  Werkes,  dem  sie  entnommen  wurde,  von 
der  kunstfertigen  Hand  des  verstorbenen  Domschul- 
Inspectors  Tielemann  aus  unserer  Sammlung 
von  Zeichnungen  u.  8.  w.  hiebei  geliefert  wird. 
Die  Herstammung  dieses  Blattes  hat  sich  weder 
hier  in  der  Stadtbibliothek,  noch  auch  unter  den 
Collectionen  des  umfangreichen  Bücherschatzes 
des  Museums  für  Literatur  und  Kunst  in  Mitau 
ermitteln  lassen. 

Des  alten  academ.  Siegels  von  1632  bediente 
man  sich  noch  bis  zum  Juni  1700;  am  9.  d.  M. 
übersandte  der  Kanzler  Graf  Dahlberg  dem  Con- 
sistorio  Academico  den  Stempel  des  in  der  beige- 
fügten Lithographie  dargestellten  „Sigilli  majorig 
Universitatis"  nebst  dem  des  „Sig.  facultatis  Theo- 
logicae",  die  seit  der  Zeit  gebraucht  wurden;  „das 
dritte  —  Facultat :  Philosophicae  —  ward  bey  der 
Inauguration  dem  Rectori  MagnüicQ  überliefFert," 


Digitized  by  Google 


1H2 


Pernau  Wurde  von  den  Russen  nach  Abzug 
der  schwedischen  Besatzung  am  15.  Aug.  1710  be- 
setzt QGadth,  Livi.  Mrb.  JJL  2.  £10.).  Die 
Darstellung  <ter  auf  diese  Begebenheit  geschlage- 
nen Medaille  mit  dem  nicht  richtigen  Datum  21. 
AVO.  ST.  V.  findet  «ich  in:  Sehiütäel  zfc  <!*»» 
XysthAiiichen  Fritdtn  (Nümk.  1722.  ff0')  S. 
32ß.  und  dem  grossen  Medaillen  werke:  Coöpanle 
P/cckmxt»  MeAa»aeft*  rtsAaiiane  do  Bhilo'laiiMte- 
wiijr  noeejrfcuiio  Apxtorpa^nnecKOio  KuMWBCcie». 
€.  Her.  £840  /f.  fol.  unter  nr.  £3, 

I.  Reotoren. 
Angegeben  bei  Bmem,  S.  206—207. 

II.  Professoren. 
1)  Theologische  Faenltat. 

Sebastian  Schmidt,  Dr.  und  Prof.  Theol. 
txi  Strasburg,  Canonicum,  Propst  des  Capitels  bei 
8t.  Thomae,  bekannt  durch  viele  theol.  Schriften, 
ausgezeichnet  durch  Kenntniss  der  orientalischem 
Sprache,  war  der  erste,  den  der  König  eigenhän- 
dig zum  Prof.  primär.  Theol.  und  znm  Oberpastor 
in  Dorpat  berief,  was  er  unter  d.  24.  Jau.  1688 
dem  Gen,-Gouv.  Hastfer  notifieirte.  Er  lehnte 
den  Ruf  ah  Und  hatte  vorher  schon  Vocationen  nach 
Helmstadt 5  Tübingen  und,  Regensburg  ausgeschla- 
gen. (Geb.  zu  Lampertheim  im  Elsas*  1617*,  f  fcu 
Strasburg  d.  9.  Jan.  1696.) 
Nun  wurde  vocirt 

Conrad  Tiburtius  Rango,  Prof.  Theol.  zu 
GreiffewaUl  und  General -Superintendent  von  Vor- 
pommern und  Rügen,  worüber  sich  Kanzler  Hast- 
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fev  d.  21.  Febr.  1689  besonders  freute,  „weiln  de« 
Mannes  renomme«  und  o«pacit&t  der  Academie 
eine  hatte,  insonderheit  wegen  der  Orttadoirie, 
geben  wird";  auf  gerne  Ankunft  in  Dorpal  wird 
noch  d.  9»  Mai  d.  J.  vergebene  gewartet,  er  hatte 
nach  Stockholm  ablehnend  geantwortet.  {Geb.  tu 
Kolberg  1639,  f  tu  GreifswaM  1700.)"). 

OlausMoberg,  voc.  d,  20.  März  1G88,  langte 
in  Dorpat  d.  7  Sept.  1689  an  und  hielt  Dom.  1. 
Adv.  seine  Antrittspredigt;  —  wird  bei  der  Ein- 
weihung 1690  zum  Rector  ernannt;  Prof.  primär. 
1698;  Dr.  Theol.  d.  1.  Sept.  1Ü&9  durch  Disputa- 
tion, die  Würde  selbst  wird  ihm  aber  erst  d.  12. 
Dec.  von  dem  Prof.  M  o  1  i  n  in  der  deutschen  Kir- 
che feierlich  ertheilt.    Er  übernimmt  d.  13.  Dec. 


•*)  Während  der  Zeit  waren  mit  dem  Oberpastor  an  der  St. 
Johannis -Kirche  Christoph  Clajus  Unterhandlungen 
veranstaltet  worden,  um  ihn  zum  Abtreten  seiner  Stelle  au 
▼ermögen,  da  diese  nach  dem  Willen  des  Königs  mit  der 
Primär -Professur  der  Theologie  vereinigt  werden  sollte. 
Clajus  hohe  Forderungen  wurden  endlieh  bewilligt;  er 
erhielt  den  6*  Juli  1600  die  Vollmacht  für  das  Pastorat 
Qdenpah,  wo  „Ihm  nicht  allein  alle  ordinaire  Intraden,  so 
sein  Antecessor  amptswegen  genossen,  sondern  auch  die 
Ihm  abeondertieh  auss  fconigi.  Gnade  zugelegte  100  Daler 
ß.  M. ,  so  lange  selbige  auf  dem  eetat  bestanden,  gereichet 
trerden,  und  Er  daneben  die  ränge  über  alle  Pastores  anf 
den  lande  vermöge  königl.  allergn.  Reecripti  fom  1.  April 
1689  sogeniessen,  und  mit  der  ersten  erledigten  Praeposi- 
tur  aecommodiret  werden  solle/«  Er  nahm  den  Ruf  an, 
ging  aber  doch  nicht  nach  Odenpäh,  Hess  dasselbe  durch 
«inen  Vlear  verwalten  «Ad  btteb  bis  teu  seinem  Tode  Ober- 

■  j>ft*»t  in  Dorpat.   (t  d»  *>  Sept.  1699.) 
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1700  das  Kectorat  „ohne  sonst  gebräuchliche  Ce- 
remonien  wegen  der  meisten  HH.  Prof.  abwesen- 
heit  und  schlechten  freuventz  der  Studenten"  28V 
f  d.  29.  Aug.  1705  (nach  des  Rentmeisters  Angabe, 
nach  Auseen's  Progr.  zur  Beerdigung  aber  den 
30.  Aug.  10  Uhr  Abends). 

Crispinus  Olai  Jernfeld,  Mag.  Phil,  und 
Licent.  Theol.,  voc.  1690,  Prof.  primär.  1695  und 
zugleich  Oberpastor  an  der  St.  Johannis -Kirche; 
f  am  Tage  seiner  Introduction  d.  4.  Nov.  1695. 

Laurentius  Molin,  Mag.  Phil.,  Licent.  und 
Dr.  Theol.,  voc.  d.  20.  Oct.  1694;  wirkte  bis  zum 
1.  Mai  1703,  und  ging  als  ernannter  Ober-Hofpre- 
diger der  verwittweten  Königin  Hedwig  Eleo- 
nora  nach  Stockholm19). 

Gabriel  Skragge,  Mag.  Phil.,  voc.  1698, 
tritt  an  d.  7.  Juni;  vorher  Prof.  der  griech.  und 
oriental.  Sprachen;  erhält  auf  Befehl  des  Königs, 
d.  d.  Hauptquartier  Lais  d.  25.  Mai  1701,  seine 

*e)  Nachaeinem  Fragment  eines  (deutsch-geruhrten)  Protocolls 

• 

bestand  im  Deobr.  1700  das  ganze  Lehrpersonal  nur  aus 
den  drei  Proff.  Moberg,  Cameen  und  Sarcovius,  die 
übrigen  waren  beim  Eindringen  des  Feindes  in  Livland 
geflüchtet 

*•)  Er  hatte  sich  wohl  auch  1700  von  Pernau  entfernt,  der 
König  behielt  ihn  aber  laut  Schreibans  d.  d.  Hauptquartier 
Lais  d.  25.  Maji  1701*  als  „secundus  Professor  Theologiaeu 
bei  und  entzog  ihm  auch  seine  Gage  für  die  Zeit  seiner 
Abwesenheit  nicht.  Unter  seinem  Rectorate  wurde  die  Ver- 
ordnung erneuert,  dass,  wer  auf  Beförderung  im  Lande 
Anspruch  machen  wolle,  wenigstens  awei  Jahre  auf  der 
Landes  -UnWersitaf  studirt  haben  müsse.  (Patent  „Gege- 
ben in  Stockholm  d.  16.  Martii  1698.  Erich  Dahlberg.«) 
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Entlassung,  weil  er  sich  beim  Einfall  des  Feindes 
eigenmächtig  von  der  Universität  absentirt  hatte. 
Das  Consist.  eccles.  intercedirte  für  ihn  d.  6.  Dec. 
1701  bei  dem  Kanzler  und  er  selbst  bemühte  sich 
im  Marz  1702  aufs  Neue  um  die  theo].  Professur, 
aber  ohne  Erfolg. 

Johann  Folcheson  Folcher,  Mag.  Phil, 
und  Licent.  Theol.;  „Lector  Theologiae  in  Cal- 
mar",  als  solcher  voc.  durch  königl.  Bestätigung 
vom  25.  Mai  1701;  tritt  an  den  24.  Oct.  mit  einer 
Kede  de  vera  et  salutifera  divina  sapientia  ejusque 
fructu;  Prof.  primär,  d.  17.  Juni  1707;  flüchtete 
1710  nach  Schweden. 

Ingemund  Olai  Broms,  Mag.  Phil.,  voc. 
d.  1.  Mai »°)  1703,  trat  erst  an  d.  12.  Sept.  1705; 
um  1708  Regiorum  alumnorum  in  facultate  theolo- 
gica  Inspector;  noch  im  Juni  1709. 

N icolaus  M.  Wrraeus,  seit  Michaelis  1707; 
vorher  Prof.  Historiarum ;  noch  im  März  1710. 
2)  Juristische  Facultät. 

Carl  Lund,  Prof.  des  schwedischen  und  rö- 
mischen Rechts  1690  bis  1695;  geht  als  Ass.  des 
Hofgerichts  ab. 

Olaus  Hermelin,  Prof.  des  schwed.  u.  röm. 
Rechts  1695  (nicht  1691);  vorher  Prof.  der  Be- 


,0)  Von  diesem  Tage  au  wurde  ihm  das  Salar  berechnet,  das 
er  auch  während  der  ihm  vom  Könige  gestatteten  Reise  ins 
Ausland  bezog.  —  Die  obigen  Angaben  sind  dem  Intro- 
ductions- Programm  und  einer  eigenhändigen  Unterschrift 
vom  Sept.  1706  entnommen  und  stehen  zum  Theil  im  Wi- 
derspruche mit  dem,  was  von  ihm  im  Schrift  st.  •  Lex.  /. 
972.  gesagt  wird. 
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.  redsamkeit  und  Dichtkunst;  bis  zur  Translocation 
der  Academie  nach  Pernau  im  Juli  1699*  ging* 
nach  Schweden  3 »).' 

Samuel  Auseen,  Prof.  jurium  ord.,  vom 
Könige  d.  d.  Hauptquartier  Lais  d.  2.  Marz  1701 
bestätigt;  tritt  an  d.  21.  Aug.;  noch  für  das  erste 
Quartal  1712  als  Pernauscher  Professor  besoldet. 

Johann  Christoph  Aurbach,  ans  Thürin- 
gen, J.  U.  Cand.;  hattev  1705  veniam  legendi  ftir 
das  romische  Civilrecht  (Pem,  literata)*,  ob  er 
dieselbe  benutzte,  ist  ungewiss. 

3)  Medizinische  Facultat. 

Laurentius  Micrander,  Dr.  Med.;  schon 
im  Marz  1690;  ging  1694  nach  Stockholm. 

Jacob  Friedrich  Below,  Dr.  Med.,  1695 
bis  zum  28.  Mai  1698,  an  welchem  Tage  er  bei 
Salomo  Matth  iae's  Disputation  noch  präsidirte 
und  darauf  valedieirte. 

Laurentius  Nilsson  Braun,  Mag.  und  Dr. 
Med.,  voc.  1698,  tritt  d.  13.  Febr.  1699  an;  wird 
von  dem  Konige,  d.  d.  Hauptquartier  Lais  d:  25. 
Mai  1701  wegen  nicht  bewilligter  Entfernung  von 
der  Universität  beim  Einfall  des  Feindes  als  Prof. 
dimittirt;  erhält  als  solcher  aber  d.  22.  Oct  1701 
eine  neue  Vollmacht,  lehrte  bis  1703,  wurde  als 
Feldarzt  mit  Beibehaltung  seiner  Gage  zur  Armee 
nach  Kurland  abdelegirt,  kehrte  1705  zurück,  ging 
nach  Pernau's  Uebergabe  1710  nach  Schweden  und 
bekam  noch  für  das  erste  Vierteljahr  1712  sein 
Salar. 

■      ■   —  

al)T<m  1699  bis  1701  blieb  der  juriatistb«  Lehrstuhl  nnb^setat. 
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Adders  Luudelius,  Dr.  Med.;  ihte  soll 
wtf  Befehl  des  Königs  vom  25.  Mai  1701  eine  Voll- 
jaaeht  zu*  Professur  ausgefertigt  werden,  doch 
scheint  er  den  Ruf  abgelehnt  zu  haben. 

4)  Philosophische  Facultat. 
a)  Professur  der  theoretischen  Philosophie. 

Gabriel  Siöbergh  Mag.PhiL,  toc.  1688 
für  Logik,  Metaphysik  und  Physik;  übernimmt 
1693  die  Professur  der  Moral  33). 

Michael  Dau,  voc.  1G93;  tritt  an  den  17. 
Jan.  1694;  vorher  Prof.  extraord.  Hisloriarum; 
wird  im  folgenden  Jahre  Pro£  der  Beredsamkeit 
und  Dichtkunst 

Daniel  Sarcovius,  schon  im  Juü  1690  von 
dem  Gen.-Gouv.  von  Ehstland,  Grafen  de  la  Gar- 
die,  dem  Kanzler  der  Univ.  zur  Professur  der 
Moral  empfohlen,  aber  erst  voc.  1695;  ging  1700 
auf  kurze  Zeit  nach  Reval  M);  wurde  am  29.  Jan. 


•*)  80  schrieb  er'  sieh  immer  selbst. 

M)  Äir  Professor  der  theoret.  Philosophie  waren  am  81.  Jan. 
1$93  auf  der  Wahl  M.  Gunno  Eurelius,  M.  Casto- 
vlus  and  Dr.  Uppmark;  am  3. Febr.  auf«  Nene  die  bei« 
den  ersten  und  M.  Palmrooth,  die  söuitntlich  den  Ruf 
ablehnten.  -**-  Vielleicht  Ist  hier  Vor  Dan  ah  Doetor  Ie- 
gens  hi  Philosophie»  noch  anzugeben  M.  Martin  Bert- 
l«ff,  unter  dessen  Praosidto  Bartholom.  Schlüter  1693 
respondirte.  (Berti  eff  whrde  erst  16W  Reetot  der  Dor- 
pater  Stadtschule.) 

••)  m  An  Ihre  Königl.  Maytt  >*egen 

Professoris  Sarcovii. 
Esfc  befürchtet  sich  der  Professor  Logices  und  Metaphysi- 
tes  Et  Pertnw  «*reo*ius,  dnss  er  mit  unter  die  Kahl  der 

ik^äLw — >ir*l-LKa    |.  a;v     a»Ä'T«v*»s»    sjfc^^^a^    ITtf&wAMa    Ii n 
jvHtg^Il    J  jNltt  NSOf  rfl  .    NvOtCuC    DPY    vUiuaii*    uir^KT    iVrlfg^fl  liU* 
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1704  von  dem  Consist.  Academ.  dem  Könige  als 
Nachfolger  des  am  23.  Jan.  gestorbenen  Pastors 
Andreas  Notmann  in  Riga  empfohlen;  f  d.  30. 
April  1704. 

Carolus  Schalten,  Mag.  Phil;  durch  kö- 
nigl.  Vollmacht  vom  29.  Decbr.  1704;  tritt  an  d. 
10.  Oct.  »•)  1705;  geht  1707  zur  Geschichte  über. 


ruhe  sich  freywillig  von  dem  ohrte  absentiret,  und  desfalss 
Ihrer  dienste  qvit  gehen  sollen,  gerechnet  und  seine  Pro- 
fession an  einen  andern  vergeben  werden  möge.  Nun  ist 
zwar  nicht  ohne,  dass  Er  auf  eine  kurtze  Zeit,  damahlen 
verreiset  gewesen;  aber  nicht  weiter  alss  biss  Reval  gelo- 
gen, wohin  Er  wegen  seiner  höchsten  angelegenheit  und 
nötigen  subsistence,  weiln  Er  in  Pernau  mit  keinem  quar- 
tier versehen  werden  können,  zu  reisen  genötiget  worden, 
keinesweges  aber  animo  emanendi,  wie  er  den  auch  sich 
bald  in  Pernau  wieder  eingefunden,  und  sein  ampr,  so  viel 
in  der  Zeit  geschehen  können,  abgewartet.  Dass  Consisto- 
rium  Academicum  giebet  ihm  dess  selbst  gezeugniss  in  bey- 
gefugter  desfalss  eingekommener  Schrifft.  Dieses  veranlas- 
set mich,  die  freyheit  mit  Ew.  Kgl.  Maytt.  allergn.  Permis- 
sion zu  nehmen,  und  vor  die  beybehaltung  dieses  Mannes 
bey  seiner  Profession,  weiln  Er  bey  der  Academie  grossen 
fleiss  spüren  lassen,  und  bey  der  studirenden  Jugend  viel 
nutzen  geschaffet,  und  ferner  schaffen  kan,  in  unterthänig- 
ster  demuht  zu  intercediren ,  wesfalss  Er  selbst  Ew.  Kgl. 
Maytt.  Gnade  in  fussfälliger  Submission  imploriret.  Ich 
verharre  in  unabweichlicher  Devotion 

Ew.  Königl.  Maytt 
Riga,  d.  4.  April  allerunterthanigster 
1701.  E.  J.  Dahlberg. 

(Der  König  gestattete  durch  besonderes  Schreiben,  d.  d. 
Hauptquartier  Lais  d.  11.  April  1701  seine  Beibehaltung.) 
•»)  nicht  September,  wie  im  gedruckten  Programm  angegeben. 
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Eloff  Holstenius,  Mag.  Phil.,  voc.  um  Mi- 
chaelis  1707;  letzter  Rector  in  Pernau;  bezog  in 
Schweden  bis  März  1712  sein  letztes  Pernausches 
Professoren  -  Honorar. 

b)  Professur  der  philosophischen  Moral. 
Gustav  Gustav  ssonCarlholm,  Mag.  Phil.; 

durch  königl.  Vollmacht  1687;  f  im  Dec.  1692. 

Gabriel  Siöbergh,  für  Moral,  Politik  und 
Naturrecht  voc.  d.  31.  Jan.  1693;  vorher  Prof.  der 
theoret.  Philosophie;  bittet  im  Mai  1700  um  „per- 
mission  zu  einer  reise",  die  ihm  am  28.  d.  M.  von 
Dahlberg  verweigert  wird*6),  und  erhält  vom 
Könige,  d.  d.  Hauptquartier  Lais  d.  25.  Mai  1701 
seine  Dimission,  weil  er  beim  Einfall  der  Feinde 
Pernau  verlassen  hatte;  1702  Prof.  d.  Geschichte. 

t  Andreas  Palmrooth"),  Mag.  Phil.;  für  Mo- 
ral und  Politik  durch  konigl.  Vollmacht  den  25. 
Mai  1701;  tritt  an  d.  31.  Oct.;  wurde  1710  von 
den  Russen  als  Gefangener  in  das  Lager  bei  Riga 
geführt;  ging  nach  Schweden  und  wurde  dort  noch 
für  das  erste  Quartal  1712  als  Pern.  Professor  be- 
soldet. 

c)  Prof.  der  Beredsamkeit  u.  Dichtkunst. 
Olaus  Hermelin,  voc.  1689;  tritt  1695  in 

die  juristische  Facultat. 

Michael  Dau,  voc.  1695,  tritt  an  im  Oct.; 
vorher  Prof.  der  theoret.  Philosophie;  hielt  am 

L 

••)  „weiln  durch  solche  abwesenheit  der  herren  Professoren 
die  angefangene  Academie  unmüglich  kann  in  aufnehmen 
gebracht  werden." 

,r)  so  schrieb  er  sich  immer  selbst,  gedruckt  aber  wurde  sein 
Käme  Palmroot. 
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25*  Juli  1699  die  Rede  bei»  Schlüsse  der  Vorle- 
sungen in  Dorpat;  erster  Rector  in  Pernauj  er- 
balt als  solcher  von  dem  Kanzler  Grafen  JBric 
Dahlberg  am  1.  Sept.  „die  völlige  Kraft  und 
poteststem  creandi  Magistros  more  in  Academüs 
solenni  bey  abwqsenheit  d.  Hu.  Pro  Cancellarij", 
Gen.-Sup.  Dr.  Fischer,  Kr  fluchtet  beim  Ein- 
rücken des  Feinde«  X700  nach  Dagö,  aber  Dahl- 
berg gestattet  ihm  am  18-  Febr,  1701  seine  Fun- 
ction wieder  anzutreten,  indem  man  die  in  dessen 
„jüngsten  vom  15,  dieses  angerührte  bewegliche 
Ursache  zur  vormaligen  absentirung  von  JPernau 
wohl  vor  legal  gelten  lassen  könne,  wenn  I.  K. 
M.  nur  dieselbe  allergn.  aggreiren  wolle",  was  denn 
auch  am  2&.  Mai  geschah;  ging  von  der  Univer- 
sität ab  d,  1.  Oct  1704 88)  ;  darauf  Justiz-Bürger- 
meister in  Pernatt 

Jacob  Wilde,  Mag.  Phil.;  durch  konigl 
Vollmacht  vom  29.  Decbr.  1704;  tritt  an  d.  4,  Juli 
1705  S9)j  verlies*  zur  Herstellung  seiner  Gesund- 
heit durch  ein  ausländisches  Bad  1709  Pernau  und 
kehrte  dorthin  nicht  mehr  zurück ;  bezog  aber  noch 
als  Peru,  Prof.  für  das  erste  Quartal  1712  sein 
Salar. 

d)  Professur  der  Geschichte. 
Sveno  (Svante)  Cameen,  vqc  d,  U,  April 
1689  *°)5  prüsidirte  d.  7.  Dec.  1700  als  Prorector 

a8)  Angabe  des  Secretair  Fandell. 

39)  Bacm.  nennt  ihn  Prof.  der  lateinischen  Beredsamkeit,  das 
Schriftst.-Lex.:  der  latein.  Literatur  und  Dichtkunst;  er 
selbst  unterschreibt  sich  1705:  „Humanit.  P.  P." 

40)  Das  erst«  Pernau sehe  Programm,  von  ihm  als  Recto*  „VI 
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im  Conaist  Acadwn.  und  übernahm  d.  13.  Decbr. 
beim  Kectoratowechsel  die  Inapection  über  die  Buch- 
druckerei  und  die  Universitatsgebäude;  wurde  d. 
16»  Oct  1701  zum  Landrichter  in  Qesel  erwählt, 
erhielt  rur  dieses  Jahr  noch  seine  volle  Prof.-Gage, 
für  1702  und  1703  das  Salar  pro  Quaestura. 

Michael  Dau,  Rector  der  königl.  Schule; 
substit.  Prof.  Histor.  d.  6.  Sept  1690  4 

GabrielSiöhergh»  durch  königl.  Vollmacht 
vom  22,  Jan.  17Q2,  tritt  an  d,  16.  April;  vorher 
Prof.  der  theoret.  Philosophie  und  dann  der  Moral, 
f  d.  1.  April  1704  *»). 
" » >  >f   1 " 

Cal.  Septemb.  (27.  Aug.)  1699"  erlassen,  ist  abgedruckt  in : 
UtfL  SklnUH.  Iii.  1814,  S.  2Q#f.  —  Er  erhielt  1700 
mit  d«oa  J?rof.  tfeeoL  I)r.  Maberg  zusammen  für  1500 
Thlr.  rückständiger  Gegenforderung  eine  Anweisung  auf 
375  Löf  Rüggen  und  850  Löf  Korn  (d.  i.  Gerste). 
„Die  Abwesenheit  des  ordinar\j  Professoris  Historiarom  bey 
dieser  kdnigl.  Akademie  C'ameais  hatt  mich  veranlasset 
sorge  zn  tragen ,  wie  nichts  desto  weniger  diese  sehr,  nütz- 
liche Profession  durch  einen  e^traordinarium  inzwischen 
verwaltet  werden  möge.    Dabero  ich  die  sothane  function 

t  de«  hiesigen  Bectori  bey  der  königl.  Schwedischen  Schnell 
Michel  Bauen  aufgetragen,  and  derohalben  dem  H. 
Magnifico  and  denen  übrigen  Hü.  Professoren  hiemit  kund 
machen  wollen,  mit  dem  ansinnen  de«  gedachten  Rectoren 
Da  «an  so  der  Ihme  aufgetragene»  extraordinaireu  Profes- 
sion zu  admittiren,  und  ihm  dieselbe  so  wohl  publice  alss 
privatim  7-u  verstauen »  dessen  Ich  mich  versehe,  und  ver- 
bleibe Pees  H.  Magnif.  Rectoris 
und  sämptl.  HH.  Professoren 
Dornt  den  $.  Septbr.  dienstwilliger 

1690.  J,  J.  Hastfer. 

♦■)Im  „Revision* -ProtocoU  der  Knyserlichen  Stadt  Dorpat« 
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Nicolaus  M.  Wiraeus",  durch  konigl.  Voll- 
macht vom  29.  Dec.  1704 ;  geht  zu  Michaelis  1707 
zur  Theologie  über. 

Carolus  Schulten,  voc.  um  Michaelis  1707; 
vorher  Prof.  der  theoret.  Philosophie;  wirkte  bis 
zur  Auflösung  der  Univ.  und  erhielt  noch  für  Marz 
1712  seine  Professoren-Gage. 

e)  Professur  der  Mathematik. 

Jean  Tfana43),  voc.  1687. 

Sveno  Andersson  Dimberg,  Mag.  Phil.; 
voc.  1690;  war  bis  zum  25.  Mai  1701  im  Dienst, 
und  erhalt  an  diesem  Tage  seine  Entlassung,  weil 
er  Privatverhältnisse  wegen  schon  so  lange  von 

vom  J.  1736  werden  „oben  aufm  Duhm  Berge"  zwei 
Stellen  erwähnt  als:  „N°  1.  Professor  Schoeberg  Wohn- 
hauses Platz;  N°  2.  Professor  Camin  Wohnhauses  Platz." 
Mit  Ausnahme  des  in  der  „St.  Johannisstrasse  zur  Linken'- 
unter  N°  3.  einfach  angegebenen  „Academien  Hauses"  fin- 
det sich  in  diesem  Protocoll  weiter  keine  Erinnerung  an 
die  alte  Universität. 
*■)  So  nach  eigenhändiger  Unterschrift  vom  Jahre  1G90  (s.  S. 
179.),  wo  er,  da  die  Medicin  durch  Micrander  und  die 
Beredsamkeit  durch  Hermelin  vertreten  war,  sich  offen- 
bar als  Mathematiker  unterzeichnet  haben  muss.  Vermuth- 
lich  ist  er  mit  dem  von  Moller  (l.  c.  S.  68*.)  und  Bacm. 
S.  948.  angegebenen  Johann  Tranaeus  („Med.  Doct." 
nach  Moll  er),  der  zuerst  Prof.  Med.,  dann  der  Bered- 
samkeit und  Dichtkunst  gewesen  sein  soll,  identisch;  für 
seine  Wirksamkeit  in  diesen  Fächern  haben  sich  keine  Be- 
weise auffinden  lassen.  Wahrscheinlich  hat  er  die  Profes- 
sur der  Mathematik  auch  nicht  angetreten,  da  besondere 
Interessen  ihn  vermochten,  sich  bald  nach  dem  Inaugura- 
tionstage d.  6.  Oct  1690  nobilitiren  zu  lassen,  wobei  er 
den  Namen  Transkiöld  annahm. 
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der  Univ.  abwesend  sei;  er  war  schon  im  Oct. 
1696  und  seit  1699  auf  Urlaub  in  Stockholm  **). 

Samuel  Krook,  Mag.  Phil.,  durch  königl. 
Bestätigung,  d.  d.  Lais  d.  25.  Mai  1701;  noch  1708 
(nach  Pern.  lit.);  ging  nach  Upsala. 

Conrad  Quensel,  Mag.  Phil.,  durch  Voll- 
macht vom  29.  Decbr.  1704;  tritt  an  d.  11.  Juli 
1705;  Inspector  aerarii  im  Dec.  1706;  1708  zu- 
gleich Quaestor;  ging  1710  nach  der  Einnahme 
Pernau's  nach  Schweden  zurück  und  bezog  dort 
für  die  ersten  Monate  des  J.  ,1712  noch  sein  Pro- 
fessoren-Salar. 

f)  Professur  der  griecb.  u.  Orient.  Sprachen. 

Gabriel  Skragge,  Mag.  Phil.;  für  hebr.  u. 
griech.  Sprache  voc.  1688,  tritt  erst  169Ö  an;  geht 
1698  zur  Theologie  über. 

Johann  Uppendorff,  Mag.  Phil.,  aus  Riga 
voc.  1698,  hielt  Vortrage45),  stirbt  aber  vor  dem 
feierlichen  Antritte  seines  Amtes  d.  4.  Sept.  1698. 


44)  Wahrend  seiner  Abwesenheit  mögen  —  nach  Bacm.  S. 
9#7.  260,  —  prWatim  Mathematik  gelehrt  haben  Arvfd 
Mol  ler  (seit  169&Rector  der  Schule  zu  Dorpat  and  1701 
Prof.  Matheseos  et  jarium  in  Reval)  und  Nicolaus  Pe- 
te rsson  Many. 

45)  Ihm  als  „Graecae  et  Oriental.  Lingg.  in  Regia  ad  Emmain 
Academia  Professori  Ordinario,  Praeeeptori  et  Pautori  Ho- 

•  norando"  dedicirt  neben  dem  Sup*.  Jac.  Lang  und  dem 
Bürgermeister  Joh.  Christoph  Schwarte  in  Narva  der 
Stnd.  Theol.  Salomo  Matthiae  (Dorpatensls)  seine  Dis- 
sertatio  de  oeconomia  corporis  animalis,  die  er  am  2  8. 
Mai  1698  vertheidigte.  —  Gegen  dieses  Datum  giebt 
'  Phraqmenius  in  Riga  Utttat«  an,  er  sei  „d.  30.  Junii 
A.  98.  in  Acad.  Dorpatensi  Graecar.  et  Orient.  Literar.  P. 
Mittheil.  a.  d.  Hfl.  Gesch.  VH.  1.  13 


Daniel  Eberhard,  Mag.  Phil;  für  die griqeh. 
uud  die  morgeiiländischen  Sprachen  voc.  **) ; 
tritt  an  d.  13.  Juni;  hielt  am  Inaugurattonstage  zu 
Pemau  die  Fredigt;  bekam  cL  25.  Mai  17£U  w 
Entlassung,  weil  er  sich  vor  dem  Feinde  geflüch- 
tet hatte»  und  wandte  sich  nach  Riga.  , 

Ericus  Fahleoius,  Mag.  Phil.;  tur  die 
griecb,  und  die  orientaL  Sprachen  mit  köfligl.  Voll- 
macht vom  25.  Mai  1701  j  noch  am  3.  Jan.  17J0. 

III.  Lehrer. 

-.         ,        •  <  •   .    •  • 

a)  Sprachlehrer.  x 
Heinrich  Ulrich  Schlüter  (Sluther), 

aus  Stockholm;  för  franz.  und  italienische  Sprache, 
t  d.  27.  Oct.  1703. 

Jacques  Mas  so  t,  durch  Vollmacht  vom  2Q. 
April  1701 ;  noch  1709. 

b)  Lehrer  der  Zeichnenkunst. 

H  .  .  .  C  .  . .  Psolimor,  academ.  Zeichnen- 
lehrer („Academien  Ritmastare")  durch  Resolution 
des  Kanzlers  J.  J.  Hastfer,  d.  d.  Dorpt  d.  14. 
Aug.  1693 :  „mit  dem  Lehne  [Besoldung?]  aber  kan 
Ihm  weiln  desfalss  nichtes  auf  dem  Estat  bestan- 
den wird,  nicht  geholffen  werden.'4 


F.*  geworden;  dagegen  spricht  aber  nun  wieder,  dass  die 
Vocation  für  Uppendorff'«  Nachfolger,  M.  Adrian 
Prcugm»na,  bereit«  den  23.  Jnni  169$  von  dem  Gen.- 
Superint.  Fischer  ausgestellt  wurde.  -~  Desa  ejr  in  Dor- 
pat  docirt  hat,  beweisen  auch  die  tu  «einer  Beerdigung  (d. 

«)Er  noOficirt  dem  Geji,-G«nv.  unter  dem  l&FeJ*.  den  Km- 
pfang  der  konigl.  VolMaAcht, 

r  *  i:  /  • .  •  •  •  *  *  >r 
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c)  Lehrer  der  Fechtkunst 
.  .  .  Chemnitz,  f  1696. 

Pierre  de  Maret  (eigenhänd. :  Demaret), 
schon  1695;  erhielt  des  Kanzler»  Grafen  Dahl- 
berg Vollmacht  erst  den  31.  Aug.  1G97. 

d)  Lehrer  der  Tanzkunst. 

P.  Philippe  Bazoncourt  (eigenh.),  schon 
1692  ging  im  Juni  1700  von  der  kathoL  Kirche 
zur  protestantischen  über;  veranlasst  im  April 
1702  Klage  wegen  zu  langer  Abwesenheit  in  Dor- 
pat;  bezieht  fortdauernd  1701  bis  1706  Gage;  be- 
müht sich  1707  durch  Intercession  des  Consist. 
Academ.  um  die  Brauerei-Berechtigung  in  Riga48); 
noch  1708  im  Dienst  der  Academie. 

IV.    Kanzlei-,  Verwaltungs-  und  andere 
Universitäts-Beamte. 

1)  Depositor. 
(Das  Amt  eines  solchen  bestand  bis  zum  J. 
1691 ,  in  welchem  es  durch  konigl.  Verordnung  be- 
seitigt wurde49);  man  hat  die  Namen  derer,  die 
es  verwaltet  haben,  nicht  auffinden  können,) 

4T)  sein  Haus  wird  als  das  eines  Academie -Beamten  von  der 
Einquartierung  befreit. 

4e)  Der  Gen.-Qopv,  Löwen haupt  fragt  am  8.  Febr.  d.  J. 
bei  dem  Big.  Ratbe  an,  „wie  weit  Impetranti  nach  seinem 
Zustande  in  seinem  Gesuche  könne  geholffen  werden?"  Er- 
folg unbekannt. 

49)Bescr:  an  H.  General -Superlntend.  Fieeh  er  wegen  des 
ritiw  deposit.  et  Penalisnij, 
L  JC.  ,J»Y  haben  bieher  an  S.  Hochgrfl.  fee*U*e  den  H. 
Fel4*Ursehall  und  General^onvernenr  Hastfer  alss  Can- 
cellarium  Academiae  Dorpatenais  aJJarg.  rescribiret,  dass 


2)  Secretaire  und  Bibliothekare  fto). 

Nicolaus  Fundell,  aus  Stockholm,  seit 
1690  (a.  S.  I79.)  }  entfernte  sioh  1700  des  Feindes 
wegen  von  Pernau  nach  „Hudichzwald«,  kehrte 
aber  im  folgenden  Jahre  zurück;  noch  1709. 

G  .  .  .  .  Dreylich,  Amanuensis  des  Secr. 
und  Biblioth.  1691;  wurde  ,  im  Jan.  1692  nach  Riga 
gesandt  zum  Empfange  der  vou  dem  Könige  för 
die  dörptsche  Bibliothek  in  Holland  augekauften 
Sammlung  von  Büchern,  die  aus  14  Kisten  gestand 
und  schon  im  Aug.  1691  in  Riga  angelangt  war; 
noch  1693. 

der  ritus  depositionis ,  und  der  sogenannte  Penalismus  bey 
der  Dorptischen  Universitet  eben  so  wohl  alss  bey  andern 
hohen  Schulen  im  Reiche  gäntzlich  abgeschattet  werden 
soll.  Dieses  veranlasset  mich  bey  abwesenheit  hochgr.  Sr. 
Kxcellce  sothanes  königl.  heylsame  Edict  und  Verordnung 
dem  H.  GeneralSuperlntend:  alss  ProCancellario  zuzusen- 
den, damit  er  die  gehörige  disposition  stellen  könne,  dass 
I.  K.  M.  allerg,  befahl  an  dem  ohrte  gehorsamst  möge 
nachgelebt  werden, 

Des  H.  General-Superlntend:  und 
Riga,  d.  23.  Decbr.  Pro  Cancellarij 

1601.  .  Dienstwilliger 

Er.  Soop. 

*°)  Von  den  Büchern  der  ehemaligen  Bibliothek ,  von  der  — 
nach  einem  Bericht  Hastfer's  an  den  König  vom  22.  Dec. 
1687  —  „zwar  ein  stück  zu  Dorpt  annoch  übrig,  aber  sehr 
distrahiret,  dahero  Ieh  einen  Catalognm  darüber  zu  verfer- 
tigen befohlen"  (s.  oben  S.  47  /f),  waren  viele  ausgelie- 
hen und  nicht  wiedergegeben  worden;  so  suchte  man  im 
November  und  Decbr.  1688  von  dem  Gen.-Sup.  Fischer, 
von  den  Erben  des  Sup.  Preussins,  von  dem  Diaconus 
Riesen  er  und  Andern  durch  besondere  Monftoria  in  den 

Wiederbesitz  einiger  zn  gelangen.  '  • 

•  *  i 


Digitized  by  Google 


197 


Nicolaus  Sandahl,   Amanuensis  u.  s.  w. 
schon  in  Dorpat  und  dann  in  Pernau  bis  1708; 
wird  in  diesem  Jahre  Past.  adj.  an  der  Hauptkir- 
che zu  Dorpat.  ■■  > 
3)  Rentmeister. 

Erich  Bengdtson  Rab  (eigenhändig,  auch 
„Raab  oder  Korp",  Raabe  u.  Raben),  schon 
im  Mai  1670  und  während  der  ganzen  Restaura- 
tionszeit, heisst  wohl  noch  so  d.  15.  Sept.  1691, 
war  aber  in  Untersuchung  wegen  widerrechtlich 
verbrauchter  Materialien,  da  ihm  „eine  Balance 
wegen  seinen  administrirten  Mitteln  gemachet 
worden." 

Hinrich  Hakelmann,  hatte  bereits  d.  21. 
Oct.  1689  königl.  Vollmacht  erhalten  und  bittet 
im  Jan.  1690  das  Qen.  -  Gouvernement  „um  admit- 
tirung  zu  solchem  dienste",  was  ihm  von  dem  Gouv. 
E.  Soop,  als  Stellvertreter  des  abwesenden  Gen.- 
Gouv.,  gestattet  wird61). 


M)  Der  Pernausche  Kreis-  Rent-  und  Proviant-Meister  Lau- 
rentius Mi  1  man,  der  im  Jan.  1701  seine  Anstellung 
erhalten,  wurde  d.  1.  Hov.  d.  J.f  nachdem  der  Prof.  (and 
Quaestor)  Sveno  Cameen  zum  Landrichter  erwählt  'wor- 
den, vom  Consist.  Acadero.  zum  academischen  Rentmeister 
erbeten,  worauf  der  Kanzler  unter  dem  4.  Nov.  erwiederte: 
.,weiln  man  noch  nicht  weiss,  ob  nicht  des  Rectoris  Magnif. 
Cameen 8  Snccessor  in  Professione  aneh  diese  bedienung 
[die  Quaastur]  zugleich  mit  praetendiren  und  von  I.  K. 
Maytt,  erhalten  möchte,. kann  es  damit  noch  etwas  anstehen, 
insonderheit  da  vermuthlich  bey  jetsigem  Zustande  nicht 
sonderlich  viel  wegen)  der  Academien  geldMittei  an  thun 


198 

4)  Quaesioren. 

Sverio  Campen  (Prof.),  1700,  1,  2,  & 
Magnus  Otter,  durch  Vollmacht  vom  23* 
Oct.  1705,  bis  Juli  1708. 

ConradQuensel  (Prof.) ;  durch  königl.  Voll- 
macht vom  20.  Juli  1708}  noch  1710  und  sogar 
noch  1712«).  ' 

5)  Academ.  Buchhändler. 
Johann  Mener,  aus  Reval,  um  1694. 
Georg  Matthias  Noller,  „Buchhändler 

der  königlichen  Universität  zu  Pernau"  (s.  Lib. 
Bergmannes  Kurze  Nachrichten  von  rigischen 
Buchdruckern  u.  s.  w.  [Riga  i79ö.  4°-]  S.  14.)$ 
zugleich  Buchdrucker  in  Riga53). 

6)  Buchdrucker. 

Johannes  Brendeken,  seit  1690;  noch 
1710. 

7)  Academ.  Buchbinder. 

Johann  Hinrich  Cantzler,  durch  Voll- 
macht des  Gen.-Gouv.  vom  25.  Aug.  1690. 


**)  ISäaimtliche  Data  über  das  Jahr  1712  sind  der  Schrift; 
Die  Kaiserl,  Univ.  Der  put  u.  s.  iv.  Denkschrift  zum 
Jubelfeste  mm  **.  m.  IS.  Dee.  S.  IX.  Aurn.  2S. 

entnommen. 

**)  Kr  erhielt  alt  tolcber  d.  19.  April  1707  von  Gen.-Gouver- 
nemeöt  den  Befehl  „wegen  abgebang  von  6  Kxemplsrien 
von  allen  gedruckten  Schrifften.  Bachern  nnd  Tractaten 
....  ad  Arohivom  J.  K.  May*,  und  zur  Bibliotbec."  Dem 
Universität* -Buchdrucker  war  bereit«  1690  der  Befehl  er- 
theilt,  zwei  Exempl.  sammtlicher  Drucke  dem  ConsUt.  Aca- 
dem. für  die  Universitäten  Upsala  und  Lund  einzuüeferaT 
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8)  Pedell  (Cursor). 

Franz  Schlöpke,  schon  im  Nov.  1693;  noch 
1709 ;  hatte  60  Thlr.  jahrl.  Gehalt. 

9)  Ministerial. 

Adolph  Priel,  1700. 

■  ■  

Alphabetisches  Verzeichnis  8. 

A  GmUtviann. 

Anastasii,  Gabriel  177. 

Baaz,  Benedictas  Johannis  175. 

Basias,  .  .  .  176.  177. 

Becker,  Jacob  176. 

Below,  Johannes  162.    163.  169. 

Bengtson,  Oloff  175.  177. 

Brase,  Swen  175. 

Crellius,  Joachim  172. 

Dreff,  Hans  177. 

Elvering,  Gabriel  165.  176. 

Erici,  Johannes,  s.  Stiernstrahl. 

Flügel,  Johann  167. 

Fridzbergius,  Andreas  E.  („W.  Gothas")  176. 

Gerlach,  Joachim*).  ^ 

Gezelias,  Johann  Georgii  165.  174. 

Goetschenius,  Petrus  164.  174. 

Hein,  Heinrich  163.  166. 

Holstenius,  Kricus  Andreae  174. 

Jonas  176. 

Kiri,  Onophri  176. 

Lidenius,  Gadmund  Suenonis  170. 

Lideniu«,  Petras  Suenonis  16o.  170. 

Löfgren,  Peter  Simonis  171. 

Ludenius,  Laurentius  163.    167.    171.  176. 

Luuth,  Johannes  Olai  170. 

•)  war  1647  Acad.  Secretarius  und  iügleicn  Hofgerictttsadvo- 
cat  (als  Nachtrag  m  Iii.  3.  *.  5.  i7*.)t 
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Moncel,  Georg  163. 

Matthiae,  Salomo  163.    165.  174. 

Menius,  Friedrich  171. 

Movius,  Joachim  174.  * 

Oldenburg,  Heinrich  170. 

Pfahler,  Frans  177. 

Preussius,  Georg  165.    170.  174. 

Kaicus,  Johannes  168. 

Raverding,  Hermann  177. 

Roboan  de  Sainteney,  Daniel  175. 

Sandhagen,  Andreas  172.  176. 

Savonius,  Michael  Johannis  163.  169. 

Schelenius,  Joachim  163.  173. 

Schomerus,  Petrus  Andreae  164.    172.  174. 

Stiernstrahl  od.  Stregnensis,  Johannes  Erici  163.  167.  173.  175. 

Tnrdinus,  Petrus  175.  177. 

Verginius,  Adrian  165. 

Virginius,  Andreas  161.    163.  164. 

Vogell,  Johann  176. 

Warneke,  Joachim  172.  175. 

Weideling,  Johann  164.    169.  174. 

Wexionius,  Olaus  Olai  172.  • 

Wirdig,  Sebastian  163. 

Wollin,  Michael  171. 

B.    Gustavo  - Carolina. 
Aurbach,  Johann  Christoph  186. 
Au seen,  Samuel  186. 
Bazoncourt,  P.  Philippe  195. 
Below,  Jacob  Friedrich  186. 
Bengtson,  Erich,  s.  Rab. 
BerUeff,  Martin  187. 
Braun,  Laurentius  Nilsson  186. 
Brendeken,  Johannes  198. 
Brömg,  Ingemund  Olai  185. 
Cameen,  Sveno  (Svante)  179.    190.  198. 
Cantzler,  Johann  Hinrich  198. 
Carlbolm,  Gustav  Gustavsson   179.  189. 
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Castovius,  .  .  .  187. 
Chemnitz,  .  .  .  195. 
Dao,  Michael  187.    189.  191. 
Dimberg,  Sveno  Anderson  192. 
Dreylicb,  G  ...  196. 
Eberhard,  Daniel  194. 
Eurelius,  Ganno  187. 
Fahlenius,  Ericas  194. 
Folcher,  Johann  Folcheson  185. 
Friel,  Adolph  199. 
Fandeil,  Nicolaus  179.  196. 
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Uakelmann,  Hinrich  197. 
Hermelin,  Olaus  178.    185.  189. 
Holstenius,  Eloff  189. ' 
Jernfeld,  Crispinus  Olai  184. 
Krook,  Samuel  193. 

Lund,  Carl  178.    185.  . 
ins,  Anders  187. 

Petersson  193. 

1*»v*f[  t  •»♦!.;       >)l  .  ,<.i.  i  il'l  ■• 

L.»rentia«  178.    186.  "  "" 

Molin,  Lanrentios  184. 

HWyl111.  »l*H'»%T,h  lt'»l.| 

N oller,  deorg  Matthias  198. 
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Otter,  Magnus  198. 

Palmrootb,  Andreas   187.  189. 

Paolfmor,  H  .  .  .  cW.  194.  >l"*'A  1 

Qnensel,  Conrad  193.   198.  "»'W* ^  iim      -wHi  r*.tv«  > 

st*  in \%  >m*'l  inö/  iwiu  titai»* 
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Schlüter,  Heinrich  Ulrich  194. 

Schmidt,  Sebastian  182. 

Schalten,  Carolus  188.  192. 

Siöbergh,  Gabriel  187.    189.  191. 

Sk  ragge,  Gabriel   179.    184.  193. 

Trana,  Jean  179.    192.  ■'  " 

Tranaeus,  Johann  192. 

Uppendorff,  Johann  193. 

Uppmark,  ...  187. 

Wilde,  Jacob  190. 

Wiraeus,  Nicolaus  M.  185.  192. 


Beilagen. 

l. 

sius  ficm  Schwedischen . 

(Privilegia  Academiae  Upsaliensis;  8.  Sptcifica- 
tion  m.  8.  w.  oben  S.  44.  nr.  5.) 

Wir  Gustav  Adolph  von  Gottes  Gnaden  der  Schweden, 
Gothen  und  Wenden  König,  Grossfürst  von  Finland,  Herzog 
von  Ehstland  nnd  Carelen,  Herr  über  Ingennanland 

Thaen  kund  und  zu  wissen:  Indem  Wir  von  der  ersten 
Zeit  Unserer  Regierung  an  Uns  stets  bemühten  und  darauf  be- 
dacht waren,  auf  welche  Art  und  Weise  wohl  die  Lage  aller 
Stande  Unseres  Reiches  zu  verbessern  sein  möchte,  zu  diesem 
Zwecke  auch  einen  jeglichen  derselben  mit  Privilegien  und 
Vorrechten  begnadigten  und  beschenkten,  —  ein  besonderes 
Wohlgefallen  aber  an  den  wirklichen  Künsten  und  an  dem 
Lehrstande  fanden,  jene  so  viel  wie  möglich  beförderten  und 
in  Betreff  dieses  Unsere  Academie  zu  Upsala  *)  vor  Kurzem  er- 
neuerten, dieselbe  mit  grösseren  und  kleineren  Gütern  und  son- 
stigen Intraden  beschenkten  und  für  immerwahrende  Zeiten  ihr 
zntheilten,  ebenso  auch  für  den  erforderlichen  Unterhalt  ihre» 

*)  Sie  wurde  1476  von  dem  Reichs verweser  Sten  Sture  ge- 
gründet und  vom  Papste  Sixtus  IV.  mit  den  Privilegien 
von  Bologna  versehen. 
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Vorstände»,  ihrer  Lehrer  und  Beamten  tmd  der  dort  Srudiren- 
den  s orglen ;  —  So  haben  Wir,  toh  der  besondern  Affection 
Dewogen,  aer  Acaaemie  nocn  umrassenaer  za  neiren,  aen  vor- 
stand, die  Professoren  »nd  Beamten,  so  wie  die  Stndirenden 
mit  nachfolgenden  neuen  Freiheiten  und  Privilegien  bedenken 
wollen',  nnd  zwar  deshalb,  damit  dieselben  das  ihnen  anver- 
traute  Amt  und  ihren  Beruf  nm  so  besser  wahrnehmen ,  erfül- 
len nnd  dRe  Justiz  gebührend  verwalten  können,  und  so  ver- 
leihen und  verbriefen  Wir  gnädigst  kraft  dieses  Unseres  Brie- 
fes nachstehende  Freiheiten,  Privilegien  und  Gerechtsame: 

!*•  Zur  Aufrechthaltung  einer  grössern  Wurde  und  Macht- 
vollkommenheit vergönnen  und  gestatten  Wir  Unserer  Acade- 
mie  zu  Upsala  einen  eigenen  Kanzler  aus  der  Zahl  Meiner  ge- 
liebten Keichsräthe,  den  Wir  nach  Rath  und  Gutbeiinden  des 
acaderaischen  Senats  bestellen  wollen  und  der  mit  Uns  und 
Unserer  Academic  der  wahren  Christlichen  Religion  und  Lehre 
treu  und  ohne  Falsch  ergeben  sein,  auf  Unserer  Acaderaie  stu- 
dirt  haben,  und  mit  den  Zuständen  und  den  Bedürfnissen  der- 
selben gehörig  vertraut  sein  muss,  und  der  dann  nächst  Uns 
die  erste  Stimme  in  allen,  die  Academie  betreffenden  Angele- 
genheiten  haben  soll. 

2**  Damit  Unsere  Academie  mit  gelehrten  und  tüchtigen 
Professoren  versehen  und  bei  deren  Wahl  die  gehörige  Ord- 
nung beobachtet  werde;  so  ertheilen  Wir  dem  Prokanzler  und 
dem  academischen  Senate  die  Macht  und  Erlaubniss,  bei  erle- 
digten Professuren  sich  nach  mehreren  geschickten,  wohlge- 
lahrten und  passenden  Männern  umzusehen,  dieselben  in  der 
Religion  nnd  Gelehrsamkeit  zn  beprüfen  und  zu  examiniren, 
die  als  die  tüchtigsten  befundenen  dem  Kanzler  der  Academie 
schriftlich  namhaft  zu  machen  und  Uns  zur  Election  und  Con- 
firmation  vorzustellen. 

Sollte  es  Uns  einmal  belieben,  einen  Gelehrten  extra  ordi- 
nem  zu  einer  Professur  zu  berufen,  so  soll  dieser  nichts  desto 
weniger  verpflichtet  sein,  sich  von  dem  Krzbischof  und  dem 
Domcapitel  in  der  christlichen  Religion  prüfen,  und  den  aca- 
demischen Constitutionen  gemäss  seine  Gelehrsamkeit  einem 
Examen  unterwerfen  zu  lassen ;  um  von  Uns  aber  wirklich  be« 
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etätigt  werden  za  können,  hat  er  ein  Testimonium  darüber, 
das*  er  in  den  drei  Glaubensartikeln  und  in  »ämrotlichen  Leh- 
ren unserer  Religion  nach  den  Grundsätzen  der  Angsburgischen 
Confession  fest  and  mit  sich  einig  ist,  von  dem  Kanzler  der 
Academie  auszunehmen.  Ein  dem  ähnliches  Verfahren  muss 
auch  bei  der  Wahl  des  aeademiaehen  Rentmeisters,  des  Notars 
und  jedes  andern  Beamten  stattfinden. 

3°*  Wir  bewilligen  und  erlauben  in  Gnaden,  alle  üblichen 
Künste,  fremde  Sprachen  und  sämmtliche  löbliche  Facultäts- 
Wissenschaften  zd  tractiren  und  zu  lesen,  eben  so  auch,  wie 
es  bei  andern  wohlbestellten ,  christlichen  Academien  im  Brauch 
ist,  Doctores,  Magistros  und  Baccalanreos  promoviren  zu  dürfen. 

4°*  Indem  Wir  Unserer  Academie  die  gleichen  Rechte 
und  Gebräuche  anderer  wohleingerichteter  Academien ,  gradus 
honoris  creiren  zu  dürfen,  ertheilen,  so  wollen  Wir  dagegen 
verboten  haben,  dass  irgend  einer  von  Unsern  Landeseingebor- 
nen,  der  die  Rechte  graduirter  Personen  gemessen  will  und  im 
Auslande  siudirt  haben  sollte,  denjenigen,  die  im  Lande  pro- 
movirt  haben,  in  Bezug  auf  die  Praerogative  gelehrter  Ehren 
und  Würden  vorgezogen  werden  soll;  jedoch  soll  es  keinem 
untersagt  sein,  ausserhalb  Landes  sich  zu  versuchen  und  auf 
löblichen  Academien  zu  stndiren,  sofern  derselbe  vorher  sich 
bei  dem  Consistorio  ecclesiastico  praesentirt  und  gemeldet  ha- 
ben wird;  einem  Ausländer  ist  es  aber  damit  nicht  untersagt, 
bei  Unserer  Academie  eine  Lehrstellung  zu  gewinnen,  wenn 
keine  dazu  geeigneten  Inländer  vorhanden  sein  sollten. 

5°*  Hiermit  vergönnen  und  gestatten  Wir  der  Academie 
eine  eigene  Gerichtsbarkeit,  dergestalt,  dass  alle  Zwistigkeiten 
und  Angelegenheiten  so  wohl  in  civilibus  als  in  criminalibus 
(mit  Ausnahme  der  crimina  laesae  Majestatis),  welche  zwischen 
academischen  Gliedern,  deren  Frauen,  Kindern  und  Dienstleu- 
ten vorkommen,  vor  dem  Consistorio  academico  verhandelt,  von 
demselben  geschlichtet  nnd  abgeurtheilt,  und  die  etwaigen  Ver- 
brecher im  Gefängniss  der  Academie  aufbewahrt  werden  sol- 
len. Sollte  aber  das  Vergehen  ein  todeswürdiges  und  der  Ver- 
brecher nach  Unserer  Erklärung  vom  Leben  zum  Tode  zu  brin- 
gen sein,  alsdann  mu&s  er  auf  Unsere  Kosten  in  Unser  Ge&ng- 
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niss  übergeführt,  Unserm  Befehlshaber*)  überantwortet  und 
diesem  die  Exeeution  überlassen  werden.  Wenn  durch  Unsere 
Gnade  der  Verbrecher  Ton  der  Todesstrafe  befreit  wird,  so  hat 
die  Academie  zu  ihrem  Besten  und  zu  ihrer  Aufhilfe  die  Poe- 
nalgelder  zu  gemessen.  In  gleicher  Weise  vergönnen  Wir  ihr, 
jedoch  unter  Aufrechthaltung  der  Rechte  der  streitenden  Theile, 
alle  Geldstrafen.  Dem  Consistorio  academico  bleibt  es  unter- 
sagt, ohne  l'nsern  ausdrücklichen  Befehl  in  Fällen,  wo  es  sich 
um  Betrug,  Elirenverletzung  oder  executoris6he  Maass nahmen 
hundelt,  die  Strafen  in  Geld  zu  verwandeln,  wie  es  auch  Kei- 
ner sich  erdreisten  darf,  nach  einem  andern  als  dem  vorge- 
schriebenen Modo  abzuurtheilen  und  zu  bestrafen. 

(J°*  Alle  Sachen,  selbst  auch  diejenigen,  welche  die  Glie 
der  der  Academie  unter  sich  oder  mit  andern,  dabei  interes- 
sirten  Personen  zu  betreiben  haben,  werden,  wenn  es  Kauf-, 
Grenz-  und  Grundstreitigkeiten,  Erbschaften,  ausstehende  Schuld- 
forderungen und  dergleichen  betrifft,  nach  schwedischen,  für 
die  Gerichts-  und  Prozess-Ordnung  gegebenen  Gesetzen  vor 
dem  Magistrate  oder  dem  Landgerichte  verhandelt  und  von 
demselben  entschieden,  es  sei  denn,  dass  die  beiden  streiten- 
den Parten  sich  dem  foro  Senatus  academici  unterwerfen  wollen. 

7°*  Alle  Uns  sonst  zukommenden  Geldbnssen,  welche  die 
der  Academie  gehörenden  Bauern  und  Landgemeinden  beim 
Lagniansgericht  oder  dem  Landgericht  und  Unserm  Hofgerichte 
zu  erlegen  haben,  vergönnen  Wir  gnädigst  Unserer  Academie. 

8°*  Ueber  alle  in  dem  Distrikte  von  einer  Tagesreise  zwi- 
schen Studenten  und  Gliedern  der  Academie  vorfallende  Sa- 
chen und  Handlungen  inquirirt,  entscheidet  und  urtheilt  ab 
das  Consistorium  academicum;  die  aber,  welche  über  dieses 
Territorium  hinaus  zur  Sprache  kommen,  werden  unter  Beisein 
des  Bischofs  oder  des  Propstes  bei  dem  Magistrate  oder  dem 
Landgerichte,  je  nach  der  Oertlichkeit,  verhandelt;  die  der 
Krone  dabei  zukommenden  Geldbussen  (Sakören)  fallen  aber 
der  Academie  zu. 

*)  Befall nings man ,  sonst  gewöhnlich  Landshöfding, 
Landeshauptmann,  genannt. 


9«.  xn  Fällen,  wo  es  sich  um  dm  Wohltohint  der  Acade- 
niie  handelt,  oder  in  Streitigkeiten  zwischen  den  Herren  Pro- 
fessoren, die  von  solcher  Beschaffenheit  sind,  dass  iie  nicht 
ohne  gerichtliches  Einschreiten  beigelegt,  oder  beendigt  werden 
können,  auch  bei  nothgedrungener  Entsetzung  eines  Professors 
aus  dem  Amte,  muss  der  Kanzler,  oder  in  seiner  Abwesenheit 
der  Erzbischof  als  Vice-KanzUr  praesidireo.  Nur  in  einer  Ple- 
nar- Versammlung  und  nie  ohne  Wissen  des  akademischen  Se-  s 
nats  und  des  Kunzlers  dürfen  ähnliche  Sachen  vorgenommen 
werden.  , 

In  Abwesenheit  des  Kanzlers  bat  der  Erabischof  eis  Vice- 
Kanzler  für  die  Aufreehtnaltung  der  gebührenden  Ordnung  Sorge 
zn  tragen,  die  etwa  eingeschlichenen  Fehler  zu  beseitigen,  wich- 
tige Vorkommnisse  aber  dem  Kanzler  zeitig  miteetheilen  und 
zu  berichten.  ...  .. 

10°*  Die  Obliegenheiten  der  oben  benannten  Aemter  [des 
Kanzlers  und  Viae-Kftozlers]  sollen  auch  darin  bestehen,  dass 
sie  eine  Aufsicht  sowohl  über  die  Professoren,  als  über  die 
Studenten  führen,  die  ersteren  ernst  dazu  anhalten,  dass  sie 
die  Jugend  gehörig  instruiren,  und  die  letzteren  zu  Fortschrit- 
ten in  ihren  Studien  ermuntern 

Iflfird  ein  Professor  in  seinem  Amte  nachlässig,  in  seinem 
Lebenswandel  ungehörig  oder  in  seinem  Unterrichte  vcrsäum- 
lioh  befunden,  so  soll  über  denselben,  wenn  er  nach  mehrma 
ligen  Ermahnungen  sich  nicht  gebessert,  an  den  CanceJIarium 
Academiae  berichtet  werden;  er  ist  alsdann,  sobald  er  seiner 
Schuld  überwiesen  wird,  vom  Amte  zu  removiren  und  seine 
Stelle  ist,  oben  gegebener  Vorschrift  gemäss,  einem  Anderen 
zu  ertheilen. 

Findet  man  einen  Studirenden  zum  Versäumen  geneigt 
oder  für  das  Studiren  unfähig,  so  soll  rann  ihm  zeitig  das  Er- 
greifen eines  ehrlichen  Erwerbs  anrathen  und  ihm  nicht  ge- 
statten, nnnntse  Kosten  zu  verwenden  und  seine  Zeit  zu  ver- 
schlendern. 

11°-  Sie  [Kanzler  und  Erzbischof  }  sollen  auch  berechtigt 
sein,  Anordnungen  sn  treffen  und  Statuta  zu  entwerfen,  nach 
welchen  die  Glieder  der  Academie  sich  zu  richten  haben ,  des- 
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gleichen  auch  für  die  Verhältnisse  der  Studirenden  zu  den  Bür- 
gern; sobald  aber  etwas  anzuordnen  wäre ,  was  die  Academie 
and  die  Bürgereoha/t  sogleich  betrifft,  st»  muse  ea  mit  Zuzie- 
hung Unters  Befehlehabers,  des  ersten  Bürgermeisters  und  des 
Käthes  geschehen.  Diese  Anordnungen  und  Statuta  dürfen 
aber  nicht  früher,  betör  sie  von  Uns  selbst  oder  von  dem 
Ivanzier  in  Unserm  Namen  beprüft  worden  sind,  pnbliciret  wer- 
den and  in  Kraft  treten. 

12°-  Wir  gestatten  der  Academie,  einen  eigenen  Wacht- 
meister (Weehtmästare)  zu  halten,  welcher  den,  der  ein  Ver- 
gehen begangen  hat,  ergreift  and  in  Haft  hilt,  und  so  oft  eine 
enr  Academie  gehörende  Person  sieh  vergeht  und  dafür  ergrif- 
fen und  »um  Verhör  gezogen  oder  in  Verwahrsam  geführt  wer- 
den muBs,  sind  die  famuli  der  Academie,  der  Buchbinder  und 
der  Buchdrucker,  verpflichtet,  dem  Wachtmeister  behilflich  zu 
sein.  Wo  es  nöthig  erscheint,  kann  der  Reetor  der  Academie 
Unseru  Befehlshaber  oder  den  Bürgermeister  der  Stadt  reqni- 
riren  und  alsdann  ist  der  Seh  Uwe-  Wachtmeister  verpflichtet, 
den  erforderliehen  Beistand  zur  Tnhaftirung  des  Schuldigen  zu^ 
leisten. 

13°*    Wir  verordnen  hiermit  in  Gnaden,  dass  «He  Profes 
soren,  die  Studenten  and  das  Dienstpersonal  der  Academie  von 
allen  städtischen  Abgaben,  Leistungen  and  Oneribns  befreit 
bleiben  tollen. 

14°-  Gleichermassen  ertheilen  Wir  hiermit  dem  Vorstande 
der  Academie,  den  Professoren  und  dem  Dienstpersonal  in  Be- 
zug auf  den  Besitz  beweglichen  und  unbeweglichen  Vermögens 
den  Gennss  aller  bürgerlichen  Gerechtsame,  wie  es  des  Schwe- 
den-Keiches  Stadtrecht  vorschreibt,  zugleich  auch,  wie  oben 
schon  verordnet,  mit  Befreiung  von  allen  oneribns. 

15V  Damit  die  Glieder  der  Aaademie  und  andere  in  der 
Stadt  Wohnenden  mit  allerlei  Flechen  versorgt  werden  können, 
so  sollen  der  Vorstand  der  Academie,  die  Professoren  und  das 
Dienstpersonal  die  Fischerei  -  Berechtigung  in  der  Plusszonge 
(Sund)  oben  bei  der  Stadt  Upsala  geniessen  und  von  sich  aus 
Fischerleute,  am  besten  aus  der  Zahl  der  armen  Bürger,  an- 
stellen, welche  zugleich  mit  Unseren  Fischern  Netze  auslegen, 
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sie  zieheu  und  mit  allem  gebräuchlichen  Fischer-Apparate  her- 
umfahren dürfen. 

16"*  Wenn  ein  Professor  aus  Altersschwäche  oder  Krank- 
heit halber  sein  Amt  au  verwalten  nicht  mehr  im  Stande  sein 
sollte,  so  wollen  Wir  gnädigst  die  Anordnung  treffen,  dass  er 
auf  Lebenszeit  seine  halbe  Gage  behält  und  seine  Professur  ei- 
nem jungen  tüchtigen  Manne  anvertraut  wird,  der  mit  der  an- 
dern Hälfte  und  mit  dem,  was  der  Fiscus  der  Aeademie  ihm 

17°-  Aus  besonderer  Gunst  vergönnen  und  gestatten  Wir 
dem  Erzbischof,  dem  Schulmeister  [Skolemästare,  d.  i.  Rector 
scholae]  und  den  Lectoren  der  dortigen  Schule*)  und  deren 
Wittwen  die  dem  Vorstande,  den  Professoren  und  dem  übrigen 
Dienstpersonal  der  Aeademie  ert heilten,  oben  genauer  bestimm- 
ten Privilegien;  auch  sollen  die  Wittwen  ein  annum  gratiae 
gemessen,  wie  es  den  Prediger- Wittwen  zugestanden  worden  ist. 

Schliesslich  wollen  Wir  gnädigst  hiermit  und  kraft  dieses 
Unsere  Privilegii  diese  Unsere  Aeademie,  deren  Hsus  und  Hof, 

Kindern  und  Dienstleuten,  und  Alle,  die  dort  studiren,  gleich- 
wie das  bewegliche  und  unbewegliche  Vermögen  und  die  Habe 
der  seinen  vor  jegiicner  i*ewait  und  Ungerechtigkeit  bewahren 

auch  sein  möge,  verboten  haben  wollen,  Unserer  Aeademie  und 
deren  Gliedern  irgend  ein  Hinderniss  oder  eine  Beeinträchti- 
gung zuzufügen.    Datum  Stockholm  d.  25.  Junij  A°  1626. 

Onstavas  Adolphus 
mppr. 

Dass  diese  Copie  mit  dem  wahren  Originali  vollkommen 
übereinstimmt,  bezeugt  durch  seine  Unterschrift 

Martinus  Brief  Gestrinius, 
Acad.  Ups.  >  t.  Rector 
sub  sigillo  Acftdemiae  Upsal. 
  (L.  S.) 

•)  Ausnahmsweise  führen  noch  heute  die  Lehrer  der  höhern 
Schule  zuUpsala,  die  unserm  Gymnasium  gleich  steht,  den 
Titel:  Lectoren. 
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•  2. 

LEGES 

ACADEMIiE 

DORPATENSIS 
De 

9 

MORIBUS  STUDIOSORUM. 
1. 

RErum  agendanim  principium  ac  finem  ut  Christianos  d«- 
cet,  omnes  nostri  Cives  &  Studiosi  Denm  faciant,  eumq ;  ut  pia 
studia  &  conatus  prosperet,  ardentissime  invocent. 

2.  Pietatem  enixissime  colant,  in  omni  vita  innocentiaui  & 
sanctitatem  sectentur,  Orthodoxam  Keligionem  discant,  Biblia 
quotidrä  legant,  omnia  studia  sua  ad  honorem  &  gloriam  Dei, 
salutemq;  Reipubl.  referant. 

3.  Nomen  Dei  nemo  vane  usurpet,  Epicuraeos  sermones, 
Doctrinae  verae  corrnptelas ,  Magicas  praestigias  &  incantatio- 
nes,  perjnria  &  levitatem  jurandi,  Cane  &  Angue  pejus  fugiant 
omnes,  privatis  cupiditatibus  Nomen  Religionis  non  praetexant, 
scandalisq;  doctrinae  vel  morum  professionem  snam  deforment. 

4.  Omnes  juramento  Rectori  &  aliis  promissa  sanctissime 
servent.  Qui  horum  immemores,  a  Rectore  in  Judicium  citati 
non  comparuerint,  aut  sententiae  Rectoris  &  Consistorij  parere 
contumaciter  dectrectaverint ,  Arrestumve  violaverint,  perjuri 
censebuntur  infainesq;,  &  exclusione  punientur. 

5.  Magistratum  &  Praeceptores,  instar  parentum  honoranto, 
iisq;  sine  murmure  &  contumacia  obedientiam  &  gratitudinem 
exhibento:  Legibus  Academicis  pie  morem  gerunto.  Si  secus 
fecerint,  &  Magnifico  Rectori  vel  Professoribus  suis  maledixe- 
rint,  injuste  oblocuti  fuerint,  restüterintq ; ,  paenä  arbitrariä  con- 
dignä  afficientnr. 

6.  Qnivis  studiorum  causa  Dorpatum  veniens,  intra  octi- 
dnum  Nomen  suum  apud  Rectorem  profiteatur,  &  ipsi  ejusq; 
snccessoribus  se  Academiae  juramento  obstringat;  nec  quisquam 
studiosum  non  inscriptum,  &  Lectiones  publicas,  aliaq;  exer- 
citia  Academica  negligentem,  alat. 

7.  Ad  publicos  actus,  declamationes ,  Disputationes ,  fre- 
Mittheil.  a.  d.  IM.  Gesch.  VIL  1.  14 


quenter  conveniant,  perpendentgs  sedulb,  cur  huc  sint  missi, 
non  nt  inertiä  tempus  transi^ant?  sed  ut  literis  &  moribus  cul- 
tiores.  ad  suos  revertantur.  Qui  nullas  lectiones  publice  au- 
diunt,  si  admooiti  se  non  emendaverint,  ex  Academia  relega- 
buntnr. 

8.  Quemadmodum  &  illi,  qui  chartas  publice  affixas,  Pro- 
grainniata  Rectori«  k,  Academiae  Senatus,  &  Professorum  dispu- 
tationes,  vel  de  aliis  negotii«  Intimationes  injussi  refixerint. 

tft  *  ^»i"«       MWrt-  *b  tonte* 

juriis,  aliorum  pprpora,  nfe*,  famam  I^M,  »  !P<MW 

fenestrarum  elisione,  vel  fori  um  effraptique  y|^}^«iqt ,  n|  $  flui 

ff.  CJampjce«.  ftqgturjjpp,  jfiuturnpsq;  pyclppjpos  bpajns, 
^iscursationes,  funiultus,  naena  cajceris  vel  sevejriqf  coprceljjt. 

lg.  Ciui  agmine  fecfo  ad  Jlecjorpm  accpdere,  v$  factjpn/?ö 
m,9!?ri  f^;  *»ffi«Jt«8  iptyiiff"  Draesumpserjt,  cum  NflftfJÜ?  »»" 

13r   Fftfionalia  PpMtffo  CW  Fi89#bu8>  J-egibus,  Alfeq 
^°nali  f  similibqs,  in  postum  D|anf§siipp  annjbijala,  fnndjtus 
exstjrnata,  $  ?«|>  P"**  ^usjonis  jnteFdjcta  Wnto. 

14.  Novitij  ex  Schölls  $  ßymnViis  hanc  Aca&mjam  ap- 
cedentes,  Praemisso  rjtu  peposifanjs,  p  Depano  n^ore  consveto 

P^fejf^J  F^P"?  Kbjdini^palifiaj  inaervire  aut  famulitij«,  auf 
*    convocapcjis  socijs^  aut  (Jespribendis  Anforjbns,  I^ptypnjbupq ; 
aut  aliis  negotii»  quibuscunq;  a  studiis  avocantibus,  m^J^farj 

15.  Primo  fanden  annu^  £}eryandi  pr^ini^  caus^  ip  vesfjtu, 
^estibus,  incessn,  sermpneT  insq|en$iam  ompem  v|t»i^,  ai}  J)e- 
cani  Facultotis,  cui  se  ma^nare  QPgi^,  W^atum,  yifam  s^n- 
diaq;  sua  instituant.    Anno  ^|cto?  publice  ve,|  peror^nt,  vel 

*  #  J«?  Iff  P*u«        annum  yers^ti  fperint 
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atudiifl,  &  tum  yestibus  aliquante  nitidioribus ,  a  quibus  tarnen 
pmnis  absit  levitas,  quaeq;  studiosos  decent,  utantur.  Hic  namq; 
modus  Societati  Acadonücae  maxime  conveniens  est,  &  insti- 
taendis  moribas,  Stadiisq ;  promovendis  apprime  utilis  atq ;  ne- 
cessarius.  Alter  verö,  qui,  inter  pocula,  per  eolaphos,  aut  ri- 
tus  barbaros  alios  fieri  solet,  Stabalariis,  famulis  tornatorum, 
&  similibu8  relinqnendus  est. 

16.  Penalisationes,  Penalismi,  Convivia  Penalium  &  Acces- 

♦  »  ■  »  ^ 

suum,  Exactiones ,  Absolutionen,  &  qnae  sunt  alia  barbara  plane 
detestanda,  ex  nostra  Academia  severe  proscripta  sunto.  Mi- 
nime  enim  verus  Studiosus  dicendus  est,  qui  inter  pocula  & 
turpissima  schoristarum  focinora  talis  proclaniatur,  annumq;  & 
aliquot  septimanas  hio  consumpsit,  vel  post  aliquot  menses,  ad 
placitum  &  dispositiQnem  suorum  populariam,  Studiosus  über 
pronuneiatus  est,  sed  qui  nomine  apud  Reotorem  edito,  &  ju- 
ramento  praestjto,  ea  exequitur,  qnae,  pietas,  diligentia  &  ma- 
destia  requirunt. 

17.  ßi  spreto  hoc  interdieto,  vel  ipsi  Novitij  quid  tenta- 
verinf,  vel  alij  ex  ordine  Studiosorum  id  urserint,  exactionesq; 
imposuerint,  turpissima  Relegatione  punientur :  Conviyae  mulct? 
pecuniariä  &  refusione  sumptuum. 

18.  Potius  Veterani  Novitiis  auxilio  sint,  quo  studia  rite 
instituant,  modesti  &  sobrie  vivant,  conversationes  malorum  fu- 
giant,  Prateceptores  ament,  Lectiones  publicas  &  suo  scopo  con- 
venientes  assidue  frequentent,  &  ea  faciant,  qnae  ingenuum  ho- 
minem,  verum  studiosum,  imo  Christianum  decent. 

19.  Tales  Adultiores,  qui  alios  Eruditione  modestia  &  mo- 
rum  concinnitate  süperant,  bonisq;  exemplis  commilitonibus  suis 
praelucent,  Juniores  revereantur,  &  ipsomm  vestigia  sequantur. 

20.  Ab  injuriis  aliorum  hoc  quemq;  vindicabit,  si  alins 
illum,  qui  laedere  Novitjos,  vel  invisendo,  inq;  tabernas  Cere- 
visiarias  vel  Vinarias  intcoducendo ,  pecuniam  extorquere  eis 
tentaverit,  Rectori  indigitaverit,  nomen  indigitantis  tacitum  ha- 
bebitur. 

21.  Quicunq;  beneficio  «tipendij  Regij  frui  voluerint,  sub 
juramenti  fide  Rectori  sancte  promittant,  sese  Nationalibus  Col- 
legiis  (verius  factiosis  Couventiculis)  non  associaturos ,  schori- 
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stieb  conipotationibus  &  juniorum  Exactionibus  non  interfutu- 
ros:  verum  intra  pietatis,  modestiae  &  honestatis  cancelloi 
victuros. 

22.  Pudorem  &  verecundiam  cuneti  in  omni  vita  secten- 
tur.  Vas  &  corpus  suum,  quod  est  Spiritus  Sancti  doiuicilium, 
in  sanetificatione  &  honore  possideant,  libidinibus  vagis  neuti- 
quam  se  polluant,  justi  pudoris  decus  reverenter  tueantur,  ne 
benedictionem  divinam  Dei  amittant,  &  caecitate  spirituali  pn- 
niantur. 

23.  Sobrietatem  &  t«mperantiam ,  quae  Castitatis  est  JNu- 
fcricula,  &  omnium  donorum  Dei  consenratrix,  diligenter  colant: 
üccasiones  quoq;  Libidinum  8c  intemperantiae ,  loca,  personas, 
tempora  8c  convivia  studiose  vitent;  caaponas  fugiant,  Orgia 
Bacchi  detestentur. 

24.  Habitu  se  dignuin  quisq ;  gerat  honestum  &  decentem, 
citraq;  luxuriam  8c  levitatem.    Qui  non  paruerit,  paenam  ex~  ' 
pectabit.    Nullus  vero  Stndiosorum  sine  palHo  Academiam  vel 
templum  gladio  accinetus  intrabit:  Hic  enim  habitus  milites, 
non  Studiosos  in  Academia  decet. 

25.  Quisq;  suum  teneat,  ab  alieno  abstineat;  suas  res  ho- 

neste  augeat,  onus  paupertatis,  si  quis  eo  premitur,  patienter 

ferat,  laboribus  decentibus  8c  diligentia  in  studiis  eo  liberari 

studeat,  neraini  stiura  auferat,  neminem  defraudet. 
»  • 

26.  Sed  8c  omnes  ludi  inhonesti,  tesserarum,  Aleae,  char- 
tarum  8c  similes  prohibiti  siinto,  addita  bac  comminatione,  si 
quis  depraehensus  fuerit,  ludendo  alienam  pecuniam  aut  libros 
ad  se  transtulisse,  Rectorem  8c  Consistorium  ablata  repositurum 
esse,  &  praeterea  utrumq;  ludentium  punitum  iri. 

27.  Nullius  mores  infamia  notent,  nec  bonos  8c  innocen- 
tes  fictia  criminibus,  Sycophanticis  calumniis,  Hbellis  famosis, 
injuriosisq;  carminibus,  amarisve  coovitiis  lacerent.  In  trans- 
gressores  depraehensos ,  infami  exclusione  e  tota  Academiae 
nostrae  societate  graviter  animadrertetur. 
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An  Bugisslaff  Rosen  Schreiben,  Das  er  der 
Vniversitäthen  gütter  an  sich  nehmen  wolle,  d.  d. 
Dorpath  d.  11.  Octbr.  1631. 

Johann  Skytte  der  Elter,  Freyherr  etc. 
Mein  freundtlich  gruess  neben  wündschung  allerseits  er- 
spriessligkeit  zuuor,  WohlEdler  Ehrnuester  vnd  Mannhaffter 
Hr.  Stadthalter  günstiger  gutter  Freundt,  Verhalte  E.  E.  hiemtt 
'wohlmeinend  nicht  welcher  gestalt  Ihr.  Königl.  Mtt.  vnser  aller- 
gnedigster  Königk  vnd  Herr  Das  hiesige  Collegittm  nunmehr 
zu  einer  Vniuersitäth  oder  Acadeiuie  gemacht  vnd  transmutiret, 
vnd  zue  erhaltung  derselben  ein  gewiss  Lehen  im  Coporieschen 
dazue  allergnedigst  deputiret  vnd  angeordnet;  allermassen  ein- 
liegende von  mir  vnd  dem  Cammerier  vnterschrichene  designa- 
tion  solches  aussweisen  thuett.  Solche  Vniuersitäth  soll  vntcr 
andern  vermüg  Ihr.  König].  Mtt.  Schreiben  ihren  eignen  Ver- 
walter oder  Ambtman  vber  solch  Lehen  zue  sezen  vnd  zue 
bestellen  macht  haben,  welcher  ihnen  von  allen  vnd  ieden  Ein- 
künften vnd  Intraden  Rechnung  geben  vnd  thuen  soll;  Wie 
daa  auch  derselb  Jährlich  in  der  Königl.  Reeben  Cammer  des« 
wegen  zue  geben  gehalten  sein  .soll;  Dahero  die  sämbtliche 
Professoren  von  mir  instendtlich  begehret,  Ich  thete  Ihnen  den 
Strassborg,  der  solche  intraden  ihnen  zum  besten  einnehmen 
wolle,  dazue  vermögen.  Begehre  demnach  fleissig,  E.  E.  sol- 
ches gemeltem  Strassborg  andeuthen  wollen,  der  sich  sol- 
cher mühe  vnternehmen,  vnd  solche  Verwaltung  aeeeptiren 
möge,  Dafür  sie  ihm  sein  gewiss  deputat  zuuermachen  vnd 
ausszuekehren  vrpietigk  sein.  Vnd  weiln  Sie  E.  E.,  als  den  Sie 
zue  Gott  vnd  seinem  Heiligen  Wortte,  auch  zue  Kirchen*  vnd 
Schuelen  gutte  deuotion  zue  haben  vnd  zue  tragen  verspuret, 
solch  I>ehen  vff  ettliche  Jahre  zur  arrende  vffzuetragen  ganz  ge- 
neigt sein,  vnd  hiemit  angep rasen tiret  haben  wollen;  Als  haben 
sie  mich  erbethen,  solches  E.  E.  anzuedeuthen,  vmb  zuuerneh- 
men,  was  E.  E.  hierein  gesinnet  sein.  Was  nun  dieselb  raht- 
sambst  erachten  werden,  Dauon  will  Ich  mitt  dem  förderlich- 
sten dero  resolution  abwarttend  sein.    Zweiffeie  dabey  auch 


^2ii 

nicht,  obgedachter  Strassborfc  durch  E.  E.  authoritath  sich 
ihrem  anmitthVn  gnttwilHg  accommodiren  werde.  Die  desigtiä- 
tibn  kundt  für  diessmähl  nicht  fertigk  sein,  die  E.  E.  hernach 
von  den  Professoren  selbsten  worden  lue  empfangen  haben. 
Womit!  Ich  E.  E.  u.  s.  w. 

Anm.  Itbsen's  Antwort  vom  2.  Nov.  war  ablehnend; 
Strassburg  hatte  die  königl.  Dienste  aufgekündigt. 


4 

Theilweise  Verlegung  der  Academie  nach  Keval 

im  Jahre  1635. 

ßÜrncte  äus  Schreibe  an  den  Generäl- Gouverneur  Bene- 
dict Oxenstiern. 
1)  d.  d.  Dorptt  5.  Junii  Anno  1635. 
.  .  .  „Derselben  können  Wir  gebärend  vnttbrmeldet  nicht 
lassen,  welcher  gestalt  Ihr:  fcöh:  Mtfc  höchst -seligsten  Andeh- 
ckens,  diese  Universität  ällergti&digst  vnter  apdern  Privilegien 
auch  damit  begäbet,  das  diö  hiesige  Professores,  auf  einen 
Noht-fall,  so  entweder  durch  Pest  oder  Rriefc  .  .  .  sich  e'r- 
augen  möchte,  die  Macht  haben  sollen,  selbige  Acädemiätn 
am  ändern  vnd  sicherem  Orte  hie  im  lande  zue  tratisfeHreri. 
Wäll  dann  nun  das  Ende  des  sechsjährigen  Stillstandes  mit 
Macht  hereinfallt,  Wir  äbei  gantz  keine  Wissenschaft  tragen, 
...  was  für  «perahtz  vom  Frieden  oder  iä  lähgerm  StlllstÄnde* 
verhanden.  Ate  gelangt  *h  E;  Erl.  Wollgeb.  Gn.  Vnser  iriter- 
dieristlicH«  bitten,  vribeschwcrt  Vhs  ehist  schrifftlich 
den  lassen,  wäs  doch  züe  hÖÄeh,  vüd  wornach  Wir  vös  züe 
ächten:  Tn  BetrachiüH^f,  däs  nicht  allein  itiit  der  Acatfettii- 
sclien  Re'ßnUlie  vnd  dero  membrfs  es  also  bewaridr,  daä  die- 
selbe" iiibht  aufm  Sturtz  in   tttto  äb^effihret  werden  köritteri; 

■ 

sbüderh  .  .  .*  u.  s.  w. 

Prb-Rectör  et  Seriätus  Academiäe 
Re#äe  Dbrpaten. 
2)  d.  d.  Dörpt  den  4.  Julij  1635. 
.  .  .  „Wann  es  ad  arma  (welches  der  Gott  des  Friedens 
ailergnäaigst  verhüte)  kommen  soll«,  haben  auf  I.  K.  ÄL  .  .  .  . 
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Allerghädi^ten  zaltis,  vfi8l  I.  Kon,*!.  tftyfi. 

izIgÄf  fle^iffölftefi 

Königin,  wie  Ääcfi  der  sttriptitcheh1  rterreH  rtegierüttgfc  rtahte 
.  .  .  declÄritidH  öder  retölUHbn  wir  die  fctadfc  fteval  vhdl  «war 
aä*  aeifi  fttttm ,  8al  vh*  Mfan  a*dfeh  Schon  vdfc  1  W.  6h.  dem 
fleM  ÖÜBerhafcbre  mttm  rterrli  Philipp  Schedirig*  älss 
vhser  ÄcadefaSi  i/6  verbrdtieienl  &iicellariö*  J^ftidceHUfcsimo 
atifr  sticht  Viivefhoftöm  fall  beqneihe  auÜiiaHÜ  Versprochen 
vßÖt  ahgewföseH,  ttt  ttfifab  dlirÄHrlbds  tfseKSii  vHdt  Sti- 
lett rfberrbahls  fnlerdiefistlich'  bittend,  was  wegefi  d&  gWttnsch- 
tfH  Friede,  öder  ih  ehistehuhfc  dessen  Jassiren  ino8fcie,  Vfls 
Wy  Zeilen  gnädig  andeuten  zü  lassen  .  .  >  ü.  s.  w. 

1%-ltectör  vndl  feenÜtud  dir  ftfcdlgllclien 
Acad'eml  daseföst 
3)  d.  d.  tförpit,  d.  23.  feeptemfef.  io*35. 

Erleücnief,  Wdtl^eborHe'f,  Ghitdiger  Herr . . .  verhalten  Der- 
selben Wir  gebührend  nicht,  das  Wir  in  glaubwürdige1  Erfa- 
rung  kommen,  als  betten  £.  Erl»  "vVollgeb.  trü.  an  Hn.  Jobst 
f  innen  schriftlich  gelängen  lassen,  das  die  Kohigl.  Acade- 
mla,  heuorab  weil  Gott  aus  ...  Barmiierizlgleit  ...  den  lang 
gewünschten  Frieden  Uiclen  lest,  ällhie,  laüt  fcdfl.  Mit .  .  . . 
itihdaÜöii-bneif  veroleiB^n  solle. 

Es  slridt  ater  die  Prbfessores  schon  vorlangsi  In  gibsäer 
disöräre  Vnd  cöhiusibh  von  hlhheh  aUfgeorocnen ,  viid  Haben 
jfir  ftest  ziie  fceüai  gesucht;  da  mäh  denn  auch  aliDeretts  eine 
tfbmmunifcat  bhii  lenigs  nihtefdehcken ,  angefangen  vhd  elhert 
andern  Öecönbmnm  Bestellet,  so  doch  der  vbrig^,  SelHeV  Ge- 
burt ein  Schwede,  der  Afcadeniieh  Eiafhch  verbanden,  In  dei- 
nem Dienste  trew  vha  sorgfältig  iederzeit  erspüret,  daran  die 
ihfipectores  der  Kommunität,  wie  auch  die  &{udenfeh  eth  k'ai- 
tes  griügeh  getragen,  noch  nicht  cassirer,  s'Bhdefh  viel  m'e'hf 
dahin  Mch  anerhöten,  dass  E*r  der  Xcadcmicn  folgen  wbfte, 
wän  ihm  Mr  angedeutet  ward*,  wohin  vnd  wann  Peinige 
transterifei  werden  solte.  Wieder  welche  alte  Vitt  iede  kxdi- 
bitäntien  Wir  vnsers  theils,  als  die'  Wir  nbcl,  j«  (beb  städt, 
vnnd  biss  v#  weitern  üescheidt  hieseihst  zuWharren  gr- 
eifen, feierlichst  so  wol  im  KWgl.  Öhrggericht  allhie,  all  äbcfe 
In  andern  öericÜien  seinelpro  Semper  £rotestiret  täfceb .  masseh 
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aus  der  Beilage,  welche  copialiter  abgefasset,  mit  mehrem  zu- 
uernebmen.  Vber  das  wirdt  von  Vnterschiedenen  Personen  ex 
numero  Studiosorum  von  Reuel  anhero  berichtet,  das  S.  Erl. 
Wollgeb.  Gn.  Herr  Philip  Schedingh  als  Academiae  Can- 
ccllarius,  ohn  Zweiffei,  da  solchs  geschehen,  auff  Ge trieb  de- 
rer daselbst  anwesenden  Professoren,  an  Ihre  Königl.  Mtt.  Mi- 
sere allergnädigste  designirte  Königinn  vnd  die  HH.  Regierungs- 
Rähte  geschrieben  haben,  das  die  Academia  daselbst  zue  Reual 
verbleiben  möchte;  welchs  gleichwol  wieder  die  klaren  Buch- 
staben des  Königl.  Diplomatis  schnurstracks  lauffen  wolte.  Die- 
ses haben  £.  Erl.  Wollgeb.  Gn  zuentdecken  Wir  eine 

Nodturflt  zne  sein  erachtet,  auff"  das  Vnsere  Beständigkeit  vnd 
Virechuldt  offenbar  würde  .  .  . a  u.  s.  w. 

Decanus  &  Professores  facultatis  Theologicae 
in  Academia  Regia  Dorpatensi. 

Die  Protestation  der  theolog.  Facultät  als  Beilage 
zum  vorstehenden  Schreiben, 

WollEdler,  Gestrenger  vnd  Vester  Herr  Stathalter,  Nach 
erbietung  vnser  Freundt-  so  Dienstwilligkeit,  haben  Wir  keinen 
Vmbgang  nehmen  können ,  erheischender  Nodturfft  nach  bei  E. 
WE.  GEg.  als  des  Königl.  Schloss  -  Gerichts  allhie  Praesidehtvn 
Vns  protestando  contra  illegitimnm  in  Academiae  Dorpatensis 
translocatione  procedendi  modum  feyerlichst  zne  bewaren.  Denn 
ob  zwar  wol  I.  Kön.  Mtt.  glor würdigsten  Andenckens,  allergnä- 
digst  vergönnet,  das  hiesige  Academia  nach  verflossenem  da- 
mals  gemachtem  sechsjährigem  Stillstande,  dafern  man  vnümb- 
gänglich  wieder  zun  Waffen  greiffen,  vnd  diese  provintz,  be- 
norab  in  derselben  die  Statt  Dörptt  als  sedes  Academiae  peri- 
elitiren  würde,  in  eine  andere  Statt  in  Liefflandt,  wo  es  die 
Professores  am  ratsambsten  absehen  kondten,  transferiret  wer- 
den solte;  so  ist  doch  sonder  allen  Zweifel  auch  diss  höchst- 
gemeldter  Kön.  Mtt.  sanctissimae  memoriae,  Meinung  gewesen, 
vnd  annoch  auch  Ihr.  Kön:  Mtt.  vnser  allerseits  gnädigsten  de- 
signirten  Königinnen  vnd  Frewleins  u.  s.  w.  neben  der  HH.  Re- 
gierungs-Rähte ,  als  vnser  gnädigen  Herren,  in  der  resolution, 
so  jüngsthin  den  Academischen  HH.  Abgeordneten  schrifftlich 
zue  Stockholm ,  sub  dato  8.  Maji ,  itet  lauffenden  Jahrs  worden, 
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das  man  in  sodaner  wichtigen  Sache  nicht  praecipitanter ,  vnd 
zum  Schaden  des  boni  publici  Academici  (salus  enim  Academiae 
suprema  lex  esto,  cap.  8.  fit.  1.  §  5.  Constitut.  Acad.)  verfa- 
ren,  sondern  mit  wolgehabtem  Raht  vnd  einhelligem  Schlüsse 
consideratis  «onsiderandis  das  Werck  der  translation  in  Gottes 
Namen  vornehmen  solte.  Weichs  gleichwol  so  Liederlich  in 
Windt  geschlagen,  vnd  Wir  vnsers  theils,  als  die  an  sodanen 
vnreiffen  vnd  vnbedachtsamen  proceduren  des  Aufbruchs  nichts 
participiren ,  eine  totalem  Academiae  hujus  ruinam  (welchs  der 
Starcke  Gott  allergnädigst  zuuerhüten  geruhe)  besorgen  müssen; 
sintemal  alles  vber  Halss  vnd  Kopff  gestürtzt  wirdt.  Denn  wan 
man  die  Translationem  Academiae,  der  Sachen  Wichtigkeit 
nach  vorgenommen  hette,  so  were  Zweifels  ohn  ein  einhelliger 
Schluss  (l.)  des  aufbruchs,  vnd  (2.)  des  Orts,  wie  auch  (3.) 

v  t  *  * 

der  Zeit  halber  vom  gantzen  Senatu  gemacht  worden.  Das 
aber  solchs  nicht  geschehen,  beweiset  der  Ausgang,  da  der 
eine  nach  Reual,  der  ander  nach  Narua  seinen  Weg  nimbt, 
der  dritte  aber  in  loco  subsistiret  vnd  verharret.  Zue  dem  vnd 
fürs  ander  ist  die  translation  den  Civibus  Academiae,  nomine 
tot i us  Senatus  nicht  publico  Programmate,  wies  die  Ordnung 
vnd  sensus  communis  erfordert,  notiticirt  vnd  angedeutet;  Dan* 
nenhero  die  Studiosi  sich  höchlich  beschwert  belinden,  vnd 
schmertzlich  klagen,  das  sie  von  den  Professoribus  wie  Schafe 
ohne  Hirten  gelassen  werden.  Vber  das  hat  man  keine  Vorsorge 
getragen,  wie  es  mit  der  Communität  allhie,  oder  an  dem 
Orte ,  da  mehrbesagte  Academia  soll  transferiret  werden,  künff- 
tigst  soll  gehalten  werden,  worüber  die  Studenten  (als  derer 
meisten  theils  gelegenheit  der  gestalt  sich  beschaffen  befindet, 
das  Sie  der  Nodturfft  nach  des  Königl.  beneficii  sich  gebrau- 
chen  müssen)  abermals  hefftig  qveruliren :  vnnd  wan  man  nicht 
ex traordinarie  Mittel  geschafft,  so  were  den  lieben  Studiosis 
nicht  geringer  Schaden  vnd  despect  zugestanden.  Wie  nichts 
minder  diss  eine  grosse  fout  [faute?],  das  man  nichts  richtigs 
weder  wegen  (1.)  der  Druckerei,  die  doch  ein  ansehnlichs  ko- 
stet, noch  (2.)  wegen  des  Collegii ,  dessen  Anfertigung  mit 
Bäncken,  Ofen,  Fenstern,  Cathedern  in  beiden  auditoriis  auch 
ihr  Geldt  erfordert,  gemachet,  Niemandt  die  inspection  vber- 
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geben,  noch  auch  (3.)  für  die  ^afflciilaf -äcfttile  (ausser  dem1 
was  vom  Rebtöre  Öchblae  ist  gesiicht  ftortie'H)  gebflrltth  ffcsörget. 
VHd  meinet  mah  vielleicht,  das*  \vah  das  Äc*de>miscne  Wiöfcfc 
am  khderri  Örte*  nur  hlhkehme ,  so  niüste  es  aU8h  wöl  daselbst 
bleiben;  da1  doch  das  König!,  diplömä  viel  ein  äiiders  gehe'üt, 
flehmbilch,  das  nur  allein  Zeit  wehrehdeh  Kriegs- wÖs'ens  Öfe- 
teM  vori  DÖrptt  anders  Wohin  iri  Lief-  ode*  fehstlähdt  soll 
frähsferiret  werderi,  sbnstenihüs  es  Nieder iitnb  s'eihe  alte  rief- 
berge sricheti.  Öb  aber  der  Wirt  solche  vridärickbare*  Gaste, 
die  et*  Insäiuiato  hospite  abgeschieden,  vnd  weder  dem  hiesi- 
gen tfn.  gtathälter,  noch  £  khrb.  Kahl  vnd  gemeiner'  r5ür£ei- 
schäfft  (als  welche  gleichwol  eine  geraume  Zeit  bei  Äufeteh- 
tüng  deö  Collegü'mit  Speisen  vhd  Herhergeh  viel  gjits  vn^fh 
Studenten  bewiesen,  äüch  ettlichen  PrÖies'sbribus  selbst&h  äurf 
de"h  Fäll  des  Mangels  mit  Greidt  vnd  ändern  Dingen  nuifflicH 
belgespriuigöh)  gäbürllch'  gedahekf,  wieder  ahzuhehme'ti  schul- 
dig; oder  Vvad  mans  ia  lussu  Magisfraius  süpremi  totih'  iiuste, 
s'Öflariö  ingrätoö  dueuiös  Öcalö  ifreiöftö  anbellen  V5ffle,  ist 
leicht  zuörintisse'ii.  Ja  wäns  schön  dahin  iehml,  das  die"  Aca- 
demia  am  tränsfefirte'n  orte  bleiben  solte,  wirdt  doch  den  ßr&ä- 
mäturis  tränslatöribus  ihre  Vhdanckbärkeit  schlechten  Löh  allch 
daselbst  geben.  Aus  welchem  allen  gnügsäm'fc  zue*8*hfcri,  wtt 
ihformiter  vnnd  illegitime  mäh  iii  der  sdhletthigen  ihdtariöii 
prbcediret. 

Will  aber  iemähd  wissen,  woher  ein  so  gehegter  fttraÜk 
erwachsen?  so  ist  kürtzlich  die  Antwort,  das  der  Aüfrbriich 
vorgenommen,  da  die  Xcadeniia  ohn  Heübt  gewestm*,  Vnd  ielfleh 
rteeföreih  gehabt*),  auch  hoch  hicht  hat,  Welcher  das  Werck, 
besage  der  Constitutionen,  vhd  seines  Eydes  ernst -g^tt^ewlich 
{reiben ,  vhd  äuff  alles  ein  wachend  Auge  haben  nitiSs.  Dawfe- 
der,  wie  auch  wieder  alles  obige,  Wir  als  die  wie  6li8(e^r,  Von 

*)  Als  Pro-ftectores  fungirten  in  diesem  Jahre  zwei  Proff. :  frh. 
Licent.  M an  ce  l iu  s  („wie  das  Consistorium  wegen  des  Pol- 
nischen einfals  nicht  zusammen  kommen  können"),  und  S  ä- 
vonius  ,  der  sich  am  25.  Juli  „rtector  pro  tempore"  unter- 
schreibt. 
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solchen1  ^riecocibns  attehtatts  nichto  wissen',  sö1emfriss1m6  viriid  in 
optima  forma  wies  zue  Recnt  bündig  sein  mag,  wöllen  p+btestiret 
haben ,  idit  dienstlicher  bitte',  diese  Vnsere'  Prötestatidn  zde  äc- 
tep^irert,  vnd  titi  Römgl.  Burggeriehis  prötocoll  ihgrossffen,  Ütich 
Vtiis  Dbfcrtmetitum  dessen  für  die^  gebühr  exträdireh  läüseri ;  E. 
WE.  G:  Eg.  €l6frlichem  ÖbHalt  getreulich  empfeleridt,  Actum  et 
afttutt  DÖrpit,  den  20.  Augnsti  Ao.  1635.  Vnter  de*  THeblbgi- 
scneii  i^äetiftät  Insiegel. 

(L.  S.)  Decänus  et  Professoren  facultati» 

Theologicäe  in  Academi*  RBgi* 
Dorpatensj. 

■  ;v 

ü.  ■ 

9  Am  rfem  kchweÄUcheti*). 

(Copia  Literarum  Regiarum  a  ftegentibus  datarum 
ad  Dn.  Öxen  stiem  d.  9.  Mai  1G35;  8.  Specific 
cation  etc.  oben  S.  43.  nr.  8.) 
Christina. 

UnSerö  besondern  Gross  zuvor  u.  s.  "W.  Demnach ,  Herr 
General-Gouverneur,  die  Acadeinie  in  Dorpat  in  verflossener  Zeit 
hierher  zu  Uns  ihren  Bevollmächtigten,  den  Doctor  Henri  cum 
Heini  um  herüber  geschickt  hat,  um  nnterthähigst  Uns  ihre 
Lage  und  die  mannigfachen  Difficultäten  zu  repraesentiren,  wel- 
che sie  bis  jetzt  verhindert  haben,  in  den  ihr  gebührenden  Stand 
zu  kommen:  so  haben  Wir  Uns  der  erwähnten  Academie  unter- 
tänige petita  vorlegen  lassen,  überlegt  und*  endlich  geruht,  ihren 
fceleglfteh  nirt  folgende*  fcesdfuriori  nhd  Abschied  vdn  hier  Zu 
dimitMren,  deren  hief  beigefügte  t.'opi»  Üdch  stur  Richtebhhdr  zu 
dienen  hat.  Alldieweil  sie  jefctt  in  allen  Stücken  Unsere Confirma 
tioii  für  diejenigen  Güter  erhalten  hat  **)  ^  welche  vor  zwei  Jah- 

- 

•)  Die  Uebersetzung  der  Heil.  #— 9.  und  des  „Immissions- 
Protocolls"  unter  Beil.  10.  habe  ich  der  Güte  des  Herrn 
C.  Schirren,  die  der  Beil.  1,  10  u.  93.  der  eines  an- 
dern geehrten  Freundes  und  Gönners  zu  danken. 

- 

•*)  Das  war  am  Tage  vorher,   d.  8.  Mai,  geschehen;  vergL 
Beil.  10, 
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ren  der  Acftdemie  unter  Vorbehalt  Unserer  Ratification  von  Euch 
eingeräumt  wurde,  und  die,  so  viel  Wir  erfahren  haben,  jähr- 
lich ein  fixes  Einkommen  von  etwa. sechstausend  Thaler  S.  M.  ab- 
werfen sollen,  man  jetzt  aber  darüber  keinen  vollkommenen  und 
eigentlichen  Nachweis  hat;  So  ist  Unser  gnädiger  Wille,  dass 
Ihr  solches  Alles  in  loco  genau  veranschlagen  lasst,  sowohl  wie 
hoch  sich  die  jährlichen  Intraden  der  bemeldeten  Landgüter  be- 
laufen können ,  als  auch  was  noch  erforderlich  ist ,  um  die  acht- 
tausend Thlr.  S.  M.  zu  completiren,  welche  zum  Unterhalt  der 
Academie  jährlich  nach  dem  festgesetzten  Etat  auszukehren  sind, 
und  dass  Ihr  dabei,  was  der  Academie  sonst  zu  immittiren  ist, 
Uns  genau  specificirt  mit  der  besonders  zu  stellenden  Angabe 
der  ihr  zugewiesenen  Renten,  damit  wir  dann  um  so  bessere 
Einsicht  darin  haben  können.  Und  befehlen  Euch  Gott  dem  All- 
mächtigen mit  besonderer  Gunst.    Stockholm,  d.  9.  Mai  1635. 

Höchstbetraute  Ihrer  Königl.  Maytt.  von  Schweden 
respective  Vormünder  und  Regierung 
Gabriell  Oxenstierna     Jacobus  de  la  Gardie 
Gustaf f s on  S.  R.  Marschall. 

S.  Reichs-Truchsess.         Carll  Gyllenhielm, 

Reichs-Admiral. 
Pär  Sparre,  Carll  Bonde, 

Reichs-Vice-Kanzler.       Reichs- Vice-Schatzmeister. 


6. 

u4us  dem  Schwedischen. 

(Resolutio  Regia,  data  a  Regentibus  d.  10.  Januarii 
A°  38;  8.  Specification  etc.  ob.  S.  46.  nr.  10.) 

Königl.  Maytt. 

Unserer  Allergnädigsten  Königin  und  Fraulein  gnädige  Re- 
solution und  Erklärung  auf  die  Anliegen ,  welche  deren  getreue 
Unterthanen ,  der  Rector  und  die  Professores  Academiae  Dorpa- 
tensis  Unterthänigst  haben  anbringen  lassen.  Gegeben  zu  Stock- 
holm d.  10.  Januar  A.  1638. 

Ihre  Königl.  Maytt.  hat  sich  vorlesen  lassen  die  Puncte  und 
Anliegen ,  welche  der  benannte  Rector  und  die  Professoren  der 
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Dörptschen  Academie  vor  einiger  Zeit  hierselbst  in  Ihrer  Königl. 
Maytt.  Kanzlei  nnterthänigst  haben  insinniren  lassen ,  dieselben 
in  Ueberlegung  gezogen  und  darauf  beschieden,  wie  folgt. 

1. 

Demnach  ihr  unterthäniges  Anliegen  darauf  geht,  eine  Con- 
firmation  und  Bestätigung  über  die  Güter  in  Ingermanland,  wel- 
che der  Academie  zuvor  zu  ihrem  Unterhalt  assignirt  wurden,  zu 
erhalten;  So  wäre  Ihre  K.  Mt.  zwar  wohlgeneigt,  darin  ihrem 
Begehren  zu  willfahren  und  Ihre  gnädige  Confirmation  darüber 
ausfertigen  zu  lassen,  aber  dieweil  Ihre  K.  Mtt.  es  erkennen  kann 
und  auch  aus  den  eingereichten  petitis  ersehen  hat,  dass  so  lange 
der  Academie  ihr  Deputat  auf  gewisse  Landguter  angewiesen 
wurde,  es  dabei  durchaus  nicht  ohne  Dispute  abgehen  und  ent- 
weder die  Academie  über  die  Taxirung  der  Parcellen ,  über  das 
nnbenutztlie^ende  Land  und  mehrere  dergleichen  occurentia  al- 
lezeit zu  Querelen  Anlas?  finden  werde,  oder  auch  jener  Orte 
König].  Maytt.  Officianten  und  Beamte,  welche  damit  zu  thun 
haben,  um  Königl.  Maytt.  und  der  Krone  Schaden  zu  verhin- 
dern; So  hat  Ihre  Königl.  Maytt.  deshalb,  um  dem  zuvorzukom- 
men, für  nöthig  und  gut  erachtet,  der  Academie  ihr  Deputat  in 
baarem  Oelde  auszusetzen ,  welches  aus  den  Pogosten  in  Inger- 
manland ,  die  ihr  dafür  zugewiesen  sind ,  jährlich  einkommt,  so 
dass,  wenn  etwas  aus  diesen  Pogosten  als  Rest  sich  ergiebt,  es 
der  Krone  zu  gut  und  zum  Nutzen  komme,  und,  wenn  etwas 
daran  fehlt,  es  durch  andere  Mittel  supplirt  werde,  hat  auch  dem 
General-Gouverneur  Ordre  gegeben,  darauf  zu  sehen,  dass  damit 
richtig  gewirthschaftet  und  es  zur  rechten  Zeit  verabreichet  werde 
(bis  eine  andere  Verordnung  für  sie  getroffen  werden  kann),  da- 
mit die  Academie  in  solcher  Weise  ihren  Unterhalt  finde. 

2. 

Was  den  Rest  betrifft,  auf  welchen  die  Academie  für  die 
verflossenen  Jahre  prätendiren  zu  dürfen  glaubt ,  und  um  dessen 
Uebennittelung  sie  unterthänigst  bittet,  so  ist  es  Ihrer  Königl. 

* 

Maytt.  unbekannt,  wie  es  sich  eigentlich  damit  verhalte;  will 
sich  deshalb  zuvor  darüber  Rechenschaft  geben  lassen ,  und  ,  je 
nachdem  sich  die  Sache  ausweiset  und  andere  Umstände  darthun, 
sich  darüber  erklären. 
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1  1 

Daas  <M«  A*a*l3W8  ^n^»  beständigen  Reutmeister  auf 
der  Professoren  ejggne  Josten  yerseh^p  TO*!*  oder  das*  die  der 
Academie  zuvor  assignirte  Bauern  einige  Freiheiten  mehr  als  an- 
dere, «Jflr*  i°,  dpr  Prpyif^  erhalten  spllen,  {ludet  Ihre  Ijtpnigl.  fylayrt. 
mcbt  für  npjhjg,  ap  lange  ihr  Unterhalt ,  jgje,  qb,en  erwähnt  ist, 
mU  haaren?  ßetye  B^iirt  jrjrd. 

Da  dje  mufatfo  reptpratus  Acad^miae  a}|e  halbe  Jahre  den 
Professoren,  laregen  d,er  dabei  vorfallenden  Unkosten  sehr  zur  Last 
fclU,  So  bat  Ihre  Iftnigl.  Maytt.  hiermit  provjsionalifer  geigst 
gestatten  ^llen,  <}ass  das  erwähnte  Rectprat  pur  einmal  im  Jafrre 
ge^ephself;  *erde. 

|m  tfampn  Iljrer  Kppigl.  JCaytt. 
$.)      Ihrer  J£önigl.  Maytt.  von  Schweden  hpctat^pfraute 
resnectjye  Vormünder  u,  tyegiernng. 
Gab,riell  O^pns  t  jer  na      Jacobus  de  }a  Gardie, 
ßustaffspn,  S.  R.  J^farsphall. 

S.  ^.  ^ruchess.  Cs,rll  Gyldenhjelm, 

Reichs-Admiraj. 
A.feJJl  Q?enstiern»,      Gabriell  Oxenstiero, 
S.     Kanzler.         Freiherr  zu  $iörby  und  Ljndbp|m, 

S.  Stallmeister. 
Johann  Mrtnsson  mppr. 


Aus  dem  Schwedischen. 

(Kescrjptu^  Regipm  a  Regens  datum  d.  2p.  Au$. 
A°  1638  ;  8.  Specification  etc.  ob.  S.  43.  nr.  11.) 

Christin^  yon  föpttes  Gnaden  d,er jSphwedjen,  Gothen 
und  Reuden  flpsignirte  I£önjgjn  und  Erbförsfin ,  firross- 
f^fjp  yon  Finland,  Herzogin  vor  Ehstla^d,  und  Care- 

Uff*  fpfi  SSfHSi"  W^repjJ  ih^er  Mind^^hrigkeit,  yom 
J.  1644  an  aber  auch  „Frau  über  Ingermanlaud.? 
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AjWfiMSfeffgW^  W  b*fc<ffl,  8*1*1"*«  FlJfWfbMWB»  V.oW  yejnom- 
men  aus  den  petitis  humilimis,  welche  Uns  dnrcb,  en^ep  I^pJegir- 
ten,  den  Doctor  Henri  cum  Heini  nur,  im  Namen  der  Aca- 
demie  fu  pqrpat  uHfertb.ftnig$t  vprgcfragen  sind,  was  jjir  über 
den  fj}npn  und.  d.en  pudern  P"Mft(tf  fjr.  nötbjg  erachfef,  habt  yppzy- 
iff^ll^n,  so  jn  flefref  dessen,  djiss,  die  Acad^mie  ju  ihrpm  Etat 
gWfilW*  b¥be»  <W4  ejne  accpmmodatipn  werden  mö- 

ge,, piesß  ßufj  petita,  hab^p  Wir  ^Ji^difpat  in  Erwägung  geigen 
mi  Wf?**  W»F  M  andern  Ups  qnd  dna.  Reich  ^treJTen^n  wich- 
tigep  Aiigejegenftei^n  #usse,  fanden,  überlegt  und  JJnserfi  gRj>- 
diffe  liesolution  darüber  abfassen  lassen-  Auch  zweifeln  Wir 
d^aeupr^etrantejfPelegirter,  «o  wie  er  Unsere  Resolu- 

«•rtfWffl*  faPB0?'  ffotSfr*!1  ^«rde.  Unfl  bleiben  euch,  mif 
Unserer  könjgfjchen  ß^nst  un4  We  ffj^Pgpft?  in4$m  SuFfr 
fi?«  dfl*  AJJf^^  wqblw»liend  §f**ty,n>  4- 

Au*  A-  163«. 

Höcb^Jbetraute  fhre,r  Kpnjgl.  Maytt  yon  ^cb.wpden 

FW?#Fe  VpfWHP^  UD4  £?8feFunS 
ßabrjej  Of  jjnsfierna      Jacpbus  d?  la  (Jardie, 

Gft8t»fffpa»  ß.  R.  Ifrrsphall. 

S.  R.  Tnicfcsess.  Clas  piemingh, 

ftefcboi  Vice-AdmiraJ. 
Anteil  Qjeustierpa,      tfabriell  Qxenstiern? 

S.  R.  Jfrnaty.  Ff?*»*     ^rby  und  Lindum, 

ß.  ßchaizmeis^er. 


8. 

Aus  dem  Schwedischen. 
(Resolutiones  et  Confirinatjones  Regiae  ad  petita 
Academiae  datae  d.  20.  Aug.  38;  s.  Specificaiion 
tfc.  o6qt  £        tir;  ff.) 
Köniirf.  Mtt. 

Unserer  Allergnädigsten  Königin  und  Fräulein  gnädige  Re- 
solution und  Erklärung  ufar  die  vom  Rectpr  und  Senatus  Acade- 


miae  Dorpatensis  darch  ihren  Collegen  Dr.  Henri  cum  Hei- 
niam  unterthänigst  vorgebrachten  Anträge.  Gegeben  Stockholm 
den  20.  Angnsti  638. 

1. 

Was  ihr  unterthünigcs  Gesuch  betrifft,  dass  die  erwähnte  Aca- 
demie  ihre  gewissen,  abgesonderten  Landguter  mit  besonderer  Ad- 
ministration erhalten  möge;  So  hat  I.  K.  Mtt.  sich  darüber  schon 
vormals  erklärt  und  genugsam  verstehen  lassen ,  aus  welchen 
Gründen  I.  K.  Mtt.  für  gut  befunden  hat,  der  Academie  ihre  As- 
signation  lieber  in  baarem  Gelde  deputiren  zu  lassen,  statt  dass 
sie  mit  Landgutern  zu  schaffen  habe,  um  so  die  Streitigkeiten 
zu  verhindern,  welche  über  das  Wüstliegen  der  Landstücke,  über 
die  Abschätzung  der  Parcellen ,  über  Reisekosten  u.  dergl.  zwi- 
schen den  Kronsbeamten  betreffenden  Orts  und  der  Academie 
entstehen  konnten ,  und  hätte  I  K.  Mtt.  nicht  unbillige  Ursache, 
es  solcherweise  auch  ferner  bei  der  vorher  gegebenen  Resolution 
bewenden  zu  lassen ,  hat  aber  doch  auf  der  Professoren  in  Dorpt 
inständiges,  unterthäniges  Anliegen  dieselbe  hiermit  insofern  än- 
dern und  gnädigst  gestatten  wollen,  dass  sie  diejenigen  Dörfer 
und  Landgüter  im  Caporie  Gebiet  behalten  mögen ,  welche  ihnen 
vom  General-Gouverneur  Wohlgeb.  Herrn  Bengt  Ochsenstern 
den  25.  Julij  1G3(>*)  eingewiesen  worden  sind,  wie  zugleich  aus 
der  von  I.  K.  Mtt.  nunmehr  erhaltenen  Confirmation  darüber  **) 
zu  ersehen  ist.  Es  soll  auch  der  Rector  mit  dem  Senatu  Acade- 
mico  eine  freie  Administration  darüber  haben,  und  die  jährliche 
Rente  heben  und  den  einzelnen  ihr  Deputat  zutheilen ,  wie  es  der 
Status  der  Academie  bestimmt,  auch  durch  ihre  Amtleute  ver- 
bessern und  urbar  machen  lassen,  was  etwa  in  diesen  Dörfern 
öde  und  unbenutzt  liegt,  auch  allezeit  für  eine  Verbesserung  sor- 
gen, damit  die  Condition  der  Güter  zum  wenigsten  in  demsel- 
ben Stande  bleibe ,  in  welchem  sie  allbereits  einmal  der  Acade- 

t  > 

mie  eingewiesen  worden  sind. 

2. 

Was  nun  ferner  nach  Einlieferung  der  Jahresrechnnng  in 

I.  K.  Mtt.  Rechnungskammer  in  Dorpt ,  und  sonst  abgelegter  Re- 

 .  .  . 

•)  i.  Anhang  zu  Beil.  10.    ")  BeA.  9. 
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chenschaft  über  Verbesserung  and  Hebung  4er  Ländereien  der 
Academie  nach  dem  Status  ferner  noch  zuzuweisen  ist,  dafür 
hat  der  General-Gouverneur  von  Livland  Sorge  zu  tragen ,  das» 
solches  aus  bestimmten  Renten  der  Academie  jährlich  zur  rech- 
ten Zeit  praesentirt  werde. 

3. 

Um  die  bisher  gewöhnlichen  Streitigkeiten  über  Veranschla- 
gung und  Abschätzung. des  Getreides  abzustellen,  ist  es  I.  K. 
Mu.  Wille,  dass  von  nun  an  der  Academie  eine  Tonne  Roggen 
und  Korn  [Gerste]  schwedischen  Maasses  zu  9  Mk.  veranschlagt, 
eine  Tqnne  Hafer  für  vier  und  efnhalb  Mark  Silbermünze  berech- 
ii  c  t  örcidi  s  o II»  ^5  Olks t  lv o  undi  &u  cti  d \ 6  u  orxi  d er  os^dem  1  ß 
an  Stelle  der  »Dessotyn*  Abgaben  proportionaliter  das  wüste  Land, 
das  der  Academie  zugleich  eingeräumt  ist,  bestellen,  doch  soll 
der  Gewinn,  der  sich  ergiebt,  wenn  der  Jahresertrag  die  der 
Academie  zugewiesenen  'Dessotin-Gelder  übersteigt,  in  Cassani 
Academiae  fliessen,  und  darüber,  wie  von  allen  andern  Ein? 
nahmen  und  Ausgaben ,  richtige  Auskunft  und  Rechenschaft  ge- 
geben werden. 

4. 

Damit  auch  über  den  Status  Academiae  Gewissheit  und  Nach- 
weis sei,  wie  viel  dem  Einen  und  Andern  zum  Unterhalt  assignirt 
ist,  so  ist  in  Silbennünze  bestimmt 
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in  Summa  viertausend  neunhundert  Thaler. 
Und  sollen  die  Officianten  und  Diener  der  Aeademie  jähr- 
lich ihre  Gage  nach  diesem  Status  erhalten. 

5. 

Ferner  gedenkt  I.  K.  Mtt.  der  Communitat,  welche  dornigen 
Orts  eingerichtet  ist,  damit  dürftige  Studenten  in  ihr  Kost  und 
Speisung  erhalten ,  und  obzwar  I.  K.  Mtt  am  liebsten  sähe,  dass, 
was  einmal  begonnen  und  eingeführt  ist,  in  gehöriger  Art  und 
Weise  erhalten  würde,  dagegen  aber  die  dürftigen  Studenten  bes- 
serfahren, wenn  sie  famuli  („Betiente")  sind  Und  sich  bequemer 
ernähren  können,  so  fern  sie  zu  gewissen  Terminen  im  Jahre 
baares  Geld  erhielten:  So  hat  I.  K.  Mtt,  um  alle  Schmutzerei 
CSmutzerij")  abzustellen  und  künftig  den  Beschwerden  abzuhelfen, 
welche  dadurch  den  Professoribus  erwachsen  sind,  für  gut  befun- 
den, an  Stelle  der  Speisung  in  der  Communitat  fortan  zweitau- 
send achthundert  Thlr.  S.  M.  jährlich  auszusetzen  und  unter  acht- 
zig  Stipendiaten  zu  vertheilen,  welche  in  vier  Classen  getheilt 
werden  können ,  deren  jede  aus  zwanzig  Personen  bestehe ,  so 
dass  jedem  ausgetheilt  werden  in  der  ersten  Ciasse  zwanzig  Tha- 
ler, in  der  zweiten  dreissig,  in  der  dritten  vierzig  und  in  der 
vierten  funfeig  Thaler  S.  M.,  dabei  des  Zutrauens  »u  den  Profes- 
soribus ,  dass  sie  so  die  einzelnen  in  jede  Classe  einweisen ,  wie 
eines  Jeden  Fleiss  und  üebung  in  studüs  meritiret  und  auf  Erfor- 
dern ihre  Disposition  verantworten  können. 

6. 

Ferner  weil  die  Trivialschule,  die  seither  auf  Königl.  Mtt. 
und  der  Krone  Kosten  in  Dorpt  ist  unterhalten  worden ,  offenbar 
keinen  besondern  Nutzen  schafft,  und  die  Exercitien,  welche  an 
ihr  zur  Unterweisung  der  Jugend  tractirt  werden ,  fast  dieselben 
und  gleich  sind  mit  den  gewöhnlichen  Vehlingen  und  I/ectionen 
der  Stadtschule:  So  findet  I.  K.  Mtt  provisionaliter  für  gut,  dass 
sie  mit  der  Stadt-Trivialschule  in  ein  Corpus  redigirt  werde,  in- 
dem I.  K.  Mtt.  auch ,  um  diese  in  um  so  bessern  Stand  zu  bringen, 
resolviret  hat,  dass  zu  den  bisherigen  ordinairen  officiales  an  ihr 
noch  ein  besonderer  Lector  bestallt  werde  für  das  Fach  und  die 
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Unterweisung,  welche  der  Rector  mit  dem  Senatu  Academico  am 
bebten  erachte,  welchem  I.  K.  M.  auch  hiermit  einliundert  fünfzig 
Thaler  S,  M.  zur  Gage  jährlich  assignirt  haben  will. 

7.  ... 
Anlangend  einen  Cancellarium  perpetuum,  um  welchen  die 
Academie  unterthänigst  anhält,  so  könnte  dem  allerdings  will- 
fahrt werden,  und  wäre  I.  K.  Mtt.  nicht  ungeneigt,  ihr  untertä- 
niges Begehren  darin  in  Betracht  zu  ziehen.  Weil  aber  I.  K,  Mtt. 
mit  verschiedenen  andern  Angelegenheiten  graviret  ist  und  nicht, 
wie  die  Sache  wohl  verlangt,  sich  darüber  end giltig  erklären  kann, 
so  hat  L  K.  Mtt.  für  gut  befunden ,  Herrn  Philipp  Scheiding 
Zu  beauftragen  und  zu  committiren,  ad  interim  für  der  Academie 
Sein  und  Wohlstand ,  wie  bisher*),  Sorge  zu  tragen,  bis  I,  K. 
Mtt.  Zeit  und  Gelegenheit  finden,  so  wobl  darüber,  als  über  die 
Constitutiones  Academiae  selbst  eine  bestimmte  Verordnung  zu 
erlassen. 

8. 

Was  die  Wahl  eines  Quaeetoris  Academiae  betrifft,  so  gestat- 
tet I.  IL  Mtt,  dass  mit  ihr  wie  zu  Upsala  verfahren  werde,  dass 
die  Professores  extra  ordinem  suum  den  elegiren  mögen,  der 
nach  ihrem  Dafürhalten  diesem  Amte  zum  Nutzen  der  Acade- 
mie vorstehen  könne  und  jährlich  vor  dem  Senatu  Academico  oder 
dessen  Deputirten  Rechenschaft  von  seiner  Administration  und 
Verwaltung  ablegen  soll  mit  Anlage  deutlicher  Documeute,  mit 
welchen  er  seine  Rechnung  belege  und  verificire.  Derselbe  soll 
auch,  sobald  diese  Rechenschaft  gut  und  richtig  befunden,  in 
zwei  Exemplaren  verfertigt  und  vom  Rector  und  den  inspectori- 
bus  aerarii  unterzeichnet  worden  ist,  verpflichtet  sein,  ein  Exem- 
plar davon  in  dem  Archiv  der  Academie  aufzubewahren  und  das 
andere  in  die  königl.  Rechnungskammer  in  Dorpt  einzuliefern, 
wo  seine  Rechnungen  von  Neuem  vorgenommen ,  durchgesehen 
ond  justirt  werden  sollen. 

Dass  die  Academie  mit  einer  ansehnlichen  Bibliothek  verse- 

*)  Pas  war  bereits  seit  Mai  1635  geschehen;  ß.  die  Anm.  un- 
ter Beilage  tO,  S.  £33. 

15* 
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hen  werde,  will  I.  K.  Mtt.  gnädigst  in  Bedenken  ziehen,  und  ton 
denjenigen  Büchern ,  die  in  der  Bibliothek  der  Academie  zu  Up- 
sala  sieh  in  duplo  oder  in  triplo  finden  und  zur  Vertheilung  kom- 
men, soll  ein  Exemplar  der  Academie  in  Do'rpt  ausgeliefert  wer- 
den; Wobei  L  IC  Mtt.  bis  zu  gelegener  Zeit,  da  eine  andere 
Massregel  getroffen  werden  kann,  gnädigst  der  Academie  cum 
augmentum  bibliothecae  jährlich  150  Thlr.  S.  M.  anweiset,  um 
damit  gute  und  nützliche  Bücher  anzukaufen;  und  über  das 
so  Angekaufte  ist  Rede  und  Bescheid  zu  stehen  und  Nachweis 
zu  geben,  wie  das  bestimmte  Geld  angewendet  worden  ist. 

10. 

Endlich  um  die  Buchdruckerei  besser  zu  •  fuhren,  bewilligt 
I.  K.  Mtt.  hiermit  der  Academie,  dass  sie  ihre  eigene  Papier- 
mühle habe  und  dass  zu  diesem  Behuf  eine  Mühlstelle  am  Em- 
bach, die  Malzmühle  genannt,  zuvor  einem  Buchdrucker  Ja- 
cob Becker  überlassen,  damit  er  dort  Papier  mache,  später 
aber  von  ihm  deteriorirt  und  aufgegeben,  nunmehr  der  Acade- 
mie conferirt  und  eingeräumt  werde. 

(L.  S.) 

Gabriel  Ochsens t  i  irn  a      Jacobns  Delagardie, 
Gustaffson,  Schw.  R.  Marschall. 

Schw.  R,  Truchsess.  Class  Flemming. 

Reichs  -  Vice  •  Admiral. 
Axell  Ochsenstierna,      Gabriel  Ochsenstierna, 
Schw.  R.  Kanzler.  Freiherr  zu  Mörby  und  Lindholm, 

Schw.  R.  Sehatzmeister. 


0. 

Ahs  dem  Schwedischen. 

(Confirmatio  Bonorum  Ingricorum  a  Kegeutibus 
data  d.  20.  Aug.  1638;  s.  Specification  ede.  oben 

S.  48.  nr.  12.) 

Wir  Christina  von  Gottes  Gnaden  der  Schweden,  Go- 
then und  Wenden  designirte  Königin  und  Erbfürstin,  -Grossfür- 
stin  von  Pinland,  Herzogin  von  Ehstland  und  Carolen,  Fräu- 
lein über  Ingermanland,  tbun  kund,  dass  Wir  gnädigst  für  gut 
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ten  jährlichen  Unterhalt  versorgt  werde  und  dafür  von  Unserm 
General  Gouverneur  von  Liv-  und  Ingermanland,  dem  Wohlge- 
borenen Herrn  Bengt  O chsensti erna  den  25.  Juli  A.  1636 
zu  dem  Ende  nachbenannte  Dörfer  eingeräumt  sind,  nämlich 
im  Gebiet  Caporie*)  und  in  dem  Kirchspiel  (Pogost)  Samosehj, 
Lenteschonetz  mit  Willikina  drei  wüste  Obser,  MurdofTsina  drei 
O.,  Täfiova  einhalb  Obs**),  Duarwitza  ein  O.,  Iwanofkonetz 


*)  Ingermanland  bestand  unter  Schweden  (1617 — 1702)  aus 
folgenden  Lahnen  (Landschaften):  „Narwa,  Iwanogorodh, 

-  Jahmo  (befastningh,  jetzt  Jamburg),  Caporie,  Nöteborgb 
(von  den  Russen  vorher  Oreschek,  nachher  Schlüsselburg 
genannt),  und  Kiäxholm".  —  [Im  16.  Jahrh.  gehörte  es 
dem  alten,  damals  in  5  uhthhu  (Districte)  zerfallenden 
Nowgorod  an  und  bestand  als  die  vierte  (die  Wotische  Pa- 
tina) aus  63  Kirchspielen  (uoiocTfeu)  und  nachfolgenden 
5  Städten:  Jama,  Koporje  (gegenwärtig  nur  ein  Kirchdorf 
und  in  Landverseichnissen  Prigorodnaja  sloboda  genannt; 
s.  Mittheil.  V.  429.  Anm.  **),  Ladoga  am  Wolchow, 
Oreschek  an  der  Newa,  und  Korela  am  Flusse  3puona, 
später  Kexholm  genannt  (nach  den  HcTopBiccKie  p*3ro- 
nopu  o  Api'BHocrax-b  nc.iMKaro  Honropu^n.  Moeana. 
1868.  4°,  wie  H.  Staatsrath  v.  Busse  in  St  Petersburg 
die  Güte  gehabt  zu  bemerken).] 

**)  „Obs"  und  »Obser"  (schwedisch -gebildeter  Plural)  ist  offen- 
bar das  noch  gegenwärtig  im  Nowgorodischen  für  ein 
Feldmaass  von  5  Krons-Dessätinen  gebräuchliche  Wort: 
Obscha  (oovha).  In  ßVlmdimir  Burnaschews  Ver- 
sucht eines  terminologischen  Wörterbnelis  (OnUTt  Tep- 
piuiojiorHHifOKarn  cjionapa  crjibcaaro  xodHHCTBa,  *a- 
6|>h<ihocth.  nponbicjOBt  n  ^faJTa  uapo^uaro.  2  T. 
C.  Her.  1843-  44.  gr.  8°')  wird  es  so  erklärt:  srfcpa 
3cmjih  B*b  Honropo^cKOB  ryöepHia.  Oaa  paimacTC* 
•  5  ^ecaTüHawa  BaseuHUMi»  b  bo  bcrxi»  3xt»  bojihxt. 
BMteTb  15  ^eraTBH'a  (ein  Feldmaass  im  Gouvernement 
Nowgorod.   Es  kommt  5  Krons  -Dessätinen  gleich  und  hat 
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zwei  O.,  Igolllna  drei  O.,  Stora  Sidenla  zwei  O.,  Higlna  drei 
O.,  Radivonova  drei  O.,  Lewgowa  zwei  O.,  Sikina  fünf,  mif 
Dollgolijkj  zwei  wüste  O.,  tJstia  Prnditeschoj  drei  mit  Kulnwa 
einhalb  O. ,  Thornoy  Lutzia  mit  Ostowowa  und  Kameneka  acht 
O.,  Barado wa  mit  Kabolia  Berssweg  Sewedsalia  and  Duderoff 
zusammen  einnnddreissig  O.,  Desetzschoj  ein  nnd  einhalb  O«, 
TJrydzaltzowa  ein  O.,  Stora  Dwor  zwei  O.,  Uradissa,  Usadissa 
acht  O»,  Philippowa  mit  Lapsweiowa  zwei  wüste  O»,  Wasnoy 
ein  0.,  Kassanowagora  zwei  O. ,  Wellicka  niwa  fünf  O. ,  Sa- 
ckerna bollssoy  neun  O.,  Sackerna  mensoy  sechszehn  O.,  Se- 
bemoitzina  sechszehn  O.,  Meodnsta  aeht  O.,  Gorka  dreizehn 
O.,  Muköwitz  hieben  O.,  Stepma  mit  dem  wüsten  Welkowa 
und  Salkowe  vierundzwanzig  O.,  Sabitza  achtzehn  O.,  Taglitza 
achtzehn  mit  Cassowa  und  Swinkowitza  sechs  und  einhalb  wüste 
O.,  Caschowitza  zehn  O.,  Mestenowa  zwölf  O.,  RadUitza  mit 
Nosdrltza  vierzehn  O.;  ferner  in  dem  Kirchspiel  Radsinschj, 
Kaiballa  zwanzig  O.,  Systa  wätschoj  sechs  und  zwanzig  [al. 
36 *]  O. ,  Unotitaa  zwanzig  O. ,  Lepkowa  zehn  O. ,  Lhitza  zwan- 
zig O.,  Walketta  zweiundzwanzig  nnd  einhalb  O»;  und  noch 
in  dem  östlichen  Karga  Ischen  Kirchspiel  Caporitza  Werknaya 
zwei  O. ,  Caporissa  nisna  einhalb  0«,  Dollgoy  einhalb  O.^  Ustia 
Kowoschoj  Rutzoj  zwei  O.,  Iippowa  vier  O.,  Kollttza  sechs 
und  eirihalb  [al.  7l/s]  O.,  Sadnwia  mit  Swakofzina  ein  und 

in  allen  3  Feldern  15  Dessätinen.)  In  dem  von  der  zwei- 
ten Abtheilang  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften 
herausgegebenen  PVhrterttuehe  der  kirchlich- slmvonischen 
und  russischen  Sprathe  (T.  III.  C.  Her.  4«)  wird 

es  als  ein  veraltetes  Wort  angeführt  in  der  Bedeutung: 
„ein  Stück  gepflügten  Landes";  und  etwas  genauer  defi- 
nirt  als:  „ein  Stuck  Land,  das  ein  Bauer  mit  einem  Pferde 
•zu  beackern  vermag",  in  dem  von  Peter  Sokclow  edir- 
t*n  Allgemeinen  kirchlich-slaivdniseh-rHssischen  'fVÜrter- 
bucke  (3.  T.  C.  Her.  1834.  gr.  0"-),  —  nnd  entspricht 
So  dem  in  einem  Verschlage  vom  J.  1689  über  das  Gut 
Kattita  in  Caporie-Lehn  gebrauchten  Ausdrucke:  „Tages-  . 
u. :  laod'1» 
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fünf  achtel  [at.  %]  wüste  Ö. ,  Lutseha  nisnoy  zweiO.,  Luscha 
Serednoy  zwei  ().,  Luscha  Sitsrhoj  zwei  O.,  Hettobsa  mit  Kes- 
selova  sechs  und  ein  vierzehntel  [al.  6'/,]  wüste  0.,  Lnhana 
zwei  O. ,  Innikowa  Globitz  sechs  ().,  Sumschoj  newolöck  mit 
dem  wüsten  Kokeperssa  ein  nnd  einviertel  O. ,  Saoseria  Gudova 
ein  Obs,  macht  zusammen  vierhundert  zwei  und  dreissig  und 
fünfachtel  Obser*).  Darüber  haben  Wir  denn  geruhet,  der  er- 
wähnten Academie  Unsere  eigene  C'onfirmation  und  Bestätigung 
ausmitteln  zu  lassen,  dass  sie  oben  beschriebene  Dörfer  und 
Obser,  mit  ihren  fixen  Jahresrenten  und  Einkünften  zur  Nutz- 
niessang haben ,  gebrauchen  und  behalten  soll  unter  denselben 
Privilegien  und  Freiheiten,  wie  Unsere  übrigen  getreuen  Unter- 
tanen aus  der  Ritterschaft  nnd  dem  Adel  ihre  Güter  hier  zu  , 
Lande  inne  haben  und  besitzen:  So  auch  mit  der  Freiheit  vom 
Rossdienst  für  dieselben  Güter,  auch  dass  ihre  Bauern  keine 
Stationen  und  Vorspann  zu  geben  haben,  ausser  wenn  ein  all- 
gemeiner (Heeres-)  Durchzug  geschieht,  in  welchem  Fall  Unsere 
übrigen  getreuen  Unterthanen  jener  Gegend  gleicherweise  dazu 
verpflichtet  sein  sollen.  Wir  gestatten  ferner  hiermit  gnädigst, 
dass  wenn  irgend  welche  Halb-Bayorer,  wie  man  sie  nennt, 
auf  demseJben  Lande  ansässig  sind,  diese,  wie  auch  andern 
Orts  geschieht,  der  Academie  ihre  zukommenden  Dienste  und 
Leistungen  zu  thun  haben;  wie  auch,  falls  in  vorigen  Zeiten 
irgend  welche  Bauern  von  jenen  Gütern  sollten  weggelaufen 
st  in,  Unsere  ofterwähnte  Academie  zu  ihrer  Recuperation  des  all- 
gemeinen Landrechts  und  Herkommens  sich  soll  bedienen  dür- 
fen.   Und  dieses  Alles  zu  Unserer  weitern  Ratification  bei  Un- 


*  Unter  den  drei  alten  Abschriften  dieses  Namensverzoieh- 
nisses,  die  ich  mit  einander  habe  vergleichen  können,  habe 
len  für  die  fast  durchweg  verschiedene  Namensschreibung  und 
für  die  Obser- Anzahl  diejenige  gewählt,  welche  nach  eigen 
händiger  Versicherung  des  Cämmeriers  „Harall  Bengdt- 
•  8on"  (Igclstroem)  von  dem  Original  genommen  und  colla- 
tionirt  worden,  sie  ergiebt  aber  auch  nicht  die  in  allen  drei 
Copien  übereinstimmend  bemerkte  Hauptsummc  von  432*/« 
<>.:  das  Abweichende  ist  in  der  Parenthese  bemerkt. 


» 


aerem  Mündigwerden*)  ond  eigenen  Regieren,  wonach  Alle,  die 
es  angeht,  sich  an  richten  haben ,  ohne  Unserer  mehrerwähnten 
Academie  in  irgend  etwas  hinderlich  zu  sein  oder  Nachtheil 
und  Schaden  zu  thun.  Zu  grösserer  Sicherheit  ist  dieses  mit 
Unserm  Secret  und  des  Schwedischen  Reiches  resp.  Vormün- 
der und%  Regierung  Unterschriften  bekräftigt.  Datum  Stock- 
holm, den  20.  August  A°  1638. 

(L.  S.) 

Gabriell  Ochsenstierna      Jacobus  Delagardie, 
Onstaffson,  Schw.  R.  Marschall. 

Schw.  R.  Truchsess.  Class  Flemming, 

Reichs- Vice -Admiral. 
Axell  Ochsens  tierna,      Gabriell  O  ehsen  stier  na, 
Schw.  R.  Kanzler.         Freiherr  zu  Mörby  und  Lindholm, 

Schw.  R.  Schatzmeister. 
J.  Mänsson  mppr. 


10. 

Atut  dem  Schwedischen. 

► 

Christina. 

Unsern  besondern  Gruss  und  gnädiges  Wohlwollen  zuvor 
mit  Gott  dem  Allmachtigen. 

Wir  erachten  es  für  noth wendig,  Bengt  Oxenstierna, 
dass  Unsere  Academie  in  Dorpat  in  demselben  Zustande  und 
Esse  verbleibe,  in  welchem  Se.  Königl.  Maytt. ,  Unser  seliger 
lieber  Herr  Vater,  glorwürdigsten  Andenkens,  sie  designiret  hat; 
demnach  muss  sie  auch  mit  einem  sichern  Einkommen  oder 
Unterhalt  versehen  sein.  Nun  ist  durch  den  Wohlgebornen  J  o- 
hann  Skytte  als  ehemaligen  General-Gouverneur  dieser  Pro- 
vinz der  Academie  eine  festbestimmte  Summe  zugesichert  Vör- 
den, nämlich  sechszehntausend  Thaler  Kupfer -Münze  in  Pfen- 
nigen, die  sie  jährlich, aus  den  Einkünften  der  Kirchspiele  fPo- 


')  Christina  erlangte  1644  mit  ihrem  18ten  Jahre  ihre  Mün- 
digkeit und  ertheilte  d.  27.  Nov.  1646  der  Academie  die 
Confirmation  für  die  Nutzniessiing  dieser  Besitzungen, 
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gost)  Samosohoy  und  Ratzingschoy  bekommen  soll;  aber  da 
nun  die  Disposition  über  dieselben  nicht  der  Academie  zuge- 
standen hat,  so  hat  sie  diese  Pfennige  nnr  bisweilen  gehörig 
bekommen,  zu  Zeiten  sind  dieselben  aber  auch  von  unsern  Die- 
nern anderweitig  verwendet  und  dann  ist  auch  wieder  die  Aus- 
zahlung verzögert  worden;  In  Rücksicht  solchen  Umstandes 
haben  Wir  gnädigst  bewilligt,  dass  für  die  festbestimmte  Sum- 
me aus  den  Einkünften  bemeldeter  Kirchspiele,  nämlich  für 
16000  Thaler  in  Kupfer -Pfennigen  oder  5333%  Thaler  S.  M. 
gewisse  und  noch  zu  ermittelnde  Pareellen  abxutheilen  sind, 
doch  so,  dass  der  Verwalter  oder  Rentmeister  in  Unserer  In- 
ländischen Rechnungs-  Kammer  jährlich  darüber  Bescheid  und 
Rechenschaft  ablege.  Wir  begehren  deshalb  gnädigst,  dass  un- 
ter Unserer  Ratification  die  Rente  gehörig,  wie  bei  andern  Um- 
ständen geschieht,  ausgekehrt  und  dafür  eine  richtige  Anord- 
nung getroffen  werde;  und  sollte  man  von  Uns  noch  weiter 
etwas  brauchen,  so  möge  darum  angesucht  werden.  Nachdem 
Wir  vernommen,  dass  die  Academie  bisher  nicht  mit  einem  be- 
stimmten Hause  für  die  Druckerei,  die  Bibliothek  und  das  Archiv 
-versehen  gewesen  ist  und  man  deshalb  vor  Kurzem  den  Kauf 
eines  Hauses,  welches  für  die  angegebenen  Anstalten  hinrei- 
chend sein  soll,  mit  einem  Hermann  Kauding  [Raver- 
ding] für  450  Thaler  provisionaliter  geschlossen  hat;  So  kön- 
nen Wir  auf  der  Herren  unterthäniges  Begehren  kein  sonderli- 
ches Bedenken  haben,  den  bemeldeten  Ran  ding  ex  publico 
damit  befriedigen  zu  lassen  und  dadurch  der  Academie  den 
vollständigen  Possess  des  Hauses  zu  verschaffen.  Aber  in  Un- 
gewissheit,   aus  welcher.  Cassa  die  Mittel  dazu  herbeigeschafft 

* 

werden  könnten,  haben  Wir  diese  Unsere,  der  Academie  ge- 
gebene, Zusage  an  Euch  gewiesen,  damit  Ihr,  wo  möglich,  die 
Mittel  auffindet,  wodurch  zur  Bequemlichkeit  der  Academie  das 
Haus  bald  angekauft  werden  könnte;  wollet  Ihr  nun  zu  er- 
wähntem Geschäfte  Euer  Bestes  thun  und  der  Academie  so  viel 
verschaffen,  als  mit  Gott  nur  möglich  ist. 

So  wie  Wir  Herrn  Philipp  Scheding  da«  vacante  Can- 
cellariat  interimsweise  überwiesen  haben*),  und  Wir  überzeugt 

•)  Philipp  Christophersson  Scheidingh  (eigenhänd.), 
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sind,  dass  er  sich  um  die  Wohlfahrt  der  Academie  bemühen 

werde,  da  er  in  loco  sein  kann  und  durch  die  Session«»  ordi- 
nartae  im  Hofeerlchtc  nicht  daran  verhindert  wird;  ao  wollen 
Wir  Euch  auch  die  Angelegenheiten  der  Academie  und  Alles, 
was  für  dae  Gedeihen  derselben  in  Acht  au  nehmen  wäre ,  im 
Allgemeinen  empfehlen,  und  verlangen«  daaa  Ihr  Euch  der 
acaderuischen  Sachen,  und  daas  diese  in  Ordnung  und  Schick- 
lichkeit bleiben,  annehmen  und  sie  in  dem  Zustande,  in  wel- 
chem sie  gegründet  worden ,  erhalten  uud  auch  6onst  in  Allem 
dort  zur  Hand  gehen  raöget,  was  nur  practicabel  ist,  und  wer* 
den  Wir  solches  mit  aller  Gunat  erkenuen.  Stockholm,  den 
......  f* 


schwed.  Reichsrath,  Statthalter  von  Ehstland  und  Reval 
1628  n.  s.  w.,  Präsident  des  Hofgerichts  zu  Dorpat  1634, 
wurde  (nach  einem  vorliegenden  Actenstücke)  zum  Kanz- 
ler der  dörptschen  Academie  von  den  Vormandern  der 
Konigin  d.  d.  Stockholm  d.  8.  Maj  A°  1636  ernannt  (Geb. 
zu  Arboga  d.  10.  Aug.  1678,  gest.  zu  Reval  d.  9.  JnH  1646. 
S.  Erich  v.  Beeck:  Xtvo  Christliche  Leithprcdigten, 
derer  die  eine  gehaltet»  am  17.  Julü  .  .  .  f€46  .  .  . 
da  der  Cörper  des  .  .  .  Jflerrn  Philipp  i  von  Sehet- 
ding  ...  hat  sollen  . . .  beigesetzt  werden  in  der  Pfarr- 
kirchen zu  St.  Olai  h.  s.  w.  Reitall  IG47.  4*.)  Vergl. 
Gadeb.  Livl.  Eibl.  III.  89  f.;  Nord.  JMuc  XX.  393 
ff.  Sommclius  W3  ff.  (von  den  beiden  letzten  ist  der 
9.  Juni  als  Todestag  angegeben.) 
*)  Das  in  der  schwedischen  Copie  des  obigen  Translats  be- 
findliche Datum :  „d.  20.  Ang.  1638"  ist  offenbar  ein  un- 
richtiges nnd  vom  eiligen  Copisten,  der  die  Titel  der  Kö- 
nigin und  die  Unterschrift  der  Vormünder  derselben  weg- 
Hess,  vermuthlich  verwechselt  worden,  indem  ihm  zwei  an-* 
dcre  Actenstücke  von  demselben  Dato,  d.  20.  Aug.  1638 
(die  hier  auch  geliefert  worden)  zur  Abschrift  vorlagen.  Eä 
lässt  sich  mit  aller  Wahrscheinlichkeit  annehmen,  dass  die- 
ser konigl.  Erlass  an  demselben  Tage  erging,  an  welchem 
Philipp  Scheidingh  zum  Kanzler  ernannt  worden  war, 
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Immission  der  academischen  Güter. 
Ich  Beugt  Ochs  enstierna,  Freiherr  auf  Eckebyholm 
nnd  Suderboo,  des  Schweden -Reiches  Stallmeister  und  General- 
Gouverneur  über  Liv-  nnd  Ingermanland ,  thne  kund ,  dass  wie 
mein  Antecessor,  Wohlgeb.  Herr  Johann  Skytte,  Anno  1633 
d:  4.  Martii  in  Dorpat  immitiret  hat  den  Hoch-  nnd  Wohlge- 
bornen  Professoren  und  Lectoren  der  Acaderaie  zu  Dorpat  eine 
Anzahl  Landereien  zu  deren  jährlichem  Deputat  und  Gage,  mit 
Bezug  auf  I.  höchstseiigen  Königl.  Mtt.  Brief  darüber  ertheilt 
d.  d.  Alten  Sterin  d.  20.  Juaij  631 ;  So  habe  auch  ich  auf  I. 
K.  tttt.  meiner  allergnädigsten  Königin  gnädigen  Willen  und 
der  bemeldeten  Professoren  fleissiges  Anhalten  ihnen  nachge- 
gebliebene  Dörfer  mit  den  dazu  gehörigen  wüsten  Pertinentien 
zu  ihrer  jährlichen  Gage  hier  im  Caporio  Lehn  einräumen  las- 
sen wollen,  nämlich:*)  .....   Ans  welchen  obenbenannten 

also  am  8.  Mai  1635;  beide  Ausfertigungen  stimmen  in 
den  ersten  fünf  Zeilen  von  Wort  zu  Wort  mit  einander 
überein  und  befinden  sich  in  den  Copien  auch  auf  einem 
und  demselben  Bogen,  und  so  wäre  es  die  in  der  Sycci 
fication  tt.s.w.  (ob.  S.  44.)  angegebene  nr.  7. —  Bengt 
Bengtson  Oxenstierna,  welchem  das  Wohl  der  Aca- 
demie  hier  besonders,  augenscheinlich  zum  erstenmale,  em- 
pfohlen wird,  war  d.  16.  Sept.  1634  Gen.-Gouverneur  von 
Liv-  und  Ingermanland  geworden.  Vergleicht  man  weiter 
das,  was  Bactn  S.  IIS.  angiebt:  es  sei  1635  ein  königl. 
Befehl  erfolgt,  nach  welchem  der  Universität  zu  ihrer  ei- 
genen Disposition  so  viel  Land  überlassen  werden  sollte, 
als  zur  jährlichen  Hebung  der  erwähnten  Summe  erfordert 
würde,  —  mit  dem,  was  ob.  S.  173.  von  Warneke's 
und  Below's  Deputation  an  den  Gen.-Gouverneur  gesagt 
worden,  so  fällt  wo!  jeder  Zweifel  an  der  Richtigkeit  des 
angedeuteten  Ausstellung« -Datums  weg.  • —  Darauf  fand 
denn  auch  die  Immission  der  Güter  statt  „Actum  Coporie 
dt  25.  JnL  1636"  u.  s.  w. ,  s.  oben. 
*)  Hier  folgen  die  Namen  der  Dörfer,  mit  Angabe  der  MOb» 
senzahl"  (Obsetalet  432%  Obser),  wie  sie  in  der  9,  BtU* 
S.  229     bereits  stehen. 
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Dörfern  sie  ihre  Beute  für  dieses  Jahr  selbst  heben  lassen  und 
untersuchen  können,  wie  hoch  sie  sich  belaufe,  und  mittlenreile 
darauf  bedacht  sein,  sich  I.  K.  Mtt.  Ratification  darüber  zu 
verschaffen.  Wornach  die  Steuerbeamten  in  Caporio  sich  zu 
richten  und  den  bemeldeten  Professoren  oder  deren  Abgesand- 
ten dieselben  Dörfer  einzuräumen  und  die  Renten  ^ur  dieses 
Jahr  erheben  zu  lassen  haben.  Zur  mehreren  Gewissheit  unter 
meiner  eigenen  Hand  und  Petschaft,  Actum  Caporie  d.  25. 
Julij  Anno  1636. 

Bengt  Ochsenstierna. 
Kund  und  zu  wissen,  dass  wenn  die  Professoren  die  Ren- 
ten von  den  in  der  Immission  benannten  Obsern  erhoben  ha- 
ben und  mit  richtigen  Rechnungen  bezeugen  können,  dass  die- 
selben sich  nicht  so  hoch  belaufen,  als  ihr  Deputat  ihnen  von 
I.  K.  Mtt.  meiner  aUergnädigsten  Königin  ratificiret  ist,  die 
Rente  ans  dem  Königlichen  Fisco  erlegt  und  vervollständigt 
werden  solle.    Actum  Narwa  d.  30.  Jnlj  636. 

Bengdt  Ochsensti  er  na. 


11. 

Humillima  postulata  Einer  Edlen  Erbahren  Ritter- 
vnndt  Jandtschafft  der   dreyen   Stiefftischen ,  als 
Wendischen,  Pernawschen  vnndt  Dörptischen 

Creussenn. 
1. 

Es  haben  Krlenchtcr  Hochwolgeborner  Gnädiger  Herr  Ihro 
Königl.  Maytt.  König  Gustav us  Adolphus  Magnus  hoch- 
s&hl.  angedenckens,  zue  dero  gleichsam  vnaussterblichen  Nah- 
men« gedechtnus  vnlängst  vor  dessen  thötlichen  hintrit  zue 
Dörpt  höchrumblichen  Eine  Academiam,  so  Sie  Gustavianam 
genennet  fundiret,  vnndt  statlichen  patrimonal  Güttern,  woraus 
nicht  aHein  die  H.  Professores  Ihres  salarij  bezahlet,  sondern 
auch  viel  alumni  vnndt  arme  Studiosi  alimentiret  werden,  aus 
welchen  dann  der  Status  politicus  alss  Ecclesiasticus  im  Reiche 
Schweden ,  alss  auch  in  Lieff landt  bestellet,  vnndt  Gottes  Ehre 
befordert  wirdt,  welche  Universitet  bereitzs  bey  König  Caroli 
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hochsahl.  angedenckens  Regierang  der  Adel  des  Dörptischen 
Creyses  vigore  priuilegij  Regij  de  ao.  1601  *)  vertröstet  worden. 
Ob  wir  nun  wol  gehoffet  hätten,  dass  diese  Universitet,  soh 
nicht  allein  ein  ornamentura  hiesiger  Prouincien ,  sondern  auch 
gleichsam  eine  Mutter  Omnium  disciplinarum  et  virtutum  vnndt 
hochrümbliches  gedächtnas,  vnsers  in  Gott  rhnenden  Sähl.  Kö- 
nigs Gnstaai  Adolphi  Magni  sein  ynndt  verbleiben  solte, 
vnndt  dass  vnsere  Jugendt  vff  selbe  in  allen  freyen  Künsten 
exerciret  werden  köntte,  So  müssen  wir  doch  itzo  vernehmen, 
das  derselben  Ihre  patriroonial  Guttere,  alss  vff  welche  dieselbe 
fundiret,  endtzogen  vnndt  abgenommen  werden;  woraus  dann 
leichtlichen  erfolgen  könte,  dass  die  H.  Professores  lahs  vnndt 
mude,  die  Studiosi  sich  derselbigen  endtziehen,  vnndt  also  die 
hochlöbliche  vnndt  wol  fundirte  Academia  in  abfahl  kommen, 
vnndt  gans  erlösschen  durffte;  Alss  bittet  K.  Erb.  Ritter-  vnndt 
Landtschafft  vnterthänigst ,  Se.  Erleuchten  Gräffl.  Excel!.  Gna- 
digst gerhnen  wollen  bey  Ihro  Königl.  Mtt.  zue  intercediren, 
dass  selbe  woll  'Vnndt  hochrumblichen  fundirte  vniuersitet  zue 
obberührten  Ihre  patrimönial  Guttere,  durch  Königl.  demente 
hinwieder  restituiret;  vndt  also  dies  Ehren  gedechtnus  der 
Sehl.  K.  Mtt  vnansgelöflschet  verbleiben  möge. 

2.    u.  s.  w. 
Actum  Riga«  denn  31.  Januarij  ao.  1653. 

Sr.  Erl.  hochw.  Graffl.  Excells 
vnterthanige  v.  gewiUigste  landt  Rähtte,  Landtmar- 
schal  v.  deputirte  d.  3.  Stiflttscheu,  alss  Wendischen, 
Pernawschen  v.  Dörptischen  Creussen  p. 

Erklärung  S.  Graffl,  Excell.  des  H.  FeldtMarschal- 
len  und  General -Gouverneurn  über  die  von  der 
Ritter-  und  Landschafft  HH.  Deputirten  eingereichte 

Puncta. 
1.  Restitutio  bonor.  Academ. 
Belangend  anfanglich  die  gesuchte  Intercession  wegen  re- 
stitution  der  Academischen  Güter  in  Ingermanland ,  so  kan  die 

Rittersehafft  wohl  versichert  seyn,  dass  Ihre  Königl.  Maytt.  In- 


•)  Gmdtb.  Livl.  Jahrb.  II.  9.  2X7. 


tontion  und  meinung  gar  nicht  ist ,  durch  die  geschehene  not- 
wendige Verpfändung  Bemeldter  Güter  die  Aeademiam  ganteiich 
aufzuheben,  besondern  wie  sie  albereit  die  gnädigste  Verord- 
nung gethan,  dass,  Bisa  solche  giiter  von  der  krohn  wieder 
eingelöset  werden  können,  immittelst  denen  HH.  Professoribus 
so  wohl  als  Alumnis  ihre  einmahl  vermachte  Gelder  und  zwar 
alle  qvartahl  richtig  aussgekehret  werden  sollen;  Also  kan  hie- 
durch  die  Academia  verhoffentlich  nach  wie  vor  behalten,  und 
wohl  conteut  verbleiben.    U.  s.  w. 

Datum  Rigae  d.  9.  Febr.  1663. 

Gustav  Horn. . 

*  '  \.  • 

■■  « 

< 

12. 

Die  ersten  50  „Comniunes  mensae  Begiae  Alumni"  der  vom 
Könige  gestifteten  „Communität« ,  in  welcher  die  Studirenden 
für  ein  Geringes  gespeiset  wurden  (die  meisten  für  33  Pfennige 
wöchentlich),  waren  nach  hiesigen  Anzeicbnungen  und  in  der 
Folge  ihrer  Aufnahme  nachstehende: 

1632  den  12.  Aug.:  1)  Benedictas  Baazius.  2)  Nicolaus 
Laurentius.  3)  Petrus  Andrae.  4)  Georgius  Zethreus.  5)  Jo 
hanis  Printe.  6)  Petrus  Johannis.  7)  8ueno  Scopulander.  8) 
Nicolaus  Olai  Dulenius.  .9)  Johannes  Sergius.  10)  Ericus  Ber- 
gius.  11)  Eberus  Lovingius.  12)  Benedictas  Benedicti.  13) 
Magnus  Benedicti.  14)  Sueno  Gunnari.  15)  Olaus  Jone.  16) 
Esaias  Johannis.  17)  Nicolaus  Rusceas.  18)  Petrus  Benedicti. 
19)  Johannes  Nicolai.  20)  Sueno  Sannerus.  21)  Johannes  Wl- 
burgius.  22)  Henricus  Finao.  23)  Johannes  Sigfridi.  Lau- 
rentius Finno.  Den  23.  Aug«  25)  Jaoobus  Praetori.  26)  Ni- 
colaus Olai.  27)  Carolus  Walriani.  28)  Bartoldij  Walriani. 
(Die  drei  letzten  gehörten  seit  dem  3.  März  dem  Collegio  an.) 
Den  5.  Sept.  29)  Martinus  Petri  Mespad.  Den  7.  Sept.  30) 
Andreas  Andre  Laurenius.  Den  12.  Sept..  31)  Christianus  Ec- 
cardi.  Den  19.  Sept.  32)  Israelis  Arvidi.  Den  29.  Sept.  33) 
Nicolaus  Nicolai.  34)  Jonas,  Cursor.  Den  8.  Oct.  35)  Petrus 
Annundi.   36)  Nicolaus  Andre.   Den  10.  Oct.  37)  Olaus  Georgi. 
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Den  16.  Oc*.  3&)  Erieus  Thomi.    39)  Hinricas  Martij.   Den  30. 

Oot.  40)  Martinas  Justini.    Den  l.Nov.  41)  Petras  Dnoeus.  42) 

Nicolaus  Balgens.  D.  o.  Nov.  43)  Olaus  Wetmiannus.  D.  13.  Not. 

44)  Augustinus  Laurentij.    Den  16.  Nov.  45)  Jonas  Lannerus. 

Den  26.  Nov.  46)  Abrahamus  Isaci.  Denl.Dec.  47)  Sneno  Hul- 

tenius.   Den  14.  Dec.  48)  Johannes  Raulini.    49)  Johannes 

Noblentinns.   Den  15.  Dec.  50)  Johannes  Walantinus. 



13. 

E  Constitutionibus  Regiae  Academue  Dorpatonsis 
excerpta,  privilegia  &  promotiones  Studioso riim 

concerneutia  *). 
CAP.  IV.  Membr.  III.  §.  V. 
JURAMENTUM  STÜD10SORUM. 
KGo  N.  N.  Saacte  promitto  me  velle  S.a«  R.«e MM  subje- 
ctionem  &  fidem,  hojus  Academi»  Rectori,  dum  in  hac  $ocie- 
tate  studiorom  gratia  hsereo,  debitam  obedientiam  praestare. 
Acaüemire  qvoq;  statatis  &  Senatus  Academici  decretis  lubeus 
parebo,  sive  studiorum  meorum  directionom,  aive  tnorujn  censu« 
ram  conoernant.   Deinde  injuria*  mihi  illatae,  temere  &  ex  pro- 
prio arbitrato,  palam  vel  occulte  non  ulciscar;  sed  in  bis  &  alrie 
mihi  molestis  casibus,  Rectoris  vel  Senatus  sententiie  parebo. 
Ex  Academia  non  nisi  cum  bona  Rectoris  gratia  discodam; 


*)  Von  diesen  Statuten  u.  s.  w.  erschien  1692  ein  erneuerter 
Abdruck  unter  folg.  besondern  Titel :  S.»«  II.*«  MM*  Ca- 
roli  XI. Statuta  Bf  Privilegia  Clementissime  eoncessa 
studiosae  juventuti  In  Academia  Livonorum  Dorpateusi 
ex  Codice  Constitutionum  desumta»  Dorpati,  Ex cudit  Jo- 
hannes Brendeken,  Reg.  Acad.  Tgpogr.  Ao.  M.  DC. 
XCIL  M.  Aug.  9  Bog.  4°-  Hierin  auf  den  3  letsten 
Seiten  das  vollständige  „Programma  .  .  .  Academ.  Dor- 
fatens. CancelUtrii  .  .  .  Jaeobi  Johannis  II a  st f er  Ex- 
optabili  rcsiaurationis  tempore  piiblicatitm.  Rigac  d.  1. 
Jutü  A.  MDCXC."  (In  dem  ersten  Abdrucke  befindet 
sieh  hiervon  nur  der  letste  Sate.) 


ejusdem  iahibitione  vel  arresto  detentua  non  aufugiam;  nec  nisi 
debita  satisfactione  creditoribus  prxstita,  supellectileni  &  res 
meas ,  ex  urbe  transportabo.  Promitto  me  qvoqve  proinoturum 
couiiuodmu  Acadeuii«  ad  qvemcunque  statum  pervenero. 

Ita  me  Deus  adjuvetl 

cap.  xxm. 

De  tita  Sc  moribus  Studio*orum. 
1. 

Pletas  ab  omnibus  nostris  Stndiosis  Sc  civibus  colatur,  Re- 
ligio vera  discatur,  Biblia  qvotidie  mane  &  vesperi  legantur,  ad 
honorem  Dej  Sc  incolumitatem  hujus  regni  omnia  studia  refe- 
rantur. 

2.  Nemo  nomen  Dei  vane  usurpet,  .aut  pravis  cupiditati- 
bus  prsetexat;  Epicuream  securitatem  8c  superstitionem  qvisqve 
fugiat,  caveatqve  scandalis  doctrinse  &  niorum,  studia  Aua  de- 
forniare.  Contra  faciens,  nisi  post  admonitioneui  se  enienda- 
verit,  relegabitur  aut  alias  juxta  leges  punietur. 

3.  Veritatem  in  omnibus  Christian»  doctrinaB  partibus  di- 
acendis,  in  omnibus  literis  &  artibus  atqve  disciplinis  colendis, 
in  contractibus ,  in  sennone,  in  gestu,  in  voce  8c  moribus,  ju- 
dicüs  atqve  amicitiis  qvüibet  amet  8c  constanter  amplectatur. 
Mendacia,  falsas  opiniones ,  in  doctrina  Christiana  8c  artibus 
vit»  necessariis,  omnes  obtrectationes,  calumnias,  convicia,  va- 
nitatem,  perfidiam ,  dolos,  jactantiam,  simulationes  in  dictis, 
factis  &  gestibus  tanqvam  Orcum  fugiant  Sc  exsecrentur. 

4.  Publica  sacra  nemo  negligat,  omnes  ludi  6c  obambula 
tiones  ä  sacris  abducentes  intermittantur.  Qvi  diebus  Domini- 
cas 8c  primariis  festis,  sub  concione  sacra,  per  plateas  8c  pro- 
xiruos  civitati  campos  discurrere  deprehenduntur,  carcere  pu- 
nientur.  Kadern  poena  ij  plectentur,  qvi  sub  sacris  in  templo, 
confabulationibus,  ineptiis  &  strepitu  se,  aliosq;  a  debita  devo- 
tioae  avocant,  nisi  admoniti  se  emendaverint 

5.  Unusqvisq;  vas  Sc  corpus  suum  qvod  est  Spiritus  San- 
cti  domicilium,  possideat  in  sanctiticatione  8c  honore,  nec  se 
polluat  vagis  libidinibus,  adulterio  aut  stupro,  certam  puenam 
lege  deterniiuatam  secum  ferentibus. 

6.  Venerentur  singuli  ministros  verbi  ildeies,  orebro  & 


Digitized  by  Google  1 


241 


rite  utantur  sacra  synaxi,  cujus  neglectus  post  seriam  admoni- 
tionem  severe  punietur. 

7.   Omnes  Magistratui  &  Professoriba«  honorem  debitum 

nisi  perjurii  infamia  notari  velint. 

«.  Nemo  studiorum  gratia  Dorpatum  veniens  ultra  octo 
dies  inscriptionem  differet,  sed  omnes  nomen  suom  apud  Re- 
ctorem  edent,  &  se  Magistratui  Academico  juramento  adatrin- 
gent,  nec  qvisqvam  non  inscriptum  in  sua  mensa  alet. 

9.  Qri  dtati  a  Rectore  non  comparuerint,  carceris  poena 
plectentur;  si  verb  sententiae  Rectoris  &  Consistorii  parere  con- 
tumaoiter  detrectaverint,  aut  si  arrestnm  vel  vadiinonium  viola- 
verint,  citatiqve  non  comparuerint,  public«  relegationis  pcsuam 
incurrent,  qvae,  ne  qvis  ignoret,  in  eo  consistet,  qvod  ignomi- 
niam  adferat,  exercitiis  ac  studiis  liberalibus  penes  Academiaiu 
interdicat,  atqve  qvamdiu  duraverit,  ab  officio  docendi,  &  aliis 
publieis  muneribus  honorificis  arceat. 

10.  Nemo  Magnifico  Rectori,  senatui  Academico  vel  Pro- 
fessoribas singalis  injuste  obloquatur,  mult<S  minus  maledicat 
vel  resistat,  sab  pcenä  legibus  Patriae  &  Privilegiis  Regiis  de- 

i 

finita. 

11.  Ad  publicos  actus,  declamationes ,  disputationes ,  fu- 
nera  invitati,  sedulo  frequenterqve  conveniant. 

12.  Qvi  n  ullas  lectiones  pnblicas  adeunt,  si  admoniti  se 
non  emendaverint,  ad  nulla  beneficia,  qvibus  alias  Studiosi  af- 
fici  solent  admittantur,  sed  in  patriam  vel  ad  parentes  ex  Aca- 
demia  remittantur.   Indostrii  verö  debitis  praemiis  ornentur. 

13.  Com  vero  Studiosi,  quicnnqve  sive  nobiles,  sive  alii 
ad  publica«  Professorum  lectiones,  disputationes  vel  orationes 
quascunq;  aodiendas  convenerint,  statim  ingressi  Auditorium, 
ante  iatroitum  Professorum,  loca  sibi  destinata  oconpabant,  neo 
aditum  aliis  quibuscanqve,  sive  januas  occupando,  sive  in  An« 
ditorii  pavimento  consistendo,  prscludant.  Qvse  vero  in  Aca- 
demia  proponuntur,  diligentia  summa  notent 

14.  Nolli  studiosorum  fas  sit  privatim  habendo  collegla, 
docentium  officia  invadere.  Nec  qvisqvam  praeter  illos  qvi  pu- 
blico  docendi  munere  in  Academiä  traudeut.  ullam  cbartam  du- 
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blic*  tabolss,  sine  Rectoris  auf  Decani  alieujus  consensu  affigat. 
Qvaecnnqve  autem  affigenda  sunt,  dispntatiönä*,  intiniariones, 
ant  «Ii«  Chart*,  uon  nisi  flflftia  sacris  aftigentur. 

16.  Chartas  pabliee  propoaltas,  prögi^mat*  Rebtötfs  & 
Academi»  Senatus,  Profeasorum  diBprttatiönes,  H\  «e  sTri*  n*- 
gotüs  slgniflcationes,  nemo  sab  panä  carcerts  bMtii,  injwssus 
revelfat. 

16.  Bxa#t*tiones  seurriles  &  vexationes  Sehölaslitiörum 
Academi«  recens  adscriptornm ,  eortmdem  «puls*  &  convivia, 
aive  nomine  accessua,  site  qvocunqve  alk>  ritttlö  aut  prsrfiextu 
tegantnr,  aerlo  prohibentur ,  »üb  po?na  relegarionia  taeHtt  vel 
publica  pro  ratione  culpa. 

17.  Nationalia  deniqve  conventicula  pariter  prohibita  sunto : 
qvotqvot  deprehensi  fuerint  talia  convocasse,  vel  adiisse,  per- 
petua  relegationis  poena  plectentur.  Qvi  hisce  »des  commoda- 
verit,  si  Academicse  jurisdictioni  subjectus  fuerit,  eidem  poen* 
obnoxius  sit.  Sin  vero  alicujus  «groti  vel  funeris  curandi  causa 
con venire  studiosi  voluerint,  id  fiet  in  aedibus  Rectoris. 

Id.  Omnes  ludos  inhonestos  tesserarnm,  alea,  chartarum, 
&  similes  lege  prohibitos  qvisqve  vitet.  Si  qvis  deprehensus 
fuerit  ludendo  alienam  pecuniam,  libros,  eqvos,  aut  qvamcun- 
qve  rem  aliam,  ad  se  transtulisse,  Rector  &  Consistorium  ab  lata 
repetet,  et  utrumqve  collusorem  praterea  secundum  legem  ple- 
ctet,  &  per  dies  qvatuor  carceri  mancipabit. 

19.  Qvisqve  auum  teneat,  ab  alieno  abstineat,  aciens  ad- 
missi  sceleris  poenam,  vel  exclusionem,  vel  aliam  graviorem  fore. 

20.  Solvat  qvisqve  qvod  mutuö  sumsit,  imprimis  hospiti- 
bus  pro  victu  ac  habitatione ;  solvatqve  ex  pacto  &  lege  fideliter 
ac  tempestive. 

21.  Omnes  non  necessarioa  aumptna,  qvi  in  vestitum  in- 
decorum,  laxunl,  beiluationes  &  convivia  intempestivfc,  &  alias 
inepias  lieg,  ineptias]  profondnntur  qvtlibet  fugiat;  aecoa  faeieai 
plectetur  carcere  vel  alia  poana  arbitrariä. 

22.  Ab  omnibus  mjuriis,  vi,  fraudibus  &  cadibüs  afiörum 
cotpora  laidentibua  &  vham,  aub  posna  legibus  exprtsaÄ;  S  se- 
uitiosis  tumniriDus  sud  poena  capitis,  au  aainm  oppugnatiom- 
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bus,  &  fisnestfarum  elislonibus,,  jariuaram  effractionibns  sub 
pcMia  relegätionis  arrt  graviori  unusqvisqve  abstineat. 

23.  81  qvis  in  civitate  tioctu  vel  ihterdlu  globum  plum^ 
b«*m  Vel  igneS  midies  ejacülatus  faerit,  is  sdaVse  höc  ipsd 
f*cto  in  relegatföniS  pflMiam  incidisse;  tri  noctü  vel  hiterdiu 
bwnbardam  pulvere  pyrio  solum  oneratam  exploseHf,  carcerii 
poenä  plectatur,  bombarda  Rectori  cedat. 

24.  Qvicunq;  ultra  horam  nonam  in  caupona  desederit, 
aut  clamores  nocturnoa  ant  diurnds,  alias ve  grassationes  exer- 
cuerit,  secundum  peculiarc  Academiae  statutum  plectetur.  Cau- 
ponaritis  £ost  nonam  vinuffl  vel  cerevisiam  Yendens,  ä  Magi- 
stratu  urbano  pcenä  secundum  legem  eahdem  afflcietur. 

25.  Si  qvi  depreheiy»  fuerint  personati  grassatores ,  qtl 
nocturnos  eongressus  cogunt,  rel  iis  intersunt,  relegabnntur 
m  perpetuum. 

26.  Gladium  interdiu  circumferre  interdictnm  sit,  qvi 
•andern  qvocnnqve  tempore  temere  strinxerit,  nisi  apertä  vi  im- 
petltus  td  fecerit,  illum  amittet. 

27.  Qtl  duello  conflixerit,  tarn  provocans  qvam  provoca- 
tus  tenebitur  poenä  novissimä  lege  constituta. 

23.    Nullius  mor4s  qvisqvam  infamiä  notet,  nec  bonos  8c 
innoeentes  fictis  criminibns ,  sycophanticis  calumniis,  vel  libelüs 
famosis  laeeret.    Ih  transgressores  deprehensos  infami  exclu 
sione  e  tota  Academiae  societate,  &  ab  omni  in  patria*officio, 
prohlMtione  graviter  animadvertetür. 

29.  DiScant  verö  Studiosi  Adolescentes  nec  Süperbe  vel 
arroganter,  nec  nimis  abjeete  de  se  sentire,  de^ve  prsesenti 
Reipublic»  statu ,  unde  freqventer  oriüntur  de  rebus  varijs  qve- 
Hmoniae  fe  lamentationes ,  exterarnm  rerum  admiratio,  deabera- 
tio  de  rebus  &  aetionibus  preclaris,  magnum  in  Reip:  admitii- 
stratlone  impedimentum.  Qü*  omnia  educatione  Sc  informatione 
dorrigenda  sunt,  ut  erigantur  mature  juvenum  animi  ad  spem 
mehorem  &c  praolaras  actiones,  ub^  etiam  singularis  pnecepto-* 
rum  industria  requiritur. 

30.  Stadiosorum  nemfni  ad  exterae  nationes  &  Academias 
kw  lidebit,  nbi  qui  secnndum  vite  su*  institutote,  rtecessarl* 
eruditionis  partibns,  omnino  vero  cognitione  artieulOrum  fidei 
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in  Symbolis  &  confessione  Ecclesiae  Suecanse  locorumque  Theo- 
logiorum  auctore  in  Acadeniiä  recepto,  mediocriter  instructus 
fuerit,  profectuque  suo  Professoribus  probato,  testimonium  Re- 
ctoris  &  Decanorum  in  frequenti  Senatu  recit&tum  impetraverit. 

31.  In  Universum  autem  ab  Academica  societate,  qui  in 
patriä  &  cumprimis  Dicecesibns  promoveri  cupit,  absque  Re- 
ctoris  Academise  testimonio  non  diacedet. 

CAP.  XXIV. 
De  Privileg™  Studiosorum. 
1. 

STudiosns  intra  sex  miliarium  spatium  ab  urbe  Dorpatensi, 
sine  auctoritate  Magistratus  Academici,  capi  aut  de  delicto  con- 
veniri  non  debet,  nisi  in  flagranti  crimine  deprehensus  fuerit, 
vei  nefarinm  aliqvod  facinus  machinetur,  aut  perpetrato  enormi 
scelere  fugam  eum  parare  certo  constet;  tum  ab  aliis  appre- 
hendi,      Magistratui  Academico  sisti  debet. 

2.  In  alieno  foro  si  Studiosus  litiget,  sine  dilatione  causa 
dijudicetur;  qvod  si  superior  evadat,  magistratus  ille,  qvi  judicio 
praest,  nisi  sententiam  cito  exeqvatur,  ä  supremo  Regia  judicio 
poenä  arbitrariä  &  convenienti  mulctetur. 

3.  Si  injuria  ab  aliis  qvibuscunqve,  citra  omnem  suam 
culpam  affectus  fuerit,  qvi  injuriam  intulit,  ultra  ordinariam  & 
legibus  definitam  poenam,  viginti  marcas,  l*so  pendere  tene- 
bitur.  » 

4.  Si  studiosum  contingat  occidi,  flde  jussorem  pro  eo 
accipere  neqvaqvam  licebit,  si  capi  interfector  possit 

5.  Propter  contraetum  ses  alienum;  Studiosus  carceri  non 
mancipabitur,  si  modo  sponsores  dare  poterit. 

6.  Studiosus  habeat  immunitatem  omnium  onerum  publi- 
corum,  contributionum,  pecuniarum  de  suo  capite,  &  similium. 

7.  Studiosi  libros,  qvos  acceperant  ä  patre,  (in  divisione 
hareditatis)  in  commune  conferre  cum  caateris  haaredibus,  qvi 
in  literis  non  occupantur,  nisi  volentes,  non  tenentur,  sed  pre- 
tium  dent,  libris  retentis. 

8.  Studiosi  habebunt  vacationem  niüiti»,  cujuscunqve  sor- 
tis sint  vel  conditionis,  neo  sub  qvocunq;  deniq;  titulo  ad  eam 
invW  trahentur. 
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9.  Studiosi«  proprium  habere  fiscum  licebit,  nnde  sumptus 
tum  ad  Studiosorum  extreme  pauperum  sepulturam,  qvando 
mori  illos  contingit,  tum  ad  compensandam  operam  Medicorum, 
qvi  »grotos  itidem  pauperes  visitare  tenentur,  depromi  possint. 
Colligetur  autem  stipes  hoc  modo,  ut  singuli,  sive  Scholares 
anteqvam  deponantur,  sive  advenientes  Studiosi  anteqvam  in- 
scribantur,  apnd  Decanum,  in  capsulam  hunc  in  nsum  factam, 
sex  ad  minimum  marcas  inferant,  idqve  una  cum  nomine  suo 
in  libro  rarionum ,  qvi  itidqm  eum  in  finem  apud  Decanum  erit, 
manu  suä  annotent;  capsul«  hujus  du«  erunt  claves,  qvarum 
unam  Rector,  alteram  Decanus  habebit.  Nec  Decanatu  suo 
qvisqvam  exibit,  nisi  prius  ex  Capsula  ista,  qvicqvid  seris  col- 
latum  est,  in  fiscum  studiosorum,  in^zrario  Academiae  asser- 
vatum,  transtulerit,  präsente  Qvaestore.  Fisci  hujus  similiter 
du«  erunt  claves,  qvarum  unam  Rector  custodiet,  alteram  Qv*- 
stoa  Qvi  qvoties  ad  similes  usus  qvicqvam  inde  depromendum 
est,  simnl  aderunt,  &  in  peculiari  libro,  in  eodem  fisco  perpe- 
tuo  asservando,  ablatam  inde  summam,  tempus  nomenqve  eorum, 
qvibus  qvicqvam  impenditur,  diligenter  manu  eorum  qvi  depro* 
munt,  curabunt  designari. 

10.  Studiosus  qvilibet  qvi  nomen  suum  apud  Academia 
nostrae  Rectorem  est  professus,  potestatem  habeat  audiendi  pu- 
blicas  Professorum  lectiones,  discendi  artes  bonas,  litterasqve, 
consulendi  de  studüs  suis  eos,  qvibus  publice  docendi  munus 
est  commissnm,  &  petendi  adeundiq;  privata  collegia. 

11.  Studiosus  qvilibet  potestatem  habeat,  majoris  in  stu- 
düs suis  anxilii  gratia,  adeundi  bis  in  singulis  hebdomadibus 
Bibliothecam  publicam,  inspiciendorum  bonorum  librorum,  le- 
gendorumqve,  excerpendi  qvoqve  facultas  concedatnr. 

12.  Qvi  feliciori  fuerit  ingenio,  atqve  in  studiis  egregie 
profecerit,  beneßciis  Academicis  atq;  honoribus  prse.aliis  orna- 
bitur;  atq;  qvi  gradum  in  patria  acqvirit,  in  docendi  munere 
publico,  in  Ecclesiis  vel  scholis  atqve  aliis  honoribus,  reliqvis 
pneferetur. 

13.  Ob  pestem  grassantem,  pretii  locationis  dimidium  stu- 
diosis  pro  rata  remittatur. 

14.  Studiosus,  nisi  biennio  toto  abfuerit,  privüegia  no» 
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amittat,  ^yc  ijtfrp  jd  Jempus  revarsup,  de  »ovo  ^vieava*!  pro 
inscriptione  solrat. 

15.  JViviiegia  Iure  ad  eos  Rantum  pertinent,  qvi  te  sicut 
»Studiosos  decet,  in  Apademia  gernnt,  de  qvo  Beetoj  &  Consi- 
storium  cogposcet:  caeteri  omnes  excludaiitur. 

CAP.  XVII.  Membr.  VI.  §.  J. 

Qvi  Sa«.  R»e.  Majestati  parent  8c  oujus  Regni  Indigenx 
sunt,  acpipient  graduni  in  Regni  hujus  Aeademiis;  gvi  «eeus 
feeerit  in  doeendi  munere  publjcp  in  Seholis  &  Eccksiis  prima- 
ri)s,  peteris  erit  posteriori  gradunm  priviiegiis  in  boclmperio 
carebif. 

Has  Constitutione«,  prout  conceptw  verbis  express*  «nnt, 
ab  omnibus  &  singulis  q  vor  um  interest,  accurate  servari  de- 
bere  pr«cip|mus,  potestatem  deferentes  Academi»  Magiatratibus 
&  iuspectoribus,  Acadeniiam  secundum  praescriptas  leges  guber- 
nandi,  &  earundem  eontemptores  &  violatores  debita  pcena  af- 
ficiendi.  Mandamus  verb  iis  omnibus,  qvibus  Academjae  admi- 
nistratio  commissa  est,  aut  in  posterum  committenda  erit,  nt 
ofticii  sui  memores,  propositarura  conatitutionum  praescriptum 
urgeant,  sicq;  res  omnes  dirigant,  ut  qvod  a  nobi6  ex  pia, 
erga  Deum  et  patriani  affectiope  profeetum  est,  feliees  succes- 
siis  sortiatur  in  Dei  glorjam  &  Jteip.  incrementum.  In  rei  fidem 
h*c  propria  manu  subscripsimus ,  &  nostrum  sigülum  scienter 
apponi  curavimus.  Datum  &•  scriptum  in  arce  nosfcra  StockhoJ- 
mensi,  die  28..  Januarü,  Anno  1689. 

(L.  S.)  CAROLVS. 


14*), 

Ceremonien, 
Welche  Ihro  Königl.  Maj.  verordnet  und  verfassen 
lassen,  und  bey  dem  restaurations-Acte  der  Aca- 

•)  Die  Mittheilung  dieses  Actenstüpkes  verdanken  wir  der  Güte 
Sr.  Exe.  des  Hrn.  wirkl.  Staatsrathes  und  Ritters  Mag,  jur. 
Georg  v.  Brevern  in  gt.  Petersburg. 
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demie  stt  Dorpt  inachtgenommen  werden  sollen« 
Gegeben  zu  Stockholm  den  31.  May  Anno  1690. 
(S.  Bacm.  S.  193— 

♦ 

§.  L  Demnach  Ihro  Königl.  Alaj.  gnädigst  verordnet,  das 
die  Academie  zu  Dorpt  nunmehro  je  eher  je  lieber  restauriret 
und  mit  gebührender  Sojenoität  wieder  eingerichtet  werden  möge. 

Dannenhero  weil  die  Stadt  Dörpt  von  sich  selbst  kein  Volk- 
reicher Orth  ist,  und  bei  solcher  Gelegenheit  gleichwohl  dien- 
lich ist,  das  eine  Menge  Volckes  zusammen  Kommen:  So  finden 
Ihro  Königl.  Maje.  für  Nöhtig,  das  zur  selbe  Zeit  daselbst  ein 
Landt-Tag,  wie  auch  eine  Algemeine  Zusammenkunft  der  Prie- 

i 

sterschaft  gehalten  werde:  Gestalt  Sie  dem  zufolge  dero  gnä- 
digen Befehls  ap  dero  Rath,  General-Gouverneur  und  General- 
Lieutenant  H.  Graf  Jacob  Jx)han  Hastfern  wegen  des  Land- 
tages und  an  den  General  -  Superintendent  Fis ehern  wegen 
des  Synodi  oder  priesterschaften  Zusammenkunft  Ausschrei- 
bung abgehen  lassen. 

$.  IL  Hernach  kan  auch  der  Herr  Graf  Königlicher  Kath 
und  General  Gouverneur  bey  Zeiten  dem  General  Gouverneur 
in  Est  und  Ingerwnnlandt  die  Zeit,  welche  zur  restauration  der 
Academie  auasersehn  und  Verordnet  worden,  notificiren  und 
kund  thun,  und  die  jenigen,  so  derselben  beyznwohnen  Lust 
nahen,  sich  daselbst  einfinden  können,  daneben  liegehrend, 
das  weiln^  die  Academie  insonderheit  zu  den  dreyen  Provnv 
cien  Est-  Lief-  und  Ingennanlaads  Nützen  eingerichtet  ist;  also 
auch  aus  der  Kitter-  als  Priester-  und  Bürgerschaft  in  Bemeldten 
Provincien  einige  wenige  verordnet  werden  mögen,  welche  Be- 
rührten restauration«  -  acten  neywohnen  können.  Worfoey  im 
übrigen  die  Liefländiscbe  zum  Landtag  Berufene  Ritterschaft 
die  grösste  Freouenoe  nebet  der  Doxptiscnen  Bürgerschaft,  ma- 
chen kan. 

§.  III.  Den  Tag  vor  der  Restauration  kan  der  Königlicher 
Kath  und  General  -  Gouverneur  4aa  ß*neral  r  Superintendenten, 
welchen  Ihro  Königliche  Majestaet  Vermittelet  dero  gnädigen 
Schreiben  zum  Pro-Cancellurio  bey  der  Academie  verordnet, 
nehei  denen  Professoribus  ins  Consistarium  auftreten  lassen, 


alwo  die  vocations  -  Briefe  oder  Vollmachten  aufgezeiget ,  und 
die  ränge  und  Ordnung,  welche  unter  den  letzten  hernach  ge- 
halten werden  soll,  gemacht,  wie  auch  die  Constitutiones  und 
insignia  Academiae  Biss  auf  den  andern  Tag  aufgebracht  wer- 
den können« 

§.  IV.  De«  andern  Tages  Morgend« ,  da  die  Restaurations- 
Actus  vor  «ich  gehet,  versandet  «ich,  wen  ein  Zeichen  mit  den 
glocken  gegeben  wird,  Erstlich  die  Ritterschaft  an  Orth  und 
Stelle,  «o  derselben  zur  Landtstuben  zugeordnet  wird,  und 
gehet  von  ihrem  Land -Marschall  angefuhret  zu  dem  Königli- 
chen Rath  und  General-Gouverneuren  in  sein  Haus  demselben 
in  das  Academie  Haus  zu  folgen.  Wie  dan  auch  zur  selben 
Zeit  die  Priesterschaft  in  dem  Consistorio  Ecclesiastico  und  der 
Magistrat,  sampt  der  Bürgerschaft  inDorpt  auf  dem  Rath-Haus 
zusammen  kommen,  und  hernach  sich  nach  dem  Academie 
Haus  Begeben,  und  daselbst  die  Stelle,  so  ihnen  angewiesen 
wird,  einnehmen  «oll.  Aller  massen  der  General- Superinten  - 
dens  als  pro  Cancellarius  und  die  Professores,  und  was  an 
Studenten  zugegen  seyn  kan,  sich  ebenfals  dahin  versamlen, 
und  den  General- Gouverneuren  abwarten  sollen,  dagegen  de- 
nen  Deputirten  von  den  andern  Provincien  und  Stadt» ,  sampt 
sonst  dahin  gekommenen  fremden  angesaget  werden  kan,  wie 
sie  sich  einfinden  sollen:  Die  Soldatesque  aber,  die  daselbst 
in  Garnison  lieget,  gehet  in  gewahr  und  kan  der  gewohnheit 
nach  rangiret  werden. 

§.  V.  Wenn  nun  alle  theils  bey  Königlichen  Rath  uud 
General-Gouverneuren,  theils  in  dem  Academie  Hause  versamlet 
sind,  gehet  der  Königliche  Rath  und  General  -  Gouverneur  in 
guter  Ordnung  von  allen,  so  sich  bey  ihm  versamlet,  Beglei- 

- 

tet,  von  seinem  Hause  hinauf  nach  der  Academie.  Alwo  Er 
mit  den  vornehmsten  seiner  Suite  die  Stelle  auf  der  Rechten 
Hand  einnimt  und  sitzet,  Senatns  Academicus  aber  an  der 
Linken,  den  andern  Gegenwärtigen  werden  die  Stell  und  Be- 
quemlichkeiten nach  ihren  Seesiones  angewiesen.  Der  Actus 
selbst  wird  mit  einer  Musique,  woran  die  fügliehe  Anstalt  ge- 
machet werden  kan,  angefangen,  und  wann  dieselbige  geen- 
diget ist,  hält  der  Königliche  Rath  und  General  -  Gouverneur 
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eine  kurtze  rede  auf  Schwedisch  oder  Teutsch,  stellet  dem  Pro- 
Cancellario  und  denen  Professoribus  die  Constitutione»  Acade- 
micas  et  insignia,  so  auf  einem  Tisch  vor  dem  Catheder  lie- 
gen, mit  einer  dienlichen  vermahnung,  das  Sie  fleissig  und 
treulich  ihr  ampt  verrichten  für,  und  lasset  hernach  von  dem 
Secretario  Academiae  den  Königlichen  Restaurations-Brief  sampt 
dem  Catalogo  der  Professorum  und  alle  Königliehe  vocationes, 
an  den  Pro-Cancellarium  geben  und  sie  öffentlich  vorlesen.  Wor- 
auf der  Pro-Cancellarius  mit  einer  Lateinischen  oration  Kürtz- 
lich  antwortet,  und  die  Insignia  Academiae  annimpt.  Hier- 
auf geschiehet  die  Introduction  der  Professorum,  und  können 
dieselbe,  so  viel  ihrer  dranf  gehen  können,  zur  Zeit  auf  den 
Catheder  steigen,  und  ihren  Ampts-Eyde  ablegen,  solcher  Ge- 
stalt, als  in  promotionibus  Doctorum  et  Magistrorum  mit  lei- 
stung  der  Eyde  gebrauchlich  ist.  Der  Eyd  aber,  den  sie  tan- 
quam  Assessores  Consistorii  leisten  müssen,  wird  bei  derselben 
ersten  Antrit  in  Consistorio  nach  der  Introduction  abgeleget. 
Wenn  dergestalt  alles  verrichtet  ist,  nnd  der  Actus  mit  einer 
Musique  geschlossen  worden;  verfuget  sich  der  Königliche  Rath 
und  General-Gouverneur  nach  der  Kirchen,  in  solcher  Ordnung, 
dass  der  Landt-Marschall  für  der  Ritterschaft  gehet,  nach  wel- 

General-Gouverneur  in  Begleit  seiner  Drabanten,  hernach  der 
General-Superintendens  oder  Pro-Cancellarius  sampt  denen  Pro- 
fessoribus sämtliche  Priesterschaft,  Bürger-Meistern,  Rath-Män- 
nern und  Bürgerschaft  folgen,    die  Studenten  aber  schliessen. 

§.  VI.  Wann  nun  der  Königliche  Rath  und  General-Gou- 
verneur In  die  Kirche  gekommen  ahvo  Er  in  Chor  mit  den  Vor- 
nehmsten seine  gefolgten,  eben  wie  zuvor  in  der  Academie 
die  rechte  Seite  und  der  Pro-Cancellarius  mit  denen  Professo- 
ribus die  linke  Seite  einnimpt,  werden  die  Constitutiones  nnd 
Insignia  mitten  auf  einen  Tisch  mitten  vor  dem  Catheder  so 
etwas  forn  vor  den  hohen  Altar  gestellet  ist,  geleget,  und 
nach  vorhergegangene  Musique  tritt  derjenige  auf  dem  Predigt- 
stuhl, welcher  bey  dieser  Gelegenheit  die  Predigt  zu  halten 
verordnet  worden.  Zu  welchem  Ende  Ihro  Königliche  Maje- 
fitaet  einen  dienliehen  Text  ans  denen  Sprüchwörtern  Salomo* 
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nie  Cnp.  2,  1 — 7.  inclns.  ausersehen  lassen.  Nach  dessen  gebüh* 
render  Krklährung,  und  wan  die  Predigt  gante  Aua  ist,  wird  Herr 
Gott  dich  loben  wier  f.  gesungen,  Mittler  weile  einige  Stucke 
bey  der  Kirche,  und  rund  umb  die  Vestung  gelöaet,  wie  auch 
von  der  Soldatesque  Sal?e  gegeben  wird ,  darauf  wird  ein  gebeth 
vor  dem  Altar  und  hierauf  der  Segen  gesprochen  :  Hernach  wird 
musicires,  und  wen  solches  »um  Ende,  tritt  der  Pro-Caneellarius 
auf  in  den  vor  dem  Altar  aufgerichteten  Catheder,  und  ruft  au 
sieh  den,  welchen  Senatus  Academicua  tum  rectove  Magnifico 
erwehlet  hat,  demselben  auf  gewöhnliehe  arth  und  weise  das 
Ampt  auftragende,  und  ihm  alles,  was  Innbalt  der  Coaetfcitio- 
nen  darzu  gehöret,  überantwortet. 

§.  VIL  Wen  nun  alles  solcher  Gestalt  wohl  verrichtet  und 
/u  Knde  gebracht ,  wie  auch  in  etwas  musiciret  worden  ,  Begibt 
sich  der  Königliche  Rath  v.  General-Gouverneur  ans  der  Kirchen 
von  der  Kitterschaft  und  der  ganzen  Suite  in  selbiger  voriger  Ord- 
nung Begleitet  nach  seinem  Hanse ,  alwo  der  Königlicher  Rath 
und  General-Gouverneur  die  Vornehmsten  der  Stande  und  andere 
nach  seinem  Guthbefinden  Bey  sich  a«r  MahUeit  behält  und  Sie 
tractiret. 

Dieses  ist  nun  also,  was  Ihro  Königliche  Majesteet  für  guth 
Befunden  dem  Königlichen  Radi  und  General-Gouverneuren  zur 
Nachricht,  bey  obgemelter  restitotion  der  Academle  und  dersel- 
ben Sollennitaet  zu  verordnen ,  dass  übrige  seiner  eigenen  guten 
conduite  beimstellende,  und  demselben  allezeit  mit  dero  Königli- 
chen Gunst  und  Wohlgewogenheit  zugethan  Verbleibende.  Da- 
tum ut  enpra. 


15. 

Universal-Patent  wegen  der  bevorstehenden  ßoien- 
nen  Inauguration  Dorptischer  Univeraitet 

Tit:  Iiluatr: 

Wie  Ihre  Königl.Maytt.  unser  allergnädigeter König  undHcrr 
auss  euoderbahrer  Vorsorge  vor  den  innerlichen  Wohlstand  und 
aufnehmen  dieser  Pro*ince  auch  unter  andern  die  Wiederau  frich- 
tung  der  durch  die  vorige  unglückliche  krieges  laufite  verfallenen 
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Academie  zu  Dorpt  allergnädiget  angeordnet,  selbige  mit  gelahr- 
ten Professoren,  geschickten  Sprach»  und  Kx  er  citien- Meistern 
auch  heylsamen  Gesetzen  und  Ordnungen  zu  versehen;  So  haben 
Höchstgedachte  Königl.  May  tt:  nunmehrodie  erneuerte  Einweihung 
dieser  Vniversitet  mit  anständlichen  geprange  ehenstens  zu  verrich- 
ten nachdrücklich  befohlen.  Zur  gehorsamsten  Erfüllung  dieses 
königl.  Befeblss  hatt  man  den  18.  August:  Lausenden  Jahress  an- 
zusetaen  vor  dienlich  erachtet,  gestalt  den  hiemit  allen  und  jeden 
solches  kund  gemachet,  insonderheit  aber  E.  E.  Ritterschafft 
üatnpt  der  Priesterschaft  und  Magistraten  in  den  Städten ,  sowohl 
dieses  FürstentJmmbss ,  alss  Ehst-  und  Ingermanland ,  mit  Ihrer 
gegenwart  die  lustre  dieses  Actus  zu  vermehren  gebürend  inviti- 
ret  werden-  Weiln  nun  durch  diese  sonderbahre  königl.  Gnade 
so  wohl  dieser  Province  alss  denen  anliegenden  Landarn,  eine 
grosse  bequomiigkeit  eröfnet  wird,  Ihr  Jugend  mit  geringen  Un- 
kosten nad  beschwerde  auf  dieser  Academie  zu  halten,  und  die- 
seihe  in  nützlichen  künsten  und  Wissenschaften  unterrichten  zu 
lassen;  So  wirdt  £.  E.  Ritterschaft  nicht  allein,  sondern  auch 
alle  ander«  was  Standes  sie  seyn  mögen  hiemit  ermahnet,  denen 
aber  so  in  frembden  Provincien  wohnen  anlas»  gegeben,  sieb  sol- 
cher gelegenheit  zu  bedienen,  und  die  Ihrige  der  Cultur  dieser 
Academie  zu  untergeben,  allermassen  denn  höchstgedachte  kö- 
nigl. Waytt:  diese  hohe  Schule,  mit  dem  herrlichen  Vorzüge  be- 
gnadet, dass  dieselbe,  welche  alda  sich  Ihrer  Studien  wegen 
aufgehalten,  vor  andern  mit  beforderung  nach  befindung  Ihrer 
tücb^gkeit  angesehen,  dagegen  niemand  zn  publiqvea  ämptern 
gezogen  werden  soll,  der  nicht  zum  Wenigsten  2  Jahr  auf  dieser 
Universität  sieb  aufgebalten,  und  die  preuven  seiner  Erudition 
und  Geschiekligkeit  abgeleget  habe.  Womach  ein  jeder  den  ess 
angehet  sieb  zu  richten.  Gegeben  auf  dem  königl.  Schlosse  zu 
Riga  4an  1.  Jul:  1690. 

J.  J.  Hastfer. 


16. 

SACIUE  REGLE  MAJESTATIS  SVECLE 

SENATOR, 

Mar  eschall  us  campi,  Generalis  Gubernator  Livoniae,  nec  non 
civitatis  Rigensis  et  Cancellarius  Academiae  Dorpatensis 

Jacobus  Johannes  Hastfer 

Comes  de  Greiffenburg,  Liber  Baro  in  Kostfer,  Dominus  de  Wi- 
byholm,  Siöholm,  Klastorp  et  Siggesta. 

IMminet  desiderata  hactenus  Lux  ista ,  qva  aospiciis  Sacrae 
Regiae  Majestatis  Sveciae  CAROLI  XI.  Sveooram,  Gothorum 
Vandalorumqve  Regie ,  Magni  Ducis  Finlandiae,  Ducis  Scaniae, 
Ksthoniae,  livoniae,  Careliae,  Bremae,  Verdae,  Stetmi,  Po- 
meranorum,  Cassubiae  &  Vandaliae,  Principis  Rugiae,  Domini 
Ingriae  Äc  Wismariae,  ut  &  Comitis  Palatrni  ad  Rhenum  in  Ba- 
varia,  Iuliaci,  Cliviae  &,  Montinm  Ducis  kc.  fcc  DOMINI  no- 
stri  Clementissimi  PHOENIX  LIVONICA,  ACADEMIA  DOR- 
PATENSIS, ex  rninis  &  ciaeribus  suis,  qvibus  hncusqve  tristi 
«  spectaculo  praeterenntium  oculis  obversata  est,  rediviva  renasci- 
tur,  pristino  nitori  dignis  hoc  Acta  ritibus  restituenda.  Excipe, 
LIVONIA,  tantam  AUGUSTISSDH 1  REG  IS  &  PRINCIPIS 
Tui  Clementiam  eo,  qvo  debes  affectu  &  cultu,  qvi  pace  domi 
forisqve  victricibus  armis  parta,  Te  dulcissimis  simul  &  utilissi- 
mis  intern ae  qvietis  fructibus,  pro  incredibili,  qvo  in  salutem 
subditorum  suorum  fertnr,  zelo,  beare  voluit.  Barbariem  enim, 
qvam  atotretro'seculis,  vel  difficnlter  habita  vel  neglecta  animo- 
rum  stndiornmqve  oultura,  horridas  non  tantum  sylvas  tuas  per- 
vagatam ,  sed  8c  fatali  qvasi  forore  per  visoera  grassatam  fuisse 
ingenue  fateri  &  conqveri  cogimnr,  felici  bnjns  PALLADÜ  re- 
stauratione,  Tibi,  tuaeq;  soboli  Äf  posteritati,  MATER  LIVO- 
NIA, ultricibus  conculeandam  pedibus  subjicit.  Hoc  unicnm  fe- 
licitati  tuae,  qva*  vel  armorum  gloriä,  vel  agrornm  fertilitate 
addo  ,  8c  ingeniorum  elegantiä  Te  orbi  commendavit,  intimiora 
sciJicet  artium  8c  literarum  studia,  defuisse  constat.  Sed  Sc  hunc 
defectum  provida  Äc  munificentissima  AUGUSTI  nostri  SEPTEN- 
TRIONALIS  cura  Clementissimi  supplere  studet,  dum  Aeade- 
miamhanc,  verae  Pietatis ,  Artium  Überall  um,  Literarum,  Sei 
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entiarum  omniumq;  Virtntum  non  solum,  sed  &  Exercitiorum, 
qvibus  Generosior  Indoles  8c  deleetari  ÄC  uti  consvevit,  Offiei- 
nam&  Emporium  Jnventuti  vestrae  aperiri  &:  eottdioris  Sapien- 
tiaeTemplum,  pie  nee  minus  clementer  reataurari  jussit.  Qvod 

itaqvefelix  faustumqve  sit,  optimo  hnic  operi  mannm  admoyen- 
tes,  erastinum  diem  ,  qvem  Fasti  [18.]  Augusti  addixerunt  hör» 
. .  destinatum,  oranibus  Sc  singulis  significandum  esse  duximus. 
Qvotqvot  igitur  ad  solemnia  haec  sive  spectanda,  sive  rite  pera- 
geoda,  vel  invitati,  vel  suä  sponte  huc  concurristis ,  stata  die 
8c  hora  in  Academiam  ejusq;  Auditorium,  qvod  vocaot  Majus, 
freqventes  eonfluke,  ritibus  bisce  restaurandi  ATHiENiEI,  non 
ocuiorum  tantum  8c  delicatarum  aurium  intentione  interfuturi, 
sed  8c  «upplices  preces  ad  sumiuum  Scholarum  omnium  Patronum 
Deum,  pro  Salute  REGLE  MAJESTATIS,  RESTAURATO- 
RIS ACADEMI-E  OPTIMI  MAXIMI,  docentium  k  discenüum 
incolumitate,  8c  felicibus  Supremi  hujus  LYCJfil  inerementis, 
pio  affectu  &  suspiriis  fusuri.  Sic  fausto  omine  seria  nuncupa- 
bttis  ?ota,  ut  Juventus  vestra  in  Summi  Numinis  Gloriam,  Sa- 
cra Regiae  Majestatis  fidem  \  officia,  Patriae,  Ecclesiae,  Rei- 
publicae  commoda,  suamqve  ipsorum  salutem  grandescat.  Da- 
bam  Dorpati  die  [17.]  Augusti  Anno  1690. 

Jacob  Johann  Hastfer. 
(L.  S.) 


17. 

An  Ihre  Königl.  Mayestat. 

Tit: 

rfey  verwichener  Post  habe  anterthänigst  den  anfang  des  hie- 
sigen Landtages  berichtet,  und  die  gethane  proposition  Copeyl. 
nbersandt.  Seit  dem  habe  Ich  den  Actum  Inaugurationis  Acade- 
miae  in  Gk>ttes  namen  vorgenommen,  welcher  auch  den  21.  (sie) 
dieses  nach  der  von  Ewr.  Kgl.Maytt.  allergnädigst  vorgeschriebenen 
Solennität  glucklich  verrichtet  worden*).    Die  freqvence  des 

_— i — — ________ — — — _ 

*) .  .  .  „worauff  einige  professores  sich  mit  ihren  orationibns 
haben  boren  lassen ,  welchen  Ich  allen  alss  Cancellarius  habe 
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Adelss ,  dwrPriestcrschaffi,  der  StÄdte,  gelahrte*  Leüte  dttd  Sttt- 
dentea  wir  so  gross ,  das*  Sie  fast  alle  kein«?*  räum  In  dem  gros- 
sesten auditorio  hatten  und  daher*  mit  grossem  gedtänge  beysatn- 
awn  sich  andrengen  muiten.  Ess  gieng  dennoch  alle*  in  90  guter 
Ordnung  und  ricntigKeit  zuf  dass  aaoey  Keine  eoniusion  noen  nn- 
ordmihg  vorgelauften.  Die  &hl  der  Studenten  hat  sieh  bereits  so 
gemehret,  das»  über  100.  Personen  sowohl  ans  Schweden,  Firtlftnd 
»ad  diesen  Provineien  als*  atfeh  aus*  der  frembde  sich  eingefuu- 
den,  so  dass  am  weitertt  aofliiehnien  und  Wachsthumb  dieser 
Academi«  nicht  m  iweiffettt  ist.  Dass  gantte  Land  erkennet  mit 
nnterthänigster  devotion  diese  überschwengliche  Gnade  Kwt.  Kö- 
nig!. Maytt.  und  wird  sonder  Zweifei  mit  tausendfachen  Wunsch 
ftebeht  und  seufzen  den  reichen  Seegen  find  hohe  Vergeltung  von 
dem  Höchsten  über  Ewr.  Kdnigl.  Maytt.  in  fussfälliget  demuht 
erbitten ,  dessen  beständige  Ver leihurtg  aass  getrönestem  Bertzen 
eDenfaiss  anwimscnet 

.    Ewr.  Konigl.  Maytt. 
Dorpidj  fid.  Aug.      allerunterthanigster  ttiid  tt^gehorsamster 
1690.  bleuer 

J.  J.  Haatfer. 

18. 

Grossmächtigster,  Allefgnädigster  König. 
Ewr.  Königl.  Maytt.  allergnädigster  Befehl  zur  unterthänig- 
sten  Folge  habe  Ich  mich ,  so  bald  ess  nach  meiner  Ankunfft  die- 
ses Ohrtes  geschehen  können,  nach  Pernau  begeben  umb  daselbst 
den  Ohrt  nicht  allein  in  augenschein  zu  nehmen,  sondern  auch 
zugleich  so  wohl  mit  dem  General  Superintendenten  alss  den 
meisten  Professoren,  welche  zu  dem  Ende  auch  dahin  gekommen, 
genauer  zu  überlegen ,  auf  welche  Ahrt  und  zu  welcher  Zeit  der 
Transport  sampt  der  reparation  am  besten  geschehen  könne,  und 
wass  sonst  dabey  zuerinnerri  seyn  möchte.  Wie  nun  dass  bey 
selbiger  Conference  gehaltene  Protocoll  ausführlichere  nachricht 
geben  kan ,  wass  bey  derselben  Conference  angebracht  und  erin- 

bey wohnen  und  Latein  1  erben  müssen",  —  äussert  Hastffer 
in  dem  nächsten  Briefe  d.  29.  Aug.  an  den  König. 


*  Digitized  by  Google  1 


fl56 

■     ■  ■■ 

nett  worden;  So  Verbindet  itticn  ebetifalss  Ewr.  Königl.  Äftt. 
atlergnadfgsteT  Befehl  tnta  28.  Januar*,  a.  e.  xügtelch  mein  «n- 
maSsgebllches  Öedeäeken  datieren  gehorsamest  beyzofflgen  utfcf 
«War 

1)  Ist  dass  vor  einigen  Jahren  zum  fcebraneh  der  damahlä 
nacn  Jrernau  aesnnirten  Acaaemie  mit  zngescnossener  Bewilligung 
des  Landes  Wellt  wohl  erbauete  hanss  irl  augenschein  genommen, 
rmd  Weiln  ess  datriäbln  inwendig  zu  keiner  perfection  gekommen, 
«ndh  nachgehendss  auf  Ewr.  Königl.  Maytt.  aüergndst.  finlas» 
znm  Magazin  defi  Ohrtes  gebrauchet  Werden,  ietzö  in  dem  Stande 
befanden ,  dass1  es  nbthWertdig  eihe  reparatiofl  und  völligere  Elh- 
richtong  rata  Academischen  Gebrauch  erfordern  will ;  leb  habe 
dösfalss  durch  den  OberatLiCut:  Päxtl  to  n  Ess  eil  nicht  nrtr  ein 
Irif  entafium  darüber  legen ,  sondern  anch  einen  VerscHiag  +er- 
fertigen  lassen ,  wass  zu  soicner  reparation  an  Materialien  unu 
Rosteil  nötig*  seyn  will,  Weiche  hiemit  gehörS&mbst  übersende, 
die  nisse  sinu  wass  spate  einges-omnien,  aarnmö  niese  reiation 
nicht  eher  abgehen  können. 

2)  Weiln  hüta  neben  dem  Ewr.  K.  Mtt.  mir  auch  allerdnadigst 
committiret,  wegen  des  Gen:  Soperlnt:  Fischers1  alss  Prö-Cah- 
ceÜarij  Aeademiae  und  Praesidis  Consistörii  EeCleslaStici  Wöhn- 
hausses  ebehmässige  sorge  zu  tragen;  Bd  habe  Iöh  sö  Wohl  die 
altd  nahe  be*y  dein  Afeademien  hanSse  Stehende  Wöhriuhfc  des 
WonlSeef.  Örafen  rdrt  Thurn  öder  das  Alte  Commendattten  HttuSa 
besichtigen  lasseh,  welches  aber  sehr  «erfliilen,  und  ausser  eini- 
gen wenige*  Getaacherfl,  welche  zudi  behuf  der  ArtöÜerie  ge- 
brauchet wordeii,  grosse  repäratlon  notig  hat,  därnW  der 
OberetLt.ESSett  ebenfalss  seinen  Verechlag  verfertiget  bat,  der 
hier  beygetegt  wird:  Ess  ist  zwar  dabey  des  gedachten  Oberst 
Wfeatettt;  von  Essen  in  fretnan  nicht  weit  Von  der  Academie 
stehendeS ,  meist  fertiges  hanss  tn  des  Gern  SÜperlntCnd.  Wöh- 
nüngmit  in  Gonsideration  kommen,  dessen  Beschaffenheit  bey- 
gefugte  Risse  zeigen  können;  Allein  der  General  8üperlntendens 
meinet,  dass  es  nicht  bequehm  gnug  *o*  Ihm  »eye,  weiln  die  mei- 
sten Oatitinern  klein,  und  weil  nicht  Üben  ein  iflgel  daran  gebauet 
werden  kdttteY  Ihm  «lebt  dienlich  g^nu^  seyn  würde,  tiahero 
Ew.  Kdnigh  MÜytt.  allergndst.  resölutkm  Ich  gehorsambst  attheim 
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stelle,  ob  dass  alte  Thurnische  vor  dem  Gen.  Superint.  repariret, 
oder  des  OberstLt.  Essens  hanss  gekauffet,  und  zur  völligen 
Commoditat  ein  flügel  daran  gebauet  werden  soll,  welches  letz- 
tere meinen  Bedencken  nach  mehr  als  die  reparation  des  Thurn- 
schen  hausses  kosten  würde. 

3)  Der  dritte  Punct  ist  wegen  der  Praebenden  vor  die  Profes- 
sors. Hiebey  findet  sich  was«  die  Hülff-Pastoraten  vor  die  Pro- 
fessores  Theologiae  betrifft einige  difficultät,  indem  die  Pfarren 

das  regale  Audern  dazu  gebrauchet  werden  kan ,  auf  welchen 
der  iettjge  Pastor  von  dannen  an  einen  andern  Ohrt  wurde  ver- 
setzet werden  müssen.  Der  deutsche  und  unteutsche  oder  Ehst- 
nische Pastorat  wird  hieneben  dazu  sampt  dem  Prediger  bey  der 
Gvarnison  vorgeschlagen.  Die  Profes  sores  erinnern  dabey,  dass 
bey  dieser  Veränderung  sonder  Zweifel  die  Schwedische  Gemeine, 
wozu  sich  ieteo  bereits  viel  Leute  finden ,  wachsen  und  annehmen 
dürflte ,  so  dass  dieselbe  wohl  einen  absonderlichen  Prediger  des 
Ohrtes  erfordern  möchte,  welches  Pastorat  auch  einem  Professori 
Theologiae  zur  hülffe  wie  inDorpt  gegeben  werden  könte,  wen 
Ewr.  Königl.  Maytt.  eilergndst.  geruhen  solte,  dazu  einen  gewis- 
sen Prediger  sampt  zureichlichen  Lohne  allergn.  zu  bestehen.  Auf 
solche  Ahrt  könten  alle  Professores  Theologiae  mit  hülff-Pasto- 
raten  in  der  Stadt  versehen  werden,  und  würde  man  nicht  nötig 
haben ,  die  weit  abgelegene  Pfarren  auf  dem  Lande  dazu  zu  neh- 
men ,  ausgenommen  Audern,  so  in  der  nähe  ist; 

4)  Zu  den  Praebenden  vor  die  andern  Professoren  ist  hier 
anders  kein  Mittel  alss  auss  dem  königl.  Gute  Audern,  worauss 
Ihnen,  wen  ess  Ewr.  Königl.  Maytt  allergndst.  zu  aggreiren  und 
zn  befehlen  geruhen  wolten ,  bequeme  Gelegenheiten  angewiesen 
werden  können,  mit  dem  unterschiede,  dass  Ihnen  etwas  mehr 
inqvantitate  zugeleget  werden  müste,  alss  sie  in  Dorpt  gehabt, 
weiln  daselbst  das  Land  in  qvalitate  weit  besser  und  also  der  ab- 
gang  durch  die  grosse  ersetzet  werden  müste.  Ess  ist  daneben 
ein  Vorschlag  auff  geld  gewesen,  so  viel  alss  die  Praebenden  Jähr- 
lich, ertragen  könten,  dahero  ess  .Ew.  Egl.  Maytt.  allergnädigsten 
gut  Befinden  gehorsambst  heimgestellet  wird ,  ob  Ihnen  die  prae- 
benden an  Lande  oder  Gelde  gegeben  werden  sollen ,  wie  wohl 
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sie  nicht  alle  gerne  Geld  nehmen,  sondern  lieber  Land  zu  Ihrer 
bessern  Bequemligkeit  haben  wollen. 

5)  Wegen  Logirung  der  Professoren  und  Studenten  in  der 
Stadt  habe  ich  bereitss  mit  ££.  Raht  und  der  Bürgerschaft  die 
Sache  so  bestellet,  dass  es  daran  vor  billigen  Preiss  nach  dieses 
Ohrtes  Gelegenheit  nicht  fehlen  wird;  hieneben  halten  die  Pro- 
fessores  vor  nötig  ein  bequemes  höltzernes  Gebau  auss  einigen  bey 
der  Academie  verhandenen  besparten  Mitteln  mit  vielen  Camiuera 
vor  die  unvermögende  Studenten  aufführen  zu  lassen ,  wen  Ew. 
Kgl.  Maytt  dazu  Dero  gnadigsten  Consens  zu  ertheilen  geruhen 
weiten. 

6)  Die  Aufrichtung  einer  Communität  oder  gemeinen  Convi- 
ctorij  vor  die  Stipendiaten  würde  sich  hier  gar  wohl  thun  lassen  und 
sehr  nützlich  seyn,  weiln  so  wohl  der  Ess  -  Saal  alss  Küche  dazu 
bereitss  bey  den  ersten  bau  angeleget  ist ,  dass  darin  die  mittel- 
lose Studiosi  leicht  Ihren  unterhalt  haben,  und  dadurch  die  Sti- 
pendia  besser  emploijret  werden  könten ,  alss  nun  da  Sie  in  der 
iungen  Leute  eigene  Disposition  verfallen,  dahero  denn  ein  sol- 
ches Convictorium  füglich  einzurichten  seyn  wird,  wenn  Ew.  K. 
Mtt  ess  aller gnd st.  aggreiren  wollen. 

7)  Die  Beysorge  wegen  mangels  und  thenrung  der  Victualien 
kan  gar  leicht  durch  eine  gute  Policey  und  Ordnung  in  der  Stadt, 
und  durch  zureichliche  zufuhr  von  denen  benachbarten  Gütern 
redressiret  werden ,  wesfalss  ich  bereitss  mit  EE.  Raht  des  Ohr- 
tes zusammen  gewesen  bin,  und  darüber  eine  gute  Ordnung  zu 
Ewr.  Königl.  Maytt  allerg,  ratification  verfertigen  lassen  will ,  so 
dass  es  daran  auch  nicht  fehlen  soll. 

8)  Die  Exercitien  Meister  suppliciren  ebenfalss  umb  ein  stück- 

i 

chen  Land  sampt  Verbesserung  Ihres  Lohnes  in  bey  gefügter  de- 
mütigster Bittschrift,  die  zju  Ew.  Kgl.  Maytt.  Gnade  Ich  gehor- 
samst recommendire. 

9)  Wenn  nun  dass  Academien  sampt  den  alten  Commendan- 
ten  hauss  zur  Universität  genommen  werden  soll;  So  muss  noht- 
wendig  dass  Königl.  Magazin  und  Artollerie,  die  bishero  darin  ge- 
halten worden,  an  einen  andern  Ohrt  verleget  werden,  wo  zu 
gewiss  alhier  keine  Gelegenheit  vorhanden *  sondern  nohtwendig 
ein  absonderliches  Gebaue  dazu  verfertiget  werden  müste ;  dahero 

Mittheil.  a.  d.  livl.  Gesch.  VH.  1.  17 


Ich  dasfals«  beygefügten  Riss  und  Verschlag  machen  lasten, 

es  zu  stehen  kommen  könte,  darüber  Ewr.  Königl.  allergndsten 
Willen  und  die  Anordnung  der  dazu  gehörigen  Mittel  gehorsambst 


Dieses  mein  unterthänigstes  Bedencken  wegen  transportirung 
der  Academie  von  Dorps  nach  Pernau  stell*  unter  1h*.  Kgl.  Maytt. 


bestehen,  und  darüber  nötige  anordnung  stellen  zu  lassen,  ge- 
ruhen wolten,  wurden  die  Materialien  diesen  Winter  herbeyge- 
schaflet  und  die  reparation  so  beschleuniget  werden  könneo,  dass 
künftigen  Sommer  wills  Gott  die  transportirung  der  Academie, 
und  wass  davon  dependiren  möchte,  Ihren  fortgang  gewinnen 
könte,  worüber  Ew.  K.  Mtt.  allergndste  resolution  in  geborsamb- 
ster  Submission  erwarte ,  biss  an  mein  Ende  verharrend 

Ew.  Königl.  Maytt. 
Biga,  d.  5.  Jlovember        allerunterthänigster  und  treugehor- 
1695.  samster  Diener 

J.  J.  Ha«tfer*>. 

^^^^ 

10. 

Ad  Reg.  Majest. 
wegen  der  Academie  zu  Pernau. 

Grossmächtigster,  Allergnädigster  König. 
Wie  Ewr.  Königl.  Maytt  allergnädigstes  Rescript  vom  2a  Jul. 
f 1696]  wegen  Einrichtung  des  Academie-Wesens  zu  Pernau  bereits  in 
Stockholm  mit  untertänigstem  respect  erhalten;  So  habe  Ich  mir 
bey  meiner  Ueberkunfft  und  Anwesenheit  zu  Pernau  nicht  allein 
schuldigst  angelegen  seyn  lassen*,  alles  selbst  in  Augenschein  zu 
nehmen,  sondern  auch  daneben  eine  und  andere  nohtwendige 
Nachricht  einzuziehen ,  die  zur  würcklichen  Einrichtung  des  wer- 
ckes  erfordert  werden  können,  wovon  Ewr.  Königl.  Maytt.  unter- 
tänigste relation  abzustatten  und  ehe  man  zur  würcklichen  voll- 

•>)  f  den  24.  December  169*. 
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führung  des  werckes  schreiten  |kan,  Ewt.  Kgl.  Maytt,  allergn. 
willen  und  befehl  in  einen  and  andern  zuvor  unterthanigst  einho- 
len sollen. 

Und  zwar  (1°)  werden  Ewr.  Königl.  Maytt.  erst  allergnädigst 
geruhen,  die  nach  dem  vorhin  übersandten  Verschlage  zur  repara- 
tion  des  Academien  Haussee  zu  Pernau  erforderte  Gelder  als» 
427a  13'/,  rtWr-  Silb.  Mtx.,  wesfalss  Kwr.  Königl.  Maytt  dero  ge- 
fällige ordres  an  dass  Königl.  Stats-Contoir  abgehen  zu  lassen  be- 
reits reeolviret ,  auf  gewisse  Mittel  zu  assigniron,  worüber  noch 
keine  Assignation  eingekoinmen  und  man  vor  empfang  der  gel- 
der  nichtes  füglich  anfangen  noch  die  benötigte  materialien  an 
die  Hand  schaffen  kan,  darüber  denn  die  Assignation  oder  be- 
liebige Anordnung  sothaner  Mittel  fordersamhst  erwarte,  und 
also  dann  die  gute  disposition  stellen  will,  dass  alle  mügliche 
mesnage  und  Sparsamkeit  dabey  gebrauchet,  und  von  allem  rich- 
tige Rechnung  gethan  werden  soll. 

2°.  Bey  dem  Thurm  auf  dem  Academien  Hausse,  welcher 
nach  des  OberstLt.  Essens  Vorschlage  zum  Exercitio  Astrolo 
gico  und  der  Anatomie  Cammer  zugerichtet  werden  soll ,  kan 
niehteeehe  gethan  werden,  biss  der  Professor  Maibeseos  Dim- 
berg,  welcher  nun  in  Stockholm  seyn  soll,  wiedergekommen, 
und  seine  Meinung  grundlich  eröfnet  haben  wird,  wie  ess  am 
besten  zu  solchem  Gebrauche  angeleget  werden  könne;  Ess  muss 
aber  der  ietzige  Thurm  nothwendig  niedergerissen  werden,  weiln 
Er  nur  allein  zum  Glocken-Thurm  vor  eine  Schlag  -  uhr  gemachet, 
und  also  zu  dem  gebrauch,  dazu  Er  nun  aptiret  werden  soll,  gar 
au  klein  ist. 

3°.  Dass  alte  Thurnsche  Ha'uss  finde  ich  nicht  so  beschaffen, 
dass  es  zur  wobnung  vor  dem  General  Superintendenten  repariret; 
werden  könne,  weil  ess  so  banf&llig,  dass  kein  Mensch  darin 
wohnen  kan,  und  desfalss,  wen  es  zu  einer  bequemen  Wohnung 
solte  repariret  werden,  nicht  alleine  zu  viel  kosten  würde,  son- 
dern gantz  herunter  genommen  werden  müste,  leichter  aber  und 
mit  wenigem  Kosten  zum  Magazin  hause  repariret  werden  kan, 
so  in  allem  nach  OberstLt.  Essens  Verschlage  nur  3269.  dal.  26. 
öre  Silb.  Mtz.  kosten  würde,  wie  ich  denn  keinen  bequemen  Ohrt 
zum  Magazin  hausse  alss  diesen  finde. 

17* 


In  dem  Academien  Hanse  aber  kan  der  General  Superinten-  - 
dens  ohnm liglich  wohnen,  weiln  die  vermeinte  logementa  darin 
zur  bequemen  Wohnung  theilss  nicht  zureichlich  theilss  dazu  nicht 
aptiret  werden  können ,  sintern  ah  1  der  räum ,  so  zur  Küche  und 
Communität  vor  dem  destiniret  gewesen,  sehr  niedrig,  und  zum 
theil  unter  der  Erden  lieget,  dunckel,  dumpfig  und  nicht  mehr 
alss  7  Fuss  und  6  zoll  hoch  ist,  so  dass  man  fast  nicht  aufrecht 
oder  gerades  Leibes  darin  gehen  kan ,  wie  der  Abriss  deutlicher 
vorstellen  wird ,  so  dass  auf  die  weise  bloss  eine  Stube  und  ein 
kleine  Camroer  Ihme  zugeordnet  werden,  aber  vor  sein  Gesinde 
und  Bediente  gantz  nicht  übrig  seyn  würde ;  zu  dem  ist  da  kein 
Platz,  wo  ein  Stall  gesetzet,  oder  ein  nötiges  gehöffte  ein  Holtz- 
raum  und  sonsten  benötigte  Gebäude  gemachet  werden  könte,  dass 
also  der  Mann,  wenn  man  Ihn  an  den  Ohrt  verweisen  solte,  noch 
mehr  chagrin  alss  Er  schon  ohne  dem  ist,  werden  wurde,  dürffte 
auch  wohl  seiner  gesundheit,  weiln  Er  nach  gerade  alt  und 
schwächlich  wird,  und  billig  benötigte  Commodität  haben  muss, 
wie  Er  denn  auch  seiner  vornehmen  Function  gemäss  vor  andern 
füglich  accommodiret  werden  solte. 

Es  hat  sonst  der  Königl.  Raht  Hr.  Graf  Fabian  Wir e de  ein 
steinern  Gebaü  und  Platz  in  Pernau  laut  Abrisses  sub  lit  C.  wel- 
ches ,  wen  Er  solches  Ew.  Kgl.  Maytt.  vor  billigen  Preise  über- 
lassen wolte,  wohl  zur  wohnung  vor  den  General  Superintenden- 
ten mit  etwaniger  reparation  könte  accommodiret  werden. 

Zwar  haben  des  Seel.  Generain  Hanss  von  Fersen  Erben 
auch  ein  höltzernes  Hanss  alda  und  einen  guten  doch  ohngebaue- 
ten  Platz,  welches  man  vor  ein  billiges  wohl  würde  bekommen 
können;  Allein  es  ist  auch  sehr  baufällig,  und  würde  grosse  re- 
paration und  gar  Aufführung  eines  neuen  Gebaües  erfordern, 
wie  das  Transsumpt  auss  des  OberstLt.  Essens  Schreiben,  wel- 
eher  solches  alles  exaet  aufzusetzen  beordert  worden,  mit  mehrern 
benachrichtigen  kan. 

Ich  finde  aber  keine  bessere  gelegenheit  den  Pro  Cancella- 
rium  zu  aecommodiren ,  alss  des  OberstLt.  Essens  meistferti- 
ges hanss,  dessen  reparation  nach  dem  einliegenden  Abrisse  sub 
Lit.  D.  ohne  den  Kaufschilling,  der  3000  rthlr.,  auf  2240  rthlr.  S. 
Mtz.  sich  belauffen,  und  dabey  ein  Flügel  vor  die  Bibliothec  und 
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sonst  angebauet  werden  könte,  so  dass  ieh  vermnthe,  der  Mann 
darin  vergnüglich  würde  logiret  werden  können,  stelle  ess  aber 
Kwr.  Kgl.  Maytt.  in  demuth  anheim ,  welches  auss  diesen  vorge- 
schlagenen Häusern  dazu  genommen  werden  soll,  wornachEwr. 
Kgl.  Maytt  auch  die  Mittel  anzuordnen  allergndst  geruhen  wollen. 

4°.  Wegen  der  Praebenden  habe  Ich  beigefügte  nachricht 
durch  den  Statthalter  von  Ström feld  einziehen  lassen,  welcher 
nicht  allein  beygefügten  Verschlag,  wass  die  Praebenden  im  Dorp- 
tischen Creysse  durch  die  dazu  gebrauchte  Gelegenheit  und  Dorf 
Terwando  *) ,  sondern  auch  der  Professorum  Theplogiae  eigenen 
aufsatz,  wass  Ihnen  die  hülff- Pastoraten  eintragen  können,  ein- 
gesand,  daneben  auch  die  Gelegenheit  auss  dem  Gute  Audern, 
Ohafer  vorgeschlagen,  die  zu  den  Praebenden  der  andern  Profes- 
soren und  des  Secretarij  genommen  werden  könten ,  welchen  ab- 
gang  von  der  Arrende  des  Gutes  Audern  Er  anderweits  zu  ersetzen 
vermeinet,  dass  also  hiedurch  der  Auderschen  Arrende  weder 
schaden  noch  verrückung  zuwachsen  kan,  wie  denn  solcher  Ewr. 
Kgl.  Maytt.  sub  Lit.  K.  nnterthänigst  zugefertiget  und  deroselben 
gnädigen  gefallen  anheim  gestellet  wird,  wie  weit  solche  Vor- 
schläge angenommen  werden  können  und  sollen. 

Zwar  haben  die  Professores  abermahl  gehorsamste  ansuchung 
durch  den  General  Superintendenten  thun  lassen ,  dasS  die  Er- 
setzung des  Abganges ,  so  Sie  in  qvalitate  bey  den  Pernauschen 
Praebenden  leiden  würden,  in  q van ti täte  geschehen  möchte,  wie 
beyliegender  Extract  desselben  Schreibens  belehret;  Ich  aber 


*)  Offenbar  ist  dieses  „Terwando"  und  das  p.  67  genannte  „Tar- 
wandeby"  dasselbe  (by  heisst  schwedisch:  ein  Dorf);  ich  er- 
kenne darin  die  noch  gegenwärtig  unter  Techelfer  existirende 
Hoflage  Tarwand  (Bienen st.  S.  20/.),  die  in  einem 
Verschlage  von  1634  „Terwant  kylla*  genannt  wurde  und 
aus  6%  Haken  mit  10  Bauern  bestand.  (Das  Gut  war  seit 
der  Reductionszeit  bis  1744  Eigenthum  der  Krone.)  Die- 
ser Prabendenbesitz  muss  in  Dorpat's  Nähe  gewesen  sein, 
weil  die  zu  demselben  gehörenden  Bauern  sich  nicht  sei. 
ten  bei  den  Professoren  persönlich  über  Bedrückungen  be- 
schwerten, die  sie  von  Militairpersonen  erlitten« 


»teile  solches  alle*  unter  Kwr.  Kgl.  Maytt.  allergndste  Resolution, 

wie  ess  damit  gehalten  werden  soll. 

5°.  Wegen  Logirung  der  Professoren  und  Studenten  und 
versehung  derselben  mit  Haüssern,  Kammern,  alss  auch  anderer 
Commodität  zu  speisen ,  habe  Ich  dem  Raht  des  Ohrtes  dienliche 
remonstratio»  gethan,  welche  sich  nicht  allein  erkläret,  das*  Sie 
dazu  die  Bürgerschafft  so  disponiren  wolten,  dass  davon  kein  Man- 
gel gespüret  werden ,  sondern  die  Leute  nach  billigkeit  wohl  ac- 
commodiret  werden  solten,  wen  Ihnen  mit  guter  Policey  geholf- 
fen  würde,  dahero  Ich  denn  schon  die  Ordre  gestellet,  dass  bey 
der  Canfceley  eine  auf  des  Ohrtes  Bescheüenheit  applicijte  PohV 
cey  Ordnung  abgefasset  werden  soll,  welche  Ewr.  KönigL  Maytt. 
zu  dero  allergnädigsten  approbation  unterthänigst  zusenden  will. 
Kin  mehres  habe  hiebey  nicht  zu  erinnern ,  sondern  erwarte  nur 
auf  diese  Puncta  Kwr.  Kgl.  Mtt.  fernem  allergnädigsten  Befehl  und  _ 
Anordnung,  so  dass  man  die  Hand  ans  Werck  legen  und  dessen 
würckliche  Vollenziehung  nach  Ewr.  Königl.  *Maytt.  allergnädig- 
sten Willen ,  zur  beforderung  der  Ehre  Gottes ,  so  bald  müglich, 
beschleunigen  könne.  Ich  verharre  stets  in  unterthänigster  devotion 

Ewr.  Königl.  Maytt. 
Riga,  d.  5.  Octobr.  allerunterthänigster 
1696.  E.  J.  Dahlbergh. 

20. 

Ihrer  KönigL  Maytt.  zu  Schweden,  Raht,  Feld- 
Marschall  und  General -Gouverneur  über  Liefland 
und  die  Stadt  RIGA,  wie  auch  Cantzler  der  Aca- 
demie  zu  Dorpt,  Erich  Dahlbergh,  Graff  zu 
Schenass,  Freyherr  auff  Stroppsta  und  Herr  auf 

Warder. 

Wie  unter  andern  die  Entlegenheit  des  Ohrtes  nicht  ge- 
ringe Hinderung  zum  Anwachss  und  aufnehmen,  der  von  Ihrer 
Königl.  Maytt.  Gustavo  Adolpho  G-lorwürdigsten  Andenckens 
gestifteten  und  Anno  1690.  von  Ihrer  Höchstseel.  KönigL  Maytt. 
Carolo  XL  unsterblichen  Gedächtnisses  gleichsam  auss  der 
Aschen,  darin  Sie  eine  Zeitlang  durch  schwere  und  unglückliche 

» 

*-       _-  » 
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Kriegeslanffte  gerahten,  restaurftien  Academie  za  Dorpt  bishero 
verursachet;  So  haben  Ihre  Königl,  Mayti  unser  jetzo  glucklich 
regierender  Allecgnadigster  Kenig  und  Herr  die  von  Dürer  Königl. 
Maytt.  Glorwürdigsten  Herrn  Vätern  bereits  vor  gut  befundene 
Transportirung  dieser  Academie  von  Dorpt  naeh  Pernau  au  desto 
besserer  commodität,  insonderheit  vor  irembde  Jugend  zum  würck- 
lichen  effect  zubefordern  gefallen  getragen ,  und  dahero  mir  den 
Actum  Inaugurationis  allergnädigst  aufgetragen.  Zur  unterthä- 
nigsten  Erfüllung  dieses  Ihrer  Königl.  Maytt»  allergnädigsten  Be- 
fehl« und  Beförderung  eines  so  erspriessliohen  Werckes  habe  nun- 
mehro,  nachdem  so  wohl  das  Gebäu,  alss  andere  Nothwendig- 
keiten  auf  Königl.  Kosten  zu  rechte  gemachet,  und  aptiret  wor- 
den, den  28.  Augusti  lauffenden  Jahres  dazu  im  Nahmen  des 
Höchsten  angesetzet.  Solches  wird  hiemit  allen  und  jeden  kund 
gemachet,  insonderheit  aber  die  in  Lief-  Ehst-  und  Ingermanland 
wie  auch  in  denen  benachbarten  Provincien  und  Städten  den  Stu- 
diis  gewidmete  Jugend  gehöriger  massen  invitiret,  das  Sie  sich 
nicht  allein  zu  diesem  Actu  Inaugurationis  einfinden ,  und  dessen 
Lustre  durch  ihre  Gegenwart  vermehren ,  umb  das  gedeyen  die- 
ser Hohen -Schule  und  der  darunter  zur  Ausbreitung  der  Ehre 
GOTTes,  nützlicher  Künste  und  Wissenschafften  t  wodurch  der 
innerliche  Wohlstand  aller  Lander  am  meisten  befordert  wird, 
zielende  Intention,  den  Höchsten  alss  die  eintzige  Brannquell 
aller  Weissheit  und  Erkäntnks  hertzlich  anruffen  helffen,  son- 
dern auch  an  dem  Ohrte  »ich  eine  Zeitlang  zur  Fortsetzung 
ihrer  Studien  und  Eaercitien  niederlassen  wollen,  gestalt  denn 
diese  Academie  nebst  ihren  andern  Privilegien  auch  mit  diesem 
herrlichen  Vorzüge  begnadiget,  das  die  jenige,  welche  bey  der- 
selben sich  2.  Jahr  oder  mehr  aufgehalten,  und  sioh  in  nützli- 
chen Wissenschafften  und  Künsten  zum  Dienst  des  gemeinen 
.  Wesens  so  wohl  in  geist-  alss  weltlichem  Staude  geschickt  ge- 
machet haben,  vor  andern  mit  Beförderung  angesehen,  und  zu 
pnbliqven  Ämptern  gezogen  werden  sollen.  Gegeben  auf  dem 
Königl.  Scbteete  in  Riga  den  17.  Judii  1699. 

Sfioh  Dahlbergh. 
(L.  S.) 
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11. 

An  Ihre  Königl.  Maytt. 
wegen  Inauguration  der  Pernauschen  Academie. 
Wie  Ew:  Königl:  Maytt:  vermittelst  dero  allergnädigsten 
Rescripti  vom  9.  Martij  a.  c.  die  Inauguration  der  Academie  zu 
Pernau,  wohin  Sie  von  Dorpt  transportiret  worden,  mir  aller« 
gnädigst  committiret;  So  habe,  nach  dem  so  wohl  dass  Acade 
mien  Haus«  müglichster  massen  repariret,  alss  andere  nothwen- 
dige  praeparatoria  dazu  geroachet  worden,  den  Actum  Inaugu- 
rationis  den  28.  Aug.  in  Gottes  Namen  nicht  zwar  mit  keiner 
pompösen,  doch  anständigen  und  nötigen  Solennitat  in  unge- 
meiner Menge  der  Leute  vorgenommen,  und  Gott  lobl  glück- 
lich verrichtet,  so  dass  nun  würcklich  die  Academie  an  diesem 
Ohrte  installiret,  und  die  studia  Academica  bereits  würcklich  so 
wohl  mit  perorlren   alss  disputiren  angefangen  worden.  Die 
Professores  sind  nicht  allein  über  das  schöne  Hauss,  der  wenig 
Collegia  Academica  gleich  sind,  sehr  erfreuet,  sondern  auch 
mit  des  Ohrtes  Situation  wohl  vergnüget,  und  lassen  sonderli- 
chen Eyfer  und  frendigkeit  spüren,    die  Academische  Arbeit 
anzutreten.    Sie  waren  alle  zur  stelle,  ansgenommen  der  Gene* 
ral  Superintendens  alss  Pro-  Cancellarius  Academiae,  dem  Ich 
zwar  den  Terminum  Inaugurationis  vor  seiner  abreise  von  Riga 
nach  Lübeck  notiflciret,  Er  auch  mündlich  gegen  selbige  Zeit 
hinzukommen  versprochen,  aber  doch  ausgeblieben,  Wie  man 
den  auch  von  dessen  Wiederkunft  nichtes  gewisses  erfahren 
kan.    Der  Höchste  wird  Ewr.  Königl.  Maytt.  hierunter  dem 
Lande  abermahl  erwiesene  Kgl.  Munificence  und  höchst  christ- 
liche Vorsorge  zur  beforderung  der  Ehre  Gottes  mit  reichem 
Seegen  und  Glück  vergelten,  wie  Ich  denn  daneben  die  Hof- 
nung  habe,  ess  werde  diese  Academie  an  diesem  Ohrte  mit 
der  Zeit  zu  einem  recht  gedeylichen  Wachsthumb  gelangen, 
welches  von  Hertzen  wünsche,  und  in  untertänigster  devotion 
verbleibe 

Ewr.  Königl.  Maytt 
Pernau,  d.  29.  Aug.  allerunterthänigster  etc. 

1699.  E.  J.  Dahlberg. 
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22. 

An  Ihr:  KÖnigl.  Maytt. 

wegen  der  Königl.  Aeadeinie  zu  Pernau  Desiderien. 

Tit. 

Ewr.  Königl.  Maytt.  habe  die  glücklich  verrichtete  Inau- 
guration der  von  Dorpt  nach  Pernau  transportirten  Academie 
vermittelst  meines  untertänigsten  Schreibens  vom  29.  Aug.  in 
demütigster  Submission  berichtet.  Nachdem  habe  Ich  so  wohl 
bey  meiner  anwesenheit  zu  Pernau,  alss  durch  schrifftliche  mu- 
tuelle  Communication  mit  dem  Consistorio  Academico  über  ein 
und  anderer  Notwendigkeit,  die  zum  aufnehmen  dieser  Aca- 
demie gereichen  können,  fleissig  conferiret,  auch  auf  der  Aca- 
demie desfalss  eingegebene  Memorialien  in  allen  stücken,  die 
hier  haben  bestellet  werden  können,  die  hülfliche  Hand  gebo- 
ten. Ess  sind  aber  in  solchen  Memorialien  unterschiedene  puncta 
enthalten  gewesen ,  die  man  hier  ohne  Ewr.  Kgl.  Mtt.  specialen 
allergnädigsten  Befehl  und  anordnung  nicht  hat  remediren  noch 
einrichten  können;  dennoch  aber  so  nothwendig  sind,  dass 
ohne  dieselbe  diese  Academie  zn  rechtem  flor  und  aufnehmen 
[nicht]  zu  bringen  seyn  wird.  Habe  dahero  auf  des  Cons.  Aca- 
demici  inständiges  anhalten  mit  Ewr.  Kgl.  Mtt.  allergnädigster 
Permission  mir  die  freyheit  nehmen  müssen ,  Ewr.  KÖnigl.  Mtt. 
diese  nothwendige  desideria  durch  beygefügtes  untertänigstes 
Memorial  vorzutragen  und  dero  allergnädigsten  Resolution  zu  sub- 
mittiren,  welches  Ewr.  Kgl.  Mtt.  in  Gnaden  zu  vermercken  ge- 
ruhen wolle;  und  Ich  verbleibe  in  unablässiger  Treue  und  de- 
votion  Ewr.  Konigl.  Maytt. 

Riga,  d.  11.  December  allerunterthanigster  etc. 

,,4'J     -*  •  j.  ■ 1  _  _    .  . . 

1699.  E.  J.  Dahlberg. 

Allenintertbänigstes  Memorial  wegen  ein  und  an- 
derer Angelegenheit  und  Notwendigkeiten  zum 
aufnehmen  der  Königl.  Academie  zu  Pernau. 

Wie  Ewr.  Königl.  Maytt.  die  aller  christlichste  Intention 
Ihrer  Höchstseel.  Maytt,  GlorwÄrdigsten  Andenckens  in  trans- 
portirung  der  Academie  vpn  Dorpt  nach  Pernau  durch  dero 


Königl.  Müdigkeit  zum  glücklichen  effect  bringen  Lesen;  So 
ist  dabey  der  einUige  Zweek  gewesen,  dadurch  dass  aufneh- 
men dieser  Universität  zur  ansbreitung  der  Ew;e  Gottes  zu  be- 
fordern. Hiezu  hat  dass  Kgl.  Consistorium  Academicum  unter- 
schiedene Desideria  bey  dem  neulich  wurcklich  ■  geschehenen 
Actu  Inangurationis  Academiae  mir  eröffnet,  welche  Ewr.  Kö- 
nig!. Maytt.  zu  derö  allergnädigsten  Resolution  in  untertänig- 
ster Submission  zu  untergeben  mich  nicht  entziehen  können,  und 
zwar  fürs  Erste,  So  hat  dass  Consistorium  die  nothwendigkeit 
und  nutzbarkeit  eines  horti  Academici  oder  Botanici, 

1.  einiger  Instrumentorum  Mathematicorum  und 

2.  Physicorum,  sampt  einem  Anatomie  Saal, 

3.  Observatorij  oder  speculae  Mathematicae,  sampt 

4.  einer  Schlaguhr  zur  bezeichnung  der  Stunden,  und  Zeit 
in  abgeschriebenen  Memorial  sub  A.*)  vorgestellet,  welches 
alles  bey  einefwohlbestelleten  Academie  unentbehrlich,  woferne 
die  studirende  Jugend  in  den  Mathematicis  und  Physicis  scien- 
tiis  alss  denen  grundsätzen  zu  andern  Wissenschafften  frucht- 
barlich  unterrichtet  werden  soll. 

1.  tch  habe  Ihnen  desfalss  einen  Platz  zum  Horto  Botanico 
laut  beigefügtem  Abriss  abmessen  lassen,  weiln  sich  eine  be- 
queme gelegenheit  dabey  hervorgethan,  indem  nahe  an  dem 
Academien-Hause  sich  ein  wacker  räum  und  darin  bereits  ein 
ziemlich  wohl  eingerichteter  Garten  sampt  einem  guten  Wohn- 
hause,  worin  zugleich  der  Professor  Medicinae  wohnen,  und 
bey  der  Hand  seyn  könte,  befindet,  welchen  aber  der  Oberst- 
Lieutnt.  Schwengel  von  dem  vorigen  Academie  Rentmeister 
Bengtson  Raab  vor  500  rthlr.  gekautfet,  mit  dem  Vorgeben, 
dass  er  so  wohl  an  dem  Platze  alss  Hausse  und  Garten,  die 
Er  mehrentheilss  wüste  empfangen  zu  haben  vorwendet,  grosse 
Unkosten  gewendet,  und  dafür  1500  rthlr.  ohne  die  Hauss  Kauf 
gelder  praetendiret,  Wie  Er  in  seinem  Briefe  sub  B.  mit  meh- 
rem  zu  erkennen  giebet;  darumb  Ew.  König!.  Maytt.  allergnä- 
digstem  Gefallen  anheim  gestellet  wird,  ob  zur  erkaufluög  die- 


•ytWeW  unter  verichHsde»Wi  Bne^hsfabert  angegebeften  Beilagen 
sfod  UÜcIlt  aufgefunden  Wörde«. 
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ses  Gartens  und  H süsses  so  viel  bestanden  werden  soll,  als* 
8eibige  entweder  nach  gater  Männer  Taxation  wehrt  sejn  mö- 
gen ,  oder  wie  man  am  besten  mit  Ihm  accordiren  könne ; 

2.  Hiezn  würde  gehören  ein  guter  Gärtner  zur  Unterhal- 
tung des  Gartens,  dessen  lohn  jährlich  gerechnet  wird  auf  60 
rthlr.  und  vor  dessen  Knecht  10  rthlr.  Hieneben  ein  garten 
Hauss ,  wozu  Oonaistorium  Academicum  beigefügten  Abriss  und 
Verschlag  machen  lassen,  dessen  Aufbauung  sich  erstrecken 
soll  auf  300  rthlr. 

3.  Zur  anfertigung  des  Academie  Saalen  und  der  speculae 
Mathematioae  wird  zwar  nicht  eigentlich  vorgeschlagen,  wass 
dieselbe  kosten  könten;  Sie  desideriren  aber  dazu  ein  gewisses 
qvantum,  damit  beyde  stücke  nach  der  Manier,  wie  zu  VTpsala 
nach  proportion  dieses  Ohrtes  eingerichtet  werden  könte. 

4.  Die  Schlag  Uhr  sampt  dem  Uhrwercke  und  Weiser  und 
der  glocke  wird  zu  genauer  observirung  der  Stunden  so  wohl 
vor  die  Professores  alss  Studenten  in  beobachtung  der  publi- 
qven  Lectionen  «numbgänglich  erfordert,  die  denn  so  einzu- 
richten stünde,  dass  Sie  auch  zugleich  zum  lauten,  wenn  es 
nötig,  zu  gebrauchen  wäre,  aber  Wer  nicht  minder  als»  160 
rthlr.  vor  das«  Uhrwerck  mit  dem  Weiser  und  vor  die  glocke 

5.  Zu  mehrer  Lustre  verlangen  Sie  zwar  auch  ein«  Oran- 
gerie, welche  bey  dem  hört©  Bothanico  sich  nicht  übel  schicken 
solle,  welches  allein  Ew.  Kgl.  Mtt.  Gnade  unterthäntgst  recom- 
mendiret  wird,  wenn  nnr  zu  Unterhaltung  des  Botanischen 
Gartens  etwas  gewisses  bestanden  werden  könte,  wozu  Sie  40 
rthlr.  jährlich  vorschlagen. 

6.  Die  Instrumenta  Mathematiea,  so  nohtwendig  erfordert 
werden,  können  Sie  zwar  alle  wegen  abwesenheit  des  Profes- 
soris  Mathematici  nicht  genau  wardiren,  meinen  aber,  dass  100 
rthlr.  zur  anschaffung  derselben  wohl  gnng  seyn  werden.  Die 
Instrumenta  Physica  werden  ohngefehr  eben  so  hoch  geseteet, 
wie  beygefügte  unterthänigste  Verschlage  sub  D.  &  E.  asU 
vorstellen. 

II.  Die  anezierong  der  Bibliothec,  der  Consistorial  Stube 
mit  der  Schwedischen  Könige  Bildnissen,  Contrefaiten ,  sampt 
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andern  zierlichem  Mahlwercke,  mit  devisen  und  dergleichen 
sampt  anschaffung  einiger  antiquitäten  und  raritäten  an  alter 
Muntze  und  Medaillen,  welche  in  diesem  Wackern  Hause  viel 
wir  Vermehrung  dessen  Lustre  bey  tragen  könte,  wird  in  Ewr. 
Königl.  Maytt.  gefällige  allergnädigste  disposition  gesetzet,  laut 
desiderii  sab  F. 

III.  Ein  Convictoriam  publicum  oder  Oommunität  haben 
zwar  Ew.  Königl.  Maytt  vor  dem  einrichten  zn  lassen,  bedenck- 
lich  gehalten,  und  deswegen  die  Stipendia  pro  Alumnie  Aoa- 
demiae  allergnädigst  angeordnet;  Em  ist  aber  dass  Consisto- 
rinm  Academicum  annoch  der  Meinung,  laut  Extracti  Ihres 
Memorials«  sab  6.,  dass  durch  anrichtnng  eines  würcklichen 
Convictorij,  darin  die  arme  Studenten  mit  nötiger  Kost  entwe- 
der vor  ein  geringes  oder  nmbsonst  versehen  werden  könten„ 
die  freqvence-der  stndirenden  Jugend  bey  dieser  Universität  sehr 
Bolte  vermehret  werden,  was  I.  K.  M.  in  unterthänigster  gelas- 
senheit  anheim  stelle. 

IV.  Sie  erinnern  hieneben  abermahl  wegen  eines  aeqviva- 
lents  vor  die  Praebenden,  so  sie  an  Dorpt  gehabt,  dass  die- 
selbe nicht  allein  mit  der  vorigen  Einkünften  correspondiren, 
sondern  Ihnen  auch  so  thane  refusion  an  Getreyde  auss  dem 
Magazin  nach  Kronen  Wardirung  gereichet  werden,  und  dabey 
des  Secretarij  und  Bibliotbecarij  Willknhr;  WeUn  Er  vor  dem 
keine  praebende  genossen,  und  doch  diesen  beyden  dientten 
allein  vorstehen  mnss,  unterthanigst  recommendiren ,  worüber 

den  daneben  die  Professores  Philosophiae  unterthanigst  bitten, 
dass  Sie  den  andern  Professoren,  weiln  Sie  in  der  Arbeit  mit 
den  jenen  gleiche  Last  tragen  müssen,  auch  am  lohne  und  ge- 
niess  gleich  gemachet  werden  mögen; 

V.  Ess  finden  sich  schon  einige  unter  den  Professoren  und 
Academie- Bedienten,  welche  wohl  einige  von  den  wüsten 
Plätzen  in  der  Neustadt  mit  steinern  Haüssern  bebauen  möch- 
ten, Weiln  Ihre  hochseel.  Königl.  Maytt.  Glorwürdigsten  An- 
denckens  allergnädigst  festgestellt ,  dass  keine  höltzerne  Haüs- 
ser  an  diesem  Ohrte  nnd  Vestung  mehr  geduldet  werden  sol- 
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len;  allein  Sie  praetendiren  erst  die  Versicherung  zu  haben, 
dass  Ihnen  die  Plätze  erblich  und  ohne  einige  gravation  alss 
Grund -Zinse  und  dergleichen  conferiret  werden  mögen  (H.); 
Wobey  dieses  gute  Absehen  seyn  könte,  dass  zwar  diese  Plätze 
vor  die  Professores  bleiben  möchten,  allein  die  Haüsser  müsten 
nach  Ihrem  Tode  an  Ihre  Successorn  vor  billigen  Preiss  über 
lassen  werden,  dapiit  also  bey  dergleichen  Veränderungen  der 
succedirende  Professor  fort  bey  antretung  seines  officij  einen 
gewissen  Sitz  haben  könte,  worüber  Ewr.  Königl.  Mtt.  aller- 
gnädig8te  Resolution,  unter  welchem  rechte  Ihnen  solche  Plätze 
ei ngetheilet  werden  sollen,  in  demuth  erwarte;  Hiebey  habe  Ich 
befunden,  dass  viele  Bürger  einige  Plätze  an  sich  gebracht,  mit 
dem  bedinge,  steinerne  Haüsser  darauf  zu  bauen,  da  sie  doch 
höltzerne  Gebaüe  aufgefuhret,  dahero  bieneben  gelegenheit  neh- 
men muss,  Ew.  Königl.  Maytt.  allergnädigsten  Zulass  zu  haben, 
ob  nicht  selbigen  Bürgern  imponiret  werden  soll,  innerhalb  ge- 
wisser Zeit  entweder  von  Steinen  zu  bauen,  oder  die  Plätze 
verlustig  zu  seyn. 

VI.  Bey  dieser  Veränderung,  da  vermuthlich  die  Schwedi- 
sche gemeine  sich  vermehren  und  zunehmen  dürfte;  So  habe 
Ich  zwar  verordnet,  dass  die  Professores  Theologiae  in  der 
kleinen  Kirchen,  so  in  dem  Academien  Hausse  sich  befindet, 
den  Gottesdienst  verrichten  mögen.  Weiln  aber  selbige  Kirche 
sehr  klein,  auch  die  Gvarnison  aus  Schwedischer  Nation  in  sel- 
bige Kirche  mitgehen  müssen  (J»),  Weiln  keine  absonderliche 
Kirche  vor  die  Schwedische  Gemeine  an  diesem  Ohrt  verban- 
den and  bey  Zunehmung  der  Schwedischen  Gemeine  nioht  M- 
hjngHch  seyn  dürfte;  So  würde  wohl  nötig  seyn,  dass  mit  der 

ijvii  eine  aosuiiucrnciic  xvirt.110  vor  uie  ociiweaiscne  gemeine 
erbauet,  und  dieselbj  mit  eigenen  Predigern  könte  versehen 
werden,  welches  Ewr.  Kgl.  Mtt;  gnädigen  Vorsorge  nnterthä- 
nigst  heimgestellet  wird.  ^         <  »''^ 

'  ,VII.  Sie  befinden  auch  vermöge  lit.  K.  vor  dienlich,  dass 
absonderliche  Musicanten  möchten  verordnet  werden ,  welche 
nicht  allein  bey  solennen  Actibus  Academicis  sich  gebrauchen 
lassen,  sondern  auch  die" Jugend';  'so  Lust' zur  Instrnmental 
Music  haben  könte,  zu  mformfren  eüpable  wären;  weiches 
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ebenfalss  Ewr.  Könlgl.  Mtl.  allergnädigsten  putbefinden  heim- 
^ei^eben. 

VAU.  Die  Notwendigkeit  einer  Apotheke,  die  Sie  auch 
in  Dorpt  gehabt,  haben  Sie  nicht  minder  alhier  sub  L.  vorge- 
steüet;  Nu«  ist  zwar  bey  der  Stadt,  eine  bereits  ziemlich  wahl- 
eingerichtete Apatheok  verbanden,  welche  auch  bey  der  Aoa- 
demie  *ur  yemeidung  mehrer  Unkosten,  so  zur  Einricatang 
einer  neuen,  wohl  könte  gebrauchet  werden,  wenn  Ew.  Königl. 
Mtt  allerpnädiffßt  belieben  solten  zu  vergönnen,  dem  Apotheker 
jahrlich  eine  gewiase  qvantität  an  Medicamenten  und  Materia- 
lien Zollfrev  einzuführen,  mit  dem  bedinge,  dass  Er  dagegen 

vor  einen  gelinden  Freist,  den  armen  Studenten  aber  umb- 
aanat  auszugeben, 

IX.  Die  Buchdruckerey  ist  zwar  ebenfallss  nicht  übel  be- 
stellet, Weiin  aber  dass  Werck  mit  der  Zeit  abgenutzet,  und 
wo  nicht  jährlich  etwas  daran  verbessert  und  vermehret  wird, 
leicht  gäntzlich  in  abgang  gerathen  dürfte;  So  würde  eine  jähr- 
liche kleine  zulage  ei»  grqMes  4m  heytragen,  Wen  über  dem 

ben,  die  Ehstnische  Schuel-bücher  aufzulegen  und  zu  drucken. 

"^^^cä  ftuot^  4ig$g  .^k.c&d6iT}i6  uiitfQir  Andern  mit  dä&$ 
sehen  hat,  das«  Sie  der  Adelichen  fugend  au»  bestem  angele- 
gel,  dieselbe  in  Adelichen  Exercitijs  Wie  auch  im  Reiten  au 
informiren,  worauss  man  künfftig  geschickte  Officirer  zugewar- 
ten  hätte,  wesfalss  denn  auch  dass  Land  zur  erbau ung  des 
Academien  Hauses  vor  einigen  Jahren  ein  gewisses  contribui- 
ret;  So  haben  einige  vom  Lande  sich  auf  meine  persvasion  be- 
reits erboten,  gute  Fferde  dahin  zugeben,  wenn  nur  etwas  ge- 
wisses zu  derselben  unterhalt  an  Station  Heu  könte  bestanden, 
ein  guter  be^ef  bestellet,  und  mit  eine»  znrejehHehen  Sahv 
rio  versehen  werden,  der  alda  eine  dienlich*  Reit  Schule  halten 
kqnte,  wozu  ich  bereit!  eine»  tüchtigen  Fiat»  auserseben  habe. 
XI.  Die  Facultas  Juridica  ist  am  schlechtesten  versehen 

profitiren  kente,  welches  Studium  doch  hier  sehr  nötig,  da&s 
neben  dem  Jure  Svecano  auch  das«  Jus  publicum  und  civil« 
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Romanum,  weiln  dasselbe  hier  bey  den  Gerichten  in  gewissen 
fällen  gcbranchet  wird,  »ach  das  Liefländisehe  Recht  guter 
massen  darauf  fundlret  ist  Nun  hat  sich  der  Professor  Ca m  ee  n 
erboten  (M.),  dass  Jus  publicum  aach  ohne  entgelt  nebst  semer 
andern  ordinairen  function  zu  profltiren,  Wen  Ewr.  Kgl.  Mtt. 
dazu  der©  allergnadiggten  Consens  und  Vollmacht  ertheilen  wol- 
ten;  Zu  dem  Jure  Romano  aber  kdnte  ein  tüchtiger  nnd  reno- 
inirter  Mann  entweder  aus  Oreifswalde  oder  von  einem  andern 
Ohrte  in  Teutschland  versehrieben  werden. 

XII.  Dasf  Consistorium  Ecelesiasticum  ist  mit  der  Acade- 
mie  combinireft,  and  sogleich  von  Dorpt  nach  Pernau  trans- 
portiret,  dass  Gemach  ist  aber  noch  nicht  recht  anstandig  meu- 
bliret,  welches  doch  zu  desto  bessern  anstände  Wohl  nötig 
wäre,  dahero  dasselbe  sab  N.  unterthanig  bittet  ,  dass  Ew. 
Königl.  Mtt.  etwas  gewisses  /u  dessen  nötigen  menblirung  in 
gnaden  verordnen  wolten,  welches  nach  Ihrem  Aufsatze  sub 
O.  sich  etwan  auf  120  rthlr.  belauften  würde. 

Dieses  alles  wird  Ihre  Königl.  Maytt.  allergnädigsten  Reso- 
lution In  Tieffester  demuth  untergeben. 

Riga,  d.  11.  December  1699* 

E.  J.  Dahlberg. 


(Translat  des  kgl.  Original-Schreibens  an  den  Gen.- 
Gouverneur  Feldmarschall  Grafen  D  a  h  1  b  e  r  g.) 
Carl  von  Gottes  Gnaden  der  8chweden,  Göthen  nnd  Wen« 
den  König,  Fürst  von  Finland,  Herzog  von  Polen,  Etethland 
Livland  u.s.w.,  Herr  «her  Inge raianland  und  Wismar,  wie  auch 
Pfalzgraf  am  Rhein  und  in  Bayern,  Herzog  von  Jülich,  Cleve 
und  Berg, 

Unsere  besondere  Ghbs*  und  gnadige  Gewogenheit  mit  Gott 
dem  Allmachtigen  dem  betrauten  Manne  Unserem  Rath,  Herrn 
Grafen  und  Feldmarachall,  General-Gouverneur.  Wir  ersehen  aus 

Eurem  Unterthannen  Schreiben  vom  ,  da  Ihre  Höchst 

seelige  König!.  Majestät,  Unser  Höohst  Geehrter  Vater  resolrirt 
bat,  dass  allen  Professoren  der  Academie  tu  Psrnan,  In  Stelle 


■ 
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der  bis  hierzu  genossenen  Hemman-Praebenden  *),  von  nun  an 
eine  aequivalente  Geldsumme  zuzuertheilen  ist,  dass  diese  jähr- 
lich im  Status  bestimmt  und  aufgenommen  werden  soll.  Wir 
hatten  in  Folge  dessen  dem  Statthalter  Strömfeld t  aufgetra- 
gen, im  Beisein  der  Professoren  zu  untersuchen,  sowohl  was 
die  Pastoralia  der  Professoren  der  Theologie  nnd  die  dazu  kom- 
menden gewöhnlichen  Einkünfte,  wie  auch  was  alle  Hemman- 
Praebenden  der  Professoren  einbringen  können,  damit  Ihr  dar- 
nach die  Summe  bestimmen  konntet,  welche  ihnen  dagegen  vom 
Staate  gegeben  werden  möchte,  indem  Ihr  dann,  nachdem  Ihr 
darüber  alle  nöthigen  Kenntnisse  erhalten  habet ,  in  folgendem 
ein  Bedenken  feststellen  solltet: 

1°  in  Betreff  des  Ersatzes,  den  alle  Professoren  für  ihre  Hem- 
man-Praebenden zu  geniessen  haben.  Da  nun  aber  obengenannte 
Hemman-Praebende  nicht  mehr  als  zu  einem  halben  Haken  Land 
für  jeden  angeschlagen  wird  ,  welcher  jahrlich  mit  30  Thaler  Er- 
trag zu  berechnen  ist,  so  werden  sie  jedoch  jedem  Professor  für 
wenigstens  100  Thaler  Nutzen  und  Hilfe  in  seinem  Haushalte  ge- 
bracht haben,  weshalb  Ihr  auch  vorschlaget,  das  jedei  von  ihnen 
zum  Ersatz  für  oben  genannte  Hemman-Praebende  in  Geld  wenig- 
stens 100  TM!«*  erhalten  möchte. 

2°  in  Betreff  der  Pastorats-Praebenden,  welche  die  Profes- 
sores  Theologiae  bis  hierzu  gehabt  haben ,  so  findet  Ihr  dass  die 
daraus  erhaltenen  Einkünfte  ungleich  waren,  indem  der  Profes- 
sor Primarius  Moberg  seines  Pastorates  Revenuen  auf  620 Thaler 
jährlich  veranschlagt,  aber  der  Professor  Mo lyn  aus  dem  seini- 
gen 1025 Thaler  gezogen  und  der  Professor  Skragge  seines 
zu  901  Thaler  berechnet  hat;  da  sie  aber  davon  noch  haben  Sub- 
stitute  unterhalten  müssen  und  dabei  auch  zu  betrachten  ist,  wel- 


♦)  Unter  „Hemman«  versteht  man  in  Schweden  einen  Bauern- 
hof («vi.  Bauergesinde),  welcher  der' Krone  eigenthümlich 
gehört;  dergleichen  Höfe  wurden  für  erworbene  Verdienste 
auf  eine  bestimmte  Zeit  oder  auch  lebenslänglich  vom  Staate 
vertheilt  und  der  Nutzniesser  erhielt  die  Berechtigung,  das 
Landstück,  wenn  er  es  nicht  selbst  verwalten  wollte,  ver- 
pachten zu  dürfen.         /  l 
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chen  Sold  sie  alle  schon  jetzt'  vom  Staate  erhalten,  nämlich  der 
Primarius  1000  Thaler  und  die  beiden  anderen  jeder  mit  dem  Con- 
sistorii - Assessorate  600  Thaler,  so  vermeint  Ihr  unterthänigsr, 
dass  als  Ersatz  für  die '  abgetretenen  Pastorate  gegeben  werden 
soll :  dem  Primario  200  Thaler  und  jedem  der  anderen  in  Beriick- 
sichtigung  ihres  ohnehin  kleineren  Soldes  300  Thaler,  so  dass 
der  Primarius  mit  Sold  und  Ersatz  für  die  Hemman-Praebende, 
wie  für  das  Pastorat,  jährlich  1300  Thaler  erhalten  möge  und  j«' 
der  der  beiden  anderen  Theologen  1000  Thaler.  Da  wir  aber  Eu- 
rem oben  genannten  unterthänigen  Vorschlage  nicht  beistimmen 
können ,  indem  wir  es  für  besser  erachten ,  dass  jeder  der  Profes- 
soren gleich  viel  vom  Staate  erhalte,  nämlich  in  Stelle  der  Pasto- 
rate 200  Thaler  und  für  die  Hemman-Praebende  so  viel,  wie  der- 
selbe bis  hierzu  innegehabte  Haken  laut  Taxation  eingebracht, 
was  60  Thaler  beträgt ;  so  soll  gleicherweise  den  Professoren  der 
übrigen  Facultäten  fortan  ausser  dem  Solde,  der  ihnen  vom  Staate 
geworden  ist,  60  Thaler  in  Stelle  der  Hemman-Praebende  jähr- 
lich zugelegt  werden.  Dieses  verkünden  wir  Euch  hiermit  gnä- 
diglich,  indem  wir  zugleich  dem  Kammer-Collegio  die  Ordre  er- 
theilen,  dass  dasselbe  darnach  den  Status  einrichten  möge.  Wir 
befehlen  Euch  der  besondern  Gnade  Gottes  des  Allmächtigen; 
Kongsöhr,  d.  17.  Febr.  1700. 

Carolas. 

— — —    .  uoboü       üi»  H> 

Schlussbemerkung. 

Der  Grundriss  des  academischen  Gebäudes  in  Dorpat  nebst 
Darstellung  der  innern  Einrichtung  desselben  nach  einer  vom 
Obristlieutenant  P.  v.  Essen  angefertigten,  den  6.  Mai  1689 
unterschriebenen  säubern  Original-Zeichnung  konnte,  um  dieses 
Heft  nicht  zu  vertheuern,  hier  nicht  geliefert  werden. 

Eine  Abbildung  des  „schönen  Hauses  [in  Pernau],  dem 
wenig  Collegia  Acadomica  gleich  sind"  (s.  S.  964.),  findet  sich 
in  Gust.  Bergmann  s  Geschichte   von  Livland  (Leipüy 


1776.  8°)  S.  70. 

mm——— 

Mittheil.  a.  d.  livl.  Gesch.  VII.  1.  18 
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Beitrag  zur  Geschichte 

der 

livl.  Heerfahrt  Johanns  des  Mittlern, 
Grafen  von  Nassau, 

von 

(Der  Gesellschaft  vorgelegt  in  ihrer  179.  Versammlung  am  15. 

April  1853.) 

- 1  -     -  - 1 1  1  l»i 

Unter  den  handschriftlichen  Sammlungen  der 
rigischen  Stadtbibliothek  findet  sich  ein  Kriegs- 
diarium, in  der  rigischen  Rathscanzellei  von  drei 
verschiedenen  Händen  unter  der  Leitung  des  in 
diplomatischen  Sendungen  vielfach  erfahrenen  Syn- 
dicus  Dr.  Godemann  gefQhrt.  Die  Aufzeichnun- 
gen beginnen  mit  dem  2.  Febr.  1601  und  schliessen 
mit  dem  21.  August  16Ö2,  wo  heftige  Seuchen  das 
Abbrechen  veranlassten;  spater  sind  nur  noch  2 
Notata  vom  19.  Decbr.  desselben  Jahres  und  vom 
18.  Januar  1603  hinzugeschrieben.  Dieses  bisher 
wenig  gekannte  Tagebuch  ist  eine  für  jene  quellen- 
arme Zeit  höchst  wichtige  Quelle,  deren  Aufeeiehr 
nungen  nickt  nur  genaue  Data  und  Facta,  sondern 
interessante  Aufschlüsse  über  die  unseligen  Schwan*- 
kungen  und  Meinungen  jenex  Jahre,  so  wie  über 
die  aufregenden  Wechsel  widersprechender  Gerüchte 
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geben.  Die  folgenden  Auszüge  uus  den  zwei  Hef- 
ten (zusammen  von  188  Seiten  4°)  geben  für  die 
Heerfahrt  des  Grafen  Johann  einentheils  neue 
Data  und  bekräftigen  anderntheils  aus  einheimi- 
scher Quelle  die  von  Herrn  v.  Bohlen  in  Auszü- 
gen aus  Textor's  Nassauischer  Chronik  und  in 
Correspondenzen  des  Grafen  gegebenen  MittheU 
lungen. 


•   .  .  / 

31,  Aug.  Desgleichen  soll  auch  der  von  Nassow  selbst 
vor  der  Stadt  gewesen  sein* 

2.  Sept.  Der  gefangene  Capitein  soll  bekennen,  da«  Her- 
zog Carl  dise  nacht  mit  aller  macht  heran  wolle  vnd  vfm  Teu- 
felsholm ein  schanz  schlagen,  vnd  da  es  im  allhie  nit  glücklich 
fortgehe,  werd  er  selbst  wider  in  Schweden  vnd  den  Grauen  v. 
Nassow  an  seine  Stadt  hie  lassen,  weil  grose  Vneinigkeit  in 
Schweden. 

6.  Dec.  Zeitung  aussm  lager  kommen,  das  der  Graff  van 
Nassow  mit  seinem  kriegsvolck  dem  Polnischen  lager  zueilen 
solle. 

16.  Dec.  Ist  gesagt,  das  4000  Kosacken  bey  Vellin,  wel- 
che dem  G raffen  van  Nassawen  die  musterung  daselbst  zu- 
hindern sollen  abgescbicket  gewesen  sein,  niedergelegt  wurden. 

22.  Dec.  Ist  widerumb  Zeitung  kommen,  das  wie  der  H. 
grosCanzler  tractiret,  welcher  gestalt  I.  gg.  das  bans  Konne- 
burgk besezen  wollen,  der  Graff  von  Nassaw  mit  3000  pfer- 
den  dasselbe  haus  widervmb  eingenommen*  vnd  mit  andert- 
halb hundert  wagen  an  allerhandt  Prouiant  entsezet  haben  solte. 

10.  Jan.    H.  Heinrich  Ramel*»  Schreiber  Conradt 
Loriema.nn  von  Caroli  ankunfft  zu  Reaall  gesagt  —  —  — 
Item  das  sein  Juncker  eine  Copey  von  des  Graffen  v.  Nassawen 
Wfeffie  an  Cnrll  Carlsson  darin  der  Carll  Ctrlsson  we- 
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gen  Übergebung  des  Hauses  Wolmar  hart  soll  betchiüdigei  wor- 
den sein,  bekommen  haben  solle. 

26.  Jan.  Ist  geredt  das  der  Graff  van  Nassaw  mit  tau- 
sent  pferden  sich  solle  haben  sehen  lassen,  Auff  welche  20O0 
Kosacken  Zugesezet  vnd  nach  langem  Scharmunzellen  dieselben 
beynahe  alle  erlegt  haben  sollen. 

m 

29.  Jan*  Ist  geredt  van  ezlichen,  das  der  Graff  van 
Nassaw  In  Reuell  soUe  gejaget  sein.  Etliche  aber  wollen 
sagen  das  er  solle  gefangen  sein. 

6.  Febr.  Ist  schreiben  von  Danzigk  kommen  das  der  H. 
hans  Weiher  ezliche  des  Graff  Joan  von  Nassowen  mit 
allerbandt  brieffen  vnd  schreiben  abgefertigte  Personen  solle 
aufgefangen  vnd  die  schreiben  an  die  Ko.  Maj.  geschicket,  die 
Personen  aber  zu  Putzice  gefengklich  bey  sich  behalten  haben. 

16.  Febr.  Hentt  dato  ist  Johannes  Mayer  unser  Col- 
lega  bey  Ihrer  Hochwürdigen  Gn.  den  h.  Wendisschen  Bisschoff 
auf  des  hern  syndici  begehren  gewesen ,  vnd  vmb  die  Copey 
des  Schreibens,  so  der  Graff  von  Nassauw  nach  Teutschlandt 
ergehen  lassen,  gebethen.  Hier  auff  haben  Ihr.  Gn.  geantwor- 
ttett,  das  sie  Zwaar  kein  Copey  desselben  Schreibens  hetten, 
wussten  aber  vngefehrlich  den  Inhalt  desselben,  fast  auff  diese 
Meinung.  Obgemeldter  Graff  hab  an  sein  frauw  Mutter  geschrie- 
ben, wie  das  er  mitt  grossen  verheissnngen  vnd  mitt  listen 
von  dem  verlogenen  Fürsten  Hertzog  Carol  anss  Suderman- 
landt  wehre  in  diss  landt  gebracht  worden.  Dan  er  mnste  nun 
erfharen,  das  es  lauter  vnwarheitt  mitt  des  Carol i  thnen  sey 
vnd  das  er  in  diesem  vngl  uckseligem  Kriege  hunger  vnd  Durst, 
Kummer  vnd  frost  im  lande  allhie  aussstehen  muste  vnd  dane- 
ben  seines  leibes  vnd  lebens  nicht  sicher  sey,  sintemalh  er  im- 
mer vor  dem  Polnschen  KriegsObersten  mitt  seinem  Yolcke 
weichen  mnste  vnd  in  Keinem  winckel  sicher  sein  könte.  So 
wehre  anch  bereitts  Caroli  vnehlicher  Sohn  Carl  Carlsen 
von  den  Pohlen  gefangen  vnd  weggeführett  worden,  Uerowegen 
er  auch  in  gefahr  stunde,  Das  im  nicht  gleicher  fall  begegne. 
Unterdes  sey  Carol  selbst  davon  gezogen  vnd  wisse  niemands, 
wo  er  binkohmmen.   Er  aber  Graff  vp»  Nassauw  wisse  nicht, 
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wie  er  naitt  fug  wieder  vmb  aussm  Land  kohmmen  solle.  In 

- 

summa  Carol  habe  keinen  glauben  gehalten. 

18.  Febr.  Was  sonsten  Ton  Ermes  berichtett  worden,  wie 
die  Pholen  alda  solten  Tyrannisirtt  haben,  ist  lauter  vnwarheitt, 
dan  er  f Meieher  tod  Howein)  sagtt,  das  er  selber  dabey 
gewesen,  das  ihnen  nicht«  wiederfharen,  besondern  Ihr.  Gross- 
mecht.  Gnaden  der  h.  GrossCantzler  dem  Gr  o  th  a  u  s  e  n  Haupt* 
mann  daselbst  mitt  seinen  Wagen  vnd  Rossen  sein  Zeug ,  wo 
er  gewölt,  wegkfuhren  lassen.  Es  sein  zwaar  vber  40  Kasten 
alda  lehr  gefunden  worden,  dieselben  aber  sein  von  abweichen- 
den eigentnmblichen  herrn  vnd  frauwen  eröffnett  vnd  das  Zeug 
mitt  wegk  mitt  dem  Durchl.  Graffen  von  Nassauw  gefuhrett 
worden.  Gemeldter  Graff  von  Nassauw  hat  fast  70  Schlitten 
mitt  nach  Ermes  genohmmen,  wie  er  gehörtt  das  der  Gross- 
Cantzler Ihr  Gnaden  vorhanden  gewesen,  vnd  .gesagt*,  welche 
mit  im  weichen  wolten,  die  solten  mitt  aufsitzen,  die  aber  nicht 
wollen,  sollten  sich  so  lang  halten  wie  sie  konten  vnd  sich  her- 
nach dem  h.  GrossCantzler  ergeben,  dan  er  woll  gehöret,  vnd 
eigentlich  Kundtsehafft  habe  das  er  ein  Christlicher  Herr  wehre. 
Dessen  schein  hatt  gemeldter  Grothausen  S.  Grossm.  G.  dem 
h.  GrossCantzler  gezeigett  vnd  soll  noch  in  grossen  gnaden  bey 
im  seyn,  also  das  er  sich  auch  solte  erbotten  haben  im  in  Ut- 
tauwen  guter  einzugeben,  biss  er  in  Lieflandt  das  seine  wieder 
bekehme. 

eodem.  Der  graff  von  Nassauwe  soll  sich  bey  Dorpt 
stercken. 

19.  Febr.  Ist  confirmiret  worden,  das  des  Graffen  von 
Nassau  wen  brieffe  solten  vom  h.  Weyher  anffgefangen  sein, 
aber  das  er  vber  den  Carol  um  hertzoge  auss  Sudermanlandt 
geklagett  hette,  wehre  nichts,  nur  das  Seine  frauw  Mutter  vndr 
freunde  allen  bericht  mundtlich  von  brieffszeigern  erfahren  solten. 
Also  vermeinet  man  ,  das  sie  noch  trefflich  mitt  den  Pohlen  ge- 
dechten  anzusettzen. 

2  2.  Febr.  Ist  gesagtt  wurden,  das  der  h.  Zamoscius, 
Ihr  Grossm.  Gnad.  fnrm  Graffe  von  Nassauw  solte  biess 
nach  Wenden  gewichen  sein.  Item  das  sich  der  Graff  von 
tfaesanw  sterokete  vnd  fast  9000  Man  bey  ihm  hette,  welches 


m 

Volck  er  gesamblet  hette  von  Reueil,  von  der  Pernah  w,  von 
den  Vornembsten  festangen  vnd  hab  auch  ans«  Dorpt  die  Pf»e- 
sidia  genohmmcn. 

eodem*  Das  der  Graft*  von  Nassanw  sich  starcken  solle, 
soll  nichts  seyn.  Item  Was  man  von  dem  b.  Feldheuptmann 
h.  G.  S.  Zamoscto  geredt  vnd  hievor  atf  ssgesprengK ,  sey 
auch  nichtig  vnd  erdacht. 

28.  Febr.  Zur  Mitauw  sollen  gestriges  tages  Zeitung  ans« 
dem  läget  kohfomen  sein,  das  man  hn  lager  rieht*  von  Ca- 
rolo  oder  den  Graffen  von  Nassauw  horete,  besondren  das 
alles  still  vnd  friedlich  vnd' der  h.  GrossCantzler  Antzen  ero- 
bert bette. 

25.  Febr.  Item  das  der  Graft* von  Kassau w  sich  zu  feld 
mitt  dem  vbrigen  Kriegs  volck,  so  in  der  besatzung  Felln,  Per- 
naw,  W eissenstein ,  Dorpt  etc.  nicht  allzunötlg,  begeben,  vnd 
Zufuhr  gnnng  habe,  vnd  sich  zwischen  FeHn  vnd  Weissen- 
steln  anffenthalte. 

10.  Marz.  Carolus  soll  einen  post  an  den  Keyser  ge- 
schickt haben:  Item  Carolus  soll  an  den  Gräften  von  Nas- 
sauw  geschrieben  haben,  das  er  die  Schlosser  vnd  Bürge  in 
Liefflandt  welche  er  kundte,  erhalten  Itundte,  welche  er  nicht, 
softe  er  fharen  lassen.  Vnd  mitt  seinem  volck  nach  Reuell 
kohmmen,  alda  will  er  im  noch  bezeigen,  das  er  dem  Gross- 
Cantzler  noch  nicht  weichen  oder  verlohren  geben  will. 

9.  April.  Item  es  soll  der  Benedictus  vonn  W-ahlen 
durch  Dauid  Hilchen  beredt  sein  worden,  dem  graffen  von 
N  a  8  8  a  u  w  eine  Defectlon  oder  Verreterey  anznmuthen,  do  sol- 
chen gemeldter  Wahlen  gethan,  hatt  in  der  Graft*  zn  Reuel 
in  4  stuck  vertheilen  lassen.. 

11.  April.  Hat  mir  Hinrich  Kleinsmidt  gesagt,  das 
er.vom  Wilhelm  Stnrtzen  gehöre«,  das  der  Dirich  "von 
Wahlen  des  h.  Oeconomi  (Schenking?)  alter  Amptmann 
sey  mitt  einem  stabe  nach  Reuell,  in  welchen  brieffe  an  Wol- 
ter Del  wich  s  haosfranwen  vnd  andere  gewesen ,  gemacht, 
den  Graffen  von  Nassanw  zusprechen.  Aber  soll  von  einem 
sein  zu  Reuell  angesprochen  worden,  welcher  in  woll  gekandt 
vnd  gefraget,  ob  er  nicht  der  Dirich  von  Wahlen  wehre-. 
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Da  hab  er  geandtwortet ,  er  kenne  seyh  nicht,  vnd  ist  ferner 
verstnmmett.  Alsoisey  er  gefangen  vnd  in  4  teilen  getheilett 
worden.  •'  ' . ,  ■ .  vi 

2  6.  April«  Item  wart  gesagett  für  gewiss,  das  Hertzog 
Carl  und  der  Graft  von  Nassauw  sollen  ghar  schinipfilich 
jungst  an  dem  h.  Zamoiski  FeldtHerrn  gesehrieben  hahen. 

28.  Mai.  Die  Reuter  alle  sollen  auss  der  Pernanw  abge- 
fordert sein,  man  weis*  nicht  wohin,  man  saggt  dannoch  das 
sie  der  Gsaff  von  Nassauw  nebst  2  fenlein  Finnen  wiedgr  den 
b.  GrossCantzler  zufliuren  willens. 

29.  Ma>i.  Ist  gesagtt,  das  der  Schwad  dem  Granen  von 
Nassauw en  den  ersten  Sontag Trinitatis  den  terminie  angesetzt 
habe,  den  h.  GrossCantzler  anrufallen.  Auff  gemeldfeem  termin 
wolte  er  Riga  mitt  schiffen  anfallen. 

81.  Mai.  Ist  einer,  auss  dem  Lager  gekhommen,  vermel- 
det, das  S.  Grossm.  Gnad.  der  h«  Zamoiski  5  meill  auff  ien- 
neaeitt  Felin  verruckt,  vnd  das  gesandten  so  woll  von  der  Schwe- 
disschen  alss  Polnachen  seiten,  die  Polnischen  zu  den  Granen 
von  N  a  s  e  a  u  \v  e  n ,  die  Sohwedisschen  zum  h.  Feldthern  Zamois- 
ki abgefertigt  sein,  alle  der  teutschen  Nation.  «m 

21.  Juni.  Der  Graff  von  Nassauw  aber  wehre  an  Re- 
uell,  hette  aber  durchauss  kein  *o!ck  an  Lande  be?  sieh,  man 
hörte  auck  nicht  von  ienniger  auffrustung. 

30.  Juni.  Hat  Weinholt  Beyer  für  gewiss  au ssgesagtt, 
Das  er  Zeitnng  von  Lübeck,  wie  Hertzog  Carl  noch  im  leben, 
aber  die  Schweden  ihme  durchauss  kein  Volck  aussgestatten 
wollen:  besondren  haben  nur  anff  ein  nnzalh  geldes  gewilligt 
vnd  das  sie  Reuell  mitt  600  oder  800  man  besetzen  wolten, 
weiln  der  Graff  von  Nassauw  da  wehre. 

3.  Juli.  Item  der  Graff  Johan  v.  Nassauw  ist  wegk- 
gezogen  auss  dem  Lande,  vnd  hat  an  den  hauptmann  vff  Weis 
senstein  geschrieben  (welchen  brieff  der  GrossCantzler  vber- 
kohmmen)  alss  das  er  nunmehr  nicht  lenger  gedechte  bey  hertzog 
Carolo  zu  verharren,  insonderheit  weil  die  tadt  anders  alss 
die  Zusage  wehre. 


I 


1  XV- 

Nachtrage. 

Zu  p.  41.  BoiLI.  nach  Cabargischem  Lehn  za  andern  in: 
im  Koporj eschen  Län  („Kopurgischem  Lehn"). 

Zn  p.  65.  Darob  einen  ähnlichen  Flüchtigkeitsfehler  ist  aus 
dem  Zeichnenmeister  Psolymar  (Ritmästare)  irrthümlich 
ein  Heitmeister  gemacht. 

Za  p.  181.  Zu  spät  für  die  Benutzung  ist  auf  der  Stadthiblio- 
thek  in  den  Brotze'tehen  Monumenten,  Pratpeeten  ete. 
IX  933  ein  in  dem  Index  des  Bandes  nicht  aufgeführtes 
Originalexemplar  des  „Academieus  Pern."  aufgefunden  wor- 
den, mh  derselben  Angabe  des  Stechers,  wie  auf  der  Zeich- 
nung, in  Einzelnem  dagegen  abweichend,  wie  denn  Tiele- 
mann  für  den  schwer  au  erkennenden  Haarbeutel  der 
über  die  rechte  Schulter  auf  die  Brust  hernbergelegten  * 
Locken  frischweg  eine  kleine  Flasche  hingezeichuet  hat, 
wofür  er  in  der  Unterschrift  Entschuldigung  finden  darf. 
Das  Original  zeigt  sich  bei  einer  Höhe  von  9  Z.  6  L.  und 
einer  Breite  von  6  Z»  3  L.,  mit  Abrechnung  der  Sehrift,  als  ein 
selbstständig  gestochenes  Blatt,  das  wol  nicht  einer  grösseren 
Sammlung  angehört  hat.  Ausserdem  findet  sich  noch  bei 
Brotxe  1.  #77  ein  Prospect  und  Gmndriss  des  academ. 
Gebäudes  in  Perne«  und  X.  ## #.  U9.  M.  Copien  der  von 
P.  v.  Essen  angefertigten  Grundrisse,  wovon  einer  schon  S, 
978.  erwähnt  ist. 


'  tat     '  1  '  '  ?»••*' 

Ber  ic  htigungen. 
S.  166.  Z.  5  v.  u.  ist  „4  u.«  zu  streichen. 
S.  182.  Z.  12  v.  u.  I  Sprachen  st.  Sprache. 
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Mittheilungen 

>  aus  dem 

Gebiete  der  Geschichte 

Liv-,  Eist-  ind  Kurland  s, 

» 

herausgegeben 

*  • 

von  der 


Gesellschaft  für  Geschichte  und  Alter' 
thumskunde  der  russischen  Ostsee- 

Provinzen. 


Siebenten  Bandes  zweites  u.  drittes  Heft. 


Riga,  1354. 

Nycolai  Kymmel's  Buchhandlung. 


Der  J)mck  wird  gestattet, 
mit  der  Anweisung,  nach  Vollendung  desselben,  die  gesetzliche 
Anzahl  von  Exemplaren  an  das  Rigasche  Censnr-Comife  ein- 
zuliefern.   Riga,  am  10.  December  1853. 

(Ii.  ».)  Censor  Dr.  J.  6.  Krohl. 


Druck  von  W.  F.  Hücker  in  Riga,  1854. 
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Magnus  Ernst 
Graf  von  Dönhoff, 

Woywode  von  Pernau,  Starost  zu  Dorpat  und 

Oberpalen. 

Nachrichten  über  ihn  und  sein  Geschlecht. 


(Vorgetragen  in  der  185.,  öffentlichen  Versammlung  der  Ge- 
sellschaft, am  6.  December  1853.) 

Durch  zufalligen  Kauf  alter  theologischer  Druck- 
schriften, kam  Schreiber  dieses  in  den  Besitz  einer 
Leichenrede,  die  vor  mehr  als  zweihundert  Jahren 
über  dem  Grabe  eines  zu  seiner  Zeit  berühmten, 
um  das  öffentliche  Gemeinwesen  des  Heimathlan- 
des verdienten  Livländers  gehalten  wnrde.  Es  ist 
Magnus  Ernst  Graf  von  Dönhoff,  Woywo- 
de  von  Pernau,  Starost  zu  Dörpt  und  Oberpalen, 
der  durch  die  Zeitereignisse  aus  Livland  gedrangt, 
1642  bei  Elbing,  in  dem  damals  sogenannten  Pol- 
nischen Preussen  starb.  Die  Rede  wurde  von  Dr. 
Johann  Berg,  Churfärstlich-Brandenburgischem 
Consistorialrath  und  Hofprediger,  gehalten,  und 
füllt  mit  der  angehängten  Lebensbeschreibung  acht 
Druckbogen  oder  64  Quartseiten,  die  jedoch  un- 
paginirt  geblieben  sind.  Da  die  alte  Druckschrift 
so  selten  geworden  ist,  dass  sie  weder  Gadc- 
Mittheil.  a.  d.  IM.  Gesch.  VII.  2.  3 .  18  • 
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husch  und  Schwartz,  noch  die  verdienten  und 
fleissigen  Verfasser  des  Livländischen  Schriftsteller- 
Lexicons  gekannt  haben,  so  sei  es  uns  vergönnt, 
hier  einige  Nachricht  von  ihr  zu  geben  und  beson- 
ders, Dönhoffs  Lebensabriss  ihr  zu  entnehmen. 
„Die  Biographie  ist  die  Wurzel  aller  Geschicht- 
schreibung," schrieb  einst  der  Historiker  Schnel- 
ler an  Prokesch  von  Osten,  und  indem  die 
Wahrheit,  die  diesem  Ausspruche  zu  Grunde  liegt, 
zugegeben  werden  muss,  bleibt  nur  zu  wünschen, 
dass  wir  in  Livland  eine  grössere  Zahl  von  Bio- 
graphien hervortretender  Männer  der  altern  Zeit 
besüssen ,  als  es  der  Fall  ist.  Im  Nachfolgenden 
wird  nun  der  Versuch  gemacht,  eine  solche  Bio- 
graphie nach  dem  aufgefundenen,  freilich  nicht 
reichen  Material,  zusammen  zu  stellen.  Es  sind 
dabei  die  Worte  des  Leichenredners  meist  unver- 
ändert beibehalten  und  etwanige  Ausführungen  nach 
anderweitigen  Zeugnissen  und  Quellen  abgesondert 
mitgeteilt  worden. 

Die  Druckschrift  hat  folgenden  Titel:  „Selig- 
keil  der  Todten  in  Christo  (aus  der  Offenb.  Jo- 
hann* am  14.  Cap.y  Zum  Trost  vnd  Ehrenge- 
dächtnis dess  FVeyland  Erlauchten  Hochwolge- 
harnen  Mierren  Magnus  Ernest  Graffens  von 
Dönhoff,  PVoywoden  zu-  Pernatv,  Slarosten 
zu  Berpt  vnd  Obernahlen  u.  w.  Als  derselbe 
am  IS.  Junii  dieses  £642  Jahres  zu  fVilkam 
Sanfft  vnd  Seliglich  verschieden  vnd  folgenden 
9.  Octoher  in  der  Alt -Städtischen  Kirchen  der 
Koni  (fliehen  Stadt  Elhing  in  Sein  ftnhekämmer- 
lehi  keygesetzt  worden.    In  Volkreicher  Versamm- 
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lang  daselbst  geprediget  vnd  auff  begehren  zum 
Druck  vbergeben  durch  D.  J okanneni  Bcrgium, 
Churfürstl.  Brandenburg.  Consis  toriall-  Rath  vnd 
Hoffprediger.  Gedruckt  zu  Elbing,  bei  Wendel 
Bodenhausen  Erben  £642.« 

Auf  die  Hede,  nach  dem  angegebenen  Texte 
Offenb.  Job.  c.  14,  v.  13.  gehalten,  folgt  ein  be- 
sonderer Abschnitt  „Ehrengedächtniss"  uberschrie- 
ben, der  Nachrichten  über  das  Leben  des  Verstor- 
benen und  dessen  Herkunft  enthält.  Derselbe  wird 
hier,  mit  geringen  Abkürzungen  und  Weglassung 
einiger  Auswüchse  oder  Zierrathen  einer  veralteten 
Redeweise,  im  Uebrigen  aber  genau  übereinstim- 
mend, mitgetheilt 

1 

* 

Magnus  Ernest  Graff  von  Dönhoff 
Woywod  zur  Pernaw,  Staroste  zu  Derpt  vnd  Ober- 
pahlen,  ist  in  diese  Welt  geboren  im  J.  Chr.  1581 
den  10.  December  st.  v.  auss  dem  vhralten  hoch- 
adeligen Hause  der  Herren  Dönhoff,  die  von  Ca- 
roli  Magni  Zeiten  her  in  die  800  Jahr,  im  Rö- 
misch-Deutschen Reich,  im  Westfälischem  Kreiss, 
ihr  Schloss  und  Stammhauss  daselbst  gehabt,  wel- 
ches  noch  biss  auf  diese  gegenwärtige  Zeit  davon 
den  Namen  hat  vnd  das  Hauss  Dönhoff  genen- 
net wird*).  Dieweil  damals -die  Heidnische  Ab- 
götterey,  mit  welcher  gantz  Liefflandt  bedecket, 

*)Das  ursprüngliche  Stammhaus  der  Donhoffe,  der  Ritter- 
sitz und  das  Schloss  DÖnhof,  liegt  in  der  Grafschaft 
Mark  im  Amte  Wetter  und  Kirchspiel  Oberwengern.  Bü~ 
scftin g,  Erdbeschreib.  Th.  5.  S.  808.  Ausg.  von  17Ö7 ; 
▼ergl.  N.  nord.  Mise.  St.  9  u.  tO.  S.  988. 


war,  auszurotten  vnd  die  Christliche  Religion  da- 
selbst zu  pflanzen  das  heil.  Römische  Reich  sich 
bemühet,  so  ist  neben  andern  vielen  vornehmen 
Adelichen  Häusern  auch  dieses  Hochadeliche  Hauss 
der  Herren  Dönhoff  durch  Krieges  Expedition  in 
Liefflandt  kommen*),  Ihre  Ritterlichen  Waffen 
wieder  die  abgöttischen  Heyden  glücklich  gelühret 
vnd  sich  endlich  gentzlichen  in  derselben  Provintz 
niedergelassen  vnd  gesetzet.  Wie  viel  herrliche 
vnd  löbliche  Thaten  in  Fried  vnd  Kriegeszeiten 
von  diesem  löblichen  Hausse  verrichtet  worden, 
davon  wird  nicht  allein  Lieffland,  sondern  auch 
Polen,  Dennemarck  vnd  Schweden  gnugsam  zeu- 
gen. Wie  einer  nahmens  Herr  Gerard  Dönhoff 
auss  Livland  wieder  Musscav  offibe  glücklich  ge- 


*)  Nach  den  Nachrichten ,  die  über  diese  Familie  in  den  iV. 
nord.  Mise.  St.  9  u.  40.  S.  288  ff.  gegeben  werden,  war 
Ritter  Hermann  Dönhoff,  welcher  1381  starb,  der  erste 
Einzögling  dieses  Geschlechts  in  Livland.  Ein  Nachkomme 
dieses  Ritters  Hermann  v.  D.,  im  sechsten  Gliede  von 
ihm  abstammend war  Gert  Donhoff,  Bannerherr  oder 
I^andfähnrich  und  Besitzer  von  Gütern  in  Livland  und  Kur- 
land. Solche  Güter  theilte  er  1551  unter  seine  vier  Söhne 
Otto,  Wedig,  Gerhardt  und  Hermann.  Er  starb 
1574  im  hohen  Alter;  die  Stammtafel  giebt  ihm  130  Jahr. 
Von  den  Söhnen  hatte  nur  der  jüngste,  Hermann,  eine 
Nachkommenschaft,  die  nicht  erloschen  ist.  Dieses  Her- 
mann's  vier  Söhne  Christoph,  Gerhardt,  Otto  und 
Heinrich,  hatten  alle  männliche  Nachkommenschaft,  der 
zweite,  Gerhardt,  namentlich  drei  Söhne,  Caspar,  Ger- 
hardt und  Magnus  Ernst,  den  nachmaligen  Starosten  * 
von  Dorpat.  Vergl.  hierüber  2V.  nord.  Mite.  St.  9  w.  10. 
S.  288  ff. 
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stritten,  in  welchem  die  Natur  gewiesen,  was  sie 
in  andern  thun  könnte,  indem  Er  das  hundert  vnd 
dreißigste  Jahr  seines  Alters  erreichet*).  Ein 
ander  auss  diesem  Hause  Herr  Dieterich  Dön- 
hoff ist  Woywod  zu  Wenden  gewesen. 

Der  Vater  des  nachmaligen  Woywoden  zur 
Pernaw  ist  gewesen  der  Wolgeborne  Herr  Ger- 
hard Dönhoff,  welcher  offte  glücklich  zu  vielen 
Legationibus  vnd  friedenshandlungen  zwischen  der 
Krön  Pohlen,  Dennemarck  vnd  Schweden  gebrau- 
chet worden  **).   Seine  selige  Fraw  Mutter  ist  ge- 


*)  Es  ist  dies  der  Bannerher  oder  Landfähnrich  Gerhardt 
(Gert)  v.  Dönhoff,  dessen  in  der  vorhergehenden  Note 
gedacht  ist.  ' 
•*)Des  Gerhard  v.  Dönhoff,  Vaters  des  Magnus  Ernst, 
wird  gedacht  in  den  Materialien  %nr  ehstl.  Adelsgcsch. 
(Nord.  Mise.  St.  18  it.  i9..S.  919.)  und  derselbe  da- 
selbst  Woywode  von  Dorpat  and  Statthalter  in  Liefland 
genannt.  Mit  dessen  Tochter  Anna  v.  Dönhoff,  unseres 
Magnus  Ernst  v.  D.  Schwester,  vermählte  sich  in  zwei- 
ter Ehe  Hermann  v.  May  de  II,  der  1622  königl.  polni- 
scher Kammerherr,  Filtenscher  Präsident  und  Starost  auf 
Pilten  war.  —  Zu  dem  ehstländischen  Zweige  der  Fami- 
lie gehörte  Gerdt  v.  Dönhoff,  der  im  August  1592  mit 
dem  Reichsmarschall  Clas  Flemming  und  den  Mitge- 
sandten Karl  Stenbock,  Jürgen  Boye  und  Arvid 
Stahl  arm,  als  schwedischer  Coramissar  sich  an  der  in- 
germanländischen  Grenze  befand,  um  mit  den  dorthin  ge- 
kommenen Russischen  Abgeordneten  einen  Frieden  abzu- 
schliessen.  Als  Flemming  bald  zurück  ging,  blieben 
Dönhoff,  Boye  und  Stahlarm  fünf  Monate  lang  am 
Orte  der  Zusammenkunft  und  brachten  einen  Waffenstill- 
stand auf  zwei  Jahre  zu  Stande ,  wobei  Dönhoff  die 
Feder  geführt  hat.  S.  Datin  p  Geschickte  v,  Schweden, 
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wesen  die  Wolgeb.  Margareta  von  Zweifeln. 
WeiHn  dieses  Vhralte  Geschlecbte  auf  viel  hun- 
dert Jahr  seine  Geschlechtregister  aussführen  kann 
vnd  noch  jetzund  Senatoren  auss  diesem  Hause  in 
der  Krön  Pohlen  seind,  so  wird  es  unnöthig  er- 
achtet solches  allhie  als  eine  weltkundige  Sache 
weiter  ausszuföhren. 

Seine  christliche  Eltern,  nachdem  ihnen  Gott 
diesen  ihren  Sohn  gegeben,  haben  denselben  als- 
bald Gott  dem  Herrn  durch  ihr  andächtiges  Ge-  . 
bätt  geheiliget  vnd  dem  Herrn  Jesu  Christo  vnd 
seiner  Gemein  durch  die  h.  Tauff  als  das  Bad  der 
Wiedergeburt  vereinigen  lassen.  In  seiner  Kind- 
heit haben  sie  ihme  den  Grundt  der  christlichen 
Religion  fleissig  und  trewlich  vorgehalten,  damit 
er  von  Jugend  auf  lernte  Gott  den  Herrn  fürchten, 
an  Je8um  Christum  glauben  und  seine  Gebote  hal- 
ten. Da  er  dann  in  seiner  Jugend  alsbald  eine 
sonderbare  Lust  und  Begierde  löblicher  Wissen- 
schaften von  sich  blicken  lassen,  dass  man  bald 
mercken  können,  er  würde  künfftig  zu  einem  nütz- 
lichen Gefess  vnd  Werkzeug  des  gemeinen  Besten 
zu  gebrauchen  sein. 

Weiln  er  die  Lüste  der  Jugend  geflohen,  her- 

Deutsch  üben.  v.  Dahncrt.  Th.  3.  Bd.  2.  S.  207  ff, 
—  Derselbe  Gerdt  v.  D.  erscheint  in  dem  bekannten  In- 
jurien -Proeess,  den  die  Gebrüder  Christoph,  Gerdt, 
Otto,  Heinrich  und  Johann  Dönhoffe  al»  Kläger 
gegen  Kaspar  v.  Tiesen hausen  zu  Kyde  als  Beklag- 
ten, wegen  verletzter  Ehre  ihres  Geschlechts  vor  dem  Rit- 
tergerichte in  Reval  1692  fuhren.  8.  M.  Brandis  Col- 
lect., hermisg.  von  Drt  Jul*  Paueker,  S.  304  ff. 
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gegen  aber  Adelichen  Tugenden  nachgestrebet,  so 
hat  er  sich  dieselbe  desto  besser  zu  üben  in  Hol- 
land begeben,  dieweil  damahls  die  Niederländischen 
Vereinigten  Provincien,  mitten  unter  den  schweren 
langwierigen  Kriegen,  die  sie  wieder  die  mächtige 
Krön  Spanien  fuhreten,  dennoch  zugleich  die  weit- 
berühmte  hohe  Schul  Leyden  auffrichteten.  Wo- 
selbst vnser  Herr  Magnus  Ernst  Dönhoff  mit 
den  vornehmsten  Gelehrten  Leuten  als  Josepho 
Scaligero,  Justo  Lipsio  und  vielen  anderen 
in  sonderbare  Kundschafft  vnd  Freundschafft  ge- 
rahten,  dass  er  von  denselben  die  vornehmsten 
Stücke  auss  den  hietoricis  und  politicis  scriptori- 
bus,  welche  im  gemeinen  Regiment,  Leben  vnd 
Wandel  zu  wissen  nötig  seind,  neben  erlernung 
unterschiedlicher  Sprachen  gefasset  vnd  zugleich 
als  in  einer  vornehmen  Kriegsschul  die  Art  zu 
kriegen  gelernet  hat.  Darauff  hat  er  Frankreich 
vnd  andere  vnterschiedliche  Länder  durchreiset, 
nicht  dass  er  allein  derselben  Städte  vnd  Gebäwde 
eusserlich  mit  den  Augen  beschawete,  sondern 
vielmehr,  dass  er  sein  Gemüthe  vnd  Verstand 
durch  alles  dasselbe,  was  denkwürdig  were,  voll- 
kommen machte. 

Nachdem  er.  wieder  in  sein  Vaterland  Lieff- 
landt  kommen,  hat  er  es  dafür  gehalten,  dass  er 
nicht  besser  die  erlangete  Wissenschaft  in  Kriegs- 
sachen könte  anlegen,  als  wann  er  die  ^Waffen  wie- 
der den  Erbfeind  dess  christl.  Glaubens  vnd  Nah- 
mens den  Türken  ergreiffe.  Darumb  er  dann  in 
dass  Königreich  Vngern  gezogen  vnd  wieder  den 
Türken  sich  rühmlich  hat  gebrauchen  lassen.  Vnd 
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nachdem  er  aber  wieder  in  der  Krön  Pohlen  an- 
gelanget, ist  er  darauf  bey  der  Regierung  der  Hoch- 
löblichen Königl.  Mayestät  Sigismund  i  III.  Kö- 
niges zu  Pohlen  vnd  Schweden  Glorwurdigsten  Ge- 
dächtniss,  in  dem  Moskowitischen  Krieg  zum  Ober* 
sten- Leutenant,  vnd  darauf  im  Türkischen  Krieg 
zum  Obersten  über  3000  deutsche  Knecht  zu  Fuss 
und  500  Reuter  bestellet  worden.  Da  er  dann  seine 
Tapferkeit  wolgeübet  vnd  sehen  lassen,  indem  er 
den  Feind ,  welcher  das  Polnische  Lager  fast  gantz 

• 

umbringet  vnd  allbereit  in  dasselbe  eingebrochen, 
etliche  mahl  ritterlich  mit  seinem  Regiment  abge- 
schlagen vnd  zurückgetrieben  vnd  den  Todt  seines 
Bindern  Her  man 8,  welcher  in  der  Schlacht  mit 
den  Tartaren  vnd  Türken  mitten  vnter  seinem  rit- 
terlichen Fechten  geblieben,  eyfferig  gerochen  hat. 

Als  nun  hierauff  der  Schwedische  Krieg  un- 
verhofft in  dem  Lande  Liefflandt  vnd  Preussen 
entstanden  vnd  eingerissen,  hat  Herr  Woywod 
Dönhoff  der  Krön  Pohlen  zum  Besten,  damahls 
mit  grosser  Mühe  vnd  Gefahr  in  Deutschland  ein 
Regiment  Knecht  zu  Fuss  geworben  vnd  zu  der 
Königl.  Polnischen  Armee  gefuhret  vnd  sich  auch 
in  diesem  Kriege  tapffer  gebrauchen  lassen*). 

*)  Wegen  seiner  anerkannten  Kriegsdienste  beim  Polnischen 
Heere,  namentlich  in  dem  Kriege  gegen  die  Türken,  der 
1622  beendet  wurde,  erhielt  Dönhoff  wohl  die  Starosiei 
und  Oeconomie  von  Dorpat,  wie  solches  Gadebuseh 
(Jahrb.  it.  2.  S.  Ü74.  %  982.)  folgendermassen  gedenkt: 
Magnus  Ernst  Donhof,  königl.  poln.  Oberster,  ward 
in  diesem  Jahre  1622  Starost  und  Oeconömus  von  Dorpat, 
Hess  aber  seine  Stelle  durch  den  Leutenant  Christoph 
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Endlich  als  die  Tractaten  des  Anstandes  vor- 
genommen worden,  hat  die  Königl.  Mayestät  zu 
Pohlen  und  in  Schweden  Sigismundus  III.  sarapt 
der  hochlöbl.  Krön  Pohlen  vnd  den  einverleibten 
Landern  den  Herrn  Woywoden  dazu  erwählet,  dass 
ihm  mit  andern  vornehmen  Häuptern  vnd  Herren 
die  Commission  der  Anstands-  Tractaten  aufgetra- 
gen worden,  weil  denselben  wol  wissend,  mit  was 
vor  einem  guten  Ausgang  er  vorhin  mehrmaln  in 
Lieffland  dergleichen  Tractaten  geschlossen  hatte, 
wie  dann  auch  zu  zweyen  vnterschiedlichen  mah- 
len es  ihme  in  den  preussischen  Landen  glücklich 
gelungen,  dass  neben  den  andern  deputirten  Her- 
ren Commissarien  durch  seine  heilsame  Raht  und 
Vorschlage  die  Krön  Pohlen  sampt  den  einverleib- 
ten Landen  anfangs  einen  sechsjärigen  vnd  nach 
Aussgang  desselben  einen  sechs  und  zwanzig)  ärigen 
Stillstand  der  Waffen  mit  der  Krön  Schweden  er- 


Putkammer  vertreten,  welcher  am  26.  Marx  d.  J.  an- 
kam. Der  Rath  verehrte  ihm  eine  Tonne  Meth  und  drey 
Tonnen  Bier.  Als  während  des  fortdauernden  Krieges  ge- 
gen die  Schweden",  erzahlt  G ade bus eh  («.  «.  O.  S. 
H86.)  weiter,  „im  Jahre  1625  in  Dorpat  eine  Belagerung 
durch  die  Schweden  befürchtet  wurde,  schrieb  der  Rath 
an  den  König  (Sigismund  III.),  den  Feldherm  Chri- 
stoph Radziwill  und  den  Starosten  Obersten  Magnus 
Ernst  Dönhof.  Der  Brief  an  den  König  und  Radzi- 
will waren  lateinisch,  an  den  Starosten  deutseh,  und  sind 
zu  finden  im  RathsprotocoU  S.  113—116."  (S.  am  Schltiss 
die  Beilagen  i  u.  9,)  Gadebueeh  macht  dazu  noch 
die  Bemerkung:  „In  einem  ganzen  Vierteljahre  erfolgte  nichts. 
Die  Polacken  hätteu  gern  Ehstland  gehabt,  bemüheten  sich 
aber  nicht  Livland  zu  vertheidigen." 
Mittheil.  a.  d.  livl.  Gesch.  VII.  2.  3.  19 
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langet  hat*),  onaagesehen  der  Herr  Woywod  nicht 
allein  seiner  Starosteien  in  Lieffland,  sondern  auch 
alles  dessen,  was  er  von  seinen  lieben  Voreltern 
gehabt,  darüber  hat  verlustig  sein  müssen  •*). 

*)  II  ihm  (Mon.  Liv.  ant.  II.  S.  )  gedenkt  der  Unter- 
handlungen mit  den  Schweden,  zu  welchen  seitens  der  Po- 
len „der  Castellan  von  Wenden,  Gotthart  Johann  v. 
Tyaenhamen  und  der  Starost  auf  Dörpt,  Ernat  Dön- 
hoffe  sub  dato  d.  6.  u.  7.  July  1625  vollenkömliche 
Vollmacht  erhielten."  Es  wurden  hiebei  von  den  Conan  is- 
sarien  gegenseitige  Ansprüche  dargelegt,  Klage  erhoben  und 
Abhülfe  gefordert ,  aber  ein  Vertrag  über  Waffenstillstand 
kam  nicht  zu  Stande.  Vergl.  auch  Kelch  S.  ttSif.  — 
Zehn  Jahre  später  (1.  Juli  1635)  sehen  wir  Magnus  Ernst 
Dönhoff  als  einen  der  polnischen  Commissarien,  die  den 
bekannten  Waffenstillstand  zu  Stumsdorf  unter  englischer 
und  französischer  Vennittelung  abschlössen.  Iii  am  a.n.O, 
S.  19.  Unser  Dönhoff  ist  dabei,  übrigens  an  seinen. Vor- 
namen kenntlich,  nicht  mehr  nach  seinen  Inländischen 
Würden,  sondern  Hauptmann  auf  Würtzburg  genannt.  Diese 
Hauptmannschaft  lag  wahrscheinlich  in  Polnisch  -Preussen. 

**)  Ans  dem  „Ver%ei*kniss  einiger  in  Lief-  und  Ehstland 
vormals  Unsittlich  gewesenen,  aber  schon  seit  geraumer 
Zeit  daselbst  nicht  mehr  vorhandenen  adlichen  Fami- 
Uen"  (in  den  Nord.  Mise.  St.  92  u.  93.  S.  441.)  ist 
folgendes  hiezu  Gehörige  anzuführen:  „Gotthard  Dön- 
h  of  heilst  bei  der  Revision  1599  Nobilis  antiquissimae  fa- 
miliae  genuinus  Livo,  und  hat  Langholm  im  Ascheradenschen 
besessen.  Otto  Dönhof  war  Erbherr  auf  Bremenhbf  im 
Odönpüischen,  welches  er  1541  an  den  bischöflichen  Kanz- 
ler Oeorg  Holz  sehner  verkaufte.  Die  Linie  der  Dön- 
hoff«, an  welcher  Magnus  Ernst  v.  D.  gehörte,  war 
demnach  sowohl  im  Rigischen,  als  nuch  im  Dorpatschen 
Stift  ansässig.  —  Die  WoywoUschaft  Pernau  kann  D.  nur 
dem 'fitel  nach  besessen  haben,  aber  er  erhielt  vermittelst 
derselben  die  Würde  eines  polnischen  Senators. 
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Ihr  Konigl.  Majestät  sn  Pohlen 
und  Schweden  gesehen,  dass  durch  des  Herrn 
Woywoden  Persohn  der  Anstand  vnd  Frieden  in 
diesen  Landen  also  glücklich  befordert  worden,  haben 
Sie  denselben  nicht  allein  zu  hohen  Dignitäten  erho- 
ben, vnd  erstlich  mit  der  Gast  ellanschaft,  hernach  auch 
mit  der  Woywodschaft  Pernaw  begäbet  vnd  ihn 
Senatoren  der  Krön  Pohlen  gemachet, 
rn  auch  sich  seiner  zu  andern  wichtigen  Ex- 
peditionen gebrauchen  wollen,  Ihn  derwegen  an 
die  beyde  Churfürstl.  Durchl.  zu  Sachsen  vnd  Bran- 
denburg als  ihren  hochansehnlichen  Gesandten  ab- 
geschicket,  deroselben  Gemüther  zu  Wiederbrin- 
gung eines  allgemeinen  durchgehenden  Friedens  zu 
bewegen.  Da  dann  bey  den  Hochgedachten  Chur- 
fürstl. Hausern  dese  Herrn  Woywoden  Persohu 
bey  solcher  Absendung,  insonderheit  üeb  vnd  an- 
genehm gewesen,  vnd  dannenhero  auch  desselben 
Anbringen  nicht  ohne  Frucht  abgegangen.  Dabey 
dann  nicht  zu  vergessen,  dass  Ihr  Kaiserl.  Majeat. 
Ferdimandus  H.  4m  Herrn  Woywoden  nebenst 
seinen  beyden  Herren  Brüdern,  ohne  einiges  ihr 
Ansuchen  und  Begehren,  auss  dem  Ritter-  m  den 
(irkfflichen  Stand  wegen  ihrer  Meriten  und  Ver- 
dienst erhoben*;).   Anderer  vnierschiedene»  Lega- 

■  '  x       '     '  '  ' 

'  *)  tH«  t) 6 n hoff  erhielten  anter Kaiser  Ferdinand  II.  1637 
die  Reiehs&rSMehe  Wörde  nnd  bestanden  1787  aas  vier 
Häasern,  dem  von  Friedrichstein,  Quittainen,  Dönhoffatidt 
r|  «nd  Bfruaea,  eämwtlich  in  Preussen.  Ausserdem  bestand 
ebielinie  der  Dönhoff  e  in  Polen,  wo  Stanisl.  Dönhoff 
Woiwode  von  Polozk  war,  der  1728  starb  und  dessen  naebga- 
lassene Tochter  Constanze  an  den  Fürsten  Sanguschko 
vermählt  wurde.    Vj*  Hrtbel  s  Vemtatog.  Uandk.  #7**. 


tionen  und  Cömmissionen,  so  der  Herr  Wöywod 
an  Churfurstl.  Durchl.  zu  Brandenburg  vnd  im 
Herzogthuinb*  Preussen  verrichtet,  sonderlich  der 
letzten  Commission,  so  über  ein  Jahr  gewehret, 
geschweigen  wir  geliebter  Kürte  wegen. 

Es  hat  der  Herr  Wovwod,  als  er  mit  obge- 
dachten  ansehnlichen  Digniteten  vnd  friedlichen 
Zustand  reichlichen  versehen,  auch  endlich  sein 
Gemüht  vnd  Gedanken  dahin  gewendet  sich  in  den 
heiligen  Ehestand  zu  begeben  vnd  ihme  eine  Ge- 
sellin seines  ehelichen  Bundes,  eine  Gefehrtin  sei- 
ner Wanderschaft,  eine  Gehülfin  seines  Gebets, 
Lebens  vnd  der  Hansshaltung  zu  erwehlen.  Da- 
her er  durch  die  sonderbare  Regierung  Gottes  vnd 
Bewilligung  beyderseits  Hochlöblichen  Freund- 
schaift  sich  in  ein  EheKch  Gelöbnis«  eingelassen 
vnd  im  Jahre  Christi  1630  an  dass  Uhralte  vnd 
weitberühmte  Burggräfliche  Hauss  der  Herren  von 
Dohna  sich  verheurathet  mit  der  Burggräffin  zu 
Dohna  frawen  Catharina,  damahln  des  sei. 
Herrn  Alb  recht  Reutern  hinterlassenen  Wittit 
ben.  Mit  welcher  in  liebreicher  vnd  friedlicher 
Ehe  biss  in  dass  dreyzehende  Jahr  gelebet  vnd 
darinn  fönff  Kinder  gezeuget.  Als  eine  Tochter 
Präwlein  Anna  Catharina  vnd  vier  Söhne  Ger- 
hard, Ladisslauen,  Ernest  vnd  Friedrich, 
davon  Ladisslauen  sehliger  gestorben,  als  er 
eilff  Wochen  alt  war,  die  Andern  sind  durch  Got- 
tes Gnad  im  Leben  vnd  anjetzo,  wegen  Ihres  seh- 
ligen Herrn  Vattern  ihnen  alzuzeitigen  todtlichen 

Hintritt  Hertzlichen  betrübet  *). 

_ —  „ —  ■ 

C.  St  km  *  an  n's  Geueal.  -  Hundb    (Leipzig  17 04,) 


Digitized  by  Google 


Was  nun  dess  Herrn  Woywoden  Krankheit 
vnd  seligen  Abschied  anlanget,  hatte  derselbe  et- 
liche Jahr  an  Leibeskräfften  merckiichen  abgenom- 
men, ist  offtmahls  mit  plötzlichen  Schwachheiten 
vnd  Schwindeln  des  Hauptes  überfallen  worden, 
daher  Er  sich  des  Schlages  befürchtet,  biss  end- 
lich kurtz  vor  Ostern  dess  Morgens  mit  dem  Tage 
ein  schwerer  zufall  mit  grosser  angst  vnd  beschwe- 
rung  auf  der  Brust,  da  durch  ihm  auch  der  Athem 
fast  benommen  worden,  dazu  gekommen.  Welche 
zwar  damahln  wieder  vbergangen,  aber  doch  ist  er 
von  der  zeit  an  nimmer  recht  wol  gewesen,  sondern 
hat  immer  dergleichen  anstösse  befunden,  als  dass 
er  auch  auff  Ostern  nicht  zur  heiligen  Communion 
nach  Königsberg,  wie  sonsten  seine  gewonheit  ge- 
findet sich  Th.  2.  S.  188.  eine  Angabe  über  zwei  dejr 
oben  genannten  Sohne  des  Woiwoden  Grafen  Dönhoff. 
Darnach  war  Gerhard  v.  D.  Truchsess  in  Lithauen,  starb 
1685  und  hinterliess  nur  Töchter.   Eine  derselben  war  ver- 
mothlich  die  Anna  v.  Dönhoff,  die  an  Friedrich  v. 
Ludingshausen,  genannt  Wolf,  Starost  von  Dünabnrg 
und  Landkämmerer  (Oeconomus)   von   Dorpat,  vermählt 
wurde  und  deren  Sohn,  Theodor  v.  Ludin ghusen, 
Bischof  von  Livland  war;  f  zu  Warschau  1712.    (S.  <?«- 
deb tisch.  Versuche  etc.  1.  Dd.  S.  66.)    Der  jüngere 
Sohn,  Friedrich  v.  Dönhoff,  wurde  Chur-Brandenbur- 
gischer  Kammerherr,  General-Lieutenant  und  Gouverneur 
von  Memel;  er  starb  1696.    Von  seiner  Gemahlin,  einer 
;  gebornen Gräfin v.  Schwerin,  hatte  er  drei  Söhne:  Otto 
Magnus,  dann  Bogislaus  Friedrieb,  und  Alexan- 
der.   Alle  drei  bekleideten  im  Preussischen  Dienste  hö- 
here  Militarwürden  und  der  älteste,  Otto  Magnus,  war 
königl.  Preussischer  Staatsminister,  auch  Gouverneur  von 
Memel;  f  1717. 
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wesen,  reisen  können,  sondern  dieselbe  mit  den 
Seinigen  zu  Hauss  gehalten:  wiewol  er  doch  her- 
nach, da  er  sich  besser  befunden,  nach  Königs- 
berg, die  Medicos  allda  wegen  seines  znstandes 
zn  consuliren  sich  erhoben,  auch  daselbst  etliche 
Tage  Medicamenten  gebrauchet.  Nach  Verrichtung 
solcher  reise,  weiln  ihn  ohn  allen  zweifiel  ange» 
ahnt,  dass  es  mit  Ihme  zum  ende  gienge,  hat  er 
gross  verlangen  gehabt  seinen  Herren  Bruder  Ger- 
hard Grafen  von  Dönhoff,  Castellan  zu  Dantzig, 
zu  Marienburg  zu  ersuchen.  Vnd  ob  Ihme  die 
Medici  solche  Reise  dissvadiret,  hat  er  sich  doch 
davon  nicht  lassen  abhalten,  sondern  mit  Gemah- 
lin vnd  Kindern  dahin  auffgemachet  vnd  bey  sei- 
nem Hern!  Brüdern  wol  angelanget,  alda  auch  den 
Königl.  Medicum  consuliret,  welcher  befunden, 
dass  der  Anfang  zur  Wassersucht  vorhanden,  Ihme 
desswegen  Artzneien  verordnet,  welche  der  Herr 
Woywod  zwar  angenommen,  aber  dabey  gesaget: 
wie  Er  von  dem  Herrn  Medico  vnd  seinen  Medi- 

* 

camenten,  wegen  der  stattlichen  Proben  die  Er 
gethan,  viel  hielte,  so  verliesse  Er  sich  doch  nicht 
auff  seine  oder  einige  Artzney:  wenn  seine  zeit 
vnd  stund  nach  Gottes  willen  vorhanden  were,  so 
würde  Ihme  alle  die  Artzney  nichts  helffen,  son- 
dern Er  were  bereit,  sich  jederzeit  in  den  willen 
Gottes  zu  begeben.  Er  were  in  mancher  gefehr- 
lichen  Occasion  gewesen,  vnd  niemahls  den  Todt 
geschewet,  darumb  wolte  Ers  noch  nicht  taun. 

Darauf  hat  Er  seinen  letzten  Abschied  von 
seinem  Herrn  Brüdern  genommen  vnd  ist  wieder 
auff  Wilkam  gereiset,  wiewol  nicht  ohne  grosse 
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beschwer  wegen  seiner  mattigkeit,  vnd  ob  Ihn 
wol  gute  Freunde  unterweges  auff halten  wollen 
vnd  gebeten,  dass  er  bey  ihnen  etwas  aussruhen 
wolte,  hat  er  doch  nicht  gewolt,  sondern  nach 
Hauss  geeylet,  alda  er  auoh  zu  end  des  May  an- 
gelanget. 

Es  hat  aber  seine  Schwachheit  je  mehr  vnd 
mehr  zugenommen,  also  dass  er  bald  an  sich  ge- 
mercket,  dass  er  nicht  lang  mehr  wehren  würde, 
sich  derwegen  immer  dazu  gefasst  gemacht,  indem 
er  nicht  allein  selbsten,  so  viel  seine  Schwachheit 
zugelassen,  in  sein  memoribuch  ausgezeichnet  wie 
es  mit  seinem  Begrabniss  vnd  anderm  nach  sei- 
nem Tode  sölte  gehalten  werden,  sondern  auch 
immer  mit  Sterbensgedanken  vmbgangen,  sagende 
vnter  anderm,  er  hette  numehr  durch  Gottes  gnad 
ein  solches  Alter  erreichet,  darzu  heutiges  tages 
ihrer  sehr  wenig  gelangen:  es  gemahne  ihn  eben, 
als  wenn  man  an  einem  zerbrochenen  Topff  viel 
flicken  wolte,  ehe  man  sichs  versehe,  so  werde  er 
ynter  den  Henden  in  einen  häuften  fallen. 

Den  Donnerstag  nach  Pfingsten  hat  ihn  eine 
grosse  mattigkeit  vnd  Hitz  vberfallen,  darüber  er 
endlich  die  Rose  am  rechten  Arm  bekommen,  wel- 
che ihme  nit  wenig Schmertzen  vervrsachet  vnd  je 
lenger  je  erger  worden,  also  dass  auoh  der  gantze 
Arm  vnd  Hand  sehr  auigeschwoDen.  Nichts  desto 
weniger  hat  er  sich  mit  Gedult  dem  Willen  Got- 
tes ergeben  vnd  sich  ihm  trewüch  befohlen  r  wie 
er  denn  allezeit,  Abends  vnd  Morgens,  dass  Ordi- 
när! Gebett  vor  seinem  Bett  halten  vnd  dasselbe 
auf  seine  Kranckheit  richten  lassen.   Endlich  den 


Sontag  nach  Trinitatis ,  als  er  an  sich  spürete, 
dass  sein  End  heran  nahete,  rieff  Er  seine  Ver- 
wandte vnd  Freunde  welche  damahls  zugegen 
waren  zu  sich  vors  Bette  vnd  zeigete  ihnen  an, 
wie  ers  in  einem  oder  dem  andern  nach  seinem 
Tode  wolte  gehalten  haben  vnd  bevohle  ihnen  seine 
Gemahlin  vnd  Kinder.  Als  die  beiden  kleinen  Kin- 
der  zu  ihm  gebracht  worden,  hat  er  sie  geküsset 
vnd  ihnen  Gottes  Segen  vnd  Beystand  gewünschet. 
Darauf  er  nebenst  den  Anwesenden,  die  auff  ihre 
Knie  fielen  vnd  zu  Gott  beteten,  mit  sonderlicher 

richtet. 

Nach  deme,  als  er  in  grosser  Mattigkeit  lag, 
wurde  ihme  mit  seinem  belieben  vnd  begehren  der 
Gesang:  Herr  Jesu  Christ  war  Mensch  vnd  Gott, 
vorgelesen,  da  er  denn  allezeit  mit  der  Hand  ein 
Zeichen  gab,  dass  er  beweglich  mit  betete.  Wie 
ungleichen  auch  vnterschiedene  Buss-  vnd  IJet- 
Psalmen,  die  sich  zu  gegenwartiger  seiner  Schwach- 
heit reimeten.  Ohngefehr  vmb  11  Vhr  in  der 
Nacht  wurd  man  gewahr  wie  der  Athem  je  langer, 
je  schwecher  ward  biss  er  endlich  gar  ausbliebe. 
Vnd  also  ist  nun  der  Sehl.  Herr  Woywode  sanift 
vnd  selig  im  Herrn  entschlafen  den  18.  Junii  st.  v. 
Anno  1642,  nachdem  er  in  dieser  Welt  gelebet  60 

Jahre  6  monate  vnd  2  Tage. 



Die  Gebete  des  Leichenredners  und  seine  An- 
reden an  die  Leidtragenden  haben  wir  hier  nicht 

aufgenommen,  weil  Aehnliches  in  Schriften  dieser 
■••Bfc  mm  m  mm         m  *  •    mfmtm.       »»  m±       M  mt^mt^  V  mtm  w       »mm,       V^m*  m*  m-m  *  M.M.  mf  mV » m,       ^m  m  ms  m*  mV  A. 

Gattung  aus  jener  Zeit  leicht  zu  finden  ist,  aber 
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die  Darstellung  der  letzten  Stunden  des  Sterben- 
den glaubten  wir  nicht  weglassen  zu  dürfen,  selbst 
auf  die  Gefahr  hin  von  Vielen  eines  zu  breiten 
Epitomirens  beschuldigt  zu  werden.  Jene  Beschrei- 
bung stellt  ja  ein  Zeitbild  auf,  davon  die  Wieder- 
holungen und  Seitenstücke  wir  uns  im  gleichzeiti- 
gen Livlande  zu  denken  haben.  Gleiche  Uebun- 
gen  und  Ansichten  walteten  auch  hier  vor  und  ka- 
men in  Fällen  ähnlicher  Art  in  Anwendung. 

Wie  nun  am  Schlüsse  den  Ausgang,  so  giebt 
der  über  den  eigentlichen  Verlauf  des  Lebens  nur 
zu  kurz  hinweggehende  Leichenredner,  uns  im 
Eingange  einige  nicht  vielfach  zu  findende  Nach- 
richten über  die  Erziehung  der  jungen  Livländer 
jener  Zeit,  vor  ihrem  Eintritt  in  die  Wirksamkeit 
des  öffentlichen  Lebens.  Nicht  blos  Uebung  in 
den  Waffen  und  damit  zusammenhängende  Fertig- 
keiten ward  im  Auge  behalten,  sondern  auch  die 
wissenschaftliche  Ausbildung  eines  dazu  fähigen 
Kopfs  wurde  nicht  verabsäumt.  Obgleich  unser 
Dönhoff  vorzüglich  zu  einem  Kriegsmanne  be- 
stimmt war  und  sein  Leben  darauf  auch  meist  in 
den  Waffen  verbracht  hat,  so.  erwarb  er  sich  doch 
die  Kenntnisj  der  lateinischen  Sprache  in  einem, 
wie  vorausgesetzt  werden  muss,  nicht  geringem 
Maasse,  da  er  in  Leyden  studiren  und  dort  eines 
nähern  Umgangs  mit  Scaliger  und  Justus  Lip- 
sius  sich  erfreuen  konnte.  Seine  spätere  Verwen- 
dung zu  Gesandtschaften  und  Negociationen  bürgt 
auch  tur  seine  Kenntniss  der  lateinischen  Sprache, 
da  diese  damals  die  diplomatische  Geschäftssprache 
war.   Zugleich  wird  ihm  das  Zeugniss  ertheilt,  dass 
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er  eine  besondere  Aufmerksamkeit  dem 
schaftlichen  Studium  des  Kriegs  zuwandte,  für 
welches  in  jener  Zeit  die  Niederlande  vielgeprie- 
sene Geleerenheiten  und  Mittel  darboten. 

Aus  solchen  Angaben  lässt  sich  weiter  schlies- 
sen,  dass  eine  gleiche  und  ähnliche  gelehrte  Bil- 
dung unter  seinen  livländischen  Standesgenossen 
auch  sonst  üblich  und  anzutreffen  war,  da  Don- 
hoff nicht  als  eine  Ausnahme  gepriesen-  wird. 
Seine  Aeltern,  die  für  ihn  diese  Ausbildung  ge- 
wählt und  ausgeführt  haben,  müssen  demnach  auch 
just  nicht  die  Sitten  und  Ueberzeugungen  gehabt 
haben,  die  der  zürnende  livländische  Dichter  ihrer 
Zeit,  Timan  Brakel,  Prediger  zu  Dorpat  und 
auf  Oesel,  dem  Adel  seiner  Heimath  zuschreibt 
Nach  ihm  verbrachte  der  Adel  seine  Tage 
Mit  Sauften,  Prangen  vnd  Hofleren 

Auf  Kosten  vnd  auf  Kindelbieren, 
Mit  Jagen  vnd  Spacierenreitten 

Vnd  Eitelcheit  zu  allen  Seitten. 
Ein  jeder  spielte  frech  vnd  Stolt 

Das  Rapiamug ,  wie  er  wollt»  ^ 
Man  darf  hier  annehmen,  dass  dies  die  alles 
übertreibende  Sprache  eines  eifernden,  nur  zu  gern 
in  grossen  Tadel  verfallenden  Sittenrichters  ist,  wie 
ihn  die  damaligen  ascetischen  Richtungen 
tiefbewegten  Zeit  leicht  hervorbrachten. 

B. 


i 
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Beilagen. 

(Siehe  oben  Seite  209  die  Jnmak.) 


Ans  dem  Protocollbuch  des  Raths  der  Stadt 
Dorpat,  welches  die  Aufschrift  führt:  Acta  pu- 
blica Superioris  Judicii  Civitatis  Dorpatensis  scri- 
pta per  J  oach  im  um  Gerlachium  Secretarium 
Civitatis,  Anno  Christi  1625  a  die  15.  Octohris 
ejusd,  anni  usyue  ad  diem  28.  Augusti  anni  1623. 
S,  115-116.  (Fergl.  Gadebusch  livl,  Jahrb. 
11.  2.  386. J: 

Den  7.  May  A°  1625 

Vor  Einem  Erbarn  Rath  dieser  Stadt  Dörpt  etc. 

 Demnach  jüngst  den  30.  Aprilis  Zei- 

tung  einkoinmen,  als  solte  der  Stillstandt  auffge- 
kündiget  worden  sein  als  hatt  ein  E.  R.  Vor  Rath- 
samb  vnndt  hochnötigk  erachtet  an  Ihr  Mttt.  in 
Pohlen,  wie  auch  den  H.  Feldhern  Christ  off 
Radziwilen  Vnndt  an  den  H.  Obristen  Magnum 
Ernestum  Donhoff  zu  schreiben  vnndt  vmb 
Hülff  Rath  vnndt  entsatz  zu  sollicitiren. 

Welche  schreiben  sämptlich  auss  gewissen  Vr- 

sachen  zu  protocolliren  befohlen  worden.  Vnndt 

lauten  folgender  gestaltt. 

(Die  Schreiben  an  den  König  nnd  an  den  Feldhcrrn  Rad- 
ziwil  sind  hier  nicht  mtt  aufgenommen  worden,  dagegen 
lautet  das  Schreiben  an  den  Obersten  v.  Dönhoff  wie  foIgt:> 

Erstes  Sehreiben  vom  7.  May  1626: 

Wolgebomer  Edler  Gestrenger  Herr  Obri- 
ster  Gnediger  Herr  Starost  Vnsere  geflossene  Dienst* 
seindt  E.  Wolgeb.  Gnaden  mit  schuldiger  Ehrer- 
bietung  jederzeit  bevor, 
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Demnach  wir  Verstendigett  das  der  getroffene 
stilstandt  vber  verhoffen  auffgekündigett,  machen 
wir  Vns  keinen  Zweiffei  E.  Wolgeb.  Gnaden  wür- 
den als  pater  patriae  ohne  Vnser  erinnerung,  die 
väterliche  Vorsorge  tragen,  damit  wir  auff  allen 
fall,  mit  nottui-fftiger  besatzung,  gutem  Rath  vnndt. 
entsatz  versorget  würden,  bevorab  weil  E.  Wol- 
geb. Gnaden  der  schwachen  burgerschafft  krefften 
Vnndt  Vermögen  nicht  Vnbekandt,  Weil  wir  vns 
aber  schuldig  erachtet,  Ihre  Königl.  Maitt.  Vnserm 
allergnedigsten  König  Vnndt  herrn  sowol  Auch  Ihr 
Grossförstl.  Gnaden  dem  Herrn  Feldherrn  Vmb 
Zeitliche  Hülfe  anzulangen,  Als  haben  wir  desfals 
Vnterschiedliche  schreiben  abgehen  lassen  Derer 
Copias  E.  Wolgeb.  Gnaden  wir  hiebey  vbersendcri, 
mitt  dienstfleissiger  bitte  dass  E.  W.  G.  solche  Dero 
hohen  discretion  nach  bey  sich  bewogen  Vnndt 
wo  es  E.  W.  G.  vor  Rathsamb  erachten,  durch 
gelegenheitt  abgehen  lassen,  wo  aber  nicht  diesel- 
ben zurück  halten  möchten,  welches  alles  E.  W. 
G.  wir  gentzlichen  heimbstellen ,  Dieselben  wollen 
Vns  ferner  wie  bishero  geschehen,  mit  trost  rath 
vnndt  tatht  beyspringen,  Vnndt  sich  des  gentzlich 
zu  Vns  versehen,  das  wir  nichts  vnterlassen  wol- 
len, was  Ehr  trew  vundt  des  Vaterlandts  wolfahrt 
von  Vns  erfordertt,  Dieses  haben  E.  Wolgeb.  Gn. 
wir  in  kürtze,  als  wie  wir  Dieselben  mit  andern 
geschafften  genugsamb  beladen  zu  sein  verstehen, 
vnterthaniglich  vortragen  wollen  Dieselben  zugleich 
Göttlicher  erhaltung  zu  allem  wolstande  getrew- 
lichst  entpfehlendt  Dat.  Dorpt  den  7.  May  Ao  1625. 

Dem  Wolgebornen  Edlen  vnndt  Gestrengen 
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H.  H.  Magno  Ernesto  Dönhoff  Kön.  Mtt 
zu  Pohlen  vnndt  Schweden  bestaltem  Kriegs 
Obristen,  Starosten  auff  Dörpt  vndt  Oberpab- 
len  etc.  Vnserm  gnedigen  Herrn. 

Die  genaue  Uebereinstimmung  vorstehender  Ab- 
i        schritt  eines  historischen  Actenstfickes  mit  dem  an- 
gegebenen  Original  bescheinigt  Dorpat  Rathhaas  den 

19.  Februar  1849.    Rathsarchivar  Wilh.  Thrämer. 

..    .    .  •  . 

2.  Il 

Aus  dem  Protocollbuch  des  Raths  der  Stadl 
Dorpat ,  welches  die  Aufschrift  fuhrt:  „Acta  pu- 
blica super.  Jüdicii  etc.,  wie  bei  Beil.  f.  S.  £52 
bis  £54.  QPergl.  Gadeb.  a.  a.  O.  IL  9.  S88j 
Den  18.  Augusti  1625. 

Demnach  die  Stadt  durch  einen  Trompeter  an- 
geblasen vndt  schriefftlich  zu  geben  begehrt  wor- 
den, der  Feindt  auch  sich  je  mehr  vndt  mehr  ge- 
stercket,  als  ist  vor  Rathsamb  angesehen  worden, 
solches  dem  H.  Feldtherrn  vndtH.  Obristen  Dön- 
hoff zu  notificiren  vndt  vmb  bühT  vndt  entsatz  zu 
SoTlicitiren.  Darumb  denn  folgende  schreiben  an 
H.  Radziwil  vnndt  Dönhoff  abgangen,  welche 

zu  protocolliren  befohlen  worden. 

(Das  Schreiben  an  Radzittil  ist  hier  nicht  mit  anfglnom' 
men  worden,  dagegen  folgt  das  an  v.  Dönhoff.) 

Zweites  Schreiben  vom  18.  August  1625* 
Wolgeborner  Edler  Gestrenger  H.  Obrister 
gtiediger  H.  Starost, 

E.  Wolgeb.  Gnaden  seindt  Vnsere  geflissene 
Dienste  mit  schuldiger  Ehrerbietung  ieder  Zeit  be- 
V6*,  Vändt  ob  wir  wol  verhoffet  Das  der  bluttdür- 
stige  Ifriegk,  so  von  den  Schwedischen  Standen 
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resuscitiret  worden,  durch  biffiche  Mittel  vnd  still- 
standt  hetten  sollen  abgewendet,  wie  den  auch  des 
Vnsehuldigen  Muts  vergiessung  verhüttett  werden. 
Vernehmen  Wir  dennoch  schmertziglich  das  sel- 
biger Krieg  vber  verhoffen  redintegriret  worden. 
Welchen  wir  den  numehr  auch  leider  bey  Vns 
empfinden.  Dan  den  15.  Augusti  haben  sich  etz- 
liche Reitter  alhir  sehen  lassen,  welche  hernachher 
den  16.  Augusti  mit  stärkerer  macht  wiederkom- 
men vnndt  bey  der  Embeck  gelagertt.  Endlich 
den  18.  Augusti  hatt  der  Schwedische  Feldtherr 
schriefftiich  vmb  dedition  anhalten  lassen,  welches 
ihnen  doch  rotunde  abgeschlagen  worden.  Aus 
welchem  allem  den  nichts  anders  den  eine  traw- 
rige  belagerung  zu  schliessen.  Ob  wir  nun  woll 
nicht  zweififeln,  Es  werden  E.  Wolgeb.  Gn.  ver- 
möge der  beschehenen  mündlichen  Veranlassung 
ohn  Vnser  erinerung  die  vaterlich  Vorsorge  tra-  - 
gen,  vndt  auff  alle  fugliche  mittel  bedacht  sein 
wie  wir  mit  zeittigem  entsatz  vndt  Hülfe  versor- 
get würden,  insonderheit  weil  E.  Wolgeb.  Gn. 
sorgfaltigkeit  vmb  Vns  genug  s  am  b  kundtbahr,  ha- 
ben wir  doch  nichts  minder  vor  rathsamb  erachtet 
E.  W.  G.  vntertheniglich  zu  bitten  Dieselbe  wolle 
vnsere  vorstehende  Noth  beherzigen,  Vnser  Anlie- 
gen Derselben  lassen  anbefohlen  «ein,  vnndt  Vns 
so  viel  möglich  retten  vnd  entsetzen.  Wir  wollen 
zuforderst  den  gerechten  Gott,  Vmb  seine  Hülffe 
vndt  beystandt,  bittlichen  anlangen.  Zwerft'eln  nicht 
er  werde  Vnser  gerechten  Sachen  bey  wohnen,  Vns 
mit  seinem  Engel  vmbgeben  vnndt  bewachen.  Va- 
sern feindt  schrecken  vnndt  stürtzen.   Vndt  ihn 
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lassen  in  die  gruben  fallen,  die  er  Vns  gemacht 
hatt.  Nebenst  dem  aber  wollen  wir  Alle  Vnser 
macht  vndt  fleiss  ankehren  damit  der  Feindt  sei- 
nen muttwillen  nicht  vbe,  auch  Vermug  vnsers 
eydts  damit  wir  Königl.  Mttt  von  Pohlen  verhafte- 
tet, dasjenige  mit  Darsetzung  Vnsers  guts  vnndt 
bluts  hirin  zu  thun  vnd  zu  leisten,  was  Ehrlieben- 
den  trewen  vnndt  bestendigen  Vnterthanen  gezie- 
met eignet  vnndt  gebührett;  auch  was  Eydt  Ehr 
vnndt  gewissen  von  Vns  erfordertt.  Herkegen 
zweiiieln  wir  auch  nicht  es  werden  E.  Wolgeb. 
Gn.  bei  Königl.  Mttt  in  Pohlen  Vnsern  allergne- 
digsten  Könige  vnndt  Herrn  ohne  Vnterlass  vmb 
Zeitliche  Hülffe  entsatz  vnnd  rettung  sollicitiren 
Damit  der  Feindt  wieder  abgetrieben,  Vnndt  wir 
der  schweren  belagerung  so  Vns  vorstehet  erledi- 
gett  werden  mochten.  Ingleichen  bitten  wir  anch 
Vntertheniglich  E.  W.  Gn.  wolle  die  gnedige  Vor* 
sorge  tragen,  damit  auch  dieses  Vnser  beygefügtes 
schreiben  Ihr  F.  Durchlauchtt  vberbracht  vnndt 
wir  mit  gewünschter  vnndt  tröstlicher  antwortt  er- 
frewet  werden.  Womit  E.  Wolgeb.  Gnaden  wir 
Göttlicher  Obmacht  trewlist  entpfehlen.  Vnndt 
wolle  E.  G.  Vns  sich  lassen  recommendiret  sein. 
Bleiben  Deroselben  zu  allen  schuldigen  Diensten 
geneigtt.   Dat.  raptim  den  18.  Augusti  Ao  1625. 

Die  genaue  Uebereinstimmung  dieser  Abschrift  eines 
historischen  Actenstückes  mit  dem  angegebenen  Original 
bescheinigt  Dorpat- Rathhaus  d.  19.  Februar  1849. 

Rathsarchivar  Wilh.  Thraiuer. 
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Anhang*). 


ezlicher  vom  Adell  wegen  abbrechung  einer  Mau- 
ren im  Schlosse,  28.  Junj  A.  1617  **)• 
Wir  Magnus  Ernst  Dönhoff  zu  Oberpalen, 
Caspar  von  Tiesenhausen  zu  Dünamünde,  Be- 
nedict von  den  Wahlen  zu  Treiden,  Starosten, 
Henrich  Schmölling,  Johann  von  Am  bo- 
ten, Königliche  Rittmeistere,  Johann  Schwärt z- 
hoff,  Ihrer  Fürstl.  Gn.  Hertzog  Christoffer 
Radziwills,  Feldtherrn  in  Littawen,  Hoffiuncker, 
zeugen  krafft  dieses  allen  vnd  ieden  denen  daran 
gelegen,  das  als  wir  neuwlich  in  der  Stadt  Riga 
gewesen,  wir  vom  Erbarn  Rath  vnd  Oberkeit  da- 
selbst seindt  erbetten  worden,  sintemal  durch  vber- 
gebung  des  hauses  Dünemünde  ***),  welches  Wo  1- 
mar  Farnsbach  dem  schwedischen  befelchbaber 
Jan  Damwai  zu  handen  gelieffert,  die  höchste 
gefahr  der  Stadt  fürstunde,  welche  dabeuorn  auch 
auf  glitter  Freunde  schreiben  vnd  andern  anzeigun- 
gen,  gewarnet  worden,  das  derwegen  ihre  höchste 
not  es  erfordere,  alles  was  zur  gegen  wehr  vnd 
schütz  so  wol  in  als  ausserhalb  der  Stadt,  auch 
■ 

•)Dle  Redaction  erlaubt  sich.,  diese«  „Anhang"  dem  vor- 
stehenden Aufsatze  anzureihen  in  der  Ueberzeagung,  dass 
von  dem  Herrn  St.-R.  v.  B.  diese  Erweiterung  seiner  Ar- 
beit  nicht  ungern  gesehen  werden  werde. 
•*)  ein  zur  speciellen  Geschichte  des  rig.  Schlosses  gehörendes 

Original-Actenstück. 
♦")d.  10.  Juni  d.  J.    Vergl.  Gadeb    Jahrb.  Ii.  9.  $  919. 
S.  Si4. 
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im  Blockhauss  nötig,  zu  praepariren,  vnd  in  grosser 
eil,  ehe  man  vom  Feindt  verraschet  würde,  zu  be- 
festigen. Es  würde  ihnen  aber  zum  grossen  scha- 
den vnd  gefahr  gereichen,  wan  das  bauwf ellige 
schloss  Riga  in  des  feinds  gewaltt  gerathen  solte, 
es  sei  auch  wol  zu  besorgen,  das  gedachtes  schloss 
nicht  balde  zum  anfange  eingenommen  werde,  Al- 
dieweil  daselbst  keine  besatzung,  kein  prouiandt, 
kein  kraut  vnd  lot  vnd  andere  kriegsnotturfft,  nicht 
verhanden,  der  Wall  vnd  festung  auch  sehr  ver- 
fallen, derwegen  sie  aus  grosser  nott  getrungen, 
etzliche  stücklein  der  alten  maur  gegen  die  Stadt 
vber,  abzureissen,  welches  zwar  der  schlossver- 
walter  Petrus  Lassewski  selber  für  heilsam 
vnd  notwendig  erkant,  aber  dabei  hoffnung  gema- 
chet hette ,  das  balde  kriegsvolck  ankommen  werde, 
weiln  aber  dasselbe  aussbliebe,  wir  derwegen  autts 
schloss  gehen,  die  gelegenheit  daselbst  fleissig  be- 
sichtigen wolten,  worinnen  wir  dan  der  Stadt  son- 
derbare treuw  vnd  Tapfferkeit  gegen  Ihre  kün. 
Mayestet  gemeinen  Nutz,  gelobet  vnd  vnbeschwehrt 
vus  finden  lassen,  seindt  also  mit  dem  Ehrenue- 
sten  herrn  T  h  o  m  a  Kam  Vogt ,  hn.  Johann  VI- 
richSyndieo,  hn.  GothardWelling  Rathsinan, 
in  gegeuwart  des  Ehrngeachten  Petri  Jegers 
publici  Notarij,  den  28.  Juny  auff  gedachtes  schloss 
gangen,  daselbsten  alles  genauw  besichtiget,  vnd 
befunden,  das  der  forderste  theil  des  Schlosses 
wieder  feindliche  gewalt  keines  wegs  zu  beschützen 
sei,  das  stück  aber  der  zerfallenen  maur,  da  etwa 
der  pferdstall  gewesen,  dan  auch  das  blockhauss 
gegen  die  Stadt  sei  notig  abzubrechen,  damitt  also 
MittheU.  a.  d.  livl.  Gesch.  VII.  2.  3.  20 
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der  innerste  stock  (dessen  pforte  vnd  vnterste  ge- 
mecher  vnd  fenster  mitt  allerhandt  raateri  der  ein- 
gefallenen maur  die  Rigischen  zu  fällen  vnd  zuzu- 
machen angefangen,  eh  damit  der  feind  keinen 
zugang  hette,  von  der  Stadt  wall  vnd  festung,  wie 
auch  von  des  Schlosses  oberwehr  der  Rigischen 
besatzung,  desto  fügücher  kente  vertheidiget  wer- 
den, Sonsten,  da  Godt  für  sei,  wan  das  schloss 
in  des  feinds  gewalt  gerathen  solte,  haben  wir 
leichtlich  vermercket,  das  von  oben  herab  der 
Stadt  die  gröste  gefahr  verstünde,  also  das  nie- 
mand auff  der  Stadt  Wall  vnd  festung,  die  viel 
nidriger,  wie  auch  in  etzlichen  gassen,  niemand 
sicher  sein  vnd  stehen  kontte:  Derwegen  wir  vns 
solchen  rath  nebenst  andern  kriegserfahrnen  haben 
gefallen  lassen,  wie  auch  die  vernunfft  es  selber 
beweist,  das  es  heilsam  vnd  ietziger  Zeit  zustandt 
gemess  sei.  Demnach  haben  obgedachte  der  Stadt 
Deputirte  für  vns  bezeuget,  das  sie  nicht  in  ge- 
mutt  vnd  meinung  in  die  Königliche  hoheit  oder 
Schlosses  gerechtigkeit  zu  greiffen,  sondern  vmb 
gemeine  wolfahrt  vnd  des  Schlosses  selber  bes- 
serm  schütz,  sonderlich  aber  der  Stadt  zum  besten, 
an  derer  erhaltung  dess  vbrigen  liefflandts  vnd 
nechstgelegener  orter  Sicherheit  hangen  thete,  sie 
diss  hochnötige  werck  an  die  hand  nemen  müssen,  - 
woltens  auch  vor  der  Konigl.  Maytt.  vnd  gemei- 
nem Nutz  wol  verantworten,  haben  also  den  Schlos- 
ses Verwaltern  Petrum  Lassewski  gefraget,  ob" 
er  solche  niderbrechung  verstatten  wolle,  der  in 
vnser  gegenwart  drauff  geantwortet,  er  müsse  es 
zwar  bekennen,  vnd  were  mitt  vns  auff  obgeschrie- 
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bene  conditiones  einig.  Zu  mehren  Vhrknnd  ha- 
ben wir  diss  mit  eigenen  handen  unterschrieben 
vnd  mit  vnsern  pittschafften  befestiget.  Geschehen 
in  Riga  den  28.  Junij  A.  1617. 


(L.  S.) 


/7P^7^/1^^^  Casper  v.  Tissenhaus 
" '  (L.  S.) 

Benedictus  v.den  whall. 


S.)  (L.  S.) 

Henrich  Schmollingk.   Johann  Amboten. 


Vorfahren  und  Stammverwandte  des  Grafen 

Magnus  Ernst  von  Dönhoff,  . 
so  weit  dieselben  die  Ostseeprovinzen  betreffen*). 

(DerGesellschait  vorgeL  in  ihrer  186.  Versanunl.,  am  13.  Ja».  1854.) 

Wappen:  im  silbernen  Schilde  der  abgeris- 


i 

*)  nach  der  „Stamm-Toffel  des  HochgeboJwnen  Heichs-Gräf- 
lichen  Geschlechts  von  Dönhoff.  —  Sr.  Excel  lenz 
dem  Hoehgebohrnen  Greifen  und  Herrn,  Herrn  Alexan- 
dro,  des  Heil.  Rom.  Reicht  Grafen  von  Donhof,  Sr. 
Känigl.  Majestät  in  Prcussen  und  Ckurfürstl.  Dwchl. 


xu  Wolmefgädt  und  fVantzieben  etc.  über- 
giebet  diese  aus  denen  communidrten  Geschlechts- Nach- 
richten des  Uhralten  und  Erlauchten  Dönhof fischen 
Hauses  Kurtz  gefasset e  Stamm- Taffei  in  Submission  Sr, 
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sene  rechtssehende  Kopf  eines  schwarzen  wilden 
Schweines  mit  hervorstehender  Bewehrung.  Auf 
dem  Schilde  erhebt  sich  ein  goldgekrönter  Helm, 
aus  dem  ein  wildes  schwarzes,  nach  der  rechten 
Seite  gewendetes  Schwein  hervorwächst,  welches 
von  unten  herauf  durch  die  Kehle  von  zwei  gol- 
denen Piken,  die  oben  herausstehen,  im  Andreas- 
kreuze durchstochen  ist.  Die  Helmdecken  sind 
silbern  und  schwarz.  —  Im  gräflichen  Wappen, 
dem  vorstehenden  gleich,  deckt  die  Grafenkrone 
den  Schild,  bei  dem  fürstlichen  Wappen  ruht 
das  gräfliche  auf  dem  mit  der  Fürstenkrone  ver- 
sehenen Hermelinmantel.  S.  iV.  nord.  Mise.  IX 
u.  X.  S.  292  f.  vergl.  mit:  Deutsche  Grafen- 
Haeuser  der  Gegenwart  [Leipzig.  Weigcl.  I8S2. 

Hermannus  v.  Dönhoff,  f  1381.  Ritter  von 

dem  Schlosse  Dönhof  am  Mos-Fluss  in  Livland*), 

— . — ,  

Hoch  -  Gräfi.  ExeeUem  miterthänig  gehorsamster  Knecht 
Der  Verfasser  An.  1727."  (zwei  an  der  schmalen  Seit« 
zusammengelegte)  nur  einseitig  bedruckte  Bogen),  mit  Zu- 
sätzen nach  andern  literarischen  Quellen  nnd  handschrift- 
liehen  Notizen. 

*)  Darnach  wurde  denn  ein  mit  dem  ursprünglichen  Stamm- 
hause dieser  Familie  in  Deutschland  (siehe  oben  die 
Anm.  S.  983.)  gleichnamiger  Stammsitz  hier  gegründet; 
in  welchen  andern  Namen  derselbe  übergegangen  ist,  liesa 
sich  bisher  nicht  ermitteln,  vielleicht  wäre  er  an  dem,  die 
kurische  Aa  mitbildenden  Muhs-Flüsschen  in  Litthauen  zu 
.«che».  In  Kurland  findet  sic*  im  B.«,k.,chen,  nicht 
weit  von  dem  Zusammenfluss  der  Muhs  mit  der  Memel,  an 
letzterer  das  Gut  Dann  ho  f.  [Ferner  im  Baldohnschea 
das  der  Familie  Lieven  gehörige  Gut  Dünhof  und  im 
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der  erste,  der  im  XIV.  Seculo  aus  Franken  nach 
Livland  gezogen*).  Ux.  .  .  .  Erbmarschallin 
und  Gräfin  v.  Pappenheim.   Deren  Sohn: 

1.  Gerhardus.  f  1412.  Ritter  auf  Dönhof.  — 
Ux. ...  v. Kuntzweiler,  «/.  Kurtzweiler.  Söh- 
ne derselben: 

2*'  Johannes,  Abt  im  furstl.  Kloster  Fulda. 

3b*  ein  Sohn  war  Ordensritter  in  Livland. 

4C-  O  tto.  f  1444  Ritter  auf  Dönhof.  — 
Ux.  .  .  .  v.  Erffen.   Deren  Söhne: 

a.  b.  zwei  Söhne,  von  denen  der  eine  als  Or- 
densritter angegeben  wird,  und 

5C-  Hermannus,  Ritter  auf  Dönhof.  —  Ux. 
Maria  v.  Steinradt.   Kinder  derselben: 

6**  Anshelmus,  Ritter  in  Livland. 

7b-  Constantia.  Conj.  Albrecht  v.  Torck. 

8C*  Hermannus,  Ritter  auf  Schönhöhe **).  — 
Ux»  .  .  .  v.  Buchholtz.  Kinder: 

9»-  Eine  Tochter  —  wurde  in  Reval  Nonne***). 

10b  Tochter.   Conj.  v.  Puttkammer. 
———————————— 

Ueberlauzischen  ein  zum  Gate  Lassenbäk  gehöriges  Bei- 
gut gleiches  Namens;  und  das  Gut  Ilgen,  ebenfalls  im 
Ueberlaazischen  gelegen,  fuhrt  den  lettischen  Namen  Deh- 
naues-muischa.] 

*)  „Der  Erste,  welcher  aus'  Livland  nach  Polen  kam,  war  der 
Ritter  Hermann,  gest.  1381,  dessen  Sohn  [abweichend 
von  dem  oben  Angegebenen]  Johann  geforsteter  Abt  zu 
Fulda  wurde,  wahrend  der  Bruder  Otto  sich  im  Felde 
auszeichnete  und  das  Geschlecht  fortpflanzte."    S.  Detitsche 

,  Grafen- Haeiuer  der  Gegenwart  a.  a,  O. 
•*)  Sollte  diess  etwa  das  gegenwärtige  Schönheiden  im 

Ueberlauzischen  sein  ? 
•••)  vielleicht  die  Abbatissa  Elisabeth  D.,  die  am  23.  März 


< 


llc-  Tochter.  Conj.  Ulrich  v.  Sacken,  Erb- 
herr  auf  Altenburg. 

124-  Tochter.   Conj.  v.  Lambsdorff. 

13*-  Tochter.   Conj.  v.  Maydel. 

14f-  Tochter.    Conj.  v.  der  Reck. 

15*  Dietericus,  Ritter  auf  Dönhof  (nach  dem 
Tode  seines  Bruders  Gerhard);  verkaufte  dieses 
Schloss  an  Jürgen  v.  Boenen,  löste  es  aber  wie- 
der von  demselben  ein,  und  schenkte  es  dem  Gross- 
sohne seines  Bruders  Gerhard,  auch  Gerhard 
genannt  und  hier  unter  23.  angegeben.  (Kurl. 
Rittersch.-Arch.') 

16h-  Gerhardus  (alterer  Bruder),  Herr  auf 
DÖnhof.  —  Ux.  Maria  (al.  Elisabeth)  v. 
Dumpian.   Deren  Kinder: 

17a«  Tochter.  Conj.  Georg  v.  Tolck,  gen. 
Engel  (dessen  Mutter  war  eine  geb.  von  dem 
Stein). 

18b<  Juditha.  Conj.  Adolphus  v.  Zellis 
in  Westphalen. 

19c-  Magdalena.  Conj.  Christoph  Fircks 
(deren  Tochter  Sophia). 

aOd-  Gerhardus,  geb.  1444;  f  1574  zu  „Rid- 
deldorp",  „de  Olde"  genannt;  des  deutschen  Or- 
dens Panierherr  oder  Landfähnrich  (s.  oben  Anm. 
S.  284.),  zeichnete  sich  im  Kampfe  gegen  die 
Russen  aus  [„Gerardus,  . . .  mcgni  animi  et  eon- 
stantiae  vir  ...  Plettenber  g  o  .  .  .  egregiam 
contra  Moschos  operam  nauavit."    Cf.  Paraene- 


1571  im  95.  Jahre  ihres  Lebens  in  Riga  starb,  wie  ffen- 
cesl.  Lemchen  eigenhändig  bemerkt. 
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Uea  cansolatio  Davidis  Milchen,  Secretmii  S. 
Ä.  M.  et  Notarii  Terr.  Vend.  Ad  Generosum 
Casparum  Dönhoff  .  .  .  Obitum  patrui  sui 
Magn ifici  Ottonis  Dönhoff  Capitanei  Adtelien. 
lug  entern  missa.  Typis  ZamascMnis  oxeusn  Anno 
4609.  4*)}  war  d.  4.  März  1532  au  Wolmar  ge- 
genwärtig bei  Bestätigung  des  Wolmarsohen  Re- 
cesses  wegen  des  erzbischöflichen  Coadjutors  Mark- 
grafen Wilhelm  v.  Brandenburg  vom  Jahre  1580 
(Monum.  Liv.  ant.  F.  270.)}  1535  Gesandter  des 
O.  M-  Hermann  v.  Brüggen ey,  zusammen  mit 
Philipp  v.  d.  Brüggen,  an  den  Markgrafen 
Albrecht  ( Index  nr*.  5410.);  Erbherr  der  Güter 
Abingen  in  Livland  (d.  i.  Abia  im  Kirchspiel  Hal- 
list), und  in  Kurland  von  Strasden,  Ringeln,  Liben, 
Balklawen  (Ballgaln?),  Riddeldorp,  Salingen,  Osel- 
krage  (im  Goldingenschen)  und  Iwurpen  (im  Win- 
dauschen).  Er  vertheilte  1561  die  Güter  seinen 
vier  Söhnen,  behielt  sich  aber  so  lange,  als  er  le- 
ben würde,  die  freie  Disposition  über  dieselben  vor. 
Nachdem  der  älteste  Sohn  Otto  mit  Hinterlassung 
von  2  Söhnen  in  Wierland  gestorben  war,  fand  er 
es  im  Interesse  der  Grosskinder  für  gut,  ihres  Va- 
ters Antheil  in  Kurland  seinem  zweiten  Sohne 
Wedig  (1553)  zu  verkaufen,"  um  die  verschulde- 
ten Landbesitze  der  Grosssöhne  in  Harrien  und 
Wierland  zu  befreien.  1568  machte  er  ein  förm- 
.  liches  Testament  und  trat  seinem  Grosssohne  Jo- 
hann (26.)  seine  Rechte  auf  die  Güter  Balklawen 
und  Riddeldorp  ab  (auf  letzterem  wohnte  er 
selbst).  ~-  Ujt.  Elisabeth  v.  der  Osten  gen. 
Sacken.    Deren  Kinder: 


i 


21*-  Otto  (s.  wtileft). 

22*-  Wedig  (s.  unten). 

23°*  Gerhard  us  (s.  unten). 

24*-  Elisabeth.   Cenj.  Gerhard  v.Nolde. 

25e-  Hermannus  „der  jüngste"  (s.  unle*). 

M.  Otto,  f  vor  1563.  Besitzlich  in  (Har- 
rien  und)  Wierland  auf  Wolgeli,  in  Livland  auf 
Bremen-  oder  Holtschuershof  mit  Tillemoise  oder 
Orgishof  im  Dörptschen,  das  er  1541  verkaufte 
(v.  Hagemeister  II.  in  Kurland  auf  Stras- 

den,  Rinseln,  Liben,  Oselkrage  und  Iwurpen  (laut 
der  Theilung  von  1551-musste  er  sich  in  diese  Be- 
sitzungen mit  seinem  Bruder  Wedig  theilen);  er 
war  1549  Beisitzer  des  Mannrichters  von  Wierland. 
(S.  P aucker >  Die  Herren  v.  Lode  u.  s.  w.  S* 
140.).  Seine  Linie  erlosch  gegen  das  Jahr  1690.  — 
Ux.  . . .  v.  Fittinghof  gen.  Scheel.  „Er  heira- 
thete  in  Wierland  eine  Wittwe  mit  beschuldeten 
Gütern  aus  dem  Hause  Orgies".  (Diese  mag  dann 
wohl  seine  zweite  Gemahlin  gewesen  sein.)  Sohne: 

26*-  Johann,  Erbherr  auf  Balklawen  und  Rid- 
deldorp;  diese  Güter  kaufte  er  von  seinem  Schwa- 
ger Emmerich  v.  Mirbach  an  sich;  sie  waren 
noch  vor  dem  Tode  des  „olden  Gerd"  an  diesen 
verpfändet  worden. 

27b-  Otto,  ohne  weitere  Nachricht  als:  Die 
Vormünder  von  Johann  und  Otto  sind  Gerth 
und  Hermann  Gebrüder  D.  (23  u.  25)  gewesen; 
diese  haben  jene  1559  in  Riga,  Montags  nach  Can- 
tate  verglichen  wie  folget:  „es  cedirt  Otto  D. 
seinem  Bruder  Johann  allen  seinen  Antheil  an 
denen  väterlichen  Gütern,  namentlich  den  Hof  in 
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Wierland,  Wolgell  genannt,  wie  es  ihr  seel.  Vater 
inne  gehabt  und  besessen;  dafür  zahlt  Johann 
Dönhoff  seinem  Bruder  4000  Mark.  Rigisch  nach 

Verfassung  eines  Jahres.  Alle  Schulden,  welche 
der  Vater  nachgelassen,  bezahlet  Johann  D.,  in 
den  ausstehenden  theilen  sich  aber  beide  Brüder. 
Wenn  die  Schwester  (Sophia)  einmal  heirathet, 
so  richtet  Johann  D.  die  Hochzeit  aus  und  giebt 
ihr  3000  mck.  Rigisch  zur  Mitgabe." 

28c*  Sophia.  Conj.  Emmerich  v.  Mirbach 
(aus  dem  Lande  Jülich),  Hauptmann  auf  Kandau. 

»«.  Wedig.  f  1564;  bekam  gemeinschaftlich 
mit  seinem  Bruder  Otto  laut  der  Theilung  von 
1551  die  unter  21  angegebenen  Besitzungen ;  kaufte 
auch  noch  1553  Otto's  Antheil  in  Kurland  an 
sich;  war  1548  Stiftsvogt  in  der  Wiek  (cf.  v.  Bnx- 
höwden,  Zweite  Fortsetzung  u.  s.  tv.  24.)  — 
Ux.  1.  ...v.  Reissen  (nach  v.  Lieven:  Lovisa 
Sacken  aus  Schnepeln).  Ux.  2.  Tecula  v.  01- 
den  Bockum  (diese überlebte  ihn).  Tochter  ders. : 

29a  Else.  Conj.  Ewert  v.  d.  Brüggen, 
Erbherr  der  Stendenschen  Gmter  u.  s.  w.,  fürstl.  Rath, 
Kirchenvisitator  (lebte  1564— 161$;  erhielt  mit  sei- 
ner Frau  die  sämmtlichen  Strasden-  und  Rinteln- 
sehen  Guter;  hatte  1605  nach  der  Matric.  milit. 
Curl.  7  Pferde  zum  Rossdienst  zu  stellen;  bekam 
1613  von  Sigismund  III.  Bestätigung  des  sa- 
menden  Handrechts). 

23.  Gerhard us;  bekam  von  seinem  Gross- 
oheim Dietrich  (15.)  das  Schloss  Dönhoff  ge- 
schenkt, verkaufte  dasselbe  aber  mit  Einwilligung 
seines  Vaters,  des  „olden  Gerth",  an  Johann 
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v.  Schuren,  den  Bruder  des  Comthurs  Ewert 
v.  Schuren- zu  Döhlen,  und  erhielt  von  demsel- 
ben drei  Dörfer  im  Doblenschen  mit  auf  den  Kauf. 
Von  seinem  Vater  bekam  er  laut  Theilung  von 
1561  zusammen  mit  seinem  jüngern  Bruder  Her- 
mann die  im  Doblenschen  und  Goldingenschen  be- 
legenen Guter,  namentlich  den  Hof  Salingen.  Er 
war  auch  Besitzer  von  Waschel  in  Ehstland,  ver- 
kaufte zu  Wesenberg  Donnerstag  nach  Reminiscere 
(den  18.  März)  1557  an  Simon  Lode  diesen  Hof 
mit  den  Dörfern  Waschel,  Nukker,  das  Dorf  bei 
der  Kirche,  die  oberste  Porne  Mühle,  die  Woh- 
ner in  der  Arve  und  den  Krug  bei  der  Kapelle 
Sali  für  9000  Mk.  Rig.;  behielt  für  sich  als  sein 
Erbgut  den  Hof  zu  Ansall  (Hahnsall),  das  Dorf 
Kappel,  die  unterste  Porne  Mühle  mit  Land  und 
Leuten,  die  nach  Alters  dazugehört,  mit  der  Hot 
zung  in  der  Wascheischen  Arve,  einen  Heuschlag 
in  der  Nuckerschen  Mark  und  einen  Heuschlag, 
Kaudenit  genannt,  zwischen  der  Iddelschen  und 
Unnaschen  Scheidung;  .  .  .  alle  Platze,  klein  und 
gross ,  welche  den  Bauern  von  Unnass  (Unnuks) 
jenseit  des  Baches  gehören,  bleiben  hinfort  bei 
Gerdt  Dönhoff  und  seinen  Erben.  Der  alte 
GerdtDönhoff  war  bei  diesem  Verkaufsact  Zeuge. 
(S.  Paucker,  Die  Herren  v.  Lode  «.  s.w.  S.6£. 
fSS9J)  Nach  dem  Testament  des  Vaters  1568  soll 
er  nach  dessen  Tode  alle  Siegel  und  Briefe  und  alle 
Baarschaften  erhalten.  —  Ux.  Maye  v.  Tiesen- 
hausen,  Tochter  von  Jasper  v.  T.  und  Maye 
Gylsen.    Deren  Kinder: 

30**  Tochter.  Ce-nj,  v.  Rahden  auf  Medsen. 
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31b-  Johannes,  poln.  Gen.-Lieutenant, Starost 
zu  Stargard;  hatte  2  Söhne:  a.  Johannes,  Ca- 
stellan  zu  Witebsk;  und  b.  Uladislaus,  Starost 
zu  Stargard,  verheirathet  mit  einer  v.  Sobiesky? 
deren  Kinder:  a.  Franciscus,  Oberjage rmeister 
in  Litthauen;  b.  Constantia.  Conj.  v.  Potocki, 
Krön- Referendar  in  Polen. 

32<>-  Gerhard  (s.  unten). 

25.  Hermannus,  poln.  Obrist;  bekommt 
laut  Transact  von  1561  mit  seinem  Bruder  Ger- 
hard (23)  die  Hälfte  der  bei  diesem  angegebenen 
Güter,  worunter  auch  Abia  in  Livland;  Hauptmann 
auf  Durben;  Herr  auf  Illien*),  im  Grobinschen, 
durch  seine  Gemahlin  Anna  Joede,  Tochter  von 
Jacob  Joeden,  dem  1538,  Mittwoch  nach  Ma- 
rien Magdal.,  vom  O.  M.  Herrn,  v.  Brüggeney, 
gen.  Hasenkamp,  bewilligt  und  versprochen  wor- 
den war,  dass  seine  Tochter,  falls  er  ohne  mann- 
liche Erben  stürbe,  seine  sämmtlichen  Lehngüter, 

- 

nebst  allem  Geräthe  und  aller  Baarschaft  erben 
solle,  wie  solches  nur  einem  Sohne  und  der  Schwerdt- 
seite  am  kräftigsten  zukomme,  jedoch  mit  dem  Vor- 
behalte, dass  sie  alsdann,  mit  des  Meisters  und 
des  Ordens  Consens,  Willen  und  Vollwort  Jeman- 
dem, der  diesen  bequem  und  zuträglich  sei,  ver- 
mählt werde.   Sie  errichtete  darauf  mit  dem  Vor- 


*)  in  den  iV.  iiorrf.  Mise.  IX  u.  X.  S.  991.  irrthümlich  Il- 
gen genannt,  das  im  Oberlande  liegt  und  niemals  im  Dön- 
hoff sehen  Besitze  gewesen  ist.  Dieses  Ilgen  kommt  erst 
seit  dem  J.  1834  als  selbstständiges  Gut  vor  und  war  bis 
aauin  ein  mtegrirenaer  tfestanutneii  aes  i*ntes  üiSsern. 
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stehenden  1541  am  Tage  Matth.  Apostoli  eine 
Ehestitftung.  —  Kinder: 

33*-  Hermann us  (maximus  natu,  vix  adultus 
morte  sublatus  est.   cf.  Milchen  L  c) 

34*>-  Ernestus,  poln.  Christ,  t  ohne  Erben. 
(Alter,  Ernestus  memoratur,  quem  Deus  aeque 
belli  atque  pacis  artibus  praeclare  instruxerat,  auxe- 
rat,  ornarat:  sed  is  commisso  ad  Pernauiam  cum 
Mosclus  praelio,  inter  confertos  bostes  forüssime 
pro  Rege  Sigis mundo  Augusto  pugnans,  le- 
tbale  vulnus  accepit  atque  ex  eo  interijt.  Wi- 
chen 1.  c.) 

35c-  Christopherus  (&.  unten). 

36d-  Gerhardus  (s.  unten). 

37e-  O  tto  (s.  unten). 

38f<  Henricus  (s.  unten). 

39k-  Jacob  us,  .  .  .  via  sibi  ad  gloriam  bel- 
licam  patefacta,  bello  Belgico  fortitudine  excellens 
caesus  est.   Wichen  l.  c. 

40h*  Johannes,  poln.  Obrist  und  Starost  zu 
Stargard  (lebte  1592),  f  ohne  Erben,  (a  puero 
semper  militaribus  studijs  deditus;  mors  eum  do- 
rai  sustulit  antequam  calamitas  Liuonica  incideret. 
Wichen  1.  c.) 

41L  Dietericus,  Woywod  von  Wenden,  f 
ohne  Erben  (Theodorus,  minimus  natu,  qui  cum 
Henri co  solus  ex  tanto  fratrum  numero  adhuc 
[1609]  super8tes  ....  rara  fortitudinis  exempla 
beilo  Suedico,  quod  est  cum  Carolo  gestum,  edi- 
dit,  et  in  expeditione  Vngarica  praeclaram  ac  vti- 
lem  Caesari  operam  nauauit:  magno  ornamento 
maioribu8,  iacitamento  posteris  ad  aemulandam  do- 
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mesticam  gloriam  futurus.  Is  munus  Tribun i  mili- 
tum  siue  praefecti  legionis  a  Sacra  Regia  Maje- 
state  sibi  commissum  iam  sustinet.  Hilchen  l.  c.) 

42k-  Elisabeth.  Conj.  Gerhard  v.  Nolde 
auf  Gramsden,  röm.  kais.  Hatschier- Hauptmann, 
förstl.  kurl.  Rath. 

32.  Gerhard,  1583  Besitzer  von  „Kappell" 
im  Kirchspiel  Maholm  in  Wierland  (s.  Paueke r, 
Ehstlands  Landgüter  II.  I.  S.  5.),  ihm  gehörte 
um  1586  „der  Hof  zu  Kotz  im  Kirchspiel  Rappel 
in  Harrien.  Item  das  Dorf  Hermet  und  Persack 
mit  8  Haken,  2  Dörffer  zu  Kujames  mit  24»/*  Ha- 
ken, das  Dorf  zu  Lepte  mit  5!/2  Haken;  noch  die 
Möhle  zu  Sommer,  die  Möhle  zu  Resse,  die  Möhle 
zu  Handimal,  auch  diese  nachfolgende  freyen:  Su- 
rarro,  Leufft,  Kyde,  zudem  die  Hoffs  Marke  und 
die  Lande,  welche  belegen  im  Kerspell  zu  Rappel: 
in  Alles  sollen  sein,  seinem  Bericht  nach,  55  Ha- 
ken. Er  ist  selber  bey  Königl.  Mayestätt  Persön- 
lich gewesen  und  bestelter  Diener,  hat  auch  sei- 
nen Rossdienst  hievon  gethan,  soll  das  Seinige  zu 
gemessen  haben."  (S.  Pancker  l.  c.  /.  76.); 
quittirt  am  Johannistage  1593  Simon  Lode,  Si- 
mons Sohn  zu  Waschel  über  den  Empfang  des 
ganzen  Kaufschillingsrückstandes  für  dieses  Gut, 
und  entsagt  allen  Ansprüchen  an  den  Hof,  sich 
nur  seine  Rechte  an  den  in  des  Vaters  Kaufcon- 
tracte  (s.  oben  unter  25)  vorbehaltenen  Heuschlä- 
gen und  Plätzen  bewahrend  (s.  Paucker ,  Die 
Hetzen  v.  Lode  u.s.w.  S.  70.);  kauft  den  26. 
Juli  1596  Langholm  im  Ascheradenschen  für  1400 
poln.  Gulden  (s.  oben  die  zweite  Anm.  S»  990., 
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wo  der  Namen  Gotthard  —  so  nachdem  Citat  — 
in  Gerhard  verändert  werden  muss,  wie  er  in  der 
Revisio  privilegg.  nobüitatis  etc.  de  anno  1599  heisst: 
„Nobilis  Gerhardus  Doenhoff  antiquissimae 
familiae  genuinus  Livo  produxit  privileg:  perga- 
men:  Sigismundi  3»  Regie,  quod  Alexandro 
Szabunowicz  servitori  Ulm*  Ducis  Christo- 
phori  Radzi  vieU  Palatini  Vilnen.  jure  feudi  con- 
fert  Guriam  Langholm  [in  Capitaneatu  Aschera- 
densi]  antea  per  Theodorum  Wigant,  qui  ob 
interfectum  patruelem  decollatus  et  sine  prole  ma- 
sculina  mortuus  fuerat,  possessam  itaque  juris  Ca- 
duci  factam,  sub  dato  Varsoviae  10.  Decbr.  Anno 
1589.  App.  utroque  sigillo.  —  Item  exhibuit  lit- 
teras  Contr actus  inter  Alexandrum  Szabuno- 
wicz et  producentem  initi,  quibus  fatetur  Szabu- 
nowicz se  vendidisse  Curiam  suam  Langhohn  pro 
1400  floren;  polon:  producenti.  Sub  dato  in  ipsa 
Curia  26.  Julij  Anno  1596.  Sigillis  Venditoris  et 
trium  testium  Nobilium.  —  Monstrauit  denique 
litteras  pergamem  Sigismundi  Tertii  Regia,  qui 
consentit  illi  Venditionis  contractui,  Datum  Varso- 
viae 13.  Augusti  Anno  1596.  Appensum  est  sigil- 
lum  utrumque.  Vgl.  auch  v.  Hag  emeisters  Gü- 
tergesch. J,  76, ,  wo  das  Datum  und  der  Namen 
des  Verkäufers  etwas  verschieden.)  „Um  Johan- 
nis 1597  war  auf  dem  Landt-  und  Gerichtstag  der' 
Ritterschaft  des  Fürstenthumbs  Ehsten  zu  Reval 
Herr  Gerhardt  Dönhoff  zu  Weiss,  Königl. 
Statthalter  zu  Habsal  (Pauc*«r  /.  70/)*)«  — 


*)  Hieraas  mochte  wohl,  so  wie  aus  dem  Umstände,  dass  der 
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Ux.  Margaretha  Aderkass.  Ihr  wird  als  Witt- 
we  1629  der  Besitz  von  Langholm  bestätigt 

434.  W  i  n  r  i  c  h ,  Besitzer  von  Kappel  und  Lang- 
holm; verkauft  letzteres  1651  an  den  Major  Mar- 
tin Schoultz  von  Ascheraden  fiir  3400  Thlr. 
(v.  Hagemeister  1.  c.  /.  76.")  und  vertestamen- 
tirt  seinem  Neffen,  dem  Mannrichter  Gerhard 
Lode  auf  Kuckers  und  Somel,  und  dessen  Erben 
das  Gut  Kappel  mit  der  Hoflage  Ansal  (Hahnsall, 
jetzt  Lilienhof).  Zeugniss  dafür  von.  Fabian 
Wrangel  d.  d.  23.  Febr.  1659  (s.  Paucker,  Die 
Herren  von  Lode  u.  $.  w.  5.  —  Ux. 

Magdalena  Hastfer. 

95.  Christophorus,  Herr  auf  IUien  im 
Grobinachen  seit  1583,  dessen  Besitz  ihm  von  Her- 
zog Friedrich  d.  d.  Bauschke  am  26. ,Juni  1591 
in  derselben  Art  bestätigt  wurde,  wie  es  vom  CK 
M.  Bernd  von  der  Borch  am  Tage  Michaelis 
1477  dem  Hans  Joeden,  und  von.  Wolter  v. 
Plettenberg,  d.  d.  Goldingen  Donnerstags  nach 
Hironiniy  1526,  dem  Jacob  Joden  erweitert  ver-» 


Besitzer  von  Kote  und  Hermet  nicht  unter  den  Bürgen  der 
Gebrüder  Dönhoff  (Söhn«  von  Hermann  25.)  wider 
Caspar  Ties enhausen  im  J.  1592  aufgetreten,  zu  schlies- 
sen  sein,  dass  Gerdt  damals  schon  diese  Güter  nicht  mehr 
besessen  habe.  Vergl.  Mor.  Brandis  Collect  5.  996. 
306. 

•)  Als  Schwester  desselben  ist  wohl  auch  anzusehen  Anna, 
a.  d.  Hanse  Kappel  und  Lanckholm.  Comj*  From hold 
Lode  zu  Kuckers  1689.  (Paucker,  &ie  Herren  von 
Lode  ff.  S.  69.  90.  98.  19*.  198  ) 
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liehen  worden  war,  und  Besitzer  vonHalb-Abia  in 
Livland;  hatte  1509  davon  drei  Pferde  zum  Ross- 
dienst zu  stellen;  folgte  mit  seiner  Gemahlin  den 
Polen  bei  deren  Abzüge  aus  Livland;  Castellan 
zu  Witebsk.  (Christophor us  a  Carolo  Su- 
dermaniae  Duce  in  arce  Ermessen,  captus,  amittere 
omnia,  quam  bona  sua  cum  dedecore  desertae  fidei 
retinere  maluit.  Is  igitur  vna  cum  uxore  et  liberis 
generoque  suo  Generoso  Reinholdo  Brake  Ii  o, 
Regiae  Maiestatis  Aulico,  in  Sueciam  velut  ad  aram 
abductus,  mortuus  est,  insigni  fidei  &  constantiae 
erga  Regem  et  Rempub.  monumento  popularibus 
suis  relicto.  Wichen  l.  c.  Seiner  Gefangennah- 
me und  Fortführung  nach  Schweden  wird  auch 
in  den  Personalien  seines  Sohnes  Heinrich  er- 
wähnt.) —  17*.  Agnesa  von  Fittinghof  gen. 
Scheel,  Tochter  des  Hauptmanns  zu  Bauske, 
Heinrich  v.  V.  und  Barbara  v.  Carlowitz. 
(Vergl.  Nord.  Mise.  XX.  Tab.  F.  -  v.  fl«  Sa  mei- 
ster L  e.  II.  167.  verwechselt  diese  Agnes  mit 
ihrer  Schwester  Anna  Maria,  die  einem  v.  Hey- 
king verheirathet  war.)  Sie  lebte  als  Wittwe  1611. 

44*-  Hermann  (s.  unten). 

m 

45b-  Heinrich,  geb.  1585  zu  Illien,  f  1659. 
Woywode  von  Pernau,  Starost  auf  Ermes,  Erbherr 
auf  Kerklingen  in  Kurland  durch  seine  Gemahlin, 
und  in  Livland  Besitzer  von  Abia,  das  damals  zum 
Kar  ki  is  sehen  gerechnet  wurde.  Ux.  Sophia  v. 
Mannteuffel,  gen.  Szoege,  Tochter  des  kurl. 
Kanzlers  Michael  v.  M.,  Erbherrn  auf  Platohn 
u.  s.  w.,  copulirt  1623.  Ihn  betrifft  folgendes 
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„Bhrengedächtniss"*). 

Was  des  Weyland  Erleuchten  and  Wohlgebohrnen  Herrn 
Heinrich  Dönhoffs  Pernanschen  Woywodden  and  Starosten 
auf  Ermeis  Ankunft,  Lehen  and  Wandel  betrift,  so  ist  der- 
selbe von  diesen  Hoch  Adlichen  Uhralten  Stamm  Geschlecht 
der  Dönhöffe  und  Vittlnghoff  genand  8cheel  gezeuget 
und  im  Jahr  Christi  1585  in  seines  Vaters  Hofe  tilgen  (Illien) 
In  diese  Welt  gebohren,  wie  dann  Sein  Seel.  Hr.  Vater  gewe- 
sen der  Weyland  Wohlgebohrner  Hr.  Christopher  Dön- 
hoff ErbHerr  auf  Abbien  and  Illgen.  Sein  Gross  Vater  Herr 
Hermann  Dönhoff  Fürst!.  Hauptmann  auf  Durben  and  Erb- 
Herr auf  Illgen.  Sein  Elter  Vater  Herr  Gerhard  Dönhoff 
des  Teutschen  Ordens  Panier  Herr,  welcher  130  Jahren  auf 
dieser  Welt  gelebet  Des  Herrn  Woywoden  vaters  Mutter  ist 
gewesen  Anna  von  Jöden,  welches  Geschlechts  Uhr  Ahn- 
Herr  »nss  Romischen  Adlichen  Stamm,  vom  Kayser  Trajano, 
welcher  im  Neun  und  Neunzigsten  Jahre  nach  Christi  geburth 
Regiret,  nach  Cöln,  am  Reihn  nebst  andern  14.  Adlich  geschlech- 
tern  geschicket  worden  dieselbe  Stadt  zu  Fundiren  und  Agrip- 
pinam  zu  nennen.  Seine  Elter  Mutter  eine  von  Sacken. 
Seine  Frau  Mutter  ist  gewesen  die  Weyland  Wohlgebohrne 
Frau  Agnesa  von  Vittinghoff  Sein  Gross  Vater  Mütter- 
licher Linie  der  Weyland  Wohlgebohrner  Hr.  Heinrich  von 
Vittinghoff  genand  Scheel  erstl.  Weyland  ChurFürstl.  Durchl. 


*)  Wir  erlauben  uns  —  nach  dem  Vorgange  des  Herrn  St.-R. 
v.  B.  —  dasselbe  hier  vollständig  wiederzugeben,  wie  wir 
es  in  einer  alten  Abschrift  fanden.  Es  hat  offenbar  zu  der 
bei  seiner  Beerdigung  gehaltenen  Leichennredigt.  die  (so  viel 
wir  wissen)  nicht  gedruckt  worden,  gehört  und  rührt  wahr- 
scheinlich von  dem  damaligen  Prediger  zu  Kerklingen  her, 
vermutlich  von  Thomas  Faber,  der,  wenngleich  er  ur- 
kundlich als  solcher  erst  1G62  als  Assistent  bei  der  Intro- 
ductiou  eines  Amtsgenossen  namhaft  gemacht  werden  kann, 
doch  vielleicht  schon  drei  Jahre  vorher  in  Kerklingen  in 
Function  gewesen  sein  mag.  ^ 

Mittheü.  a.  d.  livl.  Gesch.  VII.  2.3.  21 


Moritzens  zu  Sachsen  Hocbldbliohen  Andenckens  Cammer- 
Herr  hernach  der  dn mahl  igen  Königl..  Majest:  in.Fphlen  Si  gis- 
mundi  Angusti  Glorwnrdigsten  gedächtniss  beatalter  Kriges 
Rath  und  Fürstl.  Hauptmann  auf  Bauscke,  dessen  Frau  Mutter 
Anna  Tolcke,  seiues  Vaters  Mutter  eine  von  Seswegen, 
dess  Seel.  Woywoden  Gros  Mutter  ist  gewesen  Barbara  von 
Karlewitz,  derselben  Mutter  eine  von  Kliinitz  ChurFurstl. 
Sächsischen  FranenZimmer  Hoffmeisterin,  und  also  ferner  Elter 
und  Uhr  Eltern  Ahnen  umb  Kürtze  der  Zeit,  aus  folgenden 
Uhr  alten  Adliohen  und  vornehmen  Geschlechter  so  wohl  von 
Vaters  als  Mutter  wegen  ; 

die  von  Dumpian    die  von  Medem    die  von  Manen 
die  v.  Möllingrath  die  von  Hastfer  die  v.  Röeligke 
die  von  Ditfer        die  v.  Brimmigen  die  von  Zetlitz 
die  von  Rummeln    die  v.  Falkenberg  die  von  Fincken 
die  von  Pahlen      die  von  Milecke      a. Westphalen*). 

Von  diesen  Hoch  Adlichen  Geschlechtern  ist  der  Seel.  Herr 
Woywode  entsprossen  und  nach  seiner  Leiblichen  Gcburth  von 
seinen  Lieben  Eltern  der  Wiedergeb urth  befordert  worden  über- 
liefert und  also  durch  die  Heil.  Tauffe  dem  Christenthura  ein- 
verleibet worden.  Hernach  in  seinem  Fünfiren  Jahre  haben  sei- 
ne  Eltern  ihn  zur  Schulen  gehalten  und  mit  treu  fleisigen  Prae- 
ceptoren  versehen,  da  er  dann  theils  zu  Hause  theils  bey  sei- 
nem Vater  Bruder  Hr.  Gerhardt  Dönhoff  Königl.  Stadt- 
halter bis  ins  12  Jahr  seines  Alters  dem  Studiren  obgelegen 


*)Das  Dönhoff  sehe  Wappen  befand  rieh  auch  ehemals  auf 
„Eberhard  Schenekinck's"  (f  den  2.  Juli  1689)  Lei- 
chensteine in  der  rig.  Domkirehe  in  der  rechten  linterecke ; 
die  drei  andern  Ecken  waren  mit  den  Wappen  der  Fami- 
lien Schencking,  Goes  and  v.  Derwick  ausgefüllt; 
eben  so  auch  auf  Otto  Sehen  cking's,  Bischof  von  Wen- 
den, Steine  in  der  Kirche  zu  Wenden  rechts  unter  den 
Wappenschildern  der  Familien  Goes,  (Dönhoff),  v.  EU 
sen,  Dompian;  links  standen  die  von  Schencking,  v. 
Derwick,  Klevorn  und  Kleborst. 


Digitized  by  Google 


323 


und  von  danoen  auf  das  Gymnasium  nacto  Riga  geschicket  und 
2  jähr  alda  gehalten  worden  und  weilen  dazumahl  das  Gymna- 
sium zu  Thoren  im  Flor  und  beruf  gewesen ,  hat  Sein  Seel: 
Herr  Vater  ihn  selber  dahin  gebracht  und  dem  Wohl  Edlen 
Hrn.  Johann  Pfreund  der  beyden  Rechten  Doctor  und  nach- 
mahls  des  Lüneburgschen  Fürsten  Cantzler  zum  Hoflmeister  ^ 
Mitgegeben,  Mit  welchem  Er,  nach  dem  Er  2  Jahren  zu  Tho- 
ren fleisig  den  Büchern  obgelegen ,  *  nach  Wittenberg  auf  die 
berühmte  Universitaet  sich  begeben  und  alda  drey  Jahren  die- 
Freyen  Künste  möglichsten  Fleisse  nach  getrieben.  Wie  sol- 
ches des  weitberühmten  Poeten  Fridrici  Tau  bin  an  ni  dem 
Seel.  Woywoden  zu  Ehren  und  Ruhm  geschriebenes  und  im 
Jahr  1603  gedrucktes  Carmen  vale  dictorium  bezeuget.  Nach 
verfliesung  der  dreyen  Jahren  ist  er  mit  wohlgedachten  Hofl- 
meister nach  Cöln  am  Rheine  gereiset  und  alda  eine  disputa- 
tion  de  tutelis  publice  gehalten  und  drücken  lassen  im  jähr 
1604  und  ob  Er  zwar  des  ganczlichen  Vorsatzes  gewesen  seine 
studia  alda  langer  zu  continuiren,  so  hat  er  dennoch  nur  2 
jähr  daselbst  verharren  können  und  wurden  diese  seine  reine 
und  süsse  Gedancken  bald  Trübe  und  mit  dem  allerhittersten 
Wenn u th  versaltzen.  Denn  er  müste  mit  schmorte  empfindli- 
chem Gemüthe  vernehmen,  dass  seine  liebe  Eltern  von  Hertzog 
Carl  hernach  König  in  Schweden  nebst  ihrem  Schwiegersohn 
als  damahligen  Königl.  Starosten  auf  Ermis  und  hernach  Pilti- 
schen  Praesidcnten  Reinholdt  Brackel  von  selbigen  Hause 
Ermis  gefänglich  genommen  nnd  nach  Stockholm  gesaud  wor- 
den, welches  ihm  dann  den  Weg  zur  fernem  Reise  versperrete 
und  müste  also  nach  Curland  wieder  .seinen  Willen  sich  zu- 
Da  er  dann  auch  nicht  lange  fuss  hielte  und 


bliebe  sondern  ist  mit  seinem  Vaters  Bruder  Hr.  Otto  Dön- 
hoff Königl,  Christen  nach  Polen  gereiset  und  alda  bey  der 
Durchleuchtigsten  Infantin  Anna  gebornen  Princeasin  auss  Schwe- 
den an  ihrem  Hoffe  als  Hofjuncker  aufgewartet,  von  danneu 
Er  sich  in  des  Durchl.  Margraffen  von  Brandenburg  Johann 
Georg  Christ  milder  gedächtiüss  Dienste  erhoben  und  dem- 
selben als  Kammer  Juncker  zweene  Jahre  gedieuet  und  weilen 
sein  Gemüth  auch  fremde  Nationes  und  Länder  zu  schaueu  und 

21* 
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durch  zu  reisen  hegierig  war  als  hat  Kr  seine  Heise  nach  Ita- 
lien genommen  und  selbige,  bey  nahe  alle  derselben  Provincien 
Insulen  und  vornehmste  Oerter  besichtiget  gantz  durchgereiset. 
Wie  Er  dann  in  Venedig,  Padua,  Moyland,  Genua,  Louibar- 
dey,  Florentz,  Rom,  Neapolis,  Sicilien  gewesen  und  zu  Pa- 
lermo auf  der  hohen  Schule  sich  etliche  Monath  aufhaltende 
nach  Malta  und  Sardinien  gereiset.  Da  Er  dann  zwischen  Ita- 
lien und  Sicilien  durch  den  Meerwürbet  welcher  Scylla,  und 
verborgene  Felsen,  welche  Charybdis  genennet  werden,  nicht 
sonder  gefahr  gesiegelt,  auf  seiner  Rückreise  hat  er  sich  etliche 
Wochen  zu  Panormus  als  Königl.  Sitz,  in  Sicilien  verweilet 
und  durch  Hetrurien  sich  nach  Teutschland  gewant  und  durch 
Ostereich,  Mähren  und  Schlesien  nach  Pohlen  sich  wiederum 
begeben.  So  bald  Er  nun  in  Pohlen  ankommen  hat  der  Mos- 
cowitische  Krig  ao  1612  zwischen  den  Pohlen  seinen  Anfang 
genommen  und  ist  alsofort  unter  seinem  vaters  Bruder  Died- 
rich  Dönhoff  damahlen  Obristen  und  hernach  Wendischen 
Woywodden  seinen  Vaterland  zu  defendiren  helfTen  mit  gezo- 
gen. Im  jähr  1614  hat  Er  sieh  von  Ihro  Konigl:  Majest:  Si- 
gis mundo  III.  glorwürdigsten  andencken  zu  dero  Secretarium 
bestellen  lassen  und  hat  in  den  Assessorialgerichte  einen  As 
sessoreni  mit  gegeben  darauf  Er  denn  zimlich  der  Polnischen 
rechte  Wissenschaft  geschöpfet  und  gefasset.  Im  Jahr  1617  ist 
er  mit  als  ein  Adjunctus  der  grosen  Gesandschafft  nach  Den- 
nemarcken  mit  dem  Culmischen  Woywodden  Herrn  Job  an 
Wejer  gesandt  worden,  und  nach  seiner  wiederkunfft  haben 
hochgedachte  Königl:  Majest:  ihn  in  unterschiedlich  Revisionen, 
als  des  Rigischen  Zools,  der  Marienburgschen  Oeconomie  zu 
dero  Commissarien  gebrauchet  mit  ertheileter  Authoritaet,  dass 
keiner  in  hoc  rerum  passu  von  seinem  Spruch  zu  Appelliren 
Macht  gehabt. 

Anno  1619  ist  Er  Königl.  CammerHerr  geworden  und  von 
Sr.  Chur  Fürstl:  Durchl:  zu  Brandenburg  weiland  Georg  Will- 
heim  zu  dero  Rath  bestellet  worden.  Nach  dem  Er  nan  durch 
vielfältige  reisen  und  dienste  ermüdet  hat  Er  sich  zu  ruhe  zu 
begeben  bey  sich  beschlossen,  und  den  Heil:  Ehastand  zu  sei- 
ner Lebens  ruhe  ein  Vergnügung  erwehlet.   Wie  Er  dann  hierin» 
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nen  gar  glückseelig  gewesen  nnd  ein  Ehegemahlin  nach  her- 
tzens  wünsch  und  willen  durch  des  höchsten  Schickung  erlan- 
get nehmlich  die  Weiland  Erlauchte  und  Wohlgebohrne  Frau 
Sophia  Manteuffel,  des  Weiland  Wohlgebohrnen  Hr. 
Michael  Manteuffels  Fürstl.  Curlandschen  Ober -Rath  und 
Cantzlers  Erbherrn  auf  Piatonen.  Grawenthal,  Kercklingen  und 
Dobeltsberg  Ehe  leibliche  jung  Frau  Tochter.  Mit  welcher  Er 
im  Jahr  1623  die  Ehe  angetreten  und  die  Hochzeit  als  ihren 
Ehren  Tag  Mit  Königl:  Chur  und  Fürst!,  gesanten  hochansehn- 
licher Gegenwart  gezieret.  Im  Jahre  1626  haben  Ihro  Königl. 
Majest:  Weyland  Sigismundus  III.  ihn  zum  Kriges  Commis- 
sarien  bey  der  Litthauschen  Armee  geordnet  und  ilfm  die  Staro- 
stei  zu  Ermeis  allergnädigst  conferiret. 

Anno  1642  ist  Er  von  Sr.  Königl:  Majest.  Vladislav  hoch- 
löblichen Andenckens  bey  der  Grossen  Commission  Mit  zu  ei- 
nen Commissarien  allergnädigst  beordert  und  Anno  1643  nach 
Dennemarcken  Gesandts  wise  verschicket  worden,  darauf  Er 
dann  Anno  1644  Oastellan  zu  Derpt,  und  Ao  1648  Woywod 
zu  Pernau  von  Ihro  Majest:  bestellet  worden,  wie  er  sich  nun 
je  und  alle  wege  in  wehrenden  seinen  Diensten  gegen  seine 
gnädigste  Könige  und  Herrn  Treu  gehorsahm  und  Unterthänigt 
comportiret  also  hat  Er  auch  an  sich  nichtes  ermangeln  lassen 
Seiner  Landes  Fürstl.  Obrigkeit  Dasjenige  unterthänigst  con- 
testiren,  was  von  einem  getreuen  und  ehr  liebenden  unterthan 
kan  erfordert  werden,  wie  hertzlich  Er  auch  die  Wohlfahrt  und 
das  aufnehmen  des  Vaterlandes  befordert,  und  dem  gemeinen- 
Nutzen  in  unterschiedlichen  begebenheiten  Dienste  in  aller  Treue 
und  grossmuthigen  aufrichtigkeit  geleistet  wird  bey  vielen  zwei- 
felsfrey  im  frischen  Gedächtniss  annoch  schweben,  und  bedarf 
keinsfaJs  Weitläufigen  Lobspruchs.  Sein  herrlicher  Nähme  wird 
wie  eine  hellbrennende  Lampe,  welche  mit  dem  köstlichen  Oehle 
seiner  Tugend  und  hohen  Verdienst«  unterhalten  wird,  so  leicht 
nicht  erlöschen  alle  Tugend  liebende  werden  seine  Actiones 
und  Handelungen  so  wohl  in  Publiqve  als  privat  Dingen  zu  ihrem 
heyspiel  und  rühmlichen  Nachfolge,  mit  Danck  und  donck neh- 
menden Gemüthe  ehren  und  in  das  Buch  der  ohnstreitlichkeit 
auf  zeichnen  dass  Er  eifferig  und  andächtig  gegen  seinen  Gott 
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in  seinem  Gottesdienst  gewesen,  kann  ein  jeder  der  ihn  gekanndt, 
davon  satsahm  zeugen  insonderheit  seihe  Trcufleissige  Seelsor- 
ger, auch  diese  ailhier  stehende  Kercklingsche  Kirche,  als  welche 
von  dem  Seel.  Hr.  Woywodden  Fundiret  gestiftet  und  erbauet 
nebst  dem  dazu  gelegten  Pastorath  und  vermachten  unterhalt 
des  Pastors  wird  als  ein  redender  Zeuge  seiner  Gottseeligkeit 
scyn. 

NB.  Hat  also  unser  Seeliger  Herr  Woywodd  gegen  Gott 
dem  Allwaltenden  als  dem  Oberllerrn  der  gantzen  Welt,  als 
ein  rechtschaffener  Christ  Gegen  Seiner  Königl.  und  Fürst!: 
Obrigkeit  als  ein  getreuer  Diener  gegen  seinem  Vaterland  als 
ein  standhafter  grossmüthiger  Patriot  und  dann  gegen  seinen 
Nechsten  als  ein  ohnverhülleter  wahrer  und  diensthafter  freund 
sieh  verhalten  und  bezeuget.  Nachdem  ihn  nun  Gott  der  Herr 
als  seinen  getreuen  Knecht  und  rechten  Israeliten  den  kein 
falsch  war,  nicht  länger  in  diesem  weiten  Welt-Meer  unter  die 
lieblich  scheinenden  Syrenen  zwischen  die  Meer  Wurbeln  und 
verdeckte  Felsen  damit  er  nicht  in  vertust  der  Seelen  des  Lei- 
bes und  der  Güttern  gerathen  möge,  wolte  seegein  sondern  sein 
Schifflein  an  den  Himmels  Haffen  nun  mehro  anlanden  lassen, 
hat  er  ihn  verwichener  Kriegeszeit  Seeligst  zu  sich  geholet,  wie 
Er  dann  etc.  , 

Hiebey  muss  des  Seel.  Woywodden  Kranckheit  und  letztes 
Ende  gesetzet  werden  sein  Alter  ist  ins  74.  jähr  gewesen." 

46c-  Elisabeth,  f  1636.  Conj.  Michael 
Finck  v.  Finckenstein  auf  Zezern. 

47d-  Tochter.  Conj.  Reinhold  Brackel,  Sta- 
rost zu  Ermes,  später  Piltenscher  Präsident. 

36.  Gerhardus,  Woywode  von Dörpt,  Statt- 
halter in  Livland  (s.  oben  S.  288.  —  Regia 
Maiestas  ...  ejus  opera  in  legationibus  ad  Daniae 
Regem  et  alios  exteros  Principes  utiliter  usa,  Hap- 
saliensem  et  Lealien.  Praefectum  et  Prouincialem 
Esthoniae  Senatorem  eum  creauit.  Idem  etiam  a 
Joanne  Sueciae  Rege  delectus  fuit,  cuius  fideipar- 

■ 
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tem  pacificationis  dum  Moscbo  factae,  commeoda* 
rat;  haud  dübie  tanti  Regis  de  86  Judicium  insigni 
tidei  laude  et  deiteritatis  oommendatione  assecu- 
tus.  Illud  etiam  morte  sua,  bonis  omnibus  a  Car 
rolo  Duce  exutus,  comprobauit.  cf.  Mickten  I.e. 
Auf  ihn  bezieht  sieh  demnach  wohl  auch,  was  oben 
S.  288.  in  dem  untern  Theile  der  zweiten  Anm. 
von  einem  Gerdt  v.  D.  gesagt  worden.)  —  l/jr. 
Margaretha  v.  Zweiffein.  Kinder: 

48**  Caspar  (1609  kön.  poln.  Kammerjunker, 
später  Woywode  von  Siradien,  vornehmster  Reichs- 
rath in  Polen  und  Oberhofmarschall;  wurde  1637 
vom  Könige  Wladislaw  IV.  wegen  dessen  Ver- 
mählung mit  der  Schwester  des  Kaisers  Ferdi- 
nand IQ.,  Caecilie  Renata  von  Oestreich, 
nach  Wien  geschickt,  wo  der  Kaiser  ihn,  nach- 
dem dessen  Vorganger  Ferdinand  II.  ihm  und 
seinen  Brüdern  Magnus  Ernst  und  Gerhard 
schon  den  11.  Januar  1635*)  die  Reichsgrafen- 
würde verliehen  hatte  (s.  die  htrlund.  Adetsma- 


'  i  t  ,  ~  ■    '     '       ■ .   *  <r 

*)Im  „Vidlständigen  fVavenbuch  des  Kurland.  Adels, 
unter  Aufsicht  der  für  die  Bearbeitung  der  ritterschaft- 
liehen  Genealogien  niedergesetzten  Kömmission  lithogr. 
und  herausgeg.  von  David  Schaher t.  (3.  Heft.  Mi- 
tau.  1843.  4.y\  ist  bei  den)  hier  betreffenden  Wappen 
das  Jahr  der  Ernennung  unrichtig  mit  1672  angegeben,  das 
Datum  <  rieht  ig  geblieben;  auch  in  das  oben  angeführte 
neueste  genealogische  AVerk:  Deutsche  Grafen-  Haeuscr 
der  Gegenwart.  /.  190.  hat  sich  das  fehlerhafte  Jahr  1637 
eingeschlichen;  die  Bezeichnung:  „a.  d.  H.  Ilgen  in  Kur- 
land", wäre  wohl  zu  verändern  in:  „a.  d.  H.  Illien  in 
Kurland."   S.  oben  S.  51Ö.  uro.  9tS. 
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trikel  v.  J.  I8U  unter  nr:  £69.),  mit  des  ML 
röm.  Reiches  Fürstendiplome  d.  8.  August  1637 
begnadigte  (s.  die  angeführte  Adelsmatrikel  unter 
uro.  *7£.).  Seine-  Nachkommen  standen  mit  un- 
sern  Provinzen  nicht  weiter  in  Berührung  und  er- 
loschen im  Mannesstamme  in  der  Mitte  des  18. 
Jahrhundert. 

49b-  Magnus  Ernst  (s.  unten). 

50*-  Hermann,  poln.  Üen.-Iieut,  und  Obrist; 
fällt  in  der  Schlacht  bei  Cicora. 

51d-  Anna;  Conj.  Hermann  v.  Maydel, 
Starost  au  Püten,  poln.  Kammerherr  und  pilten- 
scher  Präsident,  Erherr  auf  Zirau,  Pundikken  und 
Rawen. 

52*-  Gerhard,  f  den  13.  Sept.  1648;  Woy- 
wode  von  Pomereilen,  Castellan  von  Danzig,  Ober- 
hofmeister bei  der  zweiten  Gemahlin  des  Königs 
Uladislai  Sigismundi,  —  in  erster  Ehe  mit 
einer  Gräfin  Opalinska,  in  zweiter  1639  mit  Si- 
bylla  Margaretha,  Tochter  des  Herzogs  Jo- 
hann Christian  zu  Liegnitz  und  Brieg  verhei- 
rathet  (gehört  mit  seiner  Nachkommenschaft  nicht 
weiter  hierher). 

89.  Otto,  Erbherr  auf  Idwen  (so  wird  er  auf. 
dem  Titelblatt  der  Hilchen sehen  Schrift:  Livo- 
niae  supplicantis  ad  S.  R.  Maieitatem  . . .  Oratio 
A  JNuneiis  Nobilitati*  Livoniae  ...  Reinkoldo 
Brackel:  .  .  .  Ottone  Doenhoff,  Haerede  in 
Idwen:  Davide  Hilchen  ...  In  Comitiis  Far- 
savien:  Anni  M.  D.  XCFII.  die  FII.  Mensis 
Martij  publice  hahita.  4°*  genannt),  hatte  1599, 
als  zum  Salisburgschen  Kirchspiele  gehörend,  drei 
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Pferde  zum  Rossdienst  zu  stellen;  poln.  Obrist, 
Woywode  von  Pernau,  poln.  Reichsratb.  Von  ihm 
handelt  hauptsächlich  die  oben  unter  20.  angeführte 
Schrift  ron  Hiichem  PmftmeHea  consofotio,  in 
welcher  es  unter  Anderm  heisst :  „Indoles  in  puero 
a  dm  od  um  cum  oris  forma  eluxit,  vt  Albertus 

• 

Prussiae  Dux  cum  adsciuerit  in  familiam  suam,  ut 
sibi  cum  pueris  nobilibus  seruiret.  Ille  autem  cum 
maiorum  suorum  exempla  sequutus  rei  militari  se 
totum  dedisset,  mox  per  ingentem  virüitis  indo- 
lem,  viam  ad  gloriam  atque  hominuin  studia  sibi 
patefecit:  in  omnibus  bellis,  quae  et  multa  et  va- 
ria  sunt  in  Germania,  Belgio,  atque  in  Vngaria 
multis  annis  versatus  magna  cum  fortitudinis  laude, 
in  patriam  redijt,  et  proximis  bellis,  quae  Stepha- 
nus  Rex  cum  Moscho  gessit,  inter  alios  congpi- 
cuum  se praebuit,  et  ipsi  Zamoscio  summo  Exer- 
cituum  Duci,  probauit .  .  .  Meritis  illius  Step  ha- 

plis  auxit,  et  quamdiu  vixit,  singularem  ei  gratiae 
locum  concessit,  quem  etiam  ob  eximiam  fidei  et 
fortitudinis  bellicae  opinionem  apud  praesentem 
Regem  Sigismundum  III.  obtinuit  Ego  vero 
(fahrt  Milchen  fort)  de  ijs  omnibus,  quae  ille  tem- 
pore interregni  Dnce  Penk ossavio  ...  in Comitijs 
convocationis ,  quaeque  diuersis  Reipub.  tempori- 
bu8,«  postea  Duce  Farensbachio  in  Comitijs 
Electionis,  et  proelio  ad  Bicinum  Commisso  prae- 
stitit,  et  quomodo  paratus  instrnctuaque  fuerit, 
metuTurcici  belli  suborto,  pro  communi  salute  vi- 
tam  suam  prorundere,  hic  dicere  idcirco  omitto, 
quod  et  omnia  percensere  difticile  sit,  et  aliquid 
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praeterire  flagitium.  Magna  illa  sunt  omnia,  sed 
illud  maxi  »um,  quod  hello  iCarolino,  Liuoniae 
illato,  priusquam  indicto,  praestkit.  Ad  quod 
cum  turmam  FarfiMiienris  Palaünatus  egregie  in- 
structam  adduxisset,  präeclare  rem  Duce  Farena- 
bachio  ad  Karkusium,  hoste  ad  interneeionera 
eoeso  gessit  Ciuitas  tum  Rigensis  metuens  ho- 
stis  oppugnationem  Donhouium  propter  exiniiam 
virtutem  et  animi  magnitudinem  delegit ,  cui  se 
suamque  Cimtatem  vni  crederet  Vrbis  itaque  Prae- 
feotus  auctoritate  Regia  factus,  strenne  Ciuitatem 
tutatus  est,  in  acie  pugnando,  «mccedendo  ad 
moenia,  muros  scandendo,  et  pro  ijs  stando,  pro 
patriae  gloria  pericula  subeuhdo,  nulli  quieti,  nul- 
lis  laboribus,  nullis  sumptibus  parcendo.  Ea  ser- 
uata,  arcis  postea  Rigen.  defensio  ab  Illustriss.  M. 
D.  Litthuaniae  supremo  Duce  Joanne  Carolo 
Chodkievicio  mandata  fuit-  &  quantumuis  vrbe 
Rigen.  defendenda  satis  occupatus  esset,  nullum  ta- 
rnen praelium  committi  passus  est,  in  quo  non 
summa  cum  laude,  non  minore  etiam  cum  pericuio 
tus  fuerit:  maxime  autem  in  oppugnatione 
Veisenstenen.  summum  titae  discrimen  adijt:  nec 
ab  oppugnatione  Kokenhausiana  continere  se  po- 
tuit.  Trecentorum  peditum  Rigensium  manu  as- 
sumpta  aduolauit:  et  in  omni  genere  belli  praelijs, 
excursionibus,  obsidionibus ,  oppugnationibus;  vir* 
tus  eius  enituit:  obijt  idem  vigilias:  idem  tormenta 
direxit:  idem  ad  assultum  instar  vulgaris  militis. 
cum  tarnen  Praefectus  esset,  processit,  et  ibi  spe- 
cialis in  acie  fortiter  pugnans,  non  prius  discessit, 
quam  Kokenhausium  dederetur  .  .  .  .  .JTessus  iam 
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et  defatigatus  exhaustusque  viribus  et  sumptibus, 
quieti  se  dare  Donhovius  constituerat.  Sed'bo- 
nis  exutus  omnibns,  cum  non  haberet  vbi  pedem 
figerct,  Rex  Adzelium,  praefecturam  in  Liuoma 
non  postremam,  illi  contuüt.  Quieuit ;  inibi  ali- 
quantulum :  sumptus  non  paruos  in  reficienda  arce 
ab  hoste  vastata,  impendit  Dum  imn  commodis 
vitae  pacisque  frui  u  eilet,  ecce,  mor*  knportuna 
hominem  tantum  ...  in  ipsa  €t%irt  aetatia  (quin- 
quagesimum  quintum  enim  attigerat  annum)  non 
sine  liberoruw,  quoriun  tres  superstites  tilios  .  .  . 
reliquit"  —  Vx.  Ursula  von  Behr,  Tochter 
von  Johann  v.  B.  Kinder: 

53*-  Otto,  hatte  Nachkommen,  die  aber  nur 
Polen  angehen. 

b.  c.  zwei  Söhne,  deren  Namen  und  Schick- 
sale  uns  unbekannt  geblieben. 

39.  Heinrich,  Erbherr  auf  ...(?)  im  Ru- 
jenschen,  hatte  als  solcher  1599  zum  Rossdienst 
drei  Pferde  zu  stellen.  Von  ihm  sagt  Wichen 
/.  c. :  .  .  .  a  puero  aduersus  tetcrrima  Barbarorum 
monstra  in  Vngaria  diu  stipendia  meruit,  et  mili- 
tari gloria  laudeque  se  dignum  Semper  praebuit, 
nullo  quidem  certo  titulo  instructus  est  ea  tarnen 
fide,  constantia,  et  integritate  est,  quod  nullos  ti- 
tulos  desideret,  nec  patiatur  in  domesticis  tenebris 
atque  inerti  vita,  nobilitatis  splendorem  iuterire. 
Ille  quamuis  praesentis  belli  Liuonici  [1609]  iniu- 
ria  bonis  omnibus  excidit,  et  semetipsuin  toto  belli 
tempore  hostibus  patriae  obiecit:  nunquam  tarnen 
ne  minima  quidem  ex  parte  illius  in  Rempub.  meri- 


338 

tw  satisfactum.  —  Ux. , ,.  v.  Schönmanner,  a/. 
y.  ßchorlemer,  auch  Schorenberg.  Kinder: 
54*-  Otto,  poln.  Reichsrath  und  Woywode 
von  Pernau. 

55b-  Theodor,  Woywode  von  Wenden. 

56*-  Heinrich,  Capitaneus  Hermensis  (nach 
einer  Urkunde  d.  d.  Vilnae  d.  18.  Febr.  1699.  cf. 
Dogiel  Cod.  dipl.  F.  400k),  poln.  Gen.-Lieut., 
Gouverneur  von  Dünaburg.  — '  Ux.  .  .  .  Die  Kin- 
der waren:  a)  Theodor,  poln.  Oberkäinmerer; 
b)  Otto,  Abt  su  Peplin,  Oisterciertser-Ord. ;  c) 
Magdalena.  Cent,  Christian  von  Maydel, 
Erbherr  auf  Zimen,  Starost  zu  Pilten;  d)  Hein-  . 
rieh,  poln.  Obrist  zu  Fuss;  und  e)  (nach:  Deut- 
sche Grafen- fiacuscr  etc.  I.  £99J)  Johann  Ca- 
simir, Cardinal  d.  2.  Sept.  1686;  f  d.  20.  Juni 
1697,  alt  47  Jahre. 

44.  Hermann,  Herr  auf  Illien,  Sarreiken 
und  Grihsbäk  seit  dem  28.  December  1609;  Haupt- 
mann auf  Durben,  Ober-Landmarschall  in  Kurland, 
später  Oberrath;  wurde  1620  zum  Ritterbanks-Rich- 
ter  mit  gewählt  und  sein  Geschlecht  damals  in  der 
ersten  Klasse  verzeichnet.  fJY.  nord.  Mise.  IX. 
X.  29£J)  —  Ux.  Hedwig  v.  der  Osten,  gen. 
Sacken,  aus  Appricken.  Kinder: 

57**  Christoph,  f  ohne  Erben. 

58b*  Heinrich  (s.  unten). 

40.  Graf  Magnus  Ernst,  geb.  d.  lO.Dcc.*) 
1581 ;  f  den  18.  Juni  1642  zu  Wilkam,  Woywode 

*)  den  1  6.  Decbr.  1581 ,  wenn  er  GO  Jahre  fi  Monate  und  2 
Tage  alt  geworden  ist  (s.  S.  996.) 
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von  Pernau,  Starost  zu  Oberpalen  und  seit  1622 
Starost  und  Oeconomus  zu  Dorpat  (s.  S.  285  ff.)$ 
arrendirte  vom  Herzog  Friedrich  von  Kurland 
laut  Contract  d.  d.  Döhlen  d.  13.  Sept.  1630  von 
Ostern  1631  ab  auf  drei  Jahre  für  die  jahrlich  zu 
zahlende  Summe  von  4700  fl.  poin.  das  „Haus  Can- 
daw  neben  denen  zugehörigen  Hofen,  ausbenom- 
men das  Ambt  Newack  vnd  Tappeln  neben  den 
Strandt-Pawren",  die  der  Herzog  für  sich  behielt. 
1635  war  er,  als  einer  der  polnischen  Commissa- 
rien  und  „Hauptmann  auf  Würtzburg"  genannt, 
gegenwärtig  bei  dem  Abschluss  des  Waffenstill- 
standes zu  Stumsdorf.  Iii  dm  in  Mon.  Liv.  mit. 
lt.  19.  —  Vx.  Catharina  Gräfin  Dohna, 
verwittw.  (Albrecht)  v.  Reutern,  Tochter  des 
Burggrafen  Friedrich  Grafen  Dohna,  vermähh 
im  J.  1630.  Kinder: 

•  *  ■ 

öd**  Gräfin  Anna  Catharina.  Conj.  Jo- 
hann Sigismund  Baron  Kettler. 

60b-  Graf  Gerhard,  geb.  den  3.  Juli  1632; 
f  den  5.  Jan.  1685.  Truchsess  in  Litthauen,  Haupt- 
mann von  Telsch,  poln.  Kammerherr,  vermahlt  seit 
1663  mit  Anna  Beata  v.  Goldstein,  einer  Toch- 
ter des  schwedischen  Gen.-Majors  Arend  v.  G.  — 
Seine  Nachkommenschaft  (er  hatte  2  Söhne:  Ma- 
gnus Johann,  holland.  Brigadier,  und  Bogis- 
laus  Ernestus,  General-Feldzeugmeister  in  Lit- 
thauen, —  und  2  Töchter:  Maria  Eleonora, 
seit  1686  dritte  Gemahlin  des  Grafen  Ahasv er  us 
Lehndorff,  und  Catharina,  yerheirathet  an 
Johann  Friedrich  v.  Schlichen,  und  nach 
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dessen  Tode  an  den  Oberraarschall  v.  Tett an)  ge- 
hört nicht  hierher  *).  < 

61°-  Graf  Ladislaus,  f  im  Alter  von  11 
Wochen. 

62d-  Gral'  Ernst,  Gen.-Lieut.  und  Woywode 
von  Marienburg;  seine  Nachkommenschaft  hatte 
keine  Beziehung  auf  unsere  Provinzen. 

63*-  Graf  Friedrich,  f  den  16.  Febr.  1696, 
kämpfte  viele  Jahre  hindurch  an  der  Seite  des 
grossen  Kurfürsten;  Gouverneur  von  Meuiel,  Gen.- 
Lieuteuant  1684,  kurbrandenburg.  Ober -Kammer- 
herr 1688,  wirkl.  Geh.  Staats-  und  Kriegs -Rath 
1689;  vermählt  seit  1665  mit  Eleonora  Catha- 
rina  Elisabeth  Freiin  Schwerin,  Tochter  des 
Baron  Otto  y.  Schw.,  geb.  den  11.  Oct.  1646; 
f  d.  13.  Oct.  1696.  Von  seinen  fünf  Söhnen  (zwei 
starben  unverheirathet)  stifteten  drei  verschiedene 
Linien:  der  Gen.-Lieut  und  spätere  preuss.  Geh. 
Staatsminister  Graf  Otto  Magnus  (geb.  den  18. 
Oct.  1665;  f  d.  14.  Dec.  1717)  die  reformirte  Li- 

*)  Nach  einem  im  Original  vorliegenden ,  „dem  Erlauchten 
Herrn  Gerhardt  Grafen  von  Dönhoff,  des  Gross  Füf- 
stenthumbs  Littowen  Podstoli"  von  Herzog  Friedrich  Ca- 
simir, d.  <L  Mytow  d.  7.  September  Ao.  1682  zugesand- 
ten Schreiben  intercedirte  derselbe  bei  dem  Grafen  für  ei- 
nen Baron  Kettler,  welcher  „dieser  Tagen  verträwlich 
eröffnet,  welcher  gestalt  Kr  Vorhabens  sey,  sich,  umb  des 
Herrn  Grafen  Fräwlein  Tochter  zu  bewerben  und  solcher 
gestalt  sich  naher  mit  seinem  Hauss  zu  verbinden."  Der 
Erfolg  dieser  Intereession  ist  unbekannt,  es  müeste  denn 
sein,  dass  der  Verfasser  der  Stamm-Tafel  ( S.  507.  .4um.) 
Tante  (59.)  mit  einer  ihrer  Nichten  verwechselt  haben 
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nie  zu  F  r  i  e  d  r  i  c  h  s  t  e  i  n ,  die  noch  gegenwärtig  im 
Mannesstamme  blüht;  —  der  pieuss.  Gen. -Major 
Graf  Bogislaus  Friedrich  (geb.  den  6.  Dec. 
1669;  f  <*.  24.  De«.  1742)  die  reformirte  Linie  zu 
Dönhoffstädt,  die  im  Mannesstamme  1816  er- 
losch; —  und  der  preuss.  Gen.-Lieut.  Graf  Alex- 
ander (geb.  d.  9.  Febr.  1683;  f  d.  9.  Oct  1742) 
die  kathol.  Linie  zu  Don  ho  f  f- Bei  nun  nen  in  Ty- 
rol,  die  1838  im  Mannesstamme  ebenfalls  erloschen 
ist.  (S.  Deutsche  Gr.-Haeus.  d.  Gegernv.  L  UOO  J 

58.  Heinrich,  Oberhauptmann  in  Kurland, 
Besitzer  von  lllien  um  1641.  Ux.  Anna  Marga- 
retha v.  Nolde  aus  Hasenpoth.  Kinder: 

64a-  Heinrich  (s.  mUen).       r  - 

65*  Hermann,  dhne  weitere  Nachrichten.-- 
Wahrscheinlich  wohl  auch  (nach  einem  Transact 
v.  24.  Nov.  1728.): 

66c-  AnnaDorothea (1728 schon todt> <Conj. 
Capit-Lient.  v.  N  age  Ii 

67**  Agnes a  Margaretha  ,  (ebenfalls  172$ 
todt)  f  hochbejahrt* 

04.  Heinrich,  gebt  d.  11,  Jan.  1647  *u  UT 
Herij  f  1710.  Erbherr  auf  Rhen  seit  d.  27.  März 
1?66&,  poln.  Major;  machte  sein  letztes  Testament 
1709;  *~  Ux.  1.  Catharina  Freiin  Kettle  r, 
Tochter  von  Johann  Sigismund  <Bar#n  K.  und 
Airiia  CathiriimGcatinDönhiO-ff  (09).  Kinder: 

08*-  Anna  Maria,  geb.  -den  9.  Sept.  1)680; 
f  d.  17.  Novbr.  1738  zu  Ringen;  seit  d.  25.  Juli 
1696  vermählt  mit  Rötger  v.  Ascheberg,  Erb- 
hen  n  auf  Ringen. 

69*-  Johann  Ernst,  war  1715  Capitata  und 
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mit  Christi  na  v.  Sacken  verheirathet;  tritt  den 
Besitz  von  Illien  d.  11.  März  1715  an,  überträgt 
ibn  jedoch  1725  seinem  Bruder  Sigismund. 

7<K-  Friedrich,  Gen.-Lieut.,  poln.  und  litib. 
Oberschenk,  in  erster  Ehe  mit  einer  Prinzessin 
Itadziwill,  in  zweiter  mit  einer  Kossakows- 
ka  vermählt. 

71*-  Sigismund  (s.  tmien).  . 

Heinrioh's  (64)  Ux.  2.  Anna  Dorothea  v. 
Rahden.  Kinder: 

72*- Sophia  Elisabeth,  f  jung. 

731»-  Eleonora;  f  unverheirathet. 

74c*  Justine;  verheir.  seit  1723  mit  Georg 
Christoph  v.  Rahden  auf  Medsen  (sie  waren 
Schwesterbruder-Kinder  und  erhielten  den  13.  Dec. 
1723  Dispensation).  , 

75**  Wilhelm,  poln.  Obristlieutenant. 

VI.  Sigismund,  Erbherr  auf  Illien,  Grihs- 
bäk  und  Sarreiken,  durch  Vereinbarung  mit  seinem 
Bruder  Ernst  Johann  seit  dem  15.  Mai  1725; 
Hessen-K  asselscher  Major,  dann  poln.  O brist,  Com- 
mandant  von  Danzig.  —  Ux.  Maria  Margaretha 
Elisabeth  von  u.  zu  Merlau,  Tochter  des  Hes- 
sen-Darmstadtschen  Hauptm.  Johann  Heinrich 
v.  u.  z.  M.,  und  Christina  Juliana»  von  Bel- 
lersheim.  Nur  Töchter:  . 

76«  Friederike  Dorothea  Justine  Ma- 
ria Christina  *).  Conj.  Landhofmeister  uud  Ober- 

•j  Sie  erwarb  den  27.  Febr.  1740  die  Güter  Illien  a.  s.  w. 
für  60,000  fl.  Alb.",  and  so  ging  dieser  alte  Dönhoffsche 
Besitz  auf  die  Familie  v.  Offenberg  aber,  bei  der  er 
nan  aach  schon  langer  als  ein  Jahrhundert  ist.  Der  Gen.- 
Lieut.  Friedrich      Offenberg  brachte  das  Besitethum 
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rath  Heinrich  Christian  v.  Offenberg,  Erb- 
herr auf  Illien,  Sarreiken,  Grihsbäk  u.  s.  w.,  Ritter 
des  St  Annen-Ordens. 

71^  Charlotte  Friederike  Elisabeth, 
zweite  Gemahlin  des  Lieutenants  in  Königl.  franz. 
Diensten  Gotthard  Wilh.  v,  Budberg,  (sieben- 
ten) Erbherrn  auf  Gahrssen  u.  s.  w. 

78°*  Anna  Wilhelmine  Elisabeth  Maria 
Charlotte,  seit  dem  3.  Aug.  1753  zweite  Gemah- 
lin von  Georg  Christopher  v.  Bistram,  Erb- 
herrn auf  Daudzogir  in  Litthauen. 

(Siehe  die  angeschlossene  Stammtafel.) 


im  J.  1840  für  119,050  Rbl.  an  flieh.  (Die  genauen  Data 

zur  Geschichte  des  Besitzes  von  llllen  vom  Jahre  1609  au 

verdanken  wir  der  Güte  Sr.  Exc.  des  Herrn  Landhofmei- 
aters  Barou  Klopmann  in  Mitau.) 


Mittheil.  a.  d.  livl.  Getch.  Vit  8.  3. 
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Einzelne  Glieder  der  Familie,  die  nicht  mit  ur- 
kundlicher Gewissheit  in  die  Verwandtschaft  da- 
vorstehenden Branchen  gebracht  werden  können: 

79.  a.  Goswyn  war  1452 und  (wohl  ein  ande- 
rer?) 1476  Beisitzer  des  Mannrichters  EwertWey- 
ckebrodt  in  Harrien.  Paueker,  Die  Herren 
v.  Lode  S.  152.  155. 

b.  Goswyn  verkauft  und  trägt  auf  mit  Wis- 
sen seiner  Frau  dem  Hinrik  Jungen  den  Hof 
Leymode,  die  Dörfer  Koike,  Ernte,  Nachkel  und 
die  Siepe  Sonilik.  Zeugniss  dafür  d.  d.  Reval  am 
Tage  Petri  Kettenfeier  (d.  1.  Aug.)  1456.  Pa ucker 
/.  c.  S.  22. 

c.  Goswin  D.  und  Hinrich  Brabeck  wer- 
den vom  Bischof  Simon  von  Reval  und  dem  Com- 
thur  Freitag  v.  Loringhove  zu  Reval  mit  dem 
Abt  Erdmann  von  Padis  verglichen  wegen  der 
Liehnsansprüche  des  B.  Petrus  zu  Oesel  an  den 
Besitz  des  halben  Schlosses  zu  Kadi  mit  dem  gan- 
zen Hofe  Kaypkull  im  Kirchspiel  zu  Mernema  und 
des  Dorfes  Rappel,  d.  d.  Reval  Freitag  nach  Sanct. 
Sanctor.  (d.  6.  Nov.)  1478.    Index  uro.  5446. 

d.  Goswin,  Vogt  zu  Bauske  1478.  1479.  Aftr- 
theiU.  FL  466. 

e.  Gosswyn  „hatte  2  Lehn-  und  Kaufbriefe 
über  den  Hof  und  die  Güter  zu  Machters  vom  O. 
M.  Joh.  v.  Mengede,  genannt  Osthoff,  erlangt. 
Er  verpfändete  die  genannten  Güter  für  4000  Mk. 
seiner  Tochter,  verehelichten  (Berend)Rieseby- 
ter,  die  dieselben  30  Jahre  ruhig  besessen  hatte, 
als  1539  Engelbrecht  von  Tysenhussen  mit 
Kaufbriefen  von  dem  seligen  Johann  Dönhoff 
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und  Reynolt  v.  Rossen  Ansprüche  an  dieselben 
machte,  die  jedoch  durch  ein  Urtheil  des  Ober- 
landgerichts zurückgewiesen  wurden,  weil  er  dem 
gerichtlichen  Auftrage  von  Machters  an  Riese- 
byter  nicht  zeitig  beigesprochen  hatte.  S.  Mor. 
Brandis  Collect.  S.  189.  Note  J.«  (Paueker, 
Ehstlands  Landgüter  I.  70.) 

80.  a.  Hans,  1489  Zeuge;  Beisitzer  des  Mann- 
richters Otto  Tuue  1493.  1494.  Paueker,  Die 
Herren  von  Lode  S.  26.  133.  u.  desselben  Land- 
güter II.  1.  $S.  V . 

b.  Johann  berichtet  dem  Ritter  Hermann 
Szöge,  dass  er  und  Hans  Palle  ihre  Siegel  von 
dem  für  den  Decan  Wettberg  ausgefertigten  Em- 
pfehlungsschreiben wieder  abgenommen  hätte,  d.  d. 
Mex  d.  15.  Febr.  1514;  —  er  bittet  denselben,  ihn 
wegen  der  Siegel  auf  gewissen  Briefen  vor  dem 
Meister  in  keine  Ungelegenheit  zu  bringen ,  d.  5. 
März  d.  J.    Index  nro.  2616.  2616. 

c.  Johann,  1516  Beisitzer  des  Mannrichters 
in  Harrien.  Paueker,  Die  Herren  v.  Lode  S.  134. 

d.  Johann,  1539  bereits  todt.  Paueker, 
EhstL  Landgüter  1.  70. 

e.  Johann  „hat  Briefe  eingelegt  auf  das  ganze 
Dorff  zu  Reek  für  1000  mark  rigisch  verpfändet 
Anno  1567  datiret"   Paueker  L  c.  1.  61. 

f.  Johann  der  Aeltere  zu  Fonal  und  Wolgel 
1586  im  Kirchspiel  Tristfer  in  Wierland.  Paueker 
l.  c.  IL  1.  S.  3. 

81.  Claus,  1492  Beisitzer  des  Mannrichters 
in  Hamen.  Paueker,  Die  Herren  w.  Lode  S.  133. 

82.  Obrist  Dönbof  besass  1630  mit  seiner 


; 


Mutter,  einer  Frau  von  Zöge,  das  Gut  Orgishof 
pfandweise,    v.  Haßemeister  I.  i4i. 

83.  Gertrud.  Conj.  Detlev  v.  Tiesenhau- 
s  en  zu  Naws  (Nawast),  Klein  Uddern  und  Helle- 
norm;  lebte  1486. 

84.  Margaretha  bittet  d. 28.  Mar?  1514  ihren 
Oheim,  den  Ritter  Hermann  Szöge,  nicht  mit 
dem  Decan  Wettberg  das  Land  zu  verlassen. 
Index  nto.  2620. 

86.  Barbara  Danehove  hatte  als  ersten  Ge- 
mahl  Jürgen  Vitinghove,  und  als  zweiten  um 
1528  den  bischöflichen  Rath  und  Stiftsvqgt  zu 
Arensburg  Johann  Buxhöveden.  v.  Buxhöv- 
den,  Zweite  Fortsetzung  ff.  23. 

86.  Eine  geborene  Dehnhof  war  verheirathet 
an  v.  Over  lack  (Owerlacker)  und  deren  Toch- 
ter Margaretha  eine  Gemahlin  des  Tönnis  v. 
Twiewehlen  (v.  Zweiffein). 

87.  Catharina.  Conj.  .  .  .  v.  Blomberg, 
Erbh.  auf  Swirgen,  und  in  Livland  auf  Nachtigal. 

88.  Christrna.  Conj.  Ewald  Franck.  Bei- 
de verehrten  der  Zabelnschen  Kirche  einen  silber- 
vergoldeten Kelch  und  eine  eben  solche  Weinfla- 
sche, die  sich  anno  1721  im  Kirchen-Inventarium 
vorfanden. 

89.  Anna,  verheir.  an  den  Starosten  von  Düna- 
burg und  Landkammerer  vonDorpat  Friedr.  v.  Lu- 
dinghausen,  gen.  Wolf,  hatte  einen  Sohn  Theo- 
dor, der  nomineller  Bischof  von  Livland  war  und 
als  designirter  Bischof  von  Chelm  x  1712  zu  War- 
schau starb.  Gadebusch  Versuche  I.  68  f.  Vgl. 
oben  die  Anm.  auf  S.  295. 
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Livländische  Urkunden  vermischten  Inhalts 
dem  13.,  14.  und  15.  Jahrhunderte. 

(Fortset*un$  n.  Sohl  um  von  Bd.  Fi.  S.  4t9.) 

34.  Notariats- Instrument  über  die  lieber  ein- 
knnft  des  Bisehofs  Otto  von  Kurland  und  des 
HM.  Conrad  von  Wallenrodt  auf  einen  ge- 
wissen Tag,  an  welchem  die  zwischen  beiden  noch 
ungeteilten  Ländereien  durch  dazu  noch  zu  fre- 
summende  ^ompromissarien  gemein  weinen  sol- 
len, d.  d.  Memel,  i2.  Juni  1392. 

Perg.  Orig.  im  Königsb.  geh.  Archiv;  vergl.  Imf.  nro.  480. 

In  nomine  domini  amen.  Sub  anno  natiuitatis 
eiusdem  Millesimo  Trecentesimo  Nonagesimo  se- 
cundo  Indictione  quinta  deeima,  duodeeima  die 
Mensis  Junij  hora  quasi  vesperorum  in  Castro 
Memela  Curoniensis  dyocesis,  Pontificatus  Sanotis- 
simi  in  cristo  patris  et  domini  nostri,  domini  Bo- 
nifacii  digna  dei  prouidentia  pape  Noniannoter- 
cio,  In  mei  notarii  pnblici  infrascripti  et  testium 
neenon  publicornm  notariorum  subscriptorum  pre- 
sencia,  constituti  personaliter,  Venerabiiis  in  cristo 
pater  dominus  Otto  Curoniensis  Ecdesie  Episcö- 
pus  ex  vna,  ac  magnifieus  et  religiosus  prineeps 
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.  dominus  Cunradus  de  Wallenrode  generalis 
raagister  ordinis  theotonicorum  parte  ex  alia,  Cer- 
tum  et  deputatum  terminum,  de  et  super  quibus- 
dam  defectibus  inter  ipsas  partes  racione  quarun- 
dam  terrarum,  que  nondum  inter  prefatas  Curo- 
niensem  Ecclesiam,  et  Ordinem  diuise  sunt,  ver- 
tentibus,  ad  nunc  instans  festum  sancti  Jacobi, 
inter  se  arbitrati  sunt  et  acceptarunt  videlicet  tali 
modo,  quod  prefatus  dominus  Episcopus,  quatuor 
sollempnes  viros  de  quibus  confidenciam  geret,  pro 
sua  et  Ecclesie  sue  parte,  et  dominus  Magister  ge- 
neralis et  quatuor  in  quibus  confidet  pro  sua  et  or- 
dinis sui  parte,  eligere  velint  et  debeant  ac  depu- 
tare  deputatosque  cum  pleno  mandato  et  auctori- 
tate  ad  Memelam,  super  prefatam  diem  sancti  Ja- 

o  sie  a  partibus  missi  in 
prefata  die  sancti  Jacobi,  in  ipaa  Memela  conue- 
nire  et  constitui,  Inde  vero  ad  eas  terras,  que  ut 
premittitur  inter  prefatos  Ecclesiam  et  Ordinem 
nondum  diuise  sunt,  cum  pleno  utriusque  partis 
mandato  accedere,  ipsasque  secundum  deum  et  iu- 
sticiam,  in  tres  equales  partes  diuidere  debebunt 
et  partiri,  Qui  etiam  ad  complendam  huiusmodi 
diuisionem  tempus  et  spacium,  videlicet  a  f'esto 
sancti  Jacobi,  usque  ad  festum  Assumpcionis  be- 
ate  virgiais  nunc  futurum  habebunt,  a  qua  eckm 
diuisione  cessare,  aut  ad  partes  redire  omnino  non 
debebunt,  nist  ipsis  terris  ex  toto  diuisis  et  parti- 
tis,  Postquam  vero  ipse  terre  per  eos,  sie  ut  pre- 
fertur  diuise  üierint,  extunc  prefatus  dominus  Epi- 
scopus, aliquos  suo  et  Ecclesie  sue  nomine,  et  do- 
minus Magister  generalis  etiam  aliquos  suo  et  or- 
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dinis  sui  nomine,  ipso  sancto  die  Natiuitatis  beate 
virginis  nunc  vehturo  in  prediota  Memela  habere 
debebunt,  qui  super  terris  sie  diuisis  sortem  mit- 
tent,  et  quidquid  tünc  prefato  domino  Episcopo 
pro  sua  tercia  sors  dederit  in  eo  velint  et  debeant 
contentare,  Prefati  autem  termini  aeeeptacio  fuit 
per  ambas  partes  in  presenoia  et  per  gratuitum 
assensum  venerabüium  virorum  et  dominorum  vi- 
delicet  Wenmari  de  Bruggenoye  Magistri  per 
liuoniam,  Wilhelmi  de  Helfinstein  Magni 
Commendatoris,  Engilhardi  Rabe  Suprenii  Mar- 
schalci,  Conradi  de  Jungihgen  Thesaurarij, 
Conxadidefitinghofe  Commendatoris  in Assche- 
grad,  et  aliorum  plurium  dominorum  ac  preeepto- 
rum  prefati  ordinis  theotonicorum  tarn  de  Pruscie 
quam  de  liuonie  partibus  pro  parte  dicti  domini 
Magistri  generalis,  neenon  dominorum  Nicolai 
prepositi,  et  Jacobi  Canonici  predicte  Curonien- 
sis  Ecclesie,  pro  parte  dicti  domini  Episcopi  sine 
omni  dolo  et  fraude  arbitrata,  ratificata,  assumpta 
et  consensa  Quesitum  insuper  tunc  fuit  per  prefa- 
tum  dominum  Magistrum  generalem,  Cui  pene  pars 
que  premissa  non  seruaret,  subiacere  deberet  et 
succumbere,  ad  quod  ipse  dominus  Kpiscopus  sub- 
iunxit,  quod  pars  premissa  non  seruans  nec  im* 
plens  terre  sue  deberet  perdere  porcionem,  Super 
quibus  omnibus  et  singulis  prefatus  dominus  ma- 
gister  generalis  me  Notarium  publicum  infrascriptum 
nna  cum  subscriptis  publicis  Notariis  ut  sibi  de- 
super  publicum  confieexemus  instrumentum  requi- 
siui.t,  Acta  sunt  hec,  anno,  Indictione  die  Mense 
hora  loco  pontificatu  quibus  supra^  presentibus 
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cbflcretis  et  prouidw  viris,  Magistro  Nicoiao  fa- 
bri,  Theodorico  de  Logindorff,  Nicoiao 
de  Pantelit*  Theodorico  Holland  Claw- 
kone  de  Grunenberg  Ambrosio  Prvik  laicis 
et  clericis,  Wladislauiensis  Pomezaniensis.  Rosti- 
kildensis.  et  Warmiensis  diocesis  testibus  ad  pre- 
missa  requisitis  et  rogatis. 

Et  ego  Andreas  lobner  quondam  Jo- 
hannis Clericus  Culmensis  diocesis  publi- 

CL.S.N  cus  Imperiali  auctoritate  no&rius  premis- 
not.  ✓  sis  omnibus  et  singulis ,  dum  sie  ut  pre- 
mittitur  agerentur  et  fierent  vna  cum  pre- 
scriptis  testibus  et  infrascripto  notariö  pre- 
sens  interfui  eaque  sie  fieri  vidi  et  audiui 
et  de  mandato  prefati  domini  Magistri  ge- 
neralis hoc  presens  publicum  instrumentum 
inde  confeci  propria  manu  scripsi  Signum 
et  nomen  michi  conswetum  cum  subscri- 
peione  infrascripti  notarii  apposui  in  fidem 
et  testimonium  premissorum  requisitus. 

Et  ego  Johannes  de  Elbingo  olim 
heinrici  nigri  clericus  Warmiensis  dio- 

(L.8.\  cesis  publicus  sacra  Imperiali  auctoritate 
not.  J  notarius  premissis  omnibus  et  singulis  dum 
sie  ut  premittitur  fierent  et  agerentur  vna 
cum  suprascriptis  testibus  et  notario  pu- 
blico  presens  interfui  eaque  per  omnia  sie 
fieri  vidi  et  audiui  hic  me  subscripsi  ap- 
positis  signo  et  nomine  meis  solitis  in 
fidem  et  testimonium  premissorum  rogatus 
et  requisitus. 
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5if.  Notariats- Instrument  über  die  gründli- 
chen Vorschlage  des  HM.  Conrad  ton  JV a X - 
lenrcrdt  an  den  B.  Otto  von  Kurland,  wegen 
ihres  beiderseitigen  Antheils  an  der  Stadt  Memet, 
und  der  um  dieselbe  zu  ziehenden  Mauer,  d.  d. 
Memel,  42.  Juni  1592. 

Perg,  Orig.  im  Königsb.  geh.  Arohiv;  vergl.  Ind.  nr;  48t 
In  nomine  dorn ini  amen.  Anno  natiuitatis  eius- 
dem  millesimo  CCCmo  nonagesimo  secundo  Indi- 
ctione  quinta  decima  Mensis. Junij  duodecima  ho- 
ra  none  vel  quasi  Pontificatus  sanctissirai  in  Christo 
patris  et  domini  nostri  domini  Bonifacii  diuina 
prouidentia  pape  noni  anno  tercio  In  Castro  Me- 
mela  diocesis  Curoniensis  In  mei  notarii  publici  ac 
testium  subscriptorum  presencia  Constituti  Reue- 
rendus  in  Christo  pater  et  dominus.  Dominus 
Otto  Curoniensis  Episcopus  dominus  Nicolaus 
prepositus  et  dominus  Jacob us  canonicus  eius- 
dem  ecclesie  ex  vna,  necnon  magnificus  et  religio- 
sus  princeps  dominus  Conradus  de  Wallen- 
rode Ordinis  fratrum  Hospitalis  sancte  Marie  theu- 
tonicorum  Jerusalemitani  Magister  generalis  et  ve- 
ner abiles  et  religiosi  viri  et  domini  Wenemarns 
de  Brugg henoye  preceptor  per  Liuoniam,  Wil- 
belmus  de  Helffinstein  Magnus  Commendator, 
Engilhardus  Rabe  supremus Marschalcus,  Con- 
radus de  Jüngingen,  thezaurarius,  Conradus 
de  W  i  tin h otoe  Commendator  in  Asschegrad,  Con- 
radus de  Lichtinst  ein  Aduocatus  Sambiensia 
Johann  de  Pfirten  Commendator  in  Memela 
cum  nonnullis  preceptoribus  et  dominis  eiusdem 
ordinis  ibidem  tuno  presentibus  parte  ex  altera, 
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qui  dominus  inagister  generalis  proposnit  et  dixit 
hec  verba,  uel  saltem  hiis  similia,  Reuerende  pa- 
ter  et  domine  Scitis  namque  quod  iuxta  tenorem 
literarum  vestrarum  et  nostrarum  sie  fore  disposi- 
tum  quod  Ciuitatis  Memele  tercia  pars  vobis  et  ec- 
clesie  vestre  Curoniensi  Relique.  vero  due  partes 
nobis  et  ordini  nosfcro  pertineant,  Quam  quidem 
ciuitatem  a  longis  iam  retroactis  temporibus  Ordo 
noster  grauibus  sumptibus  et  expensis  teuuit  et 
conseruauit,  et  hodie  adhuc  tenet  et  conseruat, 
Sed  quia  permissione  diuina  terra  uostra  Sambia 
vude  predicta  ciuitas  consueuit  sustentari,  propter 
mortalitates  et  alios  sinistros  euentus,  adep  depressa 
est  et  depauperata,  quod  ad  predicte  ciuitatis  su- 
stentacionem  amplius  non  sufficiat,  Quare  reue- 
rende pater  Exquo  ut  premittitur,  vos  et  ecclesiam 
vestram  tercia  pars  eiusdem  ciuitatis  uos  uero  et 
ordinem  nostrum  due  partes  ciuitatis  dicte  concer- 
nnnt,  paternitati  vestre  proponimus  et  exhibemus, 
quatenus  si  uobis  et  ecclesie  uestre  fuerit  expedieps 
duas  partes  nostras  ad  vos  ematis,  ad  proborum 
virorum  taxaeionejm  et  discrocionem,  ad  utramque 
partem  indiferenqium  et  non  suspectorum,  quod  si 
non  placeat,  vendatis  nobis  vestram  terciam  partem 
ad  vos  et  ecclesiam  vestram  spectantem,  modo  su- 
prascripto,  ad  hec  prefatus  dominus  Episcopus 
dixit  reapofidendo,  quod  non,  quia  faeukates  pro 
premissis  sibi  non  sqppeterent,  Deinde  memoratus 
Dominus  magister  dicto  domino  Episcop©  propor 
suit  et  exbibuit,  dicens,  Reuerende  pater  Exquo 
duas  Dartes  nostras  dicte  ciuitatis  einere  nolueritis 
nec  partem  vestram  nobis  vendere  curetis,  de  ce- 
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tero  non  audemus  nec  volumus  homines  nostros 
diotam  Oiuitatem  inhabitantes ,  sub  periculo  rerum 
et  personarum  exponere,  Sed  pocius  eosdem  a  pe- 
riculis  quantum  possumus  preseruare,  quapropter 
ex  oonsilio  compreceptorum  nostrorum  visum  est 
nobis  necessarium  fore  et  oportunum  quod  eadem 
ctuitas  muro  circumdetur,  Ergo  'reuerende  pater 
vos  cum  instancia  requirimus  et  a  vobis  affecta- 
mu8  quatenus  pro  eodem  muro  construendo,  tcr- 
oium  lapidem  apponatis  necnon  terciam  partem  pe- 
cnnie,  viel  terciam  partem  sumptuum,  et  expensa- 
rum  pro  tercia  vestra  parte  exponere  velitis ,  Ad 
quod  prefatus  dominus  Episcopus  respondit  quod 
facultas  sua,  pro  huiusmodi  muri  construccione 
non  sufficeret,  propter  varios  suos  def'ectus  et  pre- 
sertim  propter  litem,  que  in  Romana  Curia  inter 
ipsum  vertitur  et  Ganonicos  Rigenses,  extunc  se- 
pedictus  dominus  Magister  generalis  dixit  Reue- 
rende pater  Eoquo  in  nullum  premissorum  articu- 
lorum  consentire  velitis  Sciatis  nos  predicte  ciui- 
tatis  murum  propriis  sumptibus  et  expensis,  ad 
enadendum  kominum  nostrorum  pericnla  velle  mu- 
rare,  ac  construere,  ac  omnes  et  singulas  expen- 
sas,  et  impensas,  a  denario  ad  denarium,  de  anno 
in  annum  computare,  nec  non  de  huiusmodi  ex- 
pensis et  impensis,  iustam  racionem  facere,  Ita 
quod  coram  <leo  et  prouidis  probis  hominibus  iusta 
et  racionabüts  videatur,  Super  quibus  omnibus  et 
singulis  prefatus  dominus  magister  generalis,  me 
notarium  publicum  infrascriptum,  vt  sibi  de  pre- 
missis  publicum  conficerem  Instrumentum  requisi- 
uit,  Acta  sunt  nec  Anno  iodiceione  pontificatu, 
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menge  die  hora  et  loco  quibus  supra,  presentibus 
diseretis  et  probis  viris  nicolao  de  dirssow 
ciue  ibidem  Vladislauiensis,  Johanne  Proyke 

Warmiensis  Theudorico  de  Holland  Pomeza- 
niensis,  Theodorico  de  logendorff  Pomeza- 
uieusis  dioeesum  clericis  et  annigeris  nec  non  sub- 
scriptis  notariis  publicis  ad  suprascripta.  etiam  re- 
quisitis  testibus  ad  preniissa. 

Et  ego  Johannes  de  Elbingo  olim 
Heinrici  nigri  clericus  Warmiensis 
diocesis  publicus  Imperiali  auctoritate 
notarius  premissis  omnibus  et  singulis 
dum  sie  tiereut  et  agerentur  vna  cum 
Swarze.  j  prenoininatis  testibus  et  subscripti  no- 
tarii  presens  interfui  eaque  sie  fieri  vi- 
di et  audiui  et  ad  requisitionem  et  de 
mandato  prefati  domini  Magistri  gene- 
ralis in  hanc  publicam  formam  redegi 
manu  propria  seripsi  Signo  et  nomine 
ni.  is  solitis  et  consuetis  vna  cum  sub- 
scriptione  infrascripti  notarii  consiguan- 
do  in  tidem  et  testimonium  omnium 
premissorum. 

Et  ego  Andreas  Lobner  quon- 
dam  Johannis  clericus  Culmensis  di- 


L. 
Signi 
Jühauuis 


L. 

Signi  Andr. 


ocesis  publicus  sacra  Imperiali  au- 
ctoritate notarius  premissis  omnibus 
Johannis.  J  et  8mguii8  dum  sie  ut  premittitur 

agerentur  et  fierent  vna  cum  prescri- 
pÜ8  testibus  et  Notario  publico  pre- 
sens interfui,  eaque  per  omnia  sie 
fieri  vidi  et  audiui,  et  in  fidei  argu- 
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mentum  hic  me  subscripsi  appositis 

signo  et  nomine  solitis  requisitus  et 

rogatus.  * 
3#.  B.  Otto  von  Kurtand  tritt  dem  U.M. 
Conrad  von  Wallenrodt  und  dem  livl.  Q.M. 
W e nn emar  von  Bruggenoy  einige  noch  uu- 
getheitte  Ländereien  in  Kurland  gegen  das  Schloss 
Neuliausen  ab,  geschehen  zu  Memel  und  gegeben 
zu  Pilten,  crast.  beat.  Petri  et  Pauli  (ß9.  Jun.) 
1392.  •  :<- 

Doppeltes  perg.  Orig.  mit  drei  wohlerhaltenen  Siegeln  im 
Königsb.  geh.  Aren.;  vergl.  Iudex  uro.  483. 

In  dem  namen  ynsirs  heren  Amen.  Czu  ewi- 
gem gedechtnisse  der  Dinge,  Wir.  Bruder  Otto 
von  gütlicher  ynd  des  Pabestlichen  Stules  vorbe- 
sichtikeit  Bischof  czu  Cuerland,  Tun  kunt  allen 
cristgeloybigen  die  nu  sient  vnd  yn  czukunftigen, 
czieten  werden,  vnd  den  desir  kegenwertige  brieff 
czu  sehen,  czu  hören,  adder  czu  lesen  vorkuinpt, 
das  eyne  aide  schelunge  l)  gewest  ist  czwisschen 
deme  heiigen  Orden  der  brudere  des  Spittales  Sente 
Marien  des  dutschen  huses  von  Irlm.  vff  eyne  siete  " 
vnd  czwisschen  vnser  kirchen  czu  Cuerlande  vff 
die  andere  siete.  Als  vmb  etzliche  land.  die  den 
vorgenannten,  dem  Orden  vnd  vnsir  kirchin  ge- 
meynlich  •)  czugehorten  vn,d  vngeschichtet  8)  vnd 
vngeteil et  czwisschen  in  woren,  durch  welcher  sehe; 
lunge  willen,  die  seibin  lande  wüste  vnd  vngebu- 
wet  lange  cziet  gelegen  haben,  vnd  keynen  fromen4) 

ad  er  wening  beyde  dem  Orden  vnd  auch  der  kir- 
■  — ~ «— — — — » 
>)  Streif  ZerwürfniM.   »)  gemeinjchtftlich.    »)  unabgetheilt. 

4)  Nutzen,  Vortheü. 
Mittheil,  *.  d.  IM.  Geich.  VIL  9.3.  23 
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chen  ynbrachten.  Ouch  so  ist  leider  manch  cristen 
mensche  yemerlich  dirmordt6)  vnd  gefangen  vff 
dem  strande,  das  wir  von  beider  sieten  der  land 
nicht  beschirmen  mochten,  durch  der  czweytracht 
vnd  schelunge  wiile,  das  die  land  also  lange  vn- 
geschichtct  vnd  vngeteilet  gelegen  haben,  vnd  wend 
wir  von  schult  bischofliches  amptes  •)  dorczu  wir 
nicht  von  vnsen  vordienungen 7) ,  sunder  von  got- 
licher  rufunge  entfangen  sien,  So  viel  hiozczecli- 
cher,  vnd  so  vil  fliesseclicher  besserunge  vi 


len  vnd  pflichtig  sien  dor  nach  czu  steen  •)  vnd 
czn  arbeiten,  als  wir  dirkennen,  das  sie  vns  yo 
me9)  hertlicher  denn  eine  anderen  beuolen  ist  yn 
vnsir  gewissen  vnd  sele,  Hirvmb1 
handelunge  vnd  riefem  rate,  die  wir  mit 
bcrn  heren  heren  Niclos  Probeste  und  mit  dem 
gahezen  Cappittel  der  vorgenanten  vnser  kirchen 
czu  Cuerland  getan  vnd  gehabt  haben, 
eygentlich  gehandelt  vnd  gewegen  haben 
den  nutz  vnd  ouch  den  schaden  vnsir  kirchen. 
vnd  sunderlich  geraerket,  das  die  land  derselben 
vnsirer  kirchen  an  dem  meysten  teile  wüste  vnd 
an  gmeiichen  wiltnissen  vnd  nemelich  am  ansprün» 
ge  der  heidenschaft  gelegen  sien  vnd  mit  in  gre* 
nittzen  vnd  wir  ouch  vnd  vnsir  kirche  czu  swach 
vtid  czu  arm  dorzu  sien  das  wir  die 
digen  vnd  sie  vor  der  heidenschaft  sc! 

ft)  ermordet,  so  wie  weiter  unten  dirkennen,  dirworbqn, 
—  erkennen,  erworben.  6)  weil  wir  wegen  des  biseböf- 
licben  Amtes.  7)  durch  unsere  Verdienste.  *)  dor  nach 
steen,  darnach  streben.   •)  mehr.        erwogen  haben. 


A       1  AMfl       Vi  t~\  nr/Jl 

I/O  V¥  Cl 

achuttze    tt  d 
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beschirmen  mochten  Wir  haben  mit  gutem  vnd 
wolbedachtem  riefem  rate  ober  ein  getragen  u)  vnd 
sien  eyns  worden  mit  dem  Grosmechtigen  vnd  geist- 
lichen heren  heren  Conraden  von  Wallenrod 
hoemeistere  des  vorgenanten  dutschen  Ordens  vnd 
mit  einen  Gebietigern  vnd  ouch  mit  dem  Ersamen 
geistlichen  heren  heren  Wennemar  von  Brüg- 
gen© y  Meister  czu  Lieflande  vnd  mit  syenen  Ge- 
bietigern, vnd  mit  dem  ganozen  Orden  also,  das 
wir  vns  vor  vns  seibin,  vor  vnsir  nachkomelinge 
vor  vnsir  kirchen  vnd  vor  das  gantze  Cappittel  vor- 
ozegen  haben  vnd  vorczien  ia)  mit  desem  kegen- 
.  wertigen  brieue,  yn  »betretende  vnd  entwiechende 
alles  teiles,  das  vns  vnd  vnsir  kirchen  vnd  deme 
Gappittel  czu  Cuerland  czu  vnsirm  drittenteile  czu- 
gehort  habet,  an  den  landen,  die  in  desen  noch- 
geschrebenen  greuktzen  beslossen  sien,  Als  anczu- 
hebende  die  heiligen  A.  do  sie  ve^let  yn  das  meer, 
vnd  sie  vffzugeheade,  bis  do  sie  entspringet,  von 
dannen  ozu  geende  So  man  allirgerichtste  mag  bis 
vff  das  veld  czu  lobe  von  dannen  gerichte  czu 
geende  »*)  bis  do  man  das  flies  Winda  allirneest 
treffen,  mag,  der  Winda.  vort  vff  czufolgende,  bis 
do  sie  entspringet,  also,  das  alle  die  land,  die 
tzwisschen  den  vorgeschobenen  Grenittzen,  uff  die 
rechte  hand,  vn4  den  Landen  czu  Irittawen  vnd 
derMemla  vnd  dem  Cuerisschen  habe  *4)  beslossen 
sien  sullen  dem  egenanten  heren  ...  Hoemeistere 
vnd  den*  Orden  czugeW«»  Was  aber  vff  die  linke 

IJ)ober  ein  tragen,  übereinkommen.  lx)dich  vorcr.ien, 
einer  Sache  entsagen,  daher  voreziung  s;  Entsagung. 
u)  in  gerader  Richtung  zu  gehen.  l4)  hab,  daa  Haß',  Sinus. 
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hand,  den  vorgeschrebenen  grenittzen  ist,  das  ge- 
höre den  czu,  die  recht  dorczu  haben,  Wir  gelo- 
ben ou ch  vor  vns,  vnsir  naehkomelinge  vor  vnsir 
kirehen  vnd  das  ganeze  Cappittel  by  truwen  vnd 
by  eren,  das  wir  an  den  selben  landen  die  yn  den 
vorgesproehnen  grenittzen  beslossen  sien  eweclich 
vnd  nymmer,  noch  yn  geistlichem  noch  yn  wertli- 
chem rechte  teil  heisschen  ,ö)  noch  vordem  wellen 
vnd  vorczien  vns  eweclichen  allir  herschaft,  allir 
eigenschaft l6),  alles  rechtes,  vnd  allir  anspräche, 
die  wir  bisheer  dor  ane  gehabt  haben,  Doch  vs- 
genomen  geistliche  gewald ,  die  wir  vns  vnd  •  vnsirn 
nochkomelingen  In  den  selben   landen  behalden, 
Ouch  vorczien  wir  vns  der  hülfe  k  der  irholunge, 
das  man  heiset  restitucio  in  integrum  vnd  gemeyn- 
lich  So  vorczien  wir  vns  allir  hülfe  vnd  .  Stuyer, 
die  vns,  vnsen  nochkomelingen,  vnd  vnsir  kirehen 
yn  keinerley  wiese,  yn  geistlichem  adder  yn  wert- 
lichem rechte  helfen,  vnd  dem  egenanten  heren 
hoemeister  sienen  nochkomelingen  vnd  dem  Orden 
czukunfteclich  schaden  müchte,  widder  die  vorge- 
schrebne  abetretunge,  vnd  günnen  in,  das  sie  vord- 
an  1T)  do  mite  thuen  adder  lassen  mögen  was  sie 
wellen,  Wir  vorczien  vns  ouch  aller  brieue,  die 
wir  ober  die  selben  Land  haben,  sie  sien  von  Pa- 
bestliehim  Stule,  von  kayserrieche,  von  den  Hoe- 
meistern,  von  Gebietigern  die  gewest  sien,  von 
dem  Orden,  adder  von  weme  sie  dirworben  vnd 
gegeben  sin,  der  vorczien  wir  vns,  doch  an  den 


**)  heischen  =  eschen,  verlangen,   fordern.     ")  Eigen 
thum.    Ir)  fernerhin. 
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puncten  vnd  artikeln  die  ober  dieselben  Land  spre- 
chen, vnd  wellen,  das  sie  vordan  an  deme  'teile, 
do  sie  ober  die  land  spreohen,  mit  desem  kegen- 
wertigen  brieue,  getötet  vnd  czumale  machtlos  sien 
sollen,  vnd  wir  bekennen  ouch  das  wir  sie  deme 
genanten  heren  Hoemeistere  solden  haben  uffgege- 
bin  I8),  vnd  geantwortt 19),  aber  vmb  des  willen, 
das  dieselbin  brieue  ober  mer  land  vnd  Landschek 
düngen  sprechen  So  haben  wir  sie  bey  vns  behalden 
vnd  doch  So  geloben  wir  wenne  die  andern  land 
ouch  czwisschen  dem  vorgenanten  Orden  vnd  vn- 
sir  kirchen  entscheiden  werden,  das  wir  ader  vn- 
sir  nochkomehngen,  die  selbin  brieue  Deme  ege- 
nanten  heren  hoemeistere,  ader  sienen  nochkome- 
hngen vnd  dem  Orden  alle  vffgeben  vnd  antwer1- 
ten  sollen  vnd  wellen,  vnd  durch  desir  vorgeschre- 
benen  abetretunge  vnd  vorcziunge  wille,  die  wir 
mit  gutem  willen  also  gethan  haben,  So  hat  der 
egenante  here  Hoemester  vns  vnd  vnsirer  kirchen 
mit  gutem  willen  das  hues,  das  man  das  Nuwe- 
hues  heiset,  das  uff  czwu  mylen  na  by  Azenput 
gelegen  ist  mit  allen  sienen  zugehorungen  mit  allir 
herschaft  Manschaft  eygenschaft  Rechten  frieheiten 
Renten  fruchten  gülden  zcinsen  vnd  mit  allen  nut- 
tzen,  als  sie  der  Orden  bisher  besessen  vnd  be- 
halden hat,  yngegeben  uffgelanget 20)  vnd  gerei- 
chet, als  siene  brieue  die  her  vns  dorober  gegeben 
hat,  das  ey gentlich  vs wiesen  vnd  Innehalden,  vnd 
bekennen,  das  wir  dasselbe  hues  mit  allen  sienen 


ia)of  geben,  «bergeben,  ausliefern.  l9)  überantworten.  t0)  uf- 
langen  =  ufgeben,  übergeben. 


368  ' 

czugehorangen  Itzund  yn  lieplicher  besiezunge  ha- 
ben vnd  Halden,  vnd  vns  genüget  wol  dor  ane, 
vnd  vorczien  vns  allir  hülfe  rede  vnd  vsnemunge21), 
die  vns  vnsirn  nochkomelingen  vnd  vnsir  kirchen, 

yn  keinerley  weize  czu  stuyer  vnd  czu  hülfe 22) 
konien  niüchte,  do  mite,  ab  wir  ader  ymands  spre- 
chen weiden,  das  vns  das  selbe  nuwehues  mit  allen 
sienen  czugehorungen  nicht  geantwert  were,  Ouch 
bekennen  wir,  das  tzwisschin  dem  egenanten  heren 
Hoemeister  vnd  vns  also  geteidingt23)  vnd  bericht 
ist,  das  beide  vber24)  an  der  heiigen  A.  sollen  Im 
vnd  dem  orden  gemeyne  sien,  vnd  wurden  sie  ym- 
mer  ezu  Rate«  das  sie  Brucken  dor  ober  slaen  ader 
machen  weiden,  des  sollen  sie  macht  haben  Wei- 
den sie  ouch  Temme  2ö)  vff  dem  iren  machen,  do 
mögen  sie  czu  vff  beiden  vbern  erde  nemen,  des- 
glichen  mögen  wir  ouch  tun,  Czu  ewiger  Sicher- 
heit vnd  warnunge  desir  vorgeschrebenen  Dinge 
das  sie  eweclich  gancz  veste  vnd  vnuorseerlich  ane 
alles  gefeer  vnd  ane  allirley  argelist  von  vns  vn- 
sern  nachkomelingen  vnd  von  vnsir  kirchen  vnd 
Cappittel  gehalden  werden,  vnd  blieben  So  haben 
wir  vnsir  Ingesiegel  vnd  vnsir  Cappittel,  das  ouch 
dese  vorgeschrebne  geschieht26)  yn  allen  sinen 
puneten  vnd  Artikeln  liebet27)  voryowort28)  u. 
steteheldt  sien  Ingesiegel,  vnd  der  Probest  sin  In- 

21 )  exceptio,  Bewahrung,  Einwendung,  Ausnahme.  ")  Unter- 
stützung und  Hülfe.  **)  teidingen,  verabreden.  *4)  beide 
Ufer.  4J)  Dämme.  *6)  entweder  von  schichten,  son- 
dern =  Theilung;  oder  von  geschehen  =  Verhandlung, 
actuf.  *r)  behebt,  genehmigt.  *8)  voryo  w orten,  Ja  wo- 
zu sagen,  bewilligen.  - 


gesiegel  mit  vnsirm  rechten  wissen  an  desen  brief  la- 
sen hengen,  Gescheen  zur  Memele  vnd  Gegebin 
off  vnsirm  buese  Pilteft  In  den  y«ren  vrisirs  herrn 
Tuesunt,  driehttndert,  ezwei  vnd  nünozig  Crastino 
beatorum  petri  et  pauli  Apostolorum  Vnd  wir  Bru- 
der Nie  los  Probest  vnd  das  gatocze  Cappittel  der 
vorgenanten  Kirchen  czu  Cnerlande,  bekennen,  das 
alle  dese  vorgeschrebne  geschieht  vnd  Sachen  mit 
vnsirm  Rate,  wissen  vnd  gutem  willen  gescheen 
sien,  vnd  lieben  vnd  voryowwten  sie  in  allen  pmv 
cten  vnd  allen  Artikeln  als  sie  dor  boben  2*)  geachre- 
ben  stehn,  vnd  geloben  vor  vns  vnd  vrisir  noebko- 
melinge  bie  truwen  vnd  bie  eren,  ane  alles  gefeer 
vnd  ane  allirley  argelist,  sie  stete  vnd  veste  zeu 
halden ,  vnd  czn  merer  Sicherheit  So  habin  wir  vn- 
sir  Ingesiegel  mit  des  vorgenanten  vnsirs  heren  Bi- 
schoffs Ingesiegel  mit  vnsirm  rechten  wissen  an 
desin  brieff  lasen  hengen^  der  Gegeben  ist  an  der 
Stat30),  uff  die  cziet,  vnd  yn  den  Jaren,  als  vor- 
steet31)  geschreben. 

Et  ego  Andreas  lobner  quondam 
Johannis  clericus  Culmensis  dyoceseos 

(L.  S.N  publicus  sacra  Imperiali  auetoritate  Nota- 
not. J  rius  jjremissis  contraetni,  cessioni  renun- 
ciacioni  assignacioni  donacioni  ac  Omni- 
bus et  singulis  aliis  dum  sie  ut  premitti- 
tur  agerentur  et  fierent  vna  cum  famosis 
et  nobilibus  viris  Claws'e  d*e  Bukourst 
Theodorico  de  logendorff  Johanne 
>  Proyke  Traiectensia>  Pomezaniensis  et 
— «  — ■  i   ^ 

»•)  oben.   *°)  eodem  loco.   $1)  ut  supra. 
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Warmicnsis  dioceseos  testibus  necnon  cum 
subscripto  publico  Notario  presens  inter- 
fui,  eaque  per  omnia  sie  fieri  vidi  et  au- 
diui,  ac  in  fidein  et  testimonium  veritatis 

et  maioris  euideucie  hic  me  subscripsi  no- 
men  et  Signum  michi  consueta  apposui 
requisitus  et  rogatus. 

Et  ego  Johannes  de  Elbingo  olim 
Heinrici  Swarcze  clericus  Wanniensis 

(L.SA  dioceseos  publicus  Imperiali  auetoritate 
not.y  notarius  premissis  contractui  cessioni  re- 
nunciacioni  assignacioni  donacioni  et  aliis 
omnibus  et  singulis,  dum  sie  ut  premitti- 
tur  fierent  et  agerentur  Vna  cum  preno- 
minatis  testibus  famosis  et  nobilibus  viris 
et  subscripto  notario  presens  interfui  ea- 
que per  omnia  sie  fieri  vidi  et  audiui  et 
in  fidem  ac  testimonium  veritatis  et  ma- 
ioris euidencie  hic  me  subscripsi  nomen 
et  signum  michi  consueta  apposui  requi- 
situs et  rogatus.  . 
37.  P.  B onif actus  IX.  bestätigt  für  den 
Orden  den  zwischen  diesem  und  dem  B.  Otto 
von  Kurland  aufgerichteten  Ver gleich  (uro.  36. ), 
worin  der  Bischof  sein  Anrecht  auf  gewisse  noch 
ungetheilte  Ländereien  in  Kurland  dem  Orden 
gegen  das  Schloss  Neuhausen  abtritt,  d,  d.  Rom, 
Kai.  April.  Pont  a.  F.  (i.  Apr.  1394*). 

Perg.  Orig.  im  Königsb.  geh.  Archiv;  Abdruck  der  Be- 


*)  Im  Index  ist  das  Jahr  1395  angegeben,  aber  es  muss  1394 
heissen,  weil  Bonifacius  IX.  am  2.  Nov.  1389  zur  Re- 
gierung kam. 
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stetigang  mit  dem  bestätigten  Vergleiche,  in  der  Sammlung 
einiger  Denkmäler  der  Stadt  Memel,  Heft  i.  S.  4Z — £/. 
Vergl.  index  nro.  Öi2. 

B  o  n  i  f  a  c  i  u  s  episqopus  seruus  seruorum  dei. 
Ad  futuram  rei  memoriam.  Justis  et  honestis  de- 
uotorum  desider\js  libenter  annuimus  ac  eos  in 
hijs  que  ad  commoditatem  et  perpetuam  pacem 
eorum  cedere  possunt  quantum  cum  deo  possumus 
libenter  exaudimus.  Exhibita  siquidem  nobis  nu- 
per  pro  parte  dilectorum  filiorum  Magistri  genera- 
lis et  fratrum  bospitalis  beate  Marie  Theutouico- 
rum  Jerlitan.  petitio  continebat  quod  cum  olim  in- 
ter  ipsos  ex  parte  vna  et  venerabilem  fratrem.no- 
strum  0 1 tonein  Episcopum  Guroniensem  nec  non 
dilectos  filios  .  .  .  Prepositum  et  Capitulum  eccle- 
sie  Curoniensis  super  certis  Terris  infra  certos  li- 
mites  tunc  expressos  consistentes  et  ad  Episcopum 
ac  ecclesiam  nec  non  Magistrum  et  fratres  et  hp- 
spitale  predicta  in  communi  indiuise  ac  indistinete 
pertinentes,  ex  altera,  orta  fuisset  materia  questio- 
nis  idem  Episcopus  de  consilio  et  assensu  Prepo- 
siti  et  Capituli  predictorum,  babito  super  hoc  tra- 
ctatu  cum  eisdem  ex  certis  rationabilibus  causis 
tunc  expressis  per  uiam  concordie  et  amicabilis 
compositionis  omni  parti  sibi  et  ecclesie  ac  Oapi- 
tulo  prefatis  in  dictis  Terris  quomodolibet  compe- 
tenti  spotte  et  libere  cessit  ac  etiam  renuntiauit 
Magister  uero  ac  fratres  prediöti  in  recompensam 
premissorum  Castrum  Nuwhus  Curoniensis  dioce- 
sis  pro  tunc  ad  ipsos  Magistrum  et  fratres  ac  ho- 
spitale  pertinens  cum  omnibus  pertinentijs  dominijs 
homagijs  proprietatibus  libertatibus  prouentibus, 


redditibus  obuentionibus  emolumentis  censibus  ac 

utilitatibus  suis  dicto  Episcopo  pro  se  et  sticcesso- 
ribus  suis  Episcopis  Curouiensibus ,  et  eidem  ec- 
clesie  tradiderunt  donarunt  et  etiam  assignarunt, 
prout  idem  Otto  Episcopus  in  suis  patentibus  lit- 
teris  suo  ac  etiam  Prepositi  et  Capituli  predicto- 
rum  sigillis  munitis  publice  recognouit,  ac  in  eis 
quarum  tenorem  de  uerbo  ad  uerbum  presentibus 
inseri  fecimus  plenius  continetur,  Quare  pro  parte 
Magistri  et  fratrum  predictorum  nobis  fuit  humi- 
liter  supplicatum  ut  cessioni  renuntiationi  et  re- 
cognitioni  huiusmodi,  ac  aliis  in  dictis  litteris  con- 
tentis  robur  apostolice  confirmationis  adijcere  de 
benignitate  apostolica  dignaremur,  Nos  igitur  hu- 
jusmodi  supplicationibus  inclinati  cessionem  renun- 
tiationem  et  recognitionem  predictas  ac  omnia  et 
singula  alia  in  eisdem  litteris  contenta  rata  haben- 
tes  et  grata  illa  auctoritate  apostolica  ex  certa  sci- 
entia  confirniamns  et  presentis  scripti  patrocinio 
communimus  supplentes  nichilominus  omnes  et  sin- 
gulos  defectus  siqui  forsan  interuenerint  in  eisdem 
Tenor  uero  dictarum  litterarum  talis  est  *).  —  Nulli 
ergo  omnino  hominum  liceat  hanc  paginam  nostre 
confirmationis  et  communionis  infringere  uel  ei  ausu 
temerario  contraire.  Siquis  autem  hoc  attemptare 
presumpserit  indignationem  omnipotentis  dei  et 
beatorum  Petri  et  Pauli  Apostolorum  eius  se  noue- 

*)  Nun  folgt  die  im  Titel  angezeigte  und  unter  nro.  36  nach 
deren  deutschem  Original  mitgetheilte  Urkunde  in  einer  la-  , 
teinischen  Uebersetzung  und  in  extenso,  sammt  den  beiden 
Notariats-Zeugnissen. 
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rit  incursuram.  Datum  Rome  apud  Sanctum  pe- 
trtim  Kai.  Aprilis  Pohtificatos  nostri  mono  Quinto. 

3ß.  HM.  Conrad  von  J  mm  gingen  meidet 
dem  Bischof  von  Mähren,  dass  der  Papst  den 
Johann  von  fVallenredk  zumRig.  Erzbischof 
eingesetzt,  und  sein  Erzbisthum  dem  Orden  ein- 
verleibt hake,  und  bittet  ihn,  die  sieh  dawider 
setzenden  Domherren  mit  keinem  Empfehlungs- 
schreiben nach  Rom  zu  unterstützen,  d.  d.  Ma- 
rienburg, am  Donnerstag  vor  Ostern  o/*«J.  (&' 
April  1398). 

Doppeltes  Concept  im  Königsb.  99b.  ArcÄiv;  Tergl.  #«- 
dex  nro.  815.  ,  ;     f  ;  , 

Erwirdiger  vater  vnd  lihir  Herre,  ewer  veter* 
lichkeit  geruhe  czu  wissen1),  das  vnsir  heiiger 
vatir  der  Pabest  mit  rate  vnd  willen  allir  syner 
Cardinal,  durch  grosir  sachen  wille.  als  durch  eyna 
,  gemeynen  fredis  der  kirchen  czu  Rige.  vnsir s  Or- 
dens do  selbest.  der  lande  czu  lifland.  vnd  den 
Cristen  dy  do  also  nohe  wonen,  den  heiden.  Rus- 
sen, vnd  den  -vynden  cristi,  Hat  den  allirerwer- 
digsten  vater  hern  Johan  den  alden  Erczbisschoff 
von  Rige«  gemacht  czu  eym  Patriarcha  allexan- 
drin.  vnd  hern  Johanni  Wallenrode  iczunt 
Erczbisschoff.  do  selbest  vorsehen  dy  selbe  kirche. 
Der  dornoch  als  Im  vorsehen  wart,  von  Pabest- 
lichim  orlowbe  ist  getzogen  czu  vnserm  orden, 
dortzu  hat  vnsir  heiiger  vater  dy  egenanten  kirche 
Incorporiret  dem  Orden  cz«  ewiger  cziht,  vnd  be- 
halten  den  Thumherren  dy  do  noch  sint  czu  erem 


l)Im  andern  Briefe:  Wir  than  euwer  Wirdikeit  zcu  wissen. 
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lebin  ire  pfrunde.  vnd  ouch  alle  ire  wirdikeit,  ab 
sy  wellen  komen  wider  in  dy  kirche  durch  der 
vorsehunge  vnd  voreynunge  wille.  eczliche  des  Or- 
dens widersachen.  alz  dy  thumheren  vnd  etzliche 
andir.  czihn  vmb  in  Deutsche  land  von  heren  czu 
herren  als  wir  vornomen  haben  vnd  meynen  mit 
der  heren  briue.  an  vnsern  heiigen  vater  den  Pa- 
best  vnd  den  Cardinal  das  czu  hindern  wider  got 
vnd  das  recht,  vnd  einen  andirn  dortzu  czu  for- 
deren w#der  vnsern  Orden,  vnd  ouch  eczliche  briue 
von  eczlichen  heren  itzunt  habin  dirworbin,  Dor- 
umb  lieber  here  wen  wir  sint  mit  vnserm  gantzen 
orden  eyn  geleet  des  heiigen  Richs,  alz  wir  ouch 
von  Im  haben  vnser  heiige  stiftunge  vor  all  andir 
Ordin .  Fryheiten .  Priuilegia .  vnd  eine  gnedige  be- 
schirmunge  y  vnd  y  gehat  haben  von  Im  vnd  do 
wider  ny  gethan  haben  noch  ab  got  wil  thun  wel- 
len, Alleine  dy  selben  vnser  wedirsachen  nicht  mit 
Worheit  torren  sprechen,  das  wir  dem  Riehe  ent- 
pfremdt  haben  das  lehn  der  kirchen  czu  Rige.  das 
dem  Orden  czu  Hfl  and  ny  in  dem  mute  gewest  ist 
noch  vns  also  wol,  Sundir  all  ordenunge  vnd  was 
das  Riehe  von  alders  hat  gehat.  behalden  sal  ewic- 
lychen  vngelemet2)  vnd  vnforseret,  dorumb  liber 
liebir  here  so  bitten  wir  mit  luterm  flise  ewer  Her- 
lichkeit  der  wir  y  vnd  y  gentzlich  getruwet  haben 
vnd  noch  getruwen .  3)  das  ir  durch  got  vnd  vn- 
sers  Ordins  ere  wille.  keynen  gelouben  gebt,  ab 


*)  Im  and.  Br.:  vnvorlemet.  3)  Im  and.  Br.:  so  bitten  wir 
uch  alz  vnsern  besundern  herren,  czu  dem  wir  y  vnd  y 
ganeze  czu  versieht  vnd  getruwen  gehat  haben  vnd  noch  haben. 
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ymands  der  seibin  vnsirs  ordins  widersachen  kome 
an  ewer  veterlichkeit  bittende  vnib  briue  vnd  vee- 
derniss  an  vnsern  heiigen  vater  den  Pabest.  vnd 
an  dy  Cardinal  adir  andirswo  an  vnsern  wissen  vnd 
wider  rede,  wen  wir  gereit  syu  vns  czu  vorant- 
worten wider  sy  mit  boten  adir  briuen  vor  ewer 
wirdikeit,  Xiiebir  Herre  wir  beifeien  vns  vnd  vn- 
sirn  ordin  in  ewer  sunderliche  beschuttzunge  vnd 
gebitet  czu  vns  als  czu  dem  ewern  vnd  bitten  die 
briues  eine  gutliche  antwert  by  desim  boten  Gegeuen 
uff  vnserm  Huse  Marienburg  am  Donrstage  vor 
Ostirn  Brndir  Conrad  von  Jungingen 

Homeister  Deutschs  Ordins. 

59.  Verlrag  zwischen  dem  Big.  EB.  und  dem 
Orden  in  Preussen  und  Livland  einer-,  und*dem 
B.  Dietrich,  dem  Capitel  und  der  Stadt  Dorpat 
andrerseits,  unter  V ermittelung  des  B.  Heinrich 
von  Ermland  abgeschlossen  zu  Danzig  am  Tage 
der  Apostcl-Theilung  Q£8.  Juli)  £597. 

Gleichzeitige  Abschrift  im  Königsb.  geh.  Arch. ;  vgl.  tndex 
uro.  899.,  Gadebusch  Uvl  Jahrb.  I.  1.  S.  tf#7.,  Jahrb. 
Joh.  LindenblatVs  S.  108.  109.,  wo  auch  noch  S. 
HB,  ein  späterer  Vergleich  erwähnt  wird,  der  '„cznr  langenbru- 
cken  am  tage  divisionis  apostolorum  1398"  geschlossen  wurde. 

Wy  Johannes  von  Wallenrode,  von  go- 
des  vnde  pewestliken  stoles  gnaden  Erssebisschop 
der  hiHigen  kerken  tor  Rige  Bruder  Conraed  van 
Junghingen  Homester  Bruder  Wenn e mar  van 
Brugghenoy  Meister  to  Lyff lande,  Bruder  Al- 
brecht Greue  van  Swartzeburch  Kumpter  to 
Dantzik,  Bruder  Bernd  Heuelman  Lantmar- 
schalk  to  Lyfflande,  Bruder  Conrat  van  Vitin- 


choue  Kumpter  to  Velin  vnde  de  gemeynen  ge- 
betigere vnde  de  gantze  orde  des  dutechen  hospi- 
taKs  vnser  vrouwen  to  «Ferlm.  in  Prosen  vnde  in 

T  ~.£r\~~A*  kA*«n««   ««^..k«..  „'a  Jä„__„ 

ijynianae  oekeniien  apenoar  nur  cicssci  uiegeiiwoi- 
riigen  scrift  dat  wy  na  liade  vnd  vpnemynge  des 
Erwerdigen  in  gode  vaders  vnde  heren,  Hern  Hin- 
rikes  Bisscopes  to  dem  Brunsberge  enen  vrunt- 
iiken  dach  gehalden  hebben  to  Dantzik  in  der  stad 
vp  sunte  Johannis  baptisten  dach  siener  gebord 
negest  vor  gangen,  tusschen  dem  Erwerdigen  in 
gode  vadere  vnd  Heren,  Hern  Diderike  Bisa- 
cope  to  Darbte,  Hern  Bernhard  Bulouwen  De- 
kene  vnde  deme  gantzen  Capittele  der  Kerken  to 
Darbte,  Dem  Erwerdigen  Heren  Hern  Albrecht 
Abbete  to  Valkana*),  den  Erbaren  mannen  Hera 
1  . — ■  \  ' 

•)  Dieser  bisher  unbekannte  Abt  Ton  Falkenau  ist  wohl  nie- 
mand anders,  als  Herzog  Albrecht  von  Meklenbrirg-Star- 
gard,  jüngerer  Bruder  des  Herzogs  Johann  IL  von  Star- 
gaxd,  mit  dem  sich  Bischof  Dietrich  Damerow  von 

.  Porpat  verbündet  hatte,  der  sich  1396  in  Dorpat  be- 
fand und  dessen  B,  Dietrich  von  Dorpat  in  einer  Ur- 
kunde vom  26.  Marz  1396  (Index  wo.  ÜI6.)  als  „Hern 
Albrechtes  Hertogen  to  Meklenborch  etc.  vnses  leuen 
gestlikes  erkoren  sones"  erwähnt.  Er  hatte  mit  den  Vita- 
lienbradern  einen  Seezug  gegen  Livland  unternommen,  auf 
dem  er  kurz  vor  dem  18.  Juni  1895  in  Reeal  gelandet  war, 
so  dass  die  Rede  ging,  beide  (der  Herzog  uud  der  Bischof) 
wollten  mit  Hflfe  der  Vitalienbrudar  den  D.  0.  aus  Ir- 
land vertreiben.  Der  Bischof  räumte  dem  Herzog  mehrere 
seiner  Burgen  ein,  ja  es  hiess,  er  wolle  ihm  das  Bisthum 
selbst  in  die  Hände  bringen :  denn  er  trat  ihm  die  Beschir- 
mung  desselben  und  die  Nachfolge  auf  dem  bischöflichen 
Stuhle  ab.    Nachdem  der  vorliegende  Friede  geschlossen 
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Jobanne'van  Tisenbusen  HernOtten  vanlz^ 
kulle  Ritteren,  Hinken  Sauigerue,  Henniken 
van  Brake],  Bartholomeus  van  Biihoue- 
den,  Tidemanne  Malchouwe  Vogede  .  .  .  s 
(Hans)  Wrangele  vnd  Kord  Krusen  Knech- 
ten der  vorscrenen  Kerken  to  Darbte  .....  .  den 

ghemeynen  Ritteren  vnde  knechten  der  suhien  ker- 
kern Den  Ersanien  mannen  Here  Hinrike  Vale- 
berghe  Hern  Johanne  Benermanne  Hern  Jo- 
hanne Eppe  ne  che  d  e  Borghermeisteren ,  dem 
gantzen  Rade  vnde  ghemeynheit  der  Stet  Darbte 
vnde  alle  eren  vndersaten  vp  ene  syde  Vns  Jo* 
banne  Erssebiscope,  Homeistere,  Meistere,  Kump- 
tere  Lantmarschalke  vnde  Kumpthere  vorbenomet 
Gebetigeren  vnde  Orden  vorgescreuen  vnd  alle  Vil- 
sen vndersaten  vp  de  anderen  syde,  Vp  welkeme 
dagbe  der  vorgenante  Erwerdige  Here  Her  Hin- 
rik,  Bisscop  to  dem  Brunsberghe  alse  eyn  inidde* 
ler  vnde  eyn  vrnnthk  beriehter  beyder  vorgesere- 
tienen  parte»  AJsodane  schelinghe,  brekelicheit, 
vnde  twedracht,  in  aller  mathe  alse  hirna  gescrc- 
nen  sfeit  Int  erste  dat  dat  priuil^gium  dat  behol- 
den  4«  vor  den  Orden  to  Liff  lande,  dat  der  Ker- 
ken, Rige,  Osele,  Darbte,  vnde  Cnrlande  vnd«v 
säten  to  Reysen  volgen  scolen  vnde  to  lantweren 
helpen  na  erer  macht,  Vnde  dat  men  se  dar  to 

war,  starb  dieser  Herzog  Albrecht  noch  in  demselben 
Jahre  zu  Dorpat  und  ward  daselbst  begraben.  \  ergl.  G. 
C.  F.  Lisch  Jahrb.  des  Fts-eUt  für  meUcnh  Gesch. 
XIV.  57.  38.,  mit  Berufung  auf  »off*  Gesch.  des  Lan- 
des Stargar d  Ii  84. 


dwingen  mochte  vnde  .  .  .  vorgescreuenen  Priuile- 
gio  gelik,  doet  scal  sin  an  alle  einen  artikelen  vnde 
delen,  dar  id  vp  der  vorscreuenen  Kerken  vnde 
erer  vndersaten  besweringe  gheii  vnde  dat  men 
nummer  alsodane  Priuilegium  nie  beholden  scal, 
Vortmer  dat  alle  ghewonlike  Straten  vnde  Wege 
to  Watere  vnde  to  lande  de  in  vnseme  vnde  dorch 
vnse  land  gaet  vry  vnde  open  sin  scolet  vmbekum- 
mert^  vnbestoppet,  vmbescloten  vnde  vngehindert, 
den  vorgenanten  Heren  Bisscope  siner  kerken  vnd 
vndersaten  geiatlik  vnde  werlik  Vnde  deine  kop- 
manne  na  older  gewonheit  vnde  vryheit  vnde  dat 
wy  nene  nye  weghe  thein  maken  edder  beuten 
scolen,  deme  kristendome  in  Lifflande.to  Staden*) 
\  ortmer  so  scole  wy  vnde  willen  nemande  hegen 
edder  sterken  witliken,  den  vorgenanten  Heren  Bis- 
scope to  Darbte  sine  kerke  to  Darbte  edder  vn- 
dersaten  to  beschedigende  vt  vnsem  lande  Vort- 
mer dat  wy  Johan  JSrtzebisscop  Homeister  Me- 
ster  vnde  Orden  vorscreuen  nummer  scolen  nach 
willen  to  ewigen  tiden  den  vorgenanten  Heren 
Bisscop  «ine  nakomelinge  der  kerke  to  Darbte 
vnde  ere  vndersaten  besamen  edder  besunderen 
uiyt  yeniger  Sulfwolt  vnde  Wapen  der  haut 
oueruallen  edder  antasten  Sunder  enen  Steden  »*» 
sten  vrede  mit  en  holden  to  ewigen  tiden  vnd^  se 
sunder  redelike  sake  nicht  voruolgen  openbare  sun- 
der argehst  Weret  ouer  dat  yenige  twedracht  vnde 
schelunge  das  god  vor  sy  in  tokomenden  tiden 
tischen  der  vorscreuenen  kerken  edder  erer^  rn- 

•)  potius;  schaden.  U  . 
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dersaten  geistlik  edder  werlik  besamen  edder  be- 
sunderen  vp  ener  side  vns  vnseme  orden  edder  vn- 
sen  vndersaten  vp  de  anderen  side  irstunde  dar 
scolen  vnde  willen  wy  vns  am  rechte  also  vnde 
wor  sik  dat  gebord  laten  genogen  sunder  a  .  . ..  . 
dat  men  dat  myt  vruntschop  edder  mit  mynne 
nicht  kau  entrichten  Des  geliken  scolen  vnde  wil- 
len wy  Ertzbisscop  Homeister  Mester  vnd  Orde 
vorgescreuen  vnde  vnse  vndersaten  des  vorgescre- 
uenen  Heren  Bisscops  der  Kerken  to  Darbte  edder 
erer  vndersaten  besamen  edder  besunderen,  gud  ed- 
der Personen  nenerleye  wis  bekumeren  noch  hin- 
deren bouen  recht  Sunder  wy  willen  vnde  scolen 
vns  am  rechte  laten  genogen  als  vorgescreuen  steit, 
vnde  en  nenerleye  wis  rechtes  weyeren,  vnde  dar- 
mede  scolet  alle  sake  schelinghe  vnde  twedracht 
de  irstanden  sint  in  deme  orloge  vnde  van  des  or- 
loges  wegen  vruntliken  hengelecht  sin  sunder  ye- 
nigerleye  intoch  vnde  inval  to  ewigen  tiden  ane 
alle  argelist,  Also  beschedeliken  dat  desse  breff 
alle  eren  anderen  breuen  vnde  priuilegien  nicht 
entegen  wegen  scal ,  Sunder  als  vorscreuen  steit, 
Alle  desse  vorscreuen  sake  vnde  artikele  vnde  enen 
isliken  besunderen,  loue  wy  Johan  Ertzebisscop 
Conraed  Hoemeister  Wenemer  Meister  Al- 
brecht Kumpter  to  Dantzik  Bernd  lantmarschalk 
Conrad  Kumpter  to  Velin  vorbenomt  vor  vns 
vnde  vnse  nakomelinge  vor  de  gemeynen  gebete- 
ghere  vnde  orden  vorgescreuen  vnde  vor  unse  vn- 
dersaten, Vnde  wy  Johan  van 'Scherenbeke 
vnde  Euert  Wekebrot  Rittere  Gerd  Virkes 
vnde  Bertram  van  Treiden  Knechte  vor  vns 
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vnde  de  ghemenen  Ritther  vnde  Knechte  vnter  den 
vorgescreuenen  Heren  Ertzcbisscope  vnde  orden  s 
beseten,  Wy  Tideman  van  der  Halle  Wul- 
färd  vam  Raüenslage  Vhde  Tideman  van  der 
Nyenbruggen  Borgermeistere  de  gantze  Raed 
vnde  ghemeynheyt  der  Stat  Rige,  Wy  Hermen 
Colberch  vnde  Peter  Vorstenowe  Bürgermei- 
ster vnde  der  gantze  Raed  vnde  ghemeynheit  der 
stat  Dantzik  vor  vns  vnde  de  gemeynen  ordens 
stede  medelouen  mit  den  Vorgescreuenen  vnsen  Er- 
werdigen  Heren  Ertzebisscope  Homeistere  Meistere 
Gebetigeren  vnde  orden  alle  desse  vorgescreuene 
sakö  vnde  stücke  in  aller  mathe  vnde  Wise  als 
vorgescreuen  steit  stede  vnde  vast  to  holden  bi 
louen  vnde  by  truwen  ewichliken  sunder  ieniger 
argelist  Vnde  Wy  Hinrik  van  godes  gnaden  Bis- 
s<*op  to  dem  Brunsberge  bekennen  openbar  in  des- 
sem  breuc  dat  wy  alle  desse  vorgescreuene  sake 
vnde  sclielunge  gehandelt  vnde  vruntliken  gerichtet 
hebben  an  dem  vorscreuen  daghe  to  Dantzik  in 
aller  mathe  alse  vorscreuen  steit  In  gegenwer- 
dicheit  der  Ersamen  manne  Hern  Goswins  Clin- 
genbci'ge  Borgermeisters  vnde  Her  Henninges 
van  Renthen  Raedmannes  der  Stad  Lubeke  van 
des  vorscreuenen  Heren  Bisscopes  tö  Darbte  vtide 
der  sinen  wegen  Vnde  Hern  Johannes  Loy tzen- 
tin  Pföuestes  to  Ozele  vnd  Her  Gör  des  Wit- 
ten  Borgermeisters  to  Reuele  van  des  Ertzebissco- 
pes  vnde  ordens  wegen  vorgescreueü  vnde  velör 
anderen  erbaren  Heren' vnde  guderhande  lüde  de 
hyr  van  beider  ziid  an  vnde  ouer  geweset  sin  Vö- 
de des  to  groterer  bekentuisse  vnde  sekericheit  heb" 

i 
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be  wy  vnse  Ingesegele  vor  an  dessen  breff  gehan- 
gen, Vnde  da  hebbe  wy  Johan  Ertze- 

bisscop  Homeister  Meister  Kumpther  to  Dantzik 
Lantmarschalk ,  Kumpthur  to  Velin,  Johan  vnde 
Enert  Rittere  Gerd  vnde  Bertram  Knechte 
vnse  vnde  wy  Borgermeister  vnde  Rade  to  .  .  . 
vnde  to  danczik  vnser  beiden  stede  Ingesegele  an 
dessen  breff  gehangen,  Wy  vorbenanten  Johan 
vnde  E  n  e  r  d  Rittere  Gerd  vnde  B  e  r  t  r  am  knechte 
vnder  dem  vorgescreuenen  orden  beseten  vnd  wy 
Borgermeistere  vnde  Rade  vnde  ghemeynheide  vor- 
gescreueh  twier  Stede  Rige  vnde  Dantzik  mit  Wil- 
len vnde  Heite  der  ghemeynen  anderen  Stede  de 
vnder  dem  Orden  vorbenomt  gelegen  sint  to  tuch- 
nisse  vnde  ewiger  beuestinge  AUe  desser  vorbei 
screaener  sake  vnde  stucke  Genen  to  Dantzik  na  der 
bord  vrises  Heren  Jhesu  Cristi  M,  iijc  Jaer  in  deme 
öeuen  vnde  negentigesten  Jare  in  deme  Dage  der  de- 
linge  der  twelff  Apostole  vnses  Heren  Jhesu  Cristi. 

40.  Bericht  des  livl.  OM.  an  den  HM.  wegen 
der  *on  dem  B.  Dietrich  von  Dorpat  geschehenen 
Abtretung  seines  Bisthums  au  Flein  richv.  fV ran- 
gely  nebst  einer  Empfehlung  desselben,  als  eines 
Ordensfreundes,  d.  d.  Biga,  am  Sonnabend  nach 
dem  Theilungstage  aller  Apostel  (i7.  Juli)  1400. 
Orig.  im  Königsb.  geh.  Archiv;  Abschrift  in  Brot%e's 
SyJJ.  I.  0|l>.   Vergl.  Index  wo.  i$4i. 

Vnsep  willigen  horsam  l)  myt  odmodiger a) 

l)  Gehorsam.  Die  Weglassung  der  Vorsylbe  ge  ist  auch  noch 
in  andern  Worten  iu  diesem  Briefe  zu  bemerken,  z.B.  sc  re- 
uen geschrieben,  vorscreuen  vorgeschrieben,  seh  ach 
geschah.    a)  demüthig. 


grote  tovoren,  Erwirdige  leue  her  meister,  wente  s) 
wy  iuwer  gnade  eerto  screuen  hebben4),  wo  dat5) 
van  ordineringhe  vnses  heren  van  Rige,  dem  bis- 
seope  to  Darbte  eyn  vorinunder  gesattet  was,  vnde 
dat  dat  wedder  Vmesluch  6),  vnde  dat  Capittel  vnde 
de  Stadt  to  Darbte  de  Slote  Im  Stichte  Ingrepen  7) 
buten  •)  den  Ridderen  vnde  knechten,  vnde  de  Rid- 
dere  Vnde  knechte  dar  vnmodich  vmme  weren, 
also  dat  se  willen  hadden  mit  der  Stat  to  orlogen- 
de9)  etc.  So  wetet  leue  her  meister,  dat  alle  de 
sake  nu  gekomen  sint  vp  andere  puncte,  wente 
vnse  here  van  Darbte  hefft  syn  Stichte  vpgedregen 
eynem  heren  hinricke  van  Wranghele  10)  Rid- 
dere  vnde  Domhere  siner  kerken,  vnde  eer  desse 
vpdreghinghe  schach  So  hadden  vnse  here 
vnde  syn  Gapittel,  to  Darpte,  den  ergenanten  he- 
reu  hinrike  an  vns  gesand  myt  erem , Credeatien 
breue,  van  vnsem  heren  vnde  Cappittele  tosamende 
vorsegejt,  des  wy  juwer  gnade  ene  copie  hir  Inne 
vorsloten  senden,  myt  dem  breue  was  her  Hin- 
rik  vorbenant  by  vns  to  Rige  des  anderen  dages 
vor 


')  weil.    *)  früher  gemeldet  haben.    *)  wie  dass. 

6)  wedder  entweder  =  wieder,  dann:  dass  das  wieder  um- 
schlug, sich  änderte:  oder  =  Wetter:  dass  das  Wetter  (die 
Verhältnisse)  sich  änderte. 

r)  de  Slote  ingrepen,  die  Schlösser  einnahmen. 

■)  ausser,  d.  h.  wider  den  Willen.    •)  willen  hadden  to 

orlogende,  Lnst  hatten  Krieg  za  führen. 
,Ä)  Vergl.  N.  nord,  Mise.  XVlh  128  ,  Iudex  uro.  3369., 

Mitth.  f\  380*    1 ')  ehe  diese  Uebertragung  geschah. 
lÄ)  war;  dagegen  wat  =  was,  welches. 
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leet  vns  vorstan  syne  sake  In  welcher  mate^  vnse 
here  vnde  dat  Capittel  to  Darbte,  em  dat  Süchte 
laten  weiden,  vnde  weren  vnses 
gherende.  Des  geue  wy  heren  Hinrike  weder 
enen  bref  vnser  vordernisse  ,3)  an  den  bisscop  vnde 
Capittel  vnde  soreuen  en  dat  vns  to  male  leff14)  were, 
dat  se  heren  hinrike  myt  sodanen  gunsten  Iruol- 
gen  lft)  wolden  vnde  beden  l6),  dat  se  ene  leten17) 
eren  gunsten  vnde  genaden  beuolen  syn.  Dar  na 
leue  her  meister,  als  her  hinrik  myt  vnsem  breue 
w edder  to  Darbte  quam  vp  den  negesten  vridach 
nach  Sunte  Feters  vnde  Pawels  dage,  als  nu  was, 
do  druch  em  vnse  here  syn  Stichte  vp  In  Jegen- 
wordicheit  sines  Capitels  der  Riddere  vnde  knechte, 
vnde  der  Stat  to  Darbte,  unde  se*)  meend  ,8)  dar 
vmme  tohoue  19)  tosendende,  vmme  -  ene  confirma- 
cien  vnde  bestedinghe  tobeholdende  20),  vnde  wen- 
ner de  conti  rmacie  beholden  is  vnde  de  breue  dar 
vpkomet,  so  wil  vnse  here  von  Darbte  synes  Stich- 
tes  mannen  loes  vnde  quyd  laten  eren  eed,  den  se 
em  gedan  hebbet.  leue  her  meister,  aldus  höbe*1) 
wy  dat  hir  mede  gelegert  sy  de  vpsat 22)  der  Rid- 
dere vnde  knechte  Im  stichte  to  Darbte  also  alse 
willen  hadden  myt  der  Stat  to  orlogende  als  vor- 
gerurt  is.  Wente  her  hinrik  van  Wranghele 
vorbenant  eyn  wol  bevrundt  man  ende  Ridder  is 

1S)  Forderangen.  ,4)  lieb.  ")  weiter  verfolgen,  d.  h.  förder- 
lich sein.  ,6)  baten,  von  bitten.  ,T)  Hessen,  von  laten, 
lassen.    *)leg.  he,  er.    *•)  er  meint,  von  meenen. 

,0)nach  Hofe,  d.  i.  nach  Rom.  *°)  behold  en,  erhalten,  er- 
langen. *')  also  hoffen.  «*)  de  vpsat  sy  gelegert,  der 
Aufruhr  sei  beigelegt  (gestillt). 
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geboren  vt  dem  Süchte  to  Darbte,  vnde  he  vnde 
syn  olderen  y  23)  vruntschop  geholden  hebbet  myt 
vnsen  orden.  vnde  dar  vmme  leue  her  meister,  so 
vns  ook  de  sulue  Rer  Hinrik  woi  gebeden, 
dat  wy  inwer  gnaden  vor  em  soriuen  weiden,  dat 
gi  syn  gnedige  vorderüker  bystender  syn  weiden 
In  dessen  saken  sunderliken  myt  iuwen  breuen  an 
den  procuratoren  jm  hone  he  wille  alle  wege  gerne 
don,  wes  vnsen  orden  behechlik24)  vnde  leef  is. 
Vnde  wy  gunden  em  ock  wol  gudes,  Wente  leue 
her  meister,  nu  se  vnsem  heren  van  Darbte  also 
na  ghinghen  so  were  vns  leuer,  dat  syn  Süchte 
queme  vnde  komen  möge  In  enes  bedderuen  man- 
nes  2ft)  hende,  de  myt  vns  im  lande  geboren  .is  2Ä), 
vnde  vnses  ordens  gunner  vnde  vrtmd  is,  den  dat  is 
wurde  enem  vdlendischen  manne,  dar  wy  lichte  alle 
wege  mede  syn  mosten  Im  krige  vnd  twietinghe  dat 
wy  In  semmeliken  *7)  alrede28)  vulkomelikeu  *9)  be- 
vunden  hebben.  vnde  wy  vorseen  vns  dat  jn  dessen 
vorscreuen  saken  körtliken  30)  boden  van  Darbte 
to  vns  körnende  werdet,  wat  vns  denne  wedderva^ 
retai),  dat  wille  wy  iuwer  gnade  scriuen.  (jenen 
to  Rige  des  negesten  Sonnauendes  na  dem  dage 


")  yssje,  immer.  *24)  behaglich,  gefällig.  eines  Biedermannes. 
Aus  diesen  Worten  ersieht  man,  dass  OM.  Wenuemar 
von  Bruggenoye,  der  nach  der  Jahrzahl  dieses  Briefes 
(denn  er  starb  erst  im  Herbste  1401)  dessen  Aussteller  sein 
muss,  ein  geborner  Livländer  war. 

2r)  sämmtlich ;  entweder  wir  alle,  oder:  immer.   '*)  schon. 

s")  vollkommen,  d.  h.  tadellos,  unbescholten. 

3")  binnen  kurzem.    3I)  widerfahrt  =  sich  zuträgt. 
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aller  apostele  als  se  sik  deelden  In  dem  xiiijc  Jar 
vnses  Heren.  Gebetiger  des  dutschen 

Ordens  to  lyfflande. 

41.  B.  Johann  von  Kurland  einigt  sich  mit 
dem  Domcapilel  zu  Riga  dahin,  dass  letzteres 
ihm  und  seinem  Capitel  das  Schloss  Dondangen 
mit  den  zwei  Marken  Dondangen  und  Targele 
für  ö057l/2  weite  Mark  Rigisch  verkauft,  d.  d. 
Riga,  des  negesten  daghes  na  der  hilgen  dryer 
konige  dage  (7.  Jan.)  £454. 

Pergam.  Orig.  mit  acht  Siegeln  im  knrl.  Prov.-Museum ; 

Abschrift  in  Reck  e's  Samml.  /.         35.  mo.  ViU.  Vgl. 

index  nro.  5*95.,  nnd  Mitthcäl.  Bd.  Fi.  S.  Süd.  uro. 

13.  (vom      1290.)  % 

Allen  eristgelouighen  de  dessen  breff  seen  efte 
boren  lesen  wünsche  wy  Johannes  von  godes 
vnd  des  Pauwesliken  stoles  gnaden  Bisscopp  der 
Kerken  to  Curland,  vnd  wy  Arnoldus  Prowest 
Johannes  deken  vnd  dat  gantze  Capittell  der  hil- 
gen kerken  to  Rige,  ewich  heil  in  gode  vnd  don 
witlik  dat  wy  vmme  sodaner  twidracht  vnd  sche- 
Hnge  weghen,  de  tuschen  vnsen  kerken,  vnsen  vor- 
uarn,  vnd  vns,  in  langhen  geleden  tyden  bitt  <nn 
desse  tydt  irstanden  vnd  gewandt  weren,  vnd  in 
deme  houe  to  Rome  gehandelt  sin,  alse  von  etwel- 
ker  dorpere  vnd  gudere  weghen  mit  iren  tobeho- 
ringhen  in  twen  marken  Targelen  vnd  Dondanghen, 
in  Curlande  gelegen,  welke  sake  vnd  twydrafcht  nu 
in  dat  leste  von  beuelinghe  vnses  Allirhilgesten 
vaders  vnd  heren  hrn  Pauwestes  Eugenii  des 
veerden,  vor  deme  Allirerwerdigsten  in  god  vadern 
vnd  heren  hrn  Johanne  sü  Sixti  der  hilgen  Ro- 
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meschen  Kerken  Cardinali  in  rechtes  dwanghe  ge- 
stan  hebben,  de  ok  na  begeer,  willen,  vnd  vulbord 
der  procuratoren  beider  parten  de  suluen  saken 
vnd  twidracht  in  vruntliker  acht  tp  bantirende  vnd 
to  gründe  to  uorlikende  in  desse  landt  to  Heilande 
weddir  gesant  vnd  gewiset  heftj  an  vns  parten  er- 
genomet,  alse  dat  Instrument  dar  upp  gemaket 
vterliker  vnd  clarliker  vtwiset,  in  desser  Stadt  to 
Rige  in  gifte  desses  breues  vorsammelt  weren. 
Vnd  hebben  de  vorgeschreuenn  saken  vnd  twie- 
drachti  antoseende  mannigerhande  schaden,  schände, 
vnwillen  vnd  weddirmod,  de  von  den  suluen  saken 
in  vorgeleden  tyden  memrichuoldicbliken  irstanden 
sint,  vnd  in  tokomenden  tyden  noch  swarliker  ir- 
stan  mochten,  gode  to*  loue  vnd  to  eren  vmme 
nuttichkeit  vnd  vromen  vnser  beider  parten,  vnd 
ok  vmme  stedir  leue  vnd  eyndracht  tuschen  vns 
vnd  vnsen  nakomelingen  to  ewighen  tyden  toma- 
kende  gentzliken  to  gründe  vorliket  vnd  hingelecht 
in  dessir  nagescreuen  wise  Also  dat  wy  Johan- 
nes Biecopp  der  ikerken  to  Curlande  vorbenomet 
von  vnses  partis  weghen  Sös  vruntleke  middelere 
vnd  degedingeslude,  alse  de  Ersamen  geistliken  heren 
Teodericum  tank  Prouest,  Johannem  sobbe 
deken  der  suluen  vnser  Kerken  to  Curlande,  Ni- 
colaum  Tyrgarde  domheren  der  Kerken  to  Cul- 
menzee,  Franconem  K er skorff  Landmarschalk,  " 
Hinricum  schüngell  Cumpthurn  to  Reuall,  vnd 
Albertum  tork  olden  Cumpthurn  to  GoldingeD, 
to  lieflande,  vnd  wy  Arnoldus  prouest,  Johan- 
nes deken  vnd  dat  gantze  Capittell  to  Rige  ok 
sodane  Sös  vTuntleke  middelere  vnd  degedingeslu- 
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den  von  vnses  partis  weghen  Alse  de  Ersamen 
vnd  vorsichtighen  heren  Barth  olomeum  saui- 
gernen  Prouest,  Wolterüm  Remraelingrode 
domheren  der  kerken  to  darpte  licenciaten  in  de- 
cretis,  vnd  de  Strenghen  wolduehtigen  manne  He- 
ren Engelbrecht  von  tysenhussen,  hrn  Ber- 
tram von  Ixcüll  Rittere,  Kerstian  von  Roe- 
zen  vud  Odard  orgiis  Vögeth  to  kokenhussen,  , 
truwe  geschworen  der  hilgen  Kerke  to  Rige,  des 
gelikens  gekoren  hadden,  welke  twelfe  tosampne 
na  velen  vnd  mennigerley  handelingen  vnd  degedin- 
gen,  de  sie  tuschen  vns  hadden,  mit  vullenkomenh 
willen  vnd  vulbordt  vnsir  beider  parte,  vns  vor- 
eyniget  vnd  vruntliken  vorliket  hebben  Also  dat 
wy  Arnoldus  Pronest,  Johannes  deken  vnd 
Gapittel  der  Kerken  to  Rige  laten  vnd  vorkopen 
sollen  vnd  willen,  vnd  ok  laten  vnd  vorkopen  in 
macht  desses  breues  mit  vulbord  vnd  medeweten 
des  Allirerwerdig8ten  in  god  vaders  vnd  heren 
hrn  henningi  der  suluen  Kerken  to  Rige  Ertze- 
biscoppes,  deme  ergenanten  Erwerdigen  in  god  va- 
dere  vnd  heren  hrn  Jo  hanni  Bissobpe  vnd  syner 
Kerken  to  Curlande  dat  Slot  dondanghen  mit  den 
twen  marken  dondangen  vnd  Targulen  vnd  mit  den 
dorperen  vnd  Hobehoringen  in  den  sulnen  marken 
gelegen,  mit  rechte  vnd  gerichte  geistlikcs  vnd 
wertlikes,  nut  vnd  vriheid,  nichtes  nicht  vtbesche- 
den,  alse  wy  vnde  vnse  voruam  de  beseten  heb- 
ben, vor  Sös  dnssent  nye  margk  rigisch  vnd  acht 
vnd  dprtichste  halue  nye  margk  Rigisch  de  de  er- 
benomede  here  Johannes  Bisscop  to  Curlande 
vns  Proueate  dekene  vnd  Oapittele  der  Kerken  to 
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Rige  tor  nüge  betalen  vnd  geuen  sali  to  tyden  vnd 
in  Steden  na  vtwisinge  des  breues  den  he  vns  «la-r 
vpp  gegeuen  heft,  Vnd  ock  so  loue  wy  Arnol- 
dus  prouest  Johannes  deken  vnd  Capittell  to 
Rige  ergescreueu,  de  vorberorde  summe  geldes  in 
vnser  Kerken  vnd  Capittell  nutt  vnd  vromen  toke- 
reude,  dar  mede  ewige  wisse  renthe  tokopende  na 
vnseme  vormögen.    Vort  mer  so  loue  wy  Prouest 
deken  vnd  Capittel  vorgerort,  vnd  willen  waren 
dat  vorgescreuene  Slot  vnd  gudere,  de  wy  in  Cur- 
lande  in  vnser  besittinge  aldus  lange  gehat  hebben, 
vnvorsattet,  vnvorpandt  vnd  vnvorkoft  yenigem 
mynschen  geistlik  vnd  werüik  anders  den  demc 
erbenomeden  Erwerdigen  heren  Johanni  Biscope 
vnd  syner  Kerken  to  Curlaade  als  vor  berort  is. 
Hyrmede  so  sullen  alle  saken,  schelingen,  schaden, 
vnkost,  ansprake,  vnd  twydracht,  de  eyn  partt  vpp 
dat  andere  von  beiden  parten,  von  desser  sake  we- 
gen gehatt  hebben,  eddir  hebben  mochten,  hinge- 
leoht  vnd  vruntüken  vorüket  sin,  Vnd  vppe  dat 
desse  vorgescreuen  vruntlicke  vorlikunge  vaste  vnd 
vnvorseret  blyue  to  ewigen  tyden  So  loue  wy  Jo- 
hannes Biscopp  erbenomet  Teodericue  proueat 
Johannes  deken  vnd  dat  gantze  Capiteü  to  Cur- 
lande  vor  vns  vnd  vnse  nakoinelinge,  Vnd  wy  Ar- 
no 1  du s  prouest  Johannes  deken  vnd  dat  gantze 
Capittel  to  Rige  vor  vns  vnd  vnse  nakomelinge 
mit  willen  vnd  vulbord  vnses  Allirerwerdigsten  he- 
ren heuninghi  Erteebisscopes  vorgerort  alle  desse 
vorgescreuen  saken  vnd  artikelen  bisampt  vnd  bi- 
sundern  stede  vnd  vaste  by  eren  vnd  by  truwen 
sunder  yennigerley  arge  list  to  ewigen  tyden  to  hol» 

■ 
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elende«  Dgb  thoi  Ol  kundc  vnd  nicici  bcucstiu^c 
alle  dessir  vorgescreuen  sake  So  hebbe  wy  Hen- 
ning hus  von  godes  gnaden  Ertzebiscopp  der  sul- 
uen  hilgen  Kerken  to  Rige,  vnse,  vnd  wy  Johan- 
nes von  der  snluen  gnaden  Biscopp  der  Kerken 
to  Curlande,  vnse,  vnd  wy  Arnoldus  Fronest 
Johannes  deken  vnd  dat  gantze  Capittell  der  sul- 
uen  Kerken  to  Rige,  vnses  Capittels,  vnd  wy  Teo- 
dericus  Prouest  Johannes  deken  vnd  dat  gantze 
Capittell  der  kerken  to  Curlande,  vnses  Capittels 
Ingesegele  rechtes  wetendes  vor  dessen  breff  ge- 
hanghen,  vnd  hebben  vmme  merer  tuchnisse  vnd 
vorwaringe  willen  gebeden  de  JCrsatnen  geistliken 
heren  Frank onem  Kerskorff  landmarscalk  vnd 
,hrn  hinricum  schungel  Cumpthur  to  Reual 
dudsches  Ordens  to  lieflande,  vnd  den  Ersainen 
heren  Bartholomenm  sauigeruen  prouest  der 
Kerken  to  darpte,  vnd  den  strenghen  Ritter  En- 
gelbrecht von  Tysenhussen,  de  vmme  vnser 
vlitiger  bede  willen  ok  ire  Ingesegele  hebben  an 
dessen  breff  gehanghen  de  gegeuen  vnd  gescreuen 
is  in  der  Stadt  Rige  Na  der  bord  vnses  heren  ihesu 
cristi  dusend  veerhundert  dar  na  in  den  veervnd- 
dortichsten  Jare  des  negesten  daghes  na  der  hil- 
gen dryer  Konige  dage. 

42.  fernercv  V 'ergleich  zwischen  denselben 
über  denselben  Gegenstand,  d.  d.  Riga,  des  ach- 
ten dages  des  hillgen  dryer  konighe  (15.  Jan.) 

1434.  , 

■ 

Pcrg.  Orig.  mit  den  Siegeln  der  beiden  Domcapitel  im 
knrl.  Prov.-Museum,  Abschrift  in  Reck  es  Samml.  1.  37— 
49.  uro.  IV.    Vergl.  index  nro.  3394.    Za  der  in  diesen 
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beiden  Urkunden  verhandelten  Sache  gehört  noch  eine  dritte 
Urkunde  vom  13.  Jan.  1434,  die  abgedruckt  üt  in  den  Mit- 
theiU.  F. 

Wy  Johannes  von  godes  vnd  des  pauwest- 
liken  Stoles  gnaden  Biscopp  der  Kerken  to  Cur- 
lande,  vnd  wy  Arnoldus  Prouest  Johannes 
deken  vnd  dat  gantze  Capittell  der  hilgcn  Kerken 
to  Rige  Bekennen  vnd  betughen  in  desser  yegen- 
wordigen  scrift,  dat  mank  andern  degedingen  vnd 
artikelen  de  tusschen  vns  beiden  parten  von  der 
twidracht  vnd  schelinge  wegen  de  wy  hadden  von 
des  Slotes  wegen  dondangen  vnd  der  twyer  marke 
dondangen  vnd  Targelc  vnd  der  gudere  in  den  sul- 
uen  twen  marken  gelegen,  vormiddelst  twelf  dege- 
dinges  luden  de  wy  von  beiden  parten  dar  to  ge- 
koren hadden  gehandelt  vnd  beslaten  sin,  mit  vn- 
ser  beider  parte  vulbord,  in  sodaner  wise,  alse  dat 
in  breuen  vppe  de  eyndracht  vnd  den  kopp  gema- 
ket  klarliker  vtgedruct  is,  So  sint  6k  desse  nage- 
screuen  artikele  von  den  suluen  degedinges  luden 
mit  vnser  beider  parte  willen  vnd  vulbort  gedege- 
dinget  vnd  beslaten,  de  wy  sullen  vnd  willen  von 
beiden  parten  stede  vnd  vaste  holden.  Int  erste  wen 
wy  Johannes  Biscopp  to  Curlande  vefiehalue- 
dussend  nye  margk  Rigisch  betalet  hebben  den  Er- 
samen  Heren  Proueste  dekene  vnd  Capittele  der 
Hilgen  Kerken  to  Rige  na  vtwisihge  des  breues  dar 
vpp  gemaket  So  sulle  vnd  loue  wy  Prouest  deken 
vnd  Capittell  to  Rige,  dat  Slot  dondanghen  .mit 
den  guderen  de  wy  darsuluest  in  den  twen  marken 
dondangen  vnd  Targelen  in  besittinge  hebben  deme 
Erwerdigen  heren  hm  Johann  Biscope  vnd  syner 
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kerken  to  Curlande  vnvortögert  ouer  antwordea 
sunder  yeuuigeriey  argelist,  Vort  mer  so  möge  wy 
Prouest  deken  vnd  capittell  to  Rige  von  deme  sul- 
uen Slote  dondanghen  vnd  vtt  den  höuen  vnd  dor- 
peren  dar  suluest  in  Curlaude  de  wy  in  vnser  weer 
hebben  vtvoren  eddir  vtvoreu  laten  mit  den  buwe- 
ren  vnd  vndersaten  dar  suluest  beaeten  alle  be- 
wechlike  güdere  de  vns  tobehorlik  sin,  ed  sy  hüsz- 
gerad,  cleynode,  Korn,  eddir  wat  namen  dat  ed 
hebbe  nichtesnicht  vtgeuomen,  dat  nicht  nageluast 
eddir  erduast  sie,  Ok  so  möge  wy  Prouest  deken 
vnd  Capittel  to  Kige  alle  vnse  qwek  dat  wy  heb- 
ben in  den  suluen  boucn  vnd  dorper en,  cleyn  vnd 
grot  ed  sy  buwr  eddir  ander  qwek  dat  vns  alleyne 
tohort  vt  dryuen  laten  mit  den  suluen  luden  bitt 
in  desse  Stadt  llige,  Es  auert  in  den  suluen  dorperen 
qwek,  vns  vnd  den  suluen  luden  tosauipne  tobe- 
horlik, dat  sul  by  den  luden  bliuen  to  erer  nutt 
egentlik,  ,Vort  mer  so  sulle  wy  Johannes  Bis- 
scopp  erbenomt  vor  dat  Korn  dat  den  luden  dar- 
sulue8t  von  deme  Vogede  to  dondangen  gelenet  is 
den  Ersamen  heren  Proueste  dekene  vnd  Capittele 
to  ßige  weddirgeuen  vnd  betalen  eyne  last  rog- 
ghen  vnd  6yne  last  geraten,  eddir  de  sulue  last 
gersten  afslan  vor  eyne  last  geraten  de  vns  J  o- 
hann  Biscopp  de  suluen  heren  vom  Capittel  to 
Rige  sehuldieh  sin,  .vnd  de  ander  last  Kornea  vo- 
ren  laten  deme  Gapittel  in  dem  dorn  to  Rige  alse 
vorgescreuen  ateit.    Ok  so  sulle  wy  Johannes 

taleu  alle  de  schulde  de  hrn  Nicolaua  vreaen- 
bereh  den  luden  gelenet  heft,  ed  sie  an  gelde  an 


solte  an  ysern,  eddir  wor  ed  ane  sie.  Vort  an  so 
sulle  vnd  wille  vty  Johannes  Biscopp  to  Cur- 
lande  eftc  vnse  nakomelinge'  vrid  wy  Amol  du  s 
Prouest  Johannes  deken  vnd  Capittel  to  Rige 
den  breff  der  bestedingc  vnser  houedsaken,  von 
vnseme  hilgen  vadern  dem  Pauweste,  eddir  deme  ge- 
meyncn  hilgen  Concilio  mit  samptliker  Kost  behol- 
Uen  vnd  vorweruen  laten.  Des  to  merer  vorwaringhe 
sint  desser  cedelen  twe,  eyne  vtt  der  andern  gesne- 
den,  vnd  hebben  von  beyden  parten  vnse  Ingesegelen 
an  desse  snluen  cedelen  bynedene  spacium  eyner  ye- 
welikcn  rechtes  wetens  laten  drucken.  Gegeueri  vnd 
gescreuen  ind  iar  ihesu  cristi  veerteynhundert  dar 
na  in  deme  veer  vnd  dortichsten  Jahre  des  achten  da- 
ges  der  hilgen  dryer  konighe.  In  der  Stadt  Ki^e. 

45.  Das  Rigische  Domcapitel  autttirt  über 
den  Empfang  des  Kauf  Schillings  von  6057 Mark 
Rig.  für  das  an  den  Bischof  von  Kurland,  Jo- 
hann, und  dessen  Capiiel  verkaufte  Schloss  Don- 
dangen, d.  d.  Riga,  am  16.  Febr.  1459. 

Perg.  Orig.  mit  zwei  Siegeln  im  kurL  Prov.-Mus.,  Abschrift 
in  Reck  e's  Samml.  i.  44 — ä5.n  ro.  X.  Vgl.  htd.  M-o.  &405. 

Nos  Arnoldns  de  Brinken  prepositu^  Jo- 
hannes Puster  decanus,  ceterique  Canonici  et 
Capitulum  sanete  Rigensts  ecclesie,  tenore  presea- 
ciuni  notum  faeimus  Vniuersis,  Quod  jsicut  pridem 
de  anno  dbmini  millesimo  qnadringenteöittio  tricesi- 
moquarto  feria  tertia  post  festum  Epyphanle  do- 
mini proxima,  ad  euelrendum  et  sedandum  non- 
nullas  graues  et  formidabiles  qfiestiones  inter  Nos 
ex  vna  ac  ecclesiam  Guroniensem  de  et  super  edi- 
fteattone  Castri  ^ondanghen  ac  duabus  marchiis 
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dotidänghen  videlicet  et  Targüle,  cutri  singulis  suis 
bonis,  vilKs,  possessionibtis ,  proprietatibus ,  terri- 
töriis,  metisy  limitibus  ac  pertinenciis  videlicet 
villis  Gauesen,  Czirspmn,  Ilsen,  Süden,  Anstra- 
ben,  Patzen,  Walpenen,  Sommern,  Sosterne,  Can- 
timas,  Sebdanghen,  Calten,  Nauigen,  Videlen,  Mu- 
nien  Nauighen,  Äsen,  Oesten,  Autzen  prope  flumen 
Irwam  minorem  situata,  Barszebeke  Döhiesznes  mi- 
nore Irwa  Sickeragke  Terra  et  vilHs  Targele  et 
Golen,  ac  nonnnllis  aliis  villis  et  Curiis  in  eisdein 
Terris  sine  Marcbiis  dondanghen  et  Targule  situa- 
tis,  et  presertim  Curiis  Gaylim,  Prekesaddeh  et 
Pretzemes,  ac  filiorum  eius,  fenicidiis  toduelangh 
et  Trampeken,  ac  aliis  in  Curonia  constitittis ,  et 
eorum  occUpatione  ex  altera  partibns  dudum  sub- 
ortas  et  siiscitatas,  ac  tandem  coram  diuersis  juw 
dicibü8  in  Curia  Romana  et  extra  diu  agitatas ,  et 
nouissime  coram  Reüerendfesimo  in  Christo  patre 
domino  Johanne  sandte  Romane  ecclesie  Cardi- 
nali sancti  sixti  uolgariter  nuncnpato,  pendentes, 
ad  cuiuä  exhortationäm  paternam,  demum  pacis 
äüctore  cooperante ,  per  medium  bonorum  virorum 
mediatorUm,  cum  ReUeretado  in  Christo  jpatre  fet 
döinino  Johanne  Tirfcgarth,  dicfe  ccelesie  Cu-* 
rbniensis  te£feco{>o  et  öuo  Capitulo,  consensu  et 
votantate  Reuerendissimi  in  Christo  patris  et 
mini  nostri,  domini  henninghi  prefate  sancte  Ri- 
gensis  ecclesie  Archiepiscopi  specialer  accedenti- 
bus,  titulo"  Vfeatditionis  et  emptionis  ex  vtraqm* 
parrc  Iii  vii um  couucniiiius,  na  vitieiicet^  cjuou  luem 
Reuerendus  pater  dominus  Johannes  Bpiscopu*; 
suo  ac  dicte  sue  Curoniensis  ecclesie  notmnibu9, 


QQA 

* 

pro  dictis  Castris  ac  duabus  marchiis,  cum  suis, 
ut  premittitur,  villis  possessiunibus,  proprietatibus, 
Curiis,  Territoriis,  fenicidiis,  siluis,  nemoribus,  ac 
Juribus,  Justiciis  et  pertinenchs  vniuersis  ad  uos 
spectantibus  et  pertiuentibus  Nobis  ac  dicte  Ri- 
gensi  ecclesie  Sex  inille  et  Trigintaseptem  cum  di- 
midia  nouarum  Marcharum  Kigeusium  in  certis  as- 
signatis  terminis  soluere  deberet  pariter  et  expa- 
gare,  prout  in  certis  literis  auteuticis  desuper  con- 
fectis  lacius  coutinetur;  Quam  quidem  totalem 
Summam  Sexmillium  ac  Trigintaseptem  cum  dimi- 
dia  nouarum  Marchiarum  Kigeusium  Nos  Amol- 
dus  prepositus,  Johannes  decanus  ac  Canonici 
et  Capitulum  predicti,  in  eisdem  assignatis  termi- 
nis, nomine  prelibati  domini  Johannis  Episcopi 
et  sue  ecclesie  Curoniensis,  presencium  tenore  re- 
cognoscimus  publice  et  confitemur  in  prompta  ac 
nuncupata  pecunia  manualiter  recepisse  et  habuisse. 
Idcirco  memoratum  Keuerendum  patrem,  dominum 
Job  an  nein  Episcopum  suosque  successores,  ac 
ipsam  ecclesiam  Curoniensem  de  huiusmodi  totali 
summa  Sexmilium  Trigintaseptem  cum  dimidia  no- 
uarum Marchamm  Kigeusium  per  Nos  occasione 
Castii  et  bonorum  predictorum  plenarie  ut  premit- 
titur habita  et  recepta,  omnibus  melioribus  modo, 
via,  causa,  iure  et  forma,  quibus  melius  et  effica- 
cius  possumus  et  debemus,  ex  certa  sciencia  qui- 
tamus,  liberamus  et  absoluimus,  ac  quitos,  libera- 
tos  et  absolutos  pronunciamus  solempniter  per  pre- 
seutes,  eisdemque  tinein,  quitationem,  liberationem 
et  absolutionem  facimus  et  concedimus  ac  pactum 
perpetuum  de  ulterius  summam  huiusmodi  ab  eis- 


dem  ikon  petendo,  Renunciantes  insuper  pretextu 
predictornm  Castri  et  bonorum  per  Nos,  ut  pre- 
mittitur,  venditorum,  omni  juris  actioni  et  exce- 
ptioni  canonici  et  ciuilis,  auxilii,  doli,  metus,  pre- 
dicte  totalis  summe  nominate  non  habite,  seu  non 
recepte  et  ajiis  Juribus  quibuscunque,  Et  si  que 
littere,  scripture,  Instrumenta,  priuilegia  seu  alia 
documenta  desuper  data  aut  confccta,  reperta  fue- 
rint,  illas  et  illa  ex  certa  sciencia  cassamus,  irri- 
tamus  et  annullamus,  nulliusque  roboris  esse  uolu- 
mus  uel  momenti.  Litteras  tarnen,  processus,  In- 
strumenta, scripturas,  et  priuilegia,  in  quibus  alia 
bona,  res,  proprietates  extra  Curoniam  ad  ipsam 
Rigensem  Ecclesiam  pertinentes  et  spectantes,  per- 
tinencia  aut  spectancia,  aut  alias  ipsam  quomodo- 
libet  concernentes  et  concernencia,  inserta  sunt, 
Illas  et  illa  Litteras,  jura  et  priuilegia  quoad  hu- 
iusmodi  bona  non  uendita  in  suo  robore  inuiolabi- 
liter  per  mauere.  In  quorum  omni  um  et  singulorum 
fidem  et  testimonium  premissorum,  presentes  litte- 
ras nostras  exinde  fieri,  ac  per  Laurencium  No- 
tarium  publicum  infrascriptum  subscribi  et  publi- 
cari  mandauimus,  nostrique  Capituli  ac  prelibati 
Keuerendissimi  Patris  domini  nostri  henninghi 
Archiepiscopi,  ut  plenius  suus  consensus  ad  hoc 
accessisse  appareat,  Sigillorum  fecimus  appensione 
communiri.  Datum  et  Actum  apud  dictam  Eccle- 
siam Rigensem,  Anno  a  Natiuitate  domini  Millesimo 
quadringentesimotricesimo  nono,  Indictione  secunda, 
Die  vero  Mercurii  Cinerum  decima  octaua  Mensis 
Februarii  hora  Vesperorum  uel  quasi  Pontificatus 
8anct«»imi  in  cristo  patris  domini  nostri  Eugenii 
MittheU.  *.  d.  UtI.  Geich.  VII.  2.  3.  25 


pape  Ullö  Ann6  Octaito  presentibns  ibidem  discre- 
tis  viris  dominis  Marco  stormhouell  et  Con- 
rado  de  blinken  vicariis  perpetuis  in  dicta  Ri- 
gensi  ecclesia  testibus  ad  premissa  vöcatis  specia- 
liter  et  rogatis. 

Et  ego  Laurencius  werner,  Cleti- 
cus  Culmensis  diocesis,  publicus  Imperial i 

(L.S.N  auctoritate  Notarius,  Quia  premissis,  Re- 
not.  J  cognitiotri  et  confessioni  nec  non  qukationi 
liberationi  et  absolutioni,  Renuntiationi  cas- 
sationis  et  annulationis,  pronuntiationi  lit- 
terarum,  Instrum  entorum,  processuum,  scri- 
pturarnm,  jurium  et  priuilegiorum  aliorum 
in  fitteris  procesaibus  et  priuilegiis  dicto- 
riun  Castri  et  bonorum,  ut  premittitur  veti- 
ditorum,  insertorum  et  extra  Curoniam 
constitutorum  in*  sui  inuiolabilis  robö- 
ris  reseraätione  omnibusque  aliis  et  sm- 
guKs,  dum  sie  ut  premittitur  fierent  et 
agerentur,  vria  cum  prenominatis  testibus 
pf esens  fui ,  eacjue  sie  fieri  yidi  et  audiui, 
ideo  presentes  recognitionis  et  quitationis 
Ktteras,  de  matidato  dictorum  domlnorum 
prepositi,  decani  et  Capitttli  ecclesie  R3- 
gensis,  manu  propria  scripsi  et  exinde  con- 
feci,  Signoque  et  nomine  meis  solitis  et 
corisuetis  vtia  cum  appensione  ipaiüs  Ca- 
pituli  ac  Reuerendissimi  patris  Heuningbi 
Archiepiscopi  Sigillorum  consignaui  et  ro- 
boraui,  Vocatus  et  requisitus  in  fidem  et 
testimonium  omriium  et  smgulorum  premds- 
sorum. 
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44.  König  Christoph  von  Dänemark  und 
Schweden  erneuert  das  von  seinen  Vorfahren  mit 
den  Bischöfen  von  Oesel  geschlossene  Schutzbünd- 
nis*, d.  d.  Stockholm,  den  iß.  Juli  ±448*). 

Abschrift  vom  Jahre  1534  im  Königab.  geh.  Archiv ;  vergl. 
Index  uro.  842,  wo  das  Jahr  der  Ausstellung  mangelhaft 
angegeben,  indem  die  mindere  Zahl  darin  fehlt,  und  wo. 
3408  mit  richtiger  Jahrzahl;  abgedruckt  in  Hvitf  eldt 
Daum  Riges  Krön.  p.  840.  (ed.  in  4°*  T.  IV.  p.  682.) ; 
Pontani  Mer.  Dan.  Mist.  I.  X.  p.  896.;  Pant  oppidan 
AnnaU.  eeet.  Dan.  II.  890.  Vergl.  Regest,  dipt.  hist. 
Dan.  pag.  43t.  uro.  3768. 

Christoferuß  Dei  gracia  Dacie  Suecie  Nor- 
wegie  Slauorumque  Gottorumque  Rex  Comes  pa- 
latinus  Reni  et  Dux  Bauarie  cum  eadem  gracia 
ad  Regnorum  nostrorum  Solia  ascenderimus  ex  plu- 
rimorum  veridicorum  de  Regnis  nostris  relatione 
intelleximus  Oziliensera  Ecclesiam  prouincie  Rigen- 
8is  a  nostris  predecessoribus  facta  requisitkme  Sem- 
per fuisse  pro  viribus  defensatam,  Tum  propter 


••)  Schon  früher  hatte  König  Erich  von  Danemark  und  Schwe- 
den, gleich  seinen  Vorfahren,  das  Bisthum  Oesel  in  Schutz 
und  Beschirmung  genommen,  d.  d.  Schloss  Hono  am  Mitt- 
wochen (feria  quarta)  vor  Michaelis  (27.  Sept.)  1430.  Alte 
Abschrift  (oder  Uebersetzung?)  im  Königsb.  geh.  Archiv, 
vergl. ,  Index  uro.  1987.  Fehlt  in  den  Bog.  dipl.  hist. 
Dau.y  so  wie  bei  Ptntanus,  und  folgt  deshalb  hier: 

Wy  Erick  vonn  gottes  gaaden  der  Ricke  Dennemarck 
Sweden  Norwegen,  der  Wennden  vnnd  der  gotten  Koning, 
vund  Hertog  tho  Pomern  Doen  witliok  mede  dyssem  vn- 
serm  gegeuwertigen  bryfe,  Das  Nadem  dat  vnse  vorfarnn 
Seliger  gedephtnisse  Konige,  beyde,  vtfn  bedes  vnnd  bele- 
uinge  wegenn  des  Bebstlichenn  ttols  vnde  ock  vmb  sunder  - 

26« 


speciales  a  sede  apostolica  commissiones  factas, 
tum  quia  Oziliensis  Ecclesie  episcopi  pro  tempore 
existentes  progenitoribus  nostris  complacentias  ex- 

licker  leue  vnnd  gunst  willen,  der  Erbarn  Kercken  to  Os- 
sel, allewege  gunstige  beschermere  sindt  geweset,  vmb  des- 
soluen  bedes  vnnd  beleuinge  vorgeschreuen ,  vnnde  Snn- 
derge  gunst  vnd  leue  willenn,  De  wy  to  der  vorgeschreuen 
Kerken  to  Osell  hebbenn,  So  neraen  wy  nu  den  Erwerdi- 
gen  Hern  Caspar  Bischope  to  Osell,  Sine  Kercke  vorbe- 
nent  vnde  ehre  mann  vnd  vndersaten,  geystlick  vnd  wert- 
Hck,  in  vnse  bescherminge  vnd  Frede,  vnnd  bydden  alle 
dye  Jennen  dye  vmb  vnSer  willen  doen  vad  latenn  willen, 
deme  soluen  Hern  Caspar  Bischope  vnd  einer  Kercken 
vnd  oren  vndersathen  vorschreuen,  forderlick  gunstig  vnnd 
behulplich  towesende,  vnnd  Se  by  Rechte  beholden,  vnnd 

4 

in  nenerley  mathe  stethen  touerunrechtende ,  Dar  Se  alle 
vnnd  ein  Juwelick  vns  sunderlicken  willen  vnd  leue  an  be- 
wysen,  Dat  wy  ock  gegen  Se  alle  gernne  fruntlicken  ver- 
schulden Datum  in  Castro  nostro  Rono  Anno  Domini 
M°  ccccxxx0  feria  quarta  proxima  ante  festum  beati  Mi- 
chaelis Archangeli  nostro  sub  secreto  presentibus  appenso. 

.Entweder  das  Jahr  oder  der  Namen  des  Oeseischen 
Bischofs  erscheint  in  dieser  Urkunde  verdächtig,  da  B. 
Caspar  SchouwenpflUg  den  bischöflichen  Sitz  von 
Oesel  nur  von  1420—1423  einnahm,  sich  auch  in  Oesel 
selbst  nur  etwa  ein  Jahr  lang  1420—21  aufhielt,  vergl. 
index  Ii.  562.    Sollte  das  Ausstellungsjahr  1420  seyn? 

Eine  spätere  Bestätigung  von  König  Christian  L 
vom  J.  1458  befindet  sich  zwar  schon  abgedruckt  in  JLan- 
gebeck's  Scriptl.  Her.  Dan.  Vitt.  599.  (mit  dem 
Datum:  Tertia  Maji,  s.  Reg.  diplom.  hist.  Dan.pag.  400. 
nro.  4042.),  aber  auch  in  alter,  ans  dem  J.  1534  herrüh- 
renden Abschrift  im  Königsb.  geh.  Archiv  (vergl.  index 
nro.  1990.) ,  mit  dem  Datum  des  8.  Mai,  daher  wir  sie 
ebenfalls  hieher  setzen: 
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hibuerunt  quemadmodum  Reuerendus  pater  Domi- 
nus Ludolphus  Moderaus  eiusdem  ecclesie  epi- 
scopus  exhibet  de  presenti,  Ideo  ipsum  Dominum 


Christianus  dei  gracia  Dacie  Suecie  Noraegie  Sla- 
norumque  Gotornmque  Rex  Comes  in  Oldenborgh  et  Del- 
menhorst Ad  perpetnam  rei  memoriam  Inter  ceteras  nostri 
Studii  curas  illas  perpensioribus  et  accuratioribas  deside- 
rijs  in  nostris  precordiis  recensemns,  qua«  dinine  Maiesta- 
tis honorem  religionis  cultum  perseuerentiam  et  decns  Re- 
gie dignitatis  flagitare  cognoscimus  quarum  iüibata  facto 
euo  obicibas  et  interminata  persjstant  firmitudineque  per- 
petua  pociantnr,  sane  sicut  dudura  diue  memorie  Dano- 
rum  Reges  -et  principes  predecessores  nostri  charissimi  qui 
contra  paganorom  insultus  Christiane  Milicie  expeditione 
ex  Regnis  et  principatibns  ac  Dominijs  suis,  accersita  feli- 
cissimo  militari  robore  gladio  ac  potentatu  permaxime  Rar- 
barum sue  ditioni  subactis  Estoniam  tellurem  latissimam 
Oziliensem  que  et  plures  alias  Regiones,  Chris tiano  No- 
mini adunarunt  et  Catholice  fidei  deuotione  allecti  Rena- 
liensem  et  alias  nonnnllas  ecclesias  erexere  a  fundo  et  lar- 
giflne  dotauerunt  Ac  quique  erga  Oziliensem  Ecclesiam 
venerando  cultu  et  in  sacris  Statis  obnixius  prepollentem 
exemplarem  ipsius  ecclesie  deuotionem  et  diuinum  in  ea 
qui  quotidie  solenniter  celebratur  cultum  indigenarum  et 
incolarum  Patrie  et  Diocesis  religionem  in  deum  et  fidem, 
Reuerentiam  in  reges  et  obedientiam  prbmptiorem  in  pon- 
tifices  suos  occnlatius  contemplantes  et  ipsa  Oziliensis  Ec- 
clesia  primaque  tota  et  Diocesis  perenni  secnlo  tuicione  et 
Defensione  fruerentur  regia,  Et  ab  hostium  et  malignornm 
incursibus  inconuulsa  subsistetur,   eandem  pontificesque 
pro  tempore  Capitulum  militiam  et  incolas  vniuersos,  de- 
fensione protectione  et  patrocinij  perpetui  ad  instar  snornm 
Regnicularum  et  fidelium  subditorum  priuilegijs  gratijs  et 
libertatibns  plenins  decorarunt,  Quia  vero  predecessorum 
nostrorum  gesta  illa  precipue  qne  ad  eterna  vite  commer- 


Digitized  by  Google 


300 


Ludolphum  episcopum  Ecclesiam  Capitnlum  et 
Vasallos,  Castra,  Bona,  possessiones,  vna  cnm  swb* 
ditis  eorum  in  nostram  pacem  et  protectionem  qua- 
tenus  omoipotenti  liberius  et  quietius  seruire  va- 


cia  recompensanda,  satagimus  exuberantiori  ricfssitudine 
prosequi  et  inuiolata  firmirudine  snbsistere  exoptemus,  et 
Maiestatem  nostram  deceat  tales  opulentioribus  oppignorare 
fauoribns,  Idcirco  Nos  diaonim  predecessorum  nostrorum 
Dacie  Regum  vestigijs  inherentes  ex  certa  scientia  cupien- 
tes,  quoque  vinculum  et  nexum  firmissime  Charitatis  per 
Maiestatem  nostram  Regiam  erga  Renerendum  patrem  epi- 
scopum Osiliensem,  Capitulnm,  Clernmque,  vniuersam  mt- 
litiam  et  indigenas  Ecclesie  Öziliensis  et  successores  ipso- 
rum  presentes  pariter  et  futuros  et  fidelem  ac  denotam  ob- 
temperantiam  episcoporum  in  nos  successoresque  nostros 
Roges  irrefragibili  glotino  commamre  deliberate  et  munifi- 
centia  nostra  Regia  gratiosa  premunire  omnes  et  singulas 
litteras  indultus,  immunitates,  priuilegia,  tarn  per  regales 
pragmaticas  pactionesqne  ex  prescripta  consuetudine  tol- 
lerata,  per  diuos  Reges  predecessores  nostros  qnorumcun- 
que  continentie  et  tenoris  existant  de  consilio  prelatornm 
et  procerum  nostrorum  confirmamus  approbamus  ratas  et 
rata  gratas  et  grata  habemus  et  perpetdo  Regalis  sanctionis 
patrocinio  commnnimus  ipsam  ecclesiam  Osiliensem  ex  nunc 
prout  ex  tunc  episcopum  Capitulum,  clerum,  militiam,  mi- 
nisteriales  subiectos  indigenas  et  incolas  cuinscuoque  Sta- 
tus et  sexus  ac  ipsorom  facultates  et  bona  cuiuscnnqne 
Status  Tel  conditionls  extiterint  snb  nostra  et  heredum  ac 
successorum  nostrorum  Dacie  Regum  protectione  defensione 
et  tuitione  gratiosius  amplectentes.  In  quarum  Confirnia- 
tionis  protectionis  et  tuitionis  euidentius  testimonium  Se- 
cretum  nostrum  Regale  presentibus  est  appensnm  Datum 
in  Castro  nostro  Stockholm  Regni  nostri  Suecie  Die  lune 
octaua  Mensis  Mall  Anno  domini  Millesimo  quadringente- 
simo  quinquagesimo  octauo. 
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leant  recipimus,  et  pro  receptis  habere  volumus 
coniunctim  et  diuisim,  litteras  per  presehtes,  Ipsis- 
que  Domino  Episcopo  Oziliensi  aliisque  superius 
expressis  antiqua  priuilegia  a  progenitoribus  nqstris 
coticessa,  sicut  iusta  sunt  confirmamus  et  volumus 
Canonicas  capituli  OziHensis  Electiones  quantum 
pos8umus  fernere  et  defensare,  poterunt  etiarri  Nun» 
ctij  Dictorum  Episcopi  Capituli  et  Vasallorum  ad 
nostra  regna  libere  ire,  stare  et  exire  absque  nostro« 
rum  Capitaneorum  vel  eorum  loca  tenentium  im- 
pedimento  aliquali  nostris  regalibus  iuribus  Semper 
saluis,  quibus  iniungimus  seriöse  ne  in  Castris 
suburbijs  aut  alijs  locis  regnorum  nostrorum  ali- 
quos  emulos  seu  profugos  eiusdem  Do  mini  episcopi 
aut  suorum  aut  de  ipsis  conquerentes  cuiuscunque 
etiam  Conditionis  extiterint  contra  eundem  Domi- 
num episcopum  vel  suos  contra  iuris  ordinem  fo- 
ueant  vel  defendant,  publice  vel  occulte,  directe 
vel  indirecte,  sed  nos  absque  omni  dolo  et  fraude 
de  nostris  Regnis  remoueant  et  expellant  cum  ef- 
fectu  Datum  in  Castro  nostro  Stockholm  sedeeima 
die  Mensis  Julij  nostro  sub  secreto  Anno  domini 
Miilesimo  quadringentesimo  quadragesimo  sexto. 

43.  Gesetze  der  Schivarzhäupter- Gesellschaft 
in  Riga,  vom  J.  i477. 

In  den  Münnm.  Livon.  anf.  Bd.  IV.  pag.  CCXXXF. 
ist  nnter  den  zur  Geschichte  Rigas  dienenden  Urkunden, 
nro.  113,  eine  Gesetzsammlung  der  Schwarzhäupter -Gesell- 
schaft vom  J.  1477  nach  einem  Archivbuche  der  genannten 
Gesellschaft  mitgetheilt.  Von  diesen  Gesetzen  haben  sich  noch 
zwei  Abschriften  gefunden:  a)  in  einem  andern  zu  demsel- 
ben Archive  gehörenden  Buche  von  Papier,  in  Quartformat 
und  einem  Einbände  von  Schweinsleder,  bezeichnet  mit  der 
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Archiv-Nr.  13.  anter  dem  Titel:  De  Schräge  des  Neuen  Ha- 
se« ,  von  pag.  24—42;  b)  im  Rathssrchive  ein  Heft  von  14 
Pergamentblättern  in  klein  Quartformat,  von  denen  das  erste 
unbeschrieben  geblieben ,  die  übrigen  jene  Gesetze  oder  Ver- 
gleich von  1477  in  sauberer  Minuskelschrift  mit  rothen  Ini- 
tialen enthalten  *).  Beide  Abschriften  stimmen,  bis  auf  Ver- 
schiedenheiten in  der  Rechtschreibung  überein  und  haben  nicht 
bloss  die  in  dem  Abdrucke  gelieferten  21  Puncte,  jedoch  ab- 
getheiit  in  22,  weil  §  1.  des  Abdruckes  bei  dem  Worte  „Jahr 
langk"  in  zwei  §§  gesondert  ist,  sondern  noch  33  Puncte 
mehr  bis  §  55.  Wir  liefern  hier  zur  Vervollständigung  des 
Abdruckes  in  den  Monum.  die  dort  fehlenden  Puncte  nach 
dem  richtigem  Exemplar  des  Rathsarchivs  **). 


*)  Auf  der  Vorderseite  des  Deckels  dieses  Heftes  (aus  gröberem 
Pergament)  steht  die  Aufschrift:  „N°  8.  Vergleich",  und 
auf  der  innern  Seite  ist  von  späterer  Hand  eingeschrieben : 
„Dieses  Buch  is  Ao.  1477  geschrieben,  is  ein  Vergleich 
von  den  hochweysenRaat  zwischen  der  groose  Guide  vnd  den 
Swartzen  Häuptern  die  Sie  ihnen  gegeben  haben  vnd  is  wohl 
würdiglich  zu  leesen,  auffs  leste  zielet  auff  die  zwo  vorige 
bucher  N°  9  von  A°  1354  vnd  N°  2  von  A°  1416."  Da- 
mit sind  denn  wohl  die  Gildeschragen,  von  1354  (s.  M&n. 
T.  IV.  p.  CLXXIX  wo.  69.)  und  die  ältesten  Schrägen 
der  Schwarzen  Häupter  von  1416  (s.  Mon.  T.  IV.  pag. 
CCXV.  uro.  Sil.)  gemeint. 
**)  Gegen  den  Abdruck  zeigt  das  Raths-Exemplar,  die  Ver- 
schiedenheiten der  Rechtschreibung  nicht  gerechnet,  fol- 
gende Abweichungen: 

Abdruck:  Exemplar  d.  Raths-Arch.: 

nach:  vorfallen  noch:  vnde  uth  der  mynecbe 

gedechtnysse  nicht  en  komen. 
statt:  nha  Christi  gebärdt  na  der  gebort  cristi  vnses  heren. 
„   vhor  eine  redelicheit  vor  ene  Schraa  vnde  redelicheit. 
„    dath  whi  dar  wy. 

st. :  §  4.  Szo  nemands        §  5.  so  dat  nymandes. 
It  sy  Idt  en  sy. 
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23]  Item  waf  broke  yn  dem  Grotengildestouen 
gescheen ,  wanner .  see  ere  druncke  dar  dryncken, 
dat  sollen  see  dar  richten  vnde  entscheden,  vnde 
vor  sick  beholden,  ane  dat  ynt  recht  treet. 

24]  Item  gescheen  ok  yenige  broke  yn  den 
Swartenhoueden,  wanner  zee  ere  druncke  yn  deme 
vastelauende  holden,  dat  sollen  see  dar  vnder  sick 
richten,  vnde  allene  vor  sick  ok  beholden,  vnde 
wes  dar  gerichtet  wert,  dat  sal  gerichtet  blyuen, 
sunder  dat  ock  ynt  recht  tret. 

25]  Item  wolde  sick  ymandes  hir  entegen  Sei- 
ten, de  sal  beteren  eyn  lyuespundt  wasses,  dar  tp 
sal  hee  des  houes  vnde  der  erliken  geselschopp 
entberen. 

26]  Vortmer  so  sal  nymandt  mit  der  selschopp 
der  Swartenhouede  dryncken,  dat  en  sy  denne 
dat  hee  moghe  Broder  werden  yn  deme  Groten- 
gildestouen,  offte  moghe  vpp  den  hoff  ghan. 

27]  Item  so  sal  hir  nymandt  yn  ghaen,  de 

■ 

■ 

st.:  §8.  by  Ridder  §9.  Byryder. 

willich  veilich  [gefällig]. 

„    §.  17.  wher  §  18.  wes. 

§  18.  Idtshi,  vnndtho    §  19.  dat  sy,  vnde  ok  to. 
„  se  synn  bokant,  see  syn  bekant  offfe  vmbe- 

se  synn  vnbe-  kant 
kanndt. 

„    §  19.  he  äff  geith        §  20.  hee  wedder  äff  geyt 

vt  dem  haue  baten  deme  houe. 

„   §21.  alse  de  swar-   §22.  alse  uth   den  Swartenho- 

thenn  houede  ueden. 
nach:  bliuen  noch:  baten  bescheden  dat  ynt 

recht  treet  [ausgenommen  was  in  gerichtliche  Ver- 
handlang kommt]. 


vmme  loen  deneth,  Ock  nene  vndutschen,  sunder  - 
uth  gescheden   de   Goltsmede  gesellen  vnde  de 
«chyppmans. 

28]  Item  de  Schaffere  de  dar  schaffen  vpp 
Sunte  mertens  dach,  de  sollen  hebben  yn  sunte 
mertens  auende  dree  tortytzen  [Fackeln],  elk  [jede] 
yan  enem  markpunde  wasses,  dar  men  Sunthe  mer- 
tens loff  by  singhen  mach. 

29]  Item  so  sal  men  soes  weken  vor  vastel- 
auende der  selschop  kesen  twe  schaffere,  desse 
Scholen  schaffen  to  den  vastelauendes  druncken, 
wes  men  dar  to  behouet,  vnde  de  Schaffere  schal 
de  oldermann  kesen  mit  eendracht  der  selschop, 
vnde  dusse  suluigen  Schaffere  Scholen  nenen  inede 
bruwen  snnder  vnlbort  der  gemeynen  selschopp 
der  Swartenhouede  by  eren  broke. 

30]  Vortmer  so  Scholen  de  vastelauendes  schaf- 
fere veer  weken  vor  vastelauende  schaffen  enen 
Schinken  to  der  selschopp  behoeff,  vnde  des  sul- 
uigen dages  sal  men  kesen  enen  Oldermann  mit 
eendracht  der  gantzen  selschopp,  vnde  de  ghekorne 
oldermann  sal  sytten  eyn  Jar  vmme,  vnde  des  ge- 
liken  syne  Bysittere,  vnde  wan  een  olderraan  ge- 
koren wert,  vnde  hee  darwedder  spreke,  dat  sal  hee 
beteren  mit  vyff  lyuespundt  wasses,  vnde  des  geli- 
ken  van  allen  ampthen  vnde  schal  dar  to  der  sel- 
schopp enberen,  vnde  de  vastelauendes  Schaffere 
Scholen  deme  oldermann  denen  to  der  taffeien. 

31]  Item  de  vastelauendes  druncke  schal  men 
andryncken  des  mydwekens  vor  vastelauende,  vnde 
des  ersten  dynxszdages  yn  der  v asten  Scholen  see 
vth  syen. 
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32]  Item  wcret  sake  dat  hir  yemandt  yn'  ge- 
beden  worde  to  gaste,  de  en  Swarthoueth  wer«, 
vnde  de  druncke  eer  mede  geholden  bedde,  dar 
schal  men  neen  gelt  äff  nemen. 

33]  Item  so  schal  men  hir  nene  geste  yn  bid- 
den,  de  veer  dage  ouer,  dewyle  men  hir  ynnen 
dantszet  mit  yunckvronwen  vnde  mit  vrouwen,  dat 
en  were  sake  dat  vromede  gesellen  van  buthen  yn 
qwemen. 

34]  Item  so  sal  ok  een  yuwelik  geselle,  de 
desse  selschopp  mede  holt,  desse  veer  daghe  vm- 
me  eyne  yuncvrouwe- effte  eyne  vrouwe  hebben, 
dar  hee  by  dantszet  den  vastelauent  oner,  by  enem 
haluen  lyuespnndt  wasses. 

* 

35]  Item  van  deme  dantsze  der  Swartenhouede 
ys  to  wetende,  dat  deme  oldermann  to  deme  ersten 
boret  vore  to  dantszen  des  Sundages  myt  eyner 
Juncvrouwen  vnde  deme  enen  Bysittere  boret  den 
nadantsz  vor  to  dantszen  myt  ener  vronwen,  vnde 
des  mandages  schal  de  olderman  vordantszen  mit 
ener  vrouwen,  vnde  de  Bysittere  mit  eyner  yunc- 
vrouwen,  vnde  des  dorden  dages  sal  de  Olderman 
mit  eyner  yunckvrouwen  vordantszen ,  vnde  de  By- 
sittere mit  ener  vrouwen. 

36]  Vortmer  were  dar  yemant  deme  vnmoge- 
lick  were  to  dantszen,  dat  sal  gescheen  mit  vulbort 
des  oldermanns  vnde  de  suluighen  gesellen  de  Scho- 
len yn  der  kumpanye  blyuen  by  enem  haluen  ly- 
nespundt  wasses. 

37]  Item  weret  sake  dat  dar  yemandt  Sprunge 
yn  den  Steke  rey,  de  sali  dar  ynne  blyuen  den 
vastelauent  ouer,  by  enem  Schipp undt  wasses,  vnde 
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we  yn  den  steke  rey  gesprungen  yss,  springet  dar 
yemant  to  em  yn,  den  en  sal  he  nicht  affwysen, 
by  twen  lyuespnndt  wasses. 

38]  Item  so  en  schäl  ock  nemandt  yn  den 
steke  rey  springen,  hee  en  sy  denne  een  Swart- 
houet  by  eneme  Schippundt  wasses. 

39]  Item  ok  Scholen  de  schenken,  de  den  dach 
ouer  geschenket  hebben,  nene  andere  schenken  The- 
sen sunder  vulbort  der  Schaffere,  vnde  de  to  schen- 
ken gekoren  werden,  de  soholen  malk  ene  wytte 
dwele  (jeder  ein  weisses  Handtuch)  bringen,  by 
twen  markpundt  wasses. 

40]  Item  weret  sake  dat  yemandt  deme  older- 
mann  effte  synen  By  sitter  en  vnlust  dede,  effte  vor- 
spreke,  dewyle  hee  syttet  by  der  taffeie  edder  wor 
dat  ys,  de  schal  beteren  twe  lyuespundt  wasses, 
vnde  des  gelyken  ok  de  Schaffere  effte  de  Re- 
kensslude.  Breket  ouer  eyn  gast,  so  sali  de  wert 
vor  eme  betalen. 

41]  Item  weret  sake  dat  yenich  gheselle  clage- 
de  vor  der  taffeien,  des  he  nicht  vullenbringen  konde, 
dat  sal  hee  beteren  mit  vyff  marckpunt  wasses. 

42]  Vortmer  weret  sake  dat  yenich  geselle 
brokehafftich  worde  yn  desser  kumpanye,  dat 
broke  wert  were,  buten  den  broken  de  hir  ynne 
staen,  so  schal  men  hir  vth  senden  veer  gude  ge- 
sellen, de  em  synen  broke  vynden  vnde  den  broke 
sal  he  beteren  deme  oldermann  vor  der  taffeien  na 
der  guder  lüde  seggende,  de  dar  vmme  syn  vth 
gewesen. 

43]  Item  weret  sake  dat  yenich  geselle  hir  en 
bouen  yn  desse  selschopp  gan  wolde,  van  deme 
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sobolen  de  Schaffere  neen  gelt  nemen,  vnde  dar 
to  sal  en  de  olderman  oppenbar  nomen  vor  der 
taffeien. 

44]  Item  vpp  den  Asschedagh  salinen  to  Sunte 
peter  beghaen  de  selschopp  to  den  Swartenhoue- 
den  de  vorstoruen  synt  mit  vigilien ,  vnde  des  ddn- 
redaghes  mit  zele  missen,  darto  Scholen  de  vastel- 
auendes  schaffere  twee  lichte  laten  maken,  vnde 
erlike  vrouwen  bydden  de  de  lychte  to  dreghen. 

45]  Item  so  schal  men  dem  kerckheren  geuen 
veer  ore  vor  vigilien,  vnde  veer  ore  dem  kerckhe- 
ren to  denckende  alle  Sundage  van  deme  predik- 
stole  der  swartenhouede. 

46*)]  Item  des  vrydages  to  vastelauende  schal 
men  beghan  de  Swartenhouede  de  uth  der  selschopp 
vorstoruen  syn,  to  Sunte  katherinen,  mit  vigilien, 
vnde  des  Sonauendes  mit  sele  missen,  dar  Scholen 
de  vastelauendes  schaffere  dree  lichte  lathen  tho 
maken. 

47]  Item  so  schal  men  neyne  prestere  hir  yn 
bydden  to  gaste,  dat  gantse  yar  ouer,  by  enem 
lyuespunt  wasses,  sunder  de  olderman  late  see  byd- 
den  van  der  gemeynen  selschopp  wegen. 

48]  Item  so  ys  de  gemeyne  selschop  eyns  ge- 
worden, dat  de  vastelauendes  schaffere  den  keUer 


*)  Dieser  §  fehlt  in  dem  Exemplare  der  Schwärzen-Häupter. 
Sein  Mangel  darin  zeigt  wohl,  dass  dasselbe  nach  der  Re- 
formation, und  sein  Vorhandensein  im  Raths exemplare, 
dass  dieses  gleichzeitig  (1477)  geschrieben  worden.  Was 
nun  in  letzterem  §  47—50  bezeichnet  ist,  führt  im  Schw.- 
Haupter-Exemplar  die  Nameration  §  46—49  und  §  50  ist 
der  §  52  des  Raths-Exemplars,  §  52  aber  leer  gelassen. 
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vpp  sluten  Scholen  to  negeu  yn  de  klocke  vormyd- 
daghe,  vnde  des  auendes  Scholen  see  wedder  tho 
sluten  to  Eluen,  yn  den  vastelauendes  druncken, 
vnde  nicht  wedder  vpp,  by  enem  lynespundt  was- 
seß ,  vnde  were  hir  en  bouen  yemandt  van  der  sel- 
schopp, de  den  keller  mit  wreuelle  vppstotte,  den 
Schafferen  to  vordrete,  effte  der  selschopp,  de 
schal  beteren  twe  lyuesspunt  wasses  sunder  alle 
gnade. 

49]  Item  weret  dat  de  kemerere  effte  Rekenss- 
lude  edder  Schaffere  van  hyr  segelen  wolden  ouer 
zee,  vnde  yenich  gelt  by  sick  hadden  van  der  kum- 
panye  wegen,  dat  gelt  sollen  see  van  sick  antw Or- 
den to  der  Rekenschopp,  wente  men  9al  der  kuin- 
panye  gelt  nicht  ouer  zee  voren,  sunder  noet  sake. 

50]  Item  de  to  Rekensslude  gekoren  werden, 
de  en  Scholen  nicht  to  achter  rekenen,  weret  ouer 
dat  see  to  achter  rekenden,  se  sollent  snlnen  be- 
talen. 

51]  Item  weret  sake,  dat  de  vastelauendes 
Schaffere,  deme  de  sulueren  bekere  geantwordet 
werden,  glase  vnde  kannen,  worde  dat  vorbystert 
efile  vorwarioset,  see  Scholen  dar  vor  antworden 
der  gemeynen  selschopp. 

62]  Weret  ok  sake  dat  der  Swartenhouede 
lychte  yn  der  kercken  bestände  bleuen,  wan  men 
mit  dem  hilgen  lycham  cristi  ihu  vmme  hoff  geyt, 
dat  van  vorsumenysse  der  kemerere  edder  der 
schaffere  to  qweme  dar  sollen  see  vor  beteren  eyn 
halff  lyuespunt  wasses. 

53]  Item  wanner  de  Cumpanie  den  Raedt  to 
oraate  heuet  des  ersten  Sunaueiides  vn  der  vasten. 
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so  en  sal  hir  nemandt  geste  yn  bydden,  by  enem 
haluen  lyuespundt  wasses,  Sunder  de  Oldermaim 
late  see  bydden  van  der  gemeinen  selschopp  Wegen. 

54]  Item  de  oldermann  der  swartenhouede  de 
sal  hebben  den  drudden  slotel  to  der  kysten,  dar 
de  Swartenhouede  ere  klenodye  ynne  hebben,  vnde 
weret  sake  dat  de  olderman  van  hyr  vore  so  sal 
he  den  slotel  van  syck  doen  eynem  anderen  ge- 
sellen de  vor  olderman  geseten  heuet,  de  en  swart- 
houet  ys,  vnde  desuluige  schal  ök  vor  de  selschopp 
spreken,  wan  des  behoff  ys. 

55]  Item  de  twe  oldesten  kemerere  de  Scholen 
malk  enen  Slotel  hebben  to  der  kysten  der  Swar- 
tenhouede, vnde  see  Scholen  vppborenvnde  vthge- 
uen  van  der  selschopp  wegen-,  mit  eyndracht  ere 
yar  ouer,  vnde  were  dat  sake  dat  see  van  hir  to- 
gen,  so  denne  Scholen  see  de  Slotele  van  siok  don 
twen  anderen  guden  gesellen,  de  des  beloueth  syn, 
vnde  dat  see  yo  Swartehouede  syn. 


Unmittelbar  nach  den  vorstehenden  Gesetzen  und  so  aJs 
ob  die  folgenden  Puncto  die  Fortsetzung  wären,  da  sie  nur 
dnrch  eine  später  zwischen  gesetzte  TJeberschrift  davon  ge- 
sondert erscheinen,  folgt  im  Archiv  -  Quartanteh  ftro.  13.  S. 
42— $6.  eiüe  sogenannte  F&stnachteoränung,  welche  vielleicht 
gleichzeitig  mit  jenen  Gesetzen  oder  nicht  lange  darnach  ent- 
worfen und  ihrer  Ausführlichkeit  nach  die  .Grundlage  der 
weitläuftigen  Fastnachtsordmrag  von  1510  (s.  G.  Tilemann  s 
Gesch.  der  Schwarzen  Häupter  in  Riga.  Riga  183i.  gr. 
4.  S.  0.  90.)  gewesen  sein  mag.  Da  sie  vielleicht  ein  Gan- 
zes mit  den  vorstehenden  55  Puncten  machte,  jedenfalls  aber 
bezeichnend  für  Sitten  und  Gebrauche  damaliger  Zeit  ist,  to 
nehmen  wir  sie  hier  ebenfalls  auf. 


Fas  te  lauen  ds -Ordnung. 

Item  hier  nafolgende  is  de  Ordinantie  vp  dem 
Neuenhuse,  wo  «ick  de  Oldermann  hebben  sali  in 
dem  Fastelauondt  vnnd  wo  vele  afspröke  he  dage- 
Wkfis  helft,  In  körten  worden  beschreuen  vnnd 
ock  de  Schaffere. 

Item  vp  Wynachten  in  den  Hilligen  dagen, 
offte  darvor  vp  einen  hiligen  dach  schal  de  Older- 
mann van  den  Schwarten  Höueden  laten  vorbaden  vp 
dat  Nyehuss  alle  de  schwarten  höuede  Jung  vnnd 
Oltt  des  Morgens  tho  viij  Vhren.  Wenn  se  alle  bauen 
sindt,  so  schal  de  Oldermann  mit  sinen  Oldesten 
sitten  gahn  vnd  de  Lichte  in  der  Oldestenbanck 
Scholen  angestecken  werden,  vnd  schall  he  vor 
sick  eschen  de  Jungen  bröderalle,  vnd  schall  enn 
vorgeuen  wo  dat  se  vmme  des  willen  verbadet  sin, 
dat  se  willen  twe  Fastelanendes  schaffer  kesen  na 
den  Olden  de  der  Kumpanie  schaffen  dat  bier 
vnnd  alle  dat  Jenne  dat  tho  der  geselschop  höret, 
des  sollen  de  oldesten  de  Jungen  bröder  vth wiesen, 
dat  se  enen  guden  gesellen  geuen  dar  geuen  se 
danne  enen  tho,  dat  schall  scheen  mit  guder  en- 
dracht  van  beyden  Parten. 

Item  wanner  dat  de  beyden  Schaffere  van  bei- 
den Parten  beleuet  sindt,  so  schall  de  Oldermann 
stahn  gahn  vnnd  laten  de  Klocke  lüden  vnnd  nö- 
men  se  apenbahr  äff,  vnnd  seggen  also:  Ick  ge- 
be de  Juw  tho  hören.  Wy  behouen  twe  Ehrlike 
gesellen  vor  Fastelauendes  Schaffere,  de  den  Va- 
stelauendt  auer  der  Kumpanie  gut  bier  schaffen, 
dar  kese  wy  tho  N.  N. 

Wenn  dat  gescheen  is,  so  geith  he  wedder 
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sittan  vnnd  gifft  sinen  Oldesten  vor,  vnnd  der  ge- 
menen  geselschop  wo  he  dencket  enen  anderen  Ol- 
dermann tho  kesen,  de  so  na  deith,  alss  he  helft 
sedahn. 

Darna  so  wiset  he  vth  de  in  der  banck  sitten, 
de  de  bysitters  gewest  sint,  vnnd  Kemerers  der 
Kumpanie  vnnd  blifft  besitten  mit  deme  [leg,  den- 
ne]  de  Oldermann  gewest  sin,  vnnd  vorstender  der 
Kumpanie  vnnd  wiset  ock  dre  offite  vier  van  den 
Jungen  broders  de  fellig  sindt. 

Wenn  dat  gescheen  is,  so  eschet  he  vor  sick 
de  beide  gekarne  schaffers  so  verne  se  dar  sindt, 
vnnd  de  Jungen  bröders  werdent  ens  mitt  guder 
endracht  vnnd  keseh  enen  Olderman  vth  den  ol- 
desten  de  de  vthgewiset  sindt,  offte  vth  den  hupen 
van  den  Jungen  bröders  en  de  dar  fellig  tho  is 
dat  schall  gescheen  mit  guder  endracht  van  bey- 
den  Parten  Jung  vnd  Altt 

Darna  so  geith  de  Olderman  stahn  vnd  leth 
de  klocken  lüden  vnnd  nomen  den  gekarnen  Ol- 
dermann af,  vnd  secht  aldus:  Wy  behouen  enen 
andern  Ehrliken  gesellen  vor  enen  Oldermann,  dar 
kesen  wy  tho  N.  N. 

Item  so  helft  de  gekarne  Oldermann  de  macht, 
dat  he  mach  kesen  sine  bysitters,  is  dat  he  denen 
bauen  is,  men  he  moth  se  kesen  mitt  der  oldesten 
ehren  Willen  vnnd  mede  weten,  vnnd  anders  nicht 
vnnd.  moth  se  den  oldesten  erst  vorgeuen  weme  he 
kesen  will 

Geschütt .  dat  so  dat  de  Oldermann  gekaren 
werdt,  vnnd  suluen  nicht  bauen  vp  dem  Huse  is, 
so  mach  he  enen  dach  oflfce  vier  offte  achte  darna 
Mitthell.  a.  d.  livl.  Gesch.  VII.  9.  3.  26 
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bidden  den  vorgesettenen  Oldermann,  dat  he  vor- 
bott  late  gescheen  vmme  sine  bysitters  tho  kesen. 

Wenn  se  alle  bauen  sindt,  so  kese  he  twe  by- 
sitters so  vorgeschreuen  is  mitt  mede  wetent  siner 
Oldesten,  vnnd  geith  stahn-  vnnd  leth  de  klocke 
lüden  vnnd  secht  also:  Gy  hebben  my  gekaren 
vor  enen  Olderman,  gedencke  gy  my  ock  da  -vor 
tho  holden,  so  ropen  se  Ja.  So  leth  he  de  klocke 
lüden  vnnd  spreckt  also:  Ick  behoue  twe  ehrlike 
gesellen  vor  bysitters,  dar  kese  ick  tho  N.  N. 

Darna  wann  dat  gescheen  is,  so  geith  he  Sit- 
ten vnnd  wert  eins  mit  sinen  schafferen,  wo  se  idt 
holden  Scholen  mit  ehren  breuen  [leg,  ehrem  bra- 
uen] Mede  vnnd  bier  mit  Vulborth  der  Oldesten. 

Wann  dat  gescheen  is ,  dat  he  sine  bysitters 
gekaren  helft,  so  mach  he  denen  thoreden  vnnd 
bespreken  mit  sinen  bysitters  vnnd  schaffers  wo 
se  sick  kleden  willen  vnnd  vthriden  na  ener  Ide- 
dinge vnnd  na  enen  gerede  der  Stadt  vnnd  der 
Kumpanie  thon  ehren. 

Item  de  kleder  Scholen  wesen  schwärt,  vnnd 
de  Oldermann  mit  sinen  beyden  bysitters  Scholen 
tugen  Rocke  mit  dunckern  gefuttert,  vnd  de  Fa- 
Btelauendes  schaffere  ere  kledere  ock  schwarth,  de 
mögen  se  laten  fbderen,  wo  se  wollen. 

Item  so  Scholen  ock  de  Fastelauenties  schaffere 
van  der  tydt  an  dat  se  gekaren  werden,  bestüren 
dat  bier  und  Mede,  dat  beste  dat  se  in  der  Stadt  tho 
kope  kriegen  können  so  vele  alss  mann  behoff  helft . 

Item  s5sse  efte  souen  Weken  vor  Fastelauende 
so  bruwen  se  den  Mede,  so  ferne  idt'en  vergündt 
werdt 
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Item  vier  Weken  vor  fastelauende  so  gahn  de 
beyden  schaffer  tho  den  kemerers  der  Stadt  vund 
biddeu  de  balcken  de  «e  behoff  hebben  tho  den 
blocken,  vund  tho  den  fackelen  [Pexgeln]  de  la- 
ten  se  den  spliten  vnnd  maken. 

Item  dar  sindt  drey  Maus  tho  vnnd  geuen  ide- 
ren  enen  Schilling  den  dach. 

It:  drey  Weken  vor  Fastelauend  so  bereith 
de  Vastelauendt  Schaffere  ene  Maltidt  vp  den  Nyen- 
feusse  vnnd  bidden  eren  Oldennann  mit  sinen  by- 
sitters  vnnd  de  anderen  Oldesten  althomahle  vnnd 
20  Junge  bröder,  de  sick  vormeden,  de  sindt  dede 
mede  werden  vth  danzen,  vnnd  wenn  de  Mahltidt 
gescheen  is,  so  windt  de  Oldermann  de  Spellude, 
so  he  den  mit  en  ens  werdt,  so  geuen  de  schaffere 
enen  iederen  enen  ferdingk  tho  gadesgelde  darmede 
sint  se  frölich  vnnd  gudes  Högen. 

Item  darna  so  bidden  de  bysitters  vnnd  de 
Olderman  unnd  ock  de  Fastelauend  schaffere  de 
Jungen  broders  vnnd  gesellen  dat  se  mede  vtfi 
danzen  in  den  Fastelauende  mitt  frouwen  vnnd 
Junckfrouwen ,  so  de  Wise  tho  secht. 

Item  des  Mandages  vonjjeg,  vor]  den  groten  Fa- 
stelauende so  henget  men  dat  schwarte  bouej  vth, 
vnnd  de  Fastelauendes  druncke  heuen  sick  den  an. 

Item  des  Dings  te  dag  es  darna  so  leth  de  nie 
gekarae  Olderman  verbott  don  sinen  Oldesten  vnnd 
spricket  de  Olderlüde  siduest  dat  se  vpkamen. 

Item  den  beyden  dagen  Mandach  vnd  Dinges- 
dag  behencken  de  .Fastelauendes  vschaffere  dat 
Huss  mitt  Flämischen  decken  vnnd  vormalde  la- 
ken,  se  de  Wate-  tho  secht,  vnd  schaffen  jn  den 
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twen  dagen  gelick  in  den  Penninckh  drüncken 
2  ß. 

Item  des  Dingestages  vp  den  Auendt  wenn  de 
Oldesten  tho  hope  sint  so  gähn-  se  sitten  in  ehre 
banck  vnnd  setten  den  nien  gekarnen  Oldermann 
in  sine  stede  vnndt  dartho  leuert  ehm  de  Olde  Ol- 
dermann de  Schrägen  der  en  gegeuen  is  van  den 
Ersamen  Rade,  de  mach  he  vorwahren  vnnd  sich 
darna  richten,  so  de  Olde  gedahn  hefft. 

Item  wenn  de  klocke  achte  geschlagen  hefft 
so  de  nie  Oldermann  enen  afspröke  vnnd  geith 
stahn  by  sinen  bysitters  by  dat  ende  der  Tafelen 
vnnd  leth  de  klocke  lüden,  vnd  secht:  Ick  gebede 
Juw  tho  hören,  de  enn  schwärt  Honet  is  efte 
dencket  einn  schwärt  Höuet  tho  werden,  de  käme 
hir  Morgen  tho  twöluen,  vnnd  neme  siner  drüncke 
wahr  darmede  weset  alle  guts  Högen. 

Item  so  geith  he  wedder  sitten  vnnd  leth  tho 
sick  kamen,  sine  Schaffers  vnnd  wert  ens  mit  sinen 
Oldesten  wat  se  nemen  Scholen  van  enem  Gaste. 

Item  darna  wenn  se  drade  gahn  willen,  so 
steidt  he  erst  vp  vnnd  biddet  sine  Oldesten,  dat 
se  eme  bystandt  willen  dohn  den  ganzen  Fastel- 
auendt  aner,  so  sick  dat  gehöret. 

Item  de  Nye  gekarne  Oldermann  den  höret 
tho  kledende  den  knecht  vnnd  sine  Maget  van  Hö- 
uet tho  vote,  enen  Rock  gefodert  van  schwarten 
Leitisch,  de  Rock,  en  Wammes,  en  Par  Hosen, 
Schue  vnnd  Pantüffelen,  datt  reckent  he  sinen 
beyden  bysitters  de  helfte  tho  entleggende  vnd  sick 
de  ander  helfte,  vnd  mack  lohn. 

Bern  de  Lichte  moth  de  Oldermann  holden 


Digitized  by  Google 


405 

dat  ganze  Jahr  auer  mitt  sinen  bysitter,  Jenlich  [jähr- 
lich?] en  van  16  Marek  Pundt,  vnnd  leth  se  twy  vmme 
maken  thor  üdt,  thor  yder  Licht  iiij  Marek  pundt, 
vp  den  H iligen  Lichtes  dach  vnnd  vp  Sünte  Mer- 
ten wenn  de  Fastelauendt  kumpt  so  hören  se  der 
Vicarie  so  nimpt  de  Vorstender  de  strumpe  oder 
ende  tho  sick. 

Item  de  andere  Wasslichte,  de  vp  dem  Huse 
brennen  den  Yastelauendt  auer,  de  moten  de  Fa- 
stelauendes  schaffere  laten  macken  vnnde  ock  alle 
andere  Tallich  lichte  de  behof  sint. 

Item  so  höret  den  Schaffers,  dat  se  Scholen 
kleden  de  baden  van  dem  Huse;  sindt  dann  Megde, 
so  gifft  mann  grön  ofte  blaw  Kamper  enen  Bock 
vnnd  Hosen.  Vnnd  enem  Jungen  Wissmers  graw 
vnnd  grön  krogele  vnnd  scho  hosen.  Vnnd  enem 
Jungen  kleden  se  tho  gelick  den  Megeden  de  en 
de  stock  na  drecht  den  Knecht  van  den  Keller 
vnd  den  andern  Jungen. 

Item  des  Midewekens  vor  der  Auendt-Mahl- 
tidt  hefft  de  Oldermann  twe  afspröke  by  der  Taffei 
sittende.  Item:  Ick  gebede  tho  hören:  de  enen  gast 
hefft,  de  drincke  em  tho  vnnd  make  em  gudes  Hö- 
gen.  Darmede  weset  alle  gudes  Högen.  —  Dat 
ander:  Ick  gebede  juw  tho  hören:  idt  is  tidt  thor 
Mahltidt  tho  gahnde,  kämet  na  der  Mahltidt  wed- 
der,  men  schall  iuw  wol  handeln. 

Item  na  der  Mahltidt  wenn  de  Klocke  achte 
geschlagen  hefft,  so  hefft  he  veer  afspröke.  De 
erste:  De  enen  gast  hefft  de  drincke  em  tho  vnnd 
maken  gudes  högen  darmede. 

Item  wenn  de  erste  bröke  gescheen  is,  by  der 
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der  Tafelen  so  kamen  de  Spellüde  na  der  korde 
vnnd  maken  dem  Oldermann  ein  haue  recht.  Wann 
se  vth  gespelet  hebben,  so  nimpt  de  oldesie  Schar- 
fer den  beker  äff  vnnd  de  Jüngste  nimbt  den  an- 
deren vnnd  schenken  den  Speilüden,  dat  sehnt  so 
den  ganzen  Fastelauendt  dor  alle  dage,  so  vaken 
se  vor  der  Tafelen  speien. 

Item  de  beyden  Fastelanendes  Schaffere  den 
hört  beide  tho  denende  deme  Oldermann  wenn 
by  der  Tafelen  sitt,  vnnd  by  siek  stände  hebben 
iiij  schencken. 

Item  des  Knechtes  sine  Maget  de  höret  tho 
sittende  iegen  dem  Oldermann  öuer  by  der  klenert 
schenck  Tafell  vnnd  höret  tho  hebben  enen  klenen 
sack  vull  witter  beker  by  sick. 

Item  so  vaken  de  Oldermann  enen  aftpröke 
deith,  so  den  gahn  drey  ,schencken  tho  nemen  Iz- 
lich  enen  reinen  beker,  vnnd  schencken  dem  Ol- 
dermann mit  sinen  bysitters  vnde  den  oldesten 
vnde  den  Kemerera  den  Fastelauendt  aöer. 

Item  so  vaken  he  enen  afspröcke  dohn  wil,  so 
eschet  he  enen  tho  sick  van  beyden  schaffers  vnnd 
leth  den  oldesten  fragen,  wat  he  afsprecken  sali. 

Item  er  he  afspretkt,  secht  he  dem  bysitter 
tho,  dat  he  de  klocke  lüde,  dat  schut  alle  tidt  so. 

Item  de  ander  Afsproke:  Ick  ghebede  ju  to 
hören:  wy  dencken  Morgen  den  Fastelauendt  in 
tho  halen  na  older  gewahnheit;  de  ein  schwärt 
ITÖuet  is  vnnd  dencket  ein  schwärt  Höuet  tho 
werden,  de  sy  hier  Morgen  tho  12  mit  sinem  Perde 
by  sinem  bröke. 

De  drfidde:  Ich  gebede  etc.  Hier  stabn  de 
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ehrKken  Schencken,  de  den  dach  geschencket  het*- 
ben,  vnnd  dencken  ander  schencken  tbo  kesen,  de 
se  dar^tho  kesen,  de  don  en  so  willigliken  na  alse 
dusse  vorgedahn  hebben,  dar  meto  alle  gude  Högen. 

Item  de  veerde:  Idt  is  tidt  tho  guder  naobt 
tho  gahnde,  kämet  Morgen  wedder,  men  schall 
yuw  wollhandelen. 

Item  so  steith  he  vp  mit  einen  bysittera,  de 
Sohaffers  nemen  dat  gesinde  [forte:  gesmide]  vnnd 
de  Kneebt  de  knechten  [?]. 

Item  so  gahn  se  na  den  keller,  dat  [potius: 
dar]  nimbtt  ein  Jeder  sinen  Hudt  vnnd  se  gahn 
wedder  sitten  vnder  de  Lichte  by  den  Oldesten, 
dann  letb  he  sick  noch  eins  schencken,  so  kamen 
de  Speilüde  Vnd  maken  ein  Haue  recht,  dar  sittet 
be,  so  lange  em  leuett.  , 

Item  wenn  he  vpsteidt  vnnd  will  wech  gahn, 
so  biddet  be  de  Oldesten,  dat  se  willen  des  ande- 
ren Dages  wedder  kamen,  vnd  willen  em  bystandt 
dohn,  vnnd  dat  deit  he  alle  dage  den  Fastelauent 
au  er. 

Item  des  Donnerdages  wenn  de  klocke  twölfi' 
is,  so  riden  de  beyden  Schaffers  mit  den  Jungen 
bröder  se  sammelen  tho  den  Jüngesten  bysitter, 
vnnd  den  tho  den  oldesten;  so  riden  sc  samptli- 
ken  tho  den  Oldermann  vnnd  halen  den  vnnd  lei- 
den vor  den  Hoff  vnnd  samelen  sick  dar. 

Item  wenn  de  bröder  tho  Hope  sint,  so  Rie- 
den de  Speilüde  vor,  vnnd  de  beyden  Schaffere 
dar  na,  mit  witten  stocken  ideren  in  siner  Handt. 
Darna  de  Oldermann  twischen  sine  beyde  bysitters, 
darna  de  oldesten  vnnd  de  Jungen  bröder  by  Pa- 
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reu  vnnd  riden  der  Sandt  Porten  ein  Verndel  mile 
Weges  vnnde  kamen  wedder  vmme  beth  an  den 
Sandtberch,  dar  so  sammelen  se  sick  tho  hope. 

Item  wenn  se  tho  Hope  sindt,  so  schicken  de 
«chaffer  vier  effte  söss  Par  gnde  gesellen  vor  na 
ener  kledinge  de  vor  den  Oldermann  Riden,  dar 
folgen  de  anderen  broder  na  by  Paren,  vnnd  riden 
so  samptliken  na  der  Stadt,  temeliken,  so  sick  dat 
gehöret,  vnnd  ryden  thor  Sandt  Porten  in,  vnnd 
na  der  Slotstraten,  vnnd  so  vmme  de  Stadt  vnnd 
auer  dat  Marcket,  vnnd  wenden  sick  den  by  dem 
Rathhu8e  na  Kienen  sinem  Huse,  vnnd  ryden  na 
Kampen  Hnse,  vnnd  wenden  sick  dar,  vnnd  riden 
na  den  Marckede,  vnd  wenden  sick  den  vnnd  brin- 
gen den  Oldermann  tho  Hüss  vnnd  äen  sinen  by- 
sitters,  ein  Jedermann  kumpt  wedder  vpt  Huss. 

Item  vor  der  Mahltidt  wenn  de  klocke  veer 
ist,  so  geitb  de  Oldermann  sitten  mit  sinen  by  sit- 
ters vnder  de  Lichte,  vnnd  leth  tho  sick  kamen 
sine  Oldesten  de  gahn  by  em  sitten  vp  de  Rege 
so  leth  he  de  Tafel  decken,  vnnd  hett  den  Knecht 
de  Lichte  entfencken  [anzünden],  vnnd  alle  dinge 
rede  [fertig]  macken,  vnnd  steitt  vp  vnnd  geith  na 
den  Kellen 

Item  dem  Knecht  hortt  tho  dregen  denLüch- 
ter  mitt  den  Lichten,  den  settet  he  vor  den  olde- 
sten bysitter,  vnnd  darna  de  Jüngste  Schaffer  mit 
den  klenen  bekercn,  darna  de^oldeste  schaffer  mit 
x  den  groten  bekeren,  de  settet  he  vor  den  Older- 
mann darhe  sitten  schall,  darna  folget  de  Jüngste 
bysitter  in  sinem  Rock  sonder  Hoet,  darna  de  ol- 
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deste  bysitter,  vnnd  darna  de  Olderman  vnnd 
gahn  na  der  Tafelen. 

Item  wenn  se  by  der  Tafelen  kamen,  so  settet 
ein  ider  sin  geschmiede  vp  de  Tafelen,  so  vorne 
beschreuen  is,  vnnd  de  Jüngste  bysitter  geith  na  den 
ende  der  Tafelen,  dar  de  Klocke  henget,  virod 
blift  dar  bestahn,  vnnd  leth  den  Olderman  vor 
sick  in  gahn,  demgeliken  deit  de  ander  bysitter  vp 
den  anderen  ende  der  Tafelen  ock  vnnd  gahn  den 
sitten,  wenn  sick  de  Oldermann  gesettet  heffit. 

Item  ehr  de  Oldermann  sitten  geit  by  der  Ta- 
felen, so  höret  den  schafleren  klar  tho  hebben  ere 
schrifft  van,  den  schriuent  de  gesellen  de  by  an 
wesen  Scholen  alse  de  den  stickrey  springen  Scho- 
len vnnd  de  schencken  dat  de  Olderman  darna 
darf  tho  seen  wenn  he  by  der  Taffei  sitt,  vnnd 
dartho  Scholen  se  alle  tidt  tho  verdacht  sin,  mitt 
alle  den  Ampten  de  vp  dem  Huse  sint 

Item  so  fro  de  Oldermann  sitten  gahn  is,  so 
höret  den  schencken  alle  vier  iedern  eine  witte 
dwele  tho  hebben  de  hengen  se  an  den  Kraen  vnnd 
denen  den  Oldermann  vor  ieder  afspröke,  de  he 
by  der  Tafel  hefft,  so  hören  dren  schencken  ide- 
rem  tho  nemen  enen  witten  Beker  vnnde  drincket 
dem  Oldermann  vnnd  sinenn  bysitters  tho  vnnd 
deit  dem  Oldermann  vp  de  handt,  so  drincket  he 
denne  den  oldesten  tho. 

Item  des  Donnerdages  vor  der  Auendtmahltidt 
so  heffi  de  Olderman  by  der  Tafeil  drei  afspröke. 
De  erste:  De  enen  gast  heffit,  de  drincke  em  tho 
vnnd  make  em  gudes  Högen,  darmede  weset  alle 
gudes  Högen.  —   De  ander:  Men  schall  hier  dan- 
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zen  enen  stecke  danz  na  older  gewanheit,  dar  be- 

houe  wy  tho  vier  gude  gesellen,  de  den  fören  in 
den  Vorrey.  N.  N.  1»  den  achter  Key  N.  Dar 
nemandt  in  tho  springen,  he  sy  ein  sehwart  Ho- 
net efte  dencke  en  tho  werden,  den  Vastelanendt 
auer  by  vnas  tho  bliuen  by  en  schippft  wasses 
darmede.  —  De  drüdde:  Idt  is  tidt  thor  Mahl- 
tidt  tho  gahnde,  kämet  na  der  Mahltidt  wedder, 
men  schall  ynw  wollhandelen,  darmede  weset  alle 
gudes  högen. 

Item  vor  ider  afspcöke  seebt  he;  Ick  gebede 
Jnw  tho  hören. 

Item  so  steidt  he  [add.  vp]  vnnd  geith  in  den 
Keller,  nimbt  sinen  Hoet  vnnd  geith  by  de  Olde- 
sten  sitten  vnder  de  Lichte  vnnd  biddet  de  olde- 

* 

sten,  dat  se  willen  wedder  kamen  vp  den  Auendt, 
vnd  willen  em  bystandt  dohn,  dat  he  de  bröder 
vp  den  groten  Gildtstauen  mach  den  Vastelauendt 
bringen  na  older  gewahnheitt. 

Item  na  der  Mahltidt,  wenn  dat  Volck  tbo 
Hofe  is,  so  leth  de  Knecht  de  fackelen  vthbrm- 
gen,  dar  me  by  danzen  mag,  vnnd  de  Olderman  . 
geith  stahn  by  da^t  ende  der  Tafelen  vnnd  hefi't 
den  drey  Afspröke.  De  erste:  Ick  geue  yuw  tho 
hören,  Wy  dencken  den  bröders  vp  den  groten 
Gildtstauen  den  Fastelauendt  tho  bringen,  na  Ol- 
der gewahnheit,  Gott  geue  em  ein  gudt  Jahr  dede 
mede  afdanzet  vnnd  wedder  in,  dat  de  Hey  desto 
lenger  wäret.  —  De  ander:  Wy  behouen  dregude 
gesellen  frome  Manns  by  de  Tafel  de  de  Kompanie 
vorstan,  vor  enen  Oldermann  N.  vor  bysitters  N. 
N.  Darmede  will  all  guth  hagen.  —   De  drüdde: 
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Wy  behoueft  veer  gnde  gesellen,  de  de  koluen 
dregen  in  den  Vorrey  N.,  in  den  acberrey  N.  Dar- 
mede  weset  alle  guden  Högen. 

Item  so  geith  he  sitten  vnnd  leth  sick  ens 
schencken,  vnnd  bittet  sine  oldesten,  dat  se  em 
wolde/i  folgen. 

Item  van  dem  Danze  tbo  wetende,  Wenn  he 
de  Oldesten  gebeden  hefft,  so  nimbt  he  enen  by 
sick  van  den  Oldesten,  de  de  dar  vor  ins  vor  01- 
dermann  gesetten  hefft,  offte  enen  van  den  anderen 
Olderlüden  vnnd  geith  stahn  by  dat  ende  der  Ta- 
fele dar  de  Klocke  h enget,  vnnd  em  höret  tho' 
folgen  twe  oldesten,  de  gahn  stahn  vp  dat  ander 
ende  vnnd  darna  de  beyde  koluen  dregers  ynnd 
danzen  wedder  rundt  vmme  dat  IIuss,  vnnd  de 
Jungen  bröders  de  flien  sick  den  mit  der  tidt  mede 
in  den  Danz  twischen  den  oldesten,  vnnd  de  Kol- 
uen dregers  höret  achter  tho  danzen. 

Item  will  se  vmme  gahn,  Scholen  beyde  by- 
sitters  in  de  stede  gahn,  vnnd  en  höret  tho  folgende 
den  beiden  K  emeners  iegen  den  Olderman  kumpt, 
so  danzen  se  vmme,  so  de  Oldermann  gedahn  helft, 
vnnd  harren  vnnd  spreken  de  Jungen  bröders  tho, 
dat  se  vpatahn,  dat  geschut  drye,  vnnd  in  den 
Danzen  höret  den  Spellüden  tho  Speien  den  Trotter 
danz.   Wann  se  afgahn,  so  gahn  de  Speilüde  vor. 

Itein  wenn  se  vp  dat  Marcket  kamen,  so  geith 
de  Oldermann  stahn  vmme  trent  Jegen  der  Apo- 
teken  vnnd  vmme.de  anderen  bröder  vp  de  rege 
vp  de  forder  handt  [rechts],  vnd  töuen  so  lange 
de  ander  rey  kumpt  vnnd  danzen  wedder  sin«  vm- 
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me  üj  daih  geith  so  tho  alse  vp  dem  Huse  vnnd 
danzen  den  vp  den  groten  Gildtstauen. 

Item  wenn  de  Oldermann  na  der  Gildtstauen 
geith,  so  lopen  de  Schaffere  beide  vorhen  vp  den 
Gildtstauen,  vnnd  hebben  ieder  enen  witten  stock 
in  der  Handt,  vnnd  seggen  dem  Oldermann  van 
groten  Gildtstauen:  Hier  kamen  de  Ehrliken  Schwar- 
ten Höuede,  vnnd  bringen  yuw  den  Fastelauen  dt 
na  der  olden  gewahnheit.  So  secht  de  Older- 
mann en  darvp  en  antwort,  dat  bringen  se  erem 
Oldermann  wedder,  wenn  he  vor  de  döhre  kumpt. 
,  Item  wenn  se  vp  den  Gildtstauen  kamen,  so 
geith  he  wedder  süns  vmme  vnnd  blift  bestahn  by 
dat  ende  der  Tafelen,  dar  de  klocken  lüder  sitt, 
vnnd  sine  Oldesten  vp  dat  ander  ende,  vn/id  darna 
de  anderen  bröder  vp  de  rege,  so  lange  de  ander 
Danz  kumpt,  so  danzet  he  vmme,  so  he  vp  den 
Huse  vnnd  vp  den  Marckede  gedahn  hefft,  so  lange 
dat  men  de  Klocke  lüdet,  so  werdt  he  gesettet  by 
dem  Oldermann  van  den  Gildtstauen,  vnnd  sine 
bysitters  ock  by  der  Tafelen,  so  de  Wise  wiset. 
de  Kemeners  gan  by  eren  Kemeners  sitten,  vnnd 
vnse  Oldesten  by  ehren  Oldesten. 

Item  wenn  he  ene  klene  stunde  geseten  hefft, 
so  kamen  de  Schaffere  vnnd  seggen  dem  Older- 
dermann  tho,  idt  is  tidt,  so  büth  he  sick  vp,  dat 
schut  thwy,  auer  se  then  wedder  dahl.  tho  dem 
drüdden  mahle  seggen  de  Schaffere  eme  tho,  vnnd 
so  steit  he  vp,  vnnd  nimpt  sine  Kumpen  by  der 
Handt,  vnnd  geith  stahn  in  de  stede,  dar  he  ging, 
do  he  vpkam,  vnnd  de  anderen  darna. 

It:  so  danzet  he  dene  vmme,  so  alse  tho  vören 
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dry  vnnd  dancket  dene  den  Oldermann  vnd  sine 
bysitters,  vnnd  de  Oldesten,  vnnd  gahn  wedder 
na  dem  Markede. 

Item  dem  Knechte  höret  stede  tho  stände  vnnd 
tho  denende  den  Oldermann  ,  wann  he  sittet  vp 
deme  Kadthuse  effte  vp  dem  Gildtstauen. 

Item  de  Schaffers  höret  beyde  ock  tho  denende 
dem  Oldermann,  wann  he  sittet  vp  dem  Rathhuse 
vnnd  ock  vp  den  Gildtstauen,  so  ferne  alse  se  nicht 
gesettet  werden  van  den  Oldesten  vnnd  der  Gildt- 
stauen. 

Item  de  Schaffers  höret  dem  Olderman  tho 
seggende ,  wenn  idt  tidt  is  tho  gahnde  van  dem 
Kathhuse  vnnd  van  dem  Gildtstauen,  dat  idt  nicht 
tho  lange  wäret,  dat  schall  de  Knecht  den  Schaf- 
fers seggen. 

Item  wenn  se  wedder  vp  dat  Marckct  kamen, 
so  geith  de  Oldermann  stahn  vmme  trent  iegen 
Mester  Mertens  des  Balbyres  Huss,  vnnd  de  an- 
deren vp  de  Rege  na  all  vp  de  forder  handt,  vnnd 
beyden  [warten]  so  lange,  beth  de  ander  danz  na- 
kumpt,  vnd  danzen  dry  vmme,  so  in  dem  afdanze 
schal  men  wedder  danzen  na  dem  Neuen  huse. 

It:  wenn  se  vp  dat  Huss  kamen,  so  geit  de 
Oldermann  stahn  thor  forder  Handt  by  der  Döh- 
ren, dar  de  schaffer  Tafeil  plecht  tho  stände  vnnd 
de  anderen  darna,  vnnd  touet  so  lange,  dat  de  an- 
der rey  kumpt,  vnnd  danzet  (Jen  vmme,  so  lange 
men  de  Klocke  lüdet,  so  geith  he  sitten  vnder  de 
Lichte,  vnnd  de  anderen,  dar  enn  gehorett. 

It:  den  Schaffers  höret  tho  vören  vp  tho  lo- 
pen,  er  de  Oldermann  vpgeith,  finden  se  nicht  de 
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Jenen  sitten  by  der  Tafelen,  de  dartho  gekaren 
sint,  de  laten  se  anteken,  de  hebben  gebraken  an 
de  Kumpanie  vnnd  werden  gericbtet  in  achte  dagen. 

Item  so  geith  he  sitten  mit  einen  bysitters  by 
de  Tafel  vnnd  hefft  veer  Afspröke:  1)  den  gast  — 
2)  den  stekerey  —  3)  de  Schencken  —  4)  tho  gu- 
der  nacht  —  so  vorgeschreuen  is. 

Item  so  steitt  he  vp  van  der  Tafelen  vnndt 
geith  wedder  sitten  by  sine  Oldesten  vnd  alle 
scheffte  darby,  so  forne  beschreuen  is. 

Item  des  frydages  vor  grote  Fastelauendt  helft 
he  men  dre  afspröke,  dat  schut  tho  viij  vp  den 
Auendt:  1)  Den  Gast  —  2)  de  Schencken  —  3) 
tho  gitder  nacht  —  so  forne  beschreuen  is.  Alle 
gescheffte  darby,  so  tho  vorne  beschreuen  is. 

Item  des  Sonnauendes  vor  der  Auendt  mahl- 
tidt  helft  he  dre  afspröke:  1)  den  gast  —  2)  Ste- 
kerey —  3)  Tho  guder  nacht  —  alle  gescheffte 
darby,  so  tho  vorne  beschreuen  is. 

Item  na  der  Auendt  Mahltidt  helft  he  veer 
afspröke:  Den  gast,  Stekerey,  Schencken,  tho  gu- 
der nacht,  —  alle  gescheffte,  so  vorn  geschreuen  is. 

Item  des  Sondages  In  den  groten  Fastelauendt, 
wen  de  Klocke  xij  is,  so  geith  de  Oldermann  mit 
sinen  by  sittern  stahn  vnnd  secht  enen  afspröke: 
Ick  gebede  yuw  tho  hören.  Ein  Jdermann  der 
gah  na  einer  fruwen  efte  Junckfruwen,  de  he  ge- 
beden  hefft,  vnnd  bringe  se  dannö  tuede,  dar  he 
nicht  mede  besitten  blifft. 

Item  so  geith  ein  ider  na  einer  fronwea  efte 
Junckfrouwen  vand  sainlen  sick  tho  des  Older- 
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— 

mannes  Hnss,  ocfc  ein  dell  mitt  den  byskters  vnnd 
kamen  vp  dat  Huss. 

It :  des  Sondages  danzet  de  Olderman  vor  mit 
einer  Junckfrouwen  vndt  de  Jüngste  bysitter  fol* 
get  eme  na  mit  ener  frouwen  vnnd  darna  schicken 
de  anderen  na  ener  Junckfrouwen,  ene  Frouwe. 

It:  in  den  andern  Rey  danzet  de  Oldeste  by- 
sitter  mitt  eher  Frouwen  vor,  vnnd,  darna  de  an- 
deren, so  se  geschicket  sindt. 

It:  des  Mandages  danzet  de  Oldermann  vor  mitt 
ener  Fruwen  vnnd  de  oldeste  bysitter  folget  eme 
mitt  einer  Junckfrouwen  vnnd  de  frouwen  vnnd 
Junckfrouwen,  de  des  Sondages  hebben  in  den  er- 
sten Hey  gedaneet,  de  danzen  des  Mandages  in 
den  anderen  Rey  vnnd  dede  vorgeschicket  weren, 
de  werden  den  achter  geschicket.  In  dem  andern 
Rey  danzet  de  Jüngste  bysitter  vor  mit  einer  Junck- 
frouwen vnnd  de  anderen  em  na,  so  des  Sonda- 
ges gescheen  is. 

Des  Dingestages  de  Oldermann  vor  mit  einer 
Junckfrouwen,  vnnd  de  Jüngste  bysitter  folget  eme 
na  mit  einer  fruwen. 

In  dem  andern  Rey  de  oldeste  bysitter  mitt 
ener  fruwen,  gliek  dem  Sondage. 

Item  wenn  se  den  Danz  schicken  willen ,  so 
kamen  de  beyden  Fastelauent  Schaffere,  mit  Wit- 
ten stocken  m  ere  handt,  vnnd  gahn  tho  den  01- 
desten,  vnnd  fragen,  wem  se  vp  nemen  Scholen, 
so  werdt  en  dar  gesecht.  so  gahn  se  beyde  vnnd 
nemen  Idtlick  ene  vnd  bringen  se  by  de  grote 
dore  des  Huses  vp  de  rege,  so  en  dat  befahlen 
werdt. 
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Item  wenn  des  Olderinans  sin  Hey  geschicket 
is,  so  schicken  se  de  anderen  Key  vnnd  de  Schaf- 
fers setten  desülnen  Fruwen  elfte  Junckfrouwen 
by  de  anderen  vp  de  rige. 

Item  ehr  he  afdanzet  so  geith  he  sitten  mitt 
sinen  Oldesten  vnder  de  Lichte,  leth  sick  ens 
schencken  vnnd  hefft  twe  Afspröke: 

Item  de  erste  Afspröke,  so  geith  he  stahn  mit 
sinen  bysitters  vnnd  secht:  Ick  gebede  yuw  tho 
'  hören.  Ein  Jdermann  de  gah  stan  by  siner  fruwen 
efte  Junckfrouwen,  de  he  gebeden  hefft,  vnd  danze 
höueschen  af  vnnd  höueschen  wedder  tho  Huss, 
by  sinem  broke  dar  me  ne  sali.  —  De  ander: 
Wy  behouen  drey  frome  Mans  by  de  Tafel  de  de 
Kumpanie  vorstahn,  vor  enen  Oldermann  N.vor 
bysitters  N.  N.  Darmede  weset  alle  gudes  Hagen. 

Item  so  speien  de  Speilüde  vp,  so  geith  de 
Olderman  stahn  by  der  Dören  vnnd  de  anderen 
folgen  em  na  vnnd  danzen  so  vmme.  In  dem  vm- 
me  danzende  geith  de  bysitter  in  sine  stede  stahn 
vnnd  danzet  wedder  vth,  wenn  de  Oldermann  kumpt, 
dat  schut  drey,  so  danzen  se  na  dem  Marckede. 

Item  den  Schaffers  höret  tho  folgende  in  der 
anderen  rey  mitt  Witten  stocken  vnd  de  Knecht 
van  dem  Huse  na. 

Item  de  Danz  geith  so  tho,  also  geliker  wi- 
se  alse  des  Donnerdages  in  dem  lütken  Fastel- 
auende  mit  allem  Wesende,  allene  dat  se  mit  em 
springen.  ^ 

Item  so  gahn  se  vp  dat  Rathuss,  ehr  se  vp- 
gahn,  so  höret  den  Vastelauendcs  Schaffere  vor- 
hen  tho  gande,  vnnd  den  Rade  tho  vor  wittliken, 
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dat  se  kamen,  vnnd  seggen  also:  Hier  kumbt  de 
Oldermann  der  Schwarten  Höuede  vnnd  sine  by- 
sitters  mitt  frouwen  vnnd  Junckfrouwen  vnnd  brin- 
gen Juw  enen  Ehrliken  Danz  na  older  gewahnheit. 
so  gifft  en  de  Borgermester  en  Andtwort,  datt  brin- 
gen se  den  Oldermanne  vnnd  rofen  [?]  so  lange,  dat 
he  vor  der  Döhre  -des  Rathhuses  kumbt,  vnnd  seg- 
gen en,  gy  sint  Gade  vnnd  en  willkamen. 

Item  wenn  he  bauen  kumpt,  so  geith  he  stan 
vor  dat  Stobte  [?]  ofte  vor  dat  schaf,  dar  de  Schri- 
uer  plecht  tho  sittende  vp  den  Ortt,  vnnd  de  an- 
deren folgen  ehm,  vnnd  gahn  stahn  vp  sine  vor- 
der Handt,  dar  steidt  he  so  lange,  dat  de  ander 
rey  kumbt,  vnnd-  danzet  den  Weddersins  vmme 
so  lange  dat  de  ander  rey  ganz  bauen  is,  so  keret 
he  sick  tho  dem  bysitter  des  anderen  danzes, 
de  tret  den  vth,  vnnd  de  Oldermann  geit  den  wed- 
der  stahn,  so  lange  dat  de  klocke  gelüdet  werdt, 
so  werden  se  gesath  van  den  Heren  en  Jeder- 
mann dar  en  datt  gehörett. 

Item  den  beyden  Schaffers  den  höret  nicht 
tho  sitten  vp  den  Rathhuse,  sonder  se  wurden 
den  gesettet  van  den  Heren. 

Item  se  stahn  vnder  der  Kronen  beyde  by 
malckander  vnnd  ere  stocke  auer  ende  in  ere  Handt, 
vnnd  de  Knecht  achter  en,  vnnd  denen  dem  Ol- 
dermann, de  wile  he  sitt. ' 

Item  ock  sofern  ens  vmme  geschencket  is,  so 
nimbt  de  Oldeste  Schaffer  enen  Danz  vp,  sitt  dar 
des  Borgermeisters  Fruw  offte  Kinder,  dar  tastet 
he  tho,  vnnd  de  ander  bröder  darna,  so  dat  de 
helffte  vpgenamen  werdt. 
Mitthell.  a.  d.  IM.  Geich.  VH.  2.  3.  97 
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Item  dewile  de  Oldeste  Schaffer  danaet,  nimbt 
de  ander  den  anderen  Rey  vp,  vnnd  danzet  so 
vmme,  so  vaken  dat  em  leuett. 

Item  den  Schaffers  höret  hiervp  tho  seende, 
dat  dar  nemandt  van  den  frnwen  effte  Junckfhiwen 
besitten  bliue  in  den  Danzen,  offte  dar  Vaste^ 
auendt  kerne,  so  Scholen  de  gesellen  by  nemandt 
danzen,  alse  by  de,  de  se  gebeden  hebben,  dar 
Scholen  de  schaffers  vp  seehen,  vnnd  ock  vp  der 
Gildtstauen. 

Item  dar  maken  se  den  drey  Denze,  in  dem 
drüdden  danze  dar  bidden  de  schaffers  vier  Junge 
Heren  tho,  de  den  Vorrey,  so  ferne  se  sick  nicht 
tho  sokende  macken,  dat  is  de  wise,  vnnd  de  Schaf- 
fers vorlosen  se. 

Item  de  Danze  Scholen  kort  wesen,  so  dat  se 
vor  dren  mögen  vp  den  Gildtstauen  kamen. 

Item  wenn  de  dense  gescheen  is,  so  gahn  de 
sehaffers  vnnd  seggen  dem  Oldermann  tho,  idt  is 
tydt  datt  he  vp  steitt. 

Item  so  steit  he  vp  vnnd  nimbt  sine  Jmnck- 
frauw  vnnd  de  anderen  vnnd  geith  dar  wedder 
stahn,  dar  he  stundt,  do  he  kam,  vnnd  danzet 
den  drey  vmme  gelick  do  se  vpkemen,  so  geith 
he  den  vnnd  dancket  den  Heren  alle  vnnd  gifft  ene 
de  Handt  vnnd  geith  na  den  Gildtstauen  tho,  vnd 
de  Speilüde  alletidt  vor. 

Item  de  Seh  affers  lopen  vor*  vth  vnnd  dann 
der  Oldermann  wetlich,  dat  se  kamen-  gelick  alss 
en  vp  den  Radthuss  geschach,  vnnd  seggen  eh  rem 
Ol  der  man  ein  andtwort. 

Item  wenn  he  vp  den  Gildtstauen  kombt,  so 
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geith  be  wedder  sins  vmme  vnnd  geith  stahn  by 
dat  ende  der  Tafelen,  dar  men  de  Klocke  ludet, 
vrind  sine  bysitters  by  eme  voran  vp  de  forder  Handt 
vnnd  de  anderen  därna  vp  de  rege  so  verne  de 
Oldermann  des  Gildtstauen  nicht  by  der  Tafelen 
sitt,  sitt  he  auerst  by  der  Tafelen,  so  gehöret  en 
tho  stahnde  gelick  des  Donnerdages  in  den  lütken 
Fastelauendt  vp  den  Aueridt,  da  se  en  den  Vastel- 
auendt  brengen. 

Item  alle  Däntze  gahn  dar  so  tho,  alse  vp  dem 
Rathhuse'  sunder  des  Oldermans  vnd  der  Olde- 
sten  ere  frouwen  vnnd  Kinder  Werden  van  den 
Schaffers  vpgenamen  in  den  Vorrey  en  tho  ehren. 

Item  dann  mögen  sick  de  Schaffers  woll  set- 
teri  vnnd  rouWen  sick,  den  drüdden  Banz  dar  bid- 
detf  se  tho  de  Kemeners  von  der  Gildtstauen« 

Item  alle  gescheffte  de  gahn  so  tho  alse  vp 
dem  lUthhuse,  sindt  dar  ander  bröder  van  dem 
Neuenhuee,  de  hebben  dar  fry  danzent. 

Item  de  Oldermanri  ofite  sine  bysitters  de  dor- 
fen  numest  danzen  noch  v^>  dem  Radthuse  offfce 
vp  der  Gildtstauen. 

Item  hefft  de  Oldermann  offte  sine  bysitters 
gebreck  van  Waters  haluen,  so  mach  he  wall  in 
den  Keller  gahnt  dat  Wert  enr  nicht  vorkeret,  so 
vertie  he  nicht  by  der  Taffei  sitt. 

Item  wenn  se  wedder  afdanfcen,  so  geith  idt 

tho  alss  vp  dem  Radthuse,  vnnd  danzen  vp  dat 

Marcket,  vnnd  gahn  stahn  gelick  des  Doünerda- 

ges  in  dett  kletoen  Vastelauendt  vnnd  danzen  so 

wedder  vp  dat  Uuss  na  dersuluen  wise,  alse  in 

dem  Donnerdage  geschach.    Wenn  de  Klocke  ge- 
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lüdt  werdt,  so  setten  sick  de  frotiwen  vp  de  lange 
benke  vnnd  Junckfrouwen. 

Item  den  Oldesten  höret  den  tho  sittende  gahn 
yp  de  bank  negest  der  Tafelen,  dar  de  Jüngste 
bysitter  sitt,  erer  iij.  iiij.  offte  vj. 

Item  so  geith  de  Oldermann  vnnd  bysitter  in 
den  Keller  ofte  in  den  Hoff,  so  verne  idt  em  ge- 
leuet,  vnnd  geith  dann  by  de  Tafel  sitten  mitt  sine 
byeitters,  na  sodaner  wise,  so  forne  beschreuen. 

Itein  so  helft  he  drey  affspröket  Den  gast  — 
den  Steckerey  —  Thor  Mahltidt:  alle  gescheffte 
darby  mit  den  Schencken  vnd  Speilüde  so  vorne 
is  be8chrenen. 

Item  des  Sondages  [?  Donnerdages?]  na  der 
Auent  Mahltidt  tho  souen  Vhren  so  hefft  de  Older- 
mann drey  afspröke  stände  vnder  de  Lichte:  1.  Wy 
gedencken  enen  Ehrliken  Key  vth  tho  bringen  na 
older  gewahnheit,  Gott  geue  em  ein  gut  Jahr,  de 
mede  anhelt  dat  de  rey  desto  lenger  werdt.  —  2. 
Frome  Mans  by  der  Tafeil  —  3.  De  Kolvendre- 
gers:  alle  gescheffte  darby,  so  tho  vorne  beschre- 
uen is. 

Item  so  geitfi  he  sitten,  biddet  sine  oldesten 
vnnd  danzet  vp  dem  Huse,  van  dem  Hose  vp  dat 
Marcket,  van  dem  Marckede  vp  dat  Radthuss,  vp 
den  Gildtstauen,  van  den  Gildtstauen  vp  dat  Mar- 
cket, van  dem  Marckede  vp  dat  Huss,  so  vor  der 
Mahltidt  gescheen  is,  vnnd  in  den  Donnerdage 
des  lütken  Vastelauendt  by  mede  schach. 

Item  so  geith  he  den  sitten  by  de  Tafelen 
vnnd  hefft  vier  afspröke:  den  gast  —  den  stocke- 
rey  —  de  Schencken  —  Tho  guder  nacht:  alle 
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gescheffte  darby,  80  vor  beschreuen  is,  tho  hol- 
dende. 

Item  so  geith  he  sitten  vnder  de  Lichte,  vnnd 
höldt  idt,  so  hier  vor  beschreuen  is,  vnnd  leth  tho 
sick  kamen  de  beyden  Schaffers,  den  hett  he,  dat 
se  sick  setten  by  den  bysitter  vp  de  banck,  dat 
dohn  se,  men  se  laten  sick  halen  ein  glass  bieres 
vnnd  drincken  dat  dem  Oldermann  tho  vnnd  sinen 
bysitters  vnnd  sitten  dar  j  stunde  vnnd  vorkoderen 
sick  [erholen  sich],  den  so  gahn  se  wedder  wech 
vnnd  dohn  ere  dinge  vp  dem  Huse,  wes  dar  tho 
donde  is. 

Item  vnder  de  Lichte  dar  sittet  he  eine  halue 
stunde  ofte  so  lange  em  beleuett,  vnnd  steitt  den 
vp  vnnd  geith  einander  wegen  sitten,  so  verne 
idt  em  beleuett. 

Item  den  so  geith  de  Oldeste  Schaffer  vnnd 
luth  de  Klocke  vnnd  secht:  Wy  behouen  enen 
Ber  Olderman  by  de  Tafeil,  dar  kiese  ick  tho  N. 
Dat  is  der  Jungen  bröder  ere  Höge,  dat  mögen 
se  dohn ,  wan  der  Olderman  wech  is. 

Item  des  Mandages  in  den  groten  V astelauende, 
so  geith  idt  tho  mit  dem  Danzen  noch  den  Afsprö- 
ken  vnnd  mitt  allem  Wesende  gelick  alss  des  Son- 
dages,  sonder  ein  vor  den  anderen  gha  der  frouwen 
vnnd  Junckfrouwen  tho  schickende. 

Item  des  Dingstdages  gelick  den  Sondage  vnnd 
Mandage  mit  allem  Wesende,  dat  vor  der  Mahl- 
tidt  schut,  sonder  ene  vor  ander  in  gha  in  den 
schickende. 

Item  des  Dingstedages  na  der  Auendt-Mahl- 
tidt,  so  gehöret  dem  Oldermann  vnnd  sinen  bysit- 


ters,  dat  se  schälen  bestfiret  hebben  ider  dre  ge- 
richte  tho  enen  Vate  Juwelick  en  gerichte  Capo- 
nen  gesaden  vnnd  gekrüdt  dat  beste,  so  se  beka- 
men können,  vnnd  eyer  kese,  so  se  d»t  herlicker 
vth  riebten  destomehr  ebr  se  dar  van  hebben,  dar 
gahn  se  den  mede  in  de  faste. 

Item  vp  den  sulnen  Auendt  boret  den  Vastel- 
auendt  Schafferen  tbo  hebben  twe  vatt  Heringes 
vth  der  Pekeö  vnndt  so  vele  brodes,  aks  me  dar 
tho  behoff  helft,  dar  gahn  se  mede  in  de  fastenn. 

Item  vor,  den  Anendt  wenn  de  fruwenn  vnnd 
Junckfruwen  willen  wech  gahn,  so  geith  de  01- 
dermann  mit  sinen  bysitters  vor  de  Döhre  vnnd 
biddet  de  frouwen  vnnd  Junckfrouwen,  dat  se  wil- 
len wedder  kamen  vp  den  Auendt,  vnnd  bringen 
en  den  Vastelauendt. 

Item  wenn  he  wedder  van  der  Mahltidt  kumbt, 
so  geith  he  sitten  by  der  Tafelen  vnndt  hefft  iüj 
afspröke:  De  erste:  Wy  behouen  dre  gude  gesel- 
len de  dar  vns  gndt  Reken  dat  dar  vorteret  iß 
vnnd  noch  vorteret  schall  werden,  dar  kiesen  wy 
tho  N.  N.  Vor  enen  Schriuer  N.  D(ar  mede) 
,  W(eset)  A(De)  G(odes)  H(ögens).  —  De  ander 
Afspröke:  Wy  gedencken  Morgen  de  steuen  tho 
holden,  ein  ieder  sy  Morgen  tho  viij  hierby  sinem 
bröke.  D.  M.  W.  A.  G.  H.  —  De  drädde  esohet 
he  de  Schencken  vnd  steit  vp  van  der  Tafelen 
vnnd  leth  de  Tafelen  decken  vnnd  leth  darvp  Sei- 
ten de  spiese  wes  se  hebben  bestüret.  —  Wenn 
de  Tafel  gedecket  is,  so  geith  he  by  der  Tafel 
stahn  vnnd  secht:  Wy  denken  in  de  Fasten  tho 
gahnde.    Gott  geue  em  ein  guth  Jahr  dede  neger 
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räoket  vnnd  mede  tho  tastet  van  den  ienigen  dat 
Gott  vorlehnet  hefft. 

Item  denn  so  geit  he  by  der  Tafelen  sitten 
mit  sinen  bysitters  vnnd  rücket  by  siok  etlicke  vth 
dem  Rade  offlte  vth  dem  Gildtstauen  so  ferne  se 
dar  sindt,  sindt  se  dar  nicht,  so  nimbt  he  de  fru* 
wen  vnnd  Junckfrouwen  vnnd  settet  se  by  sick 
an  beide  siden ;  vnnd  ock  de  bysittere  dem  geliken 
vnnd  de  anderen  sitten  by  de  oldesten. 

Item  by  der  Tafel  hefft  he  den  nene  affspröke 
wenn  de  Mahltidt  geecheen  is,  so  steit  he  vp,  vnnd 
geith  sitten  vnder  de  Lichte  vnnd  maket  sick  frö- 
lick  mit  den  frouwen  vnnd.  Junckfrouwen,  vnnd 
danzet  so  em  dat  geleuet.  De  frouwen  sitten  dar 
so  lange  dat  men  3  offte  4  Dänze  gemacket  hefft, 
so  gahn  se  en  wech. 

Item  dewile  de  Olderman  by  der  Tafel  sitt, 
so  hefft  de  Olderman  men  enen  Afspröke,  men 
nicht  by  der  Tafell,  so  dregen  de  Schaffer  den  He- 
ring vmme,  in  alle  läge  vmmet  bret,  darby  wenn 
de  fru  wen  vnnd  Junckfrouwen  wech  sint.  Id  is 
tidt  tho  guder  Nacht  tho  gahnde ,  den  so  geith  he 
wech,  vnnd  gifft  de  Jungen  bröder  rum  vnnd  alle 
gescheffte  darby,  so  tho  vörne  beschreuen  is. 

Item  des  ersten  Middewekens  in  der  fasten, 
so  is  de  Wise,  dat  ein  ider  sohwart  Höuet  mach 
bidden  eine  Ehilicke  frouwe   effte  Junckfrouwe 

4 
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vnnd  bringen  se  vp  dat  Nye  Huss. 

Item  des  Auendes  vmb  de  Klocke  vj  is  edt, 
so  geith  de  Oldermann  by  der  Tafel  vnnd  hefft 
enen  Affspröke  vnnd  secht  alltidt:  Ein  Jder  gha  na 
siner  firöuwen  effte  Junckfironwen  vnnd  hale  se  vp. 


Item  den  so  geit  ein  Idermann  na  den  sinen 
vnnd  de  Oldermann  vnnd  de  bysitter,  de  sint,  na 
den  ehren,  de  se  gebeden  hebben. 

Item  vp  den  Auendt  möten  de  Schaffers  be- 
stüret  hebben  so  vele  Engefers  vnnd  Müsch aten 
vnnd  drusie  vnnd  Paradiskörner,  alss  men  den  be- 
darff  hefft,  wat  nicht  vorteret  werdt,  geuen  se  den 
Kemerer8  wedder. 

Item  wenn  de  frouwen  vnnd  Junckfrouwen  vp 
kamen,  so  geith  he  sitten,  vnnd  sine  bysitters  by 
der  Tafel  vnnd  heffi  V  affspröcke. 

Item  wenn  he  ein  weinich  geseten  heffit,  so 
leth  he  sick  schencken  vnnd  de  Speilüde  maken 
em  ein  Hane  recht.  Darna  enen  Danz  vpgena- 
men,  dnbbelt  gedanzet,  na  dem  danze  gifft  men 
den  Engefer  vmme,  vnnd  gahn  erst  van  dem  Ol- 
dermann, de  oldeste  Kemener  drecht  dat  Vatt  vnnd 
de  Schaffer  de  Cortissen  [forte  leg.:  Tortissen, 
Packeln]  van  den  Oldermann  tho  den  Oldesten 
vnnd  den  vor  de  Frouwen  vnnd  Junckfrouwen. 

Item  so  hefft  he  den  ersten  affsproke  vnd  secht 
also:  Ick  gebede  yuw  tho  hören:  Wy  hebben  van 
Dage  [wandags,  ehemals]  laten  begahn  vnser  vor- 
storuenen  bröder  mitt  Vigilien  vnd  Morgen  mitt 
Seelmessen,  ein  ider  sye  hir  Morgen  tho  viij  vnnd 
do  em  so  na,  alss  he  wolde,  dat  em  gedahn  scholde 
werden.  D.  m.  w.  a.  g.  högen.  —  so  maken  se 
den  andern  Danz. 

Item  so  hefft  he  de  anderen  afspröke  vnnd 
secht:  Dar  sitten  de  Ehrliken  Reckenslüde  vnnd 
vorwachten  den  Tahl  Penninck.  de  nicht  vp  ge- 
lecht hefft,  de  legge  vp,  dar  m.  w.  a.  g.  h.  —  so 
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maken  se  den  drüdden  danz.  Went  gescheen  is, 
so  geuen  se  Paradiskörner.  So  secht  he  den  ste- 
ckerey  —  De  Schencken  —  Tho  guder  nacht:  Zwi- 
schen diese  drey  spröke  leth  he  sick  schencken 
aliene  znitt  einen  bysitters  vnnd  steit  den  vp  vnnd 
geith  in  den  Keller,  vth  dem  Keller  wedder  by  de 
fruwen  vnnd  by  de  oldesten. 

Item  denn  so  nhnbt  de  Oldeste  schaffer  den 
Oldermarin  ene  fruwe  vp  vnd  den  Oldesten  bysit- 
ter  ene  Junckfrouwe  vnnd  danzen  den  auent  so 
lange  vnnd  so  vele  Denze,  alse  se  willen  vnnd 
en  beleuett. 

Item  van  düssen  Denzen  tho  wetende,  den  gahn 
se  tho  den  schaffers  Höret  tho  hebben  vier  Torti- 
sen van  Wasse  vnnd  in  ider  danze  ij  den  Vor- 
rey  höret  tho  danzen  den  Kemmeners  vnnd  de 
sch affer e  voren  aliene,  vnnd  helft  en  Tortise  bren- 
nende in  siner  handt,  dar  he  mede  vorspringet, 
dar  folget  em  de  Kemmener  All  na.  De  andern 
dre  Tortisen  de  stahn  brennende  vp  dre  des 
Hu8es,  vnnd  wachten  vp  den  Schaffer,  offbe  eme 
sine  Tortise  vth  ginge,  so  tastet  he  tho  der  bren- 
nenden, vnd  giffit  de  ander  van  sick. 

Item  den  Kemmener  soll  nemandt  verlösen  son- 
der de  bysitters  vnnd  Olderlüde  vnde  Kemmeners 
gewesen  sindt,  de  in  der  oldeste  banck  sitten. 

Item  de  Schaffers  soll  nemandt  vorlösen,  son- 
der vier  gude  gesellen,  de  se  dartho  gebeden  heb- 
ben, de  den  Auen  dt  schencken. 

Item  so  vaken  de  Schaffare  willen  enen  Danz 
vpnemen,  so  schall  ere  ene  gahn  tho  dem  Olderman- 
ne  vnnd  schall  em  fragen,  Wem. he  vpnemen  schall. 
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Item  wenn, de  frouwen  [add.  vnd]  Junckfrou- 
wen  wech  sint,  so  secht  de  Oldermann  den  schaf- 
fers, dat  se  dartho  verdacht  sint,  dat  se  des  an- 
deren Dages  laten  bidden  de  bröder  vth  den  gro- 
ten  Gildtstauen,  dar  senden  se  den  hen  vier  Junge 
bröder,  den  noch  vier  thor  derden  reise  gähn,  se 
schicken  hen  vnnd  nemen  twe  broder  mit  sick 
vnnd  bliuen  dar  so  lange,  dat  se  mit  ehn  vpkamen. 

Item  wenn  de  Klocke  5  ofte  6  ofte  7  is,  so 
bestüren  de  SchaflPers,  dat  de  Fackelen  werden 
hen  gedragen  na  den  Güdtstauen  vnnd  ocke  de 
Speilüde  mit  den  Fackelen,  dar  se  mögen  mede 
afdanzen  van  dem  Giltstanen  so  de  Wise  thosecht. 

Item  wenn  se  kamen,  dat  se  drade  vp  dat 
Marcket  sint,  so  geith  de  Oldermann  sitten  vnnd 
secht r  Hir  kamen  tho  vns  de  EhrHken  bröder  vth 
dem  groten  Gildtstauen,  se  sindt  Gade  vnnd  vns 
wilkamen ,  Gott  geue  em  ein  guth  Jahr,  de  en 
rum  gifft. 

Item  wenn  se  vpkamen,  so  kamen  ere  Schaf- 
fere  vor  hen,  vnnd  seggen  dem  Oldermann,  dat 
ere  Oldermann  mit  sinen  blöderen  kumpt  na  dem 
Olden,  so  secht  vnse  Oldermann,  se  sint  gade  vnnd 
vns  willkamen.  Wenn  se  vpkamen  so  danzen  se 
iij  mahll  vmme,  so  leth  de  Oldermann  de  Klocke 
lüden,  so  werden  se  gesettet,  ere  Oldesten  by  vnse 
Oldesten  vnnd  ere  Oldermann  by  vnsen  Oldermann 
vnnd  ere  Kemeners  by  vnse  Kemeners  vnnd  ere 
bysitters  by  vnsen  bysitters  by  den  Tafelen  gelick 
se  vns  deden  vp  dem  Gildtstauen. 

Item  wenn  se  ene  Stunde  edder  twe  gesetten 
hebben  vnnd  wenn  se  schier  dreimal  vpgebaden 
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hebben,  so  leth  he  de  Klocke  lüden  vnnd  aecht: 
Hier  sint  tho  vns  gekamen  de  Ehrlicken  broder 
vth  dem  groten  Gildtstauen,  se  sint  gade  vnnd 
vnss  willkamen,  Gott  geue  en  ein  guth  Jahr,  de 
en  Höueschen  tho  drincket  vnnd  macket  se  gu- 
des  Hagen. 

Item  wenn  se  denne  na  dem  afsproke  sich  vp- 
beden,  so  mach  he  se  woll  laten  gahn.  so  stan  se 
vp  vnnd  danzen,  so  alse  se  deden  in  demvpdanze. 
vnnd  de  fackelen  werden  entfenget,  vnnd  werden 
se  wedder  tho  Huss  gebrocht  mit  den  SpeUuden, 
na  der  Wise  alse  se  vpkemen. 

Item  wenn  se  wech  sint,  vnnd  de  Spellüde 
vnnd  de  Fackelen  wedderkarnen  sint,  so  steit  de 
Oldermann  vp,  vnnd  geith  by  sinen  Oldesten  Sit- 
ten, vnnd  hefflt  den  drey  Afspröke  st  ahnde.  De 
erste:  Wy  dencken  den  Pastelauendt  vth  tho  brin- 
gen na  older  gewahnheit,  Gott  geue  en  ein  guth 
Jahr,  de  mede  anholdt,  dat  de  Rey  lenger  werdett.  — 
De  ander:  Wy  behouen  drey  fromme  Mans  by  de 
Tafel  de  de  Kumpanie  vor  stahn  vor  enen  Older- 
mann, de  Koiuendregers. 

Item  so  dauzet  he  gelioker  Wiss,  alss  he  dede 
in  den  lütken  Vastelauendt  vp  dat  Marcket,  van 
dem  Marckede  in  de  Kopstrate  vnnd  geith  stahn 
kegen  Wilhelm  thom  Putk  sin  Huss  auer  vp  de 
anderen  side  vnnd  de  anderen  vp  de  forder  Handt, 
vnnd  danzen  den  vmme  den  Sott,  so  ferne  dar 
mm  is  ofte  droge.  alse  vp  dat  Maroket  van  dar 
in  de  Sandtstrate  vp  den  ortt  [Ecke]  dar  de  Sott 
is,  dar  geith  he  stahn  vnnd  deith  den  geliken  darna 
dem  drndden  Sott  na  der  Porte  warts,  gelick  den 
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anderen  in  dem  vmme  danze,  so  alse  se  in  dem 
Vthdanze  nene  voranderinge  in  den  stahnde  vp  de 
ander  siden  der  Straten  beth  vp  datt  Nye  Huss. 

Item  so  hefft  de  Oldermann  vj  afspröke  by 
der  Tafel  sittende:  <Ien  Gast  —  Tahl  Penning  — 
Stecke  Key  —  Schenckenn  —  Tho  guder  Nachttf 
alle  geschenkte  darby,  so  tho  vorne  beschreuen  is, 
Vnd  dat  Geltt  afthoseggen  vp  den  Auendt 

Item  des  Auendes  ordenet  he  de  beiden  by- 
sitters,  vnnd  de  beyden  Kemeners,  dat  se  des  an- 
deren Dages  den  Kath  bidden  vnnd  de  Oldesten 
van  der  Gildtstauen  vnnd  ock  den  Hussschlüter 
vnnd  Radesschriuer. 

Item  wenn  de  Radt  kumpt,  dar  moth  he  vp- 
wachten  laten,  so  geith  he  stahn  vnnd  secht:  Hir 
werdt  tho  vns  kamen  de  Ersam  Radt,  se  sint  gade 
vnnd  vnss  willkamen.  Gott  geue  em  ein  guth  Jahr, 
de  ehn  Höueschen  tho  drincket 

Item  wenn  se  vpkamen,  so  nemen  de  beyden 
Schaffers  Jetzliche  ene  Cortysen  lortisej  bren- 
nende vnnd  gahn  buten  der  Döhren  des  Huses 
stahn,  vnnd  de  beyden  by  sitters  binnen  de  Dohre 
ock  mit  Cortisen  brennende  vnnd  de  Oldermann 
steit  twischen  beiden  Dohren,  vnnd  sine  oldesten 
vp  de  rege  vnnd  heten  se  wilkamen,  so  geith  de 
Oldermann  vnnd  setten  de  Borgermeister  dat  Hö- 
geste  gesete  bauen,  vnnd  dar  den  de  anderen  Ra- 
desheren vp  de  rege. 

Item  de  Oldesten  van  dem  Gildtstauen  kamen 
by  sick,  de  setten  sick  vp  desuluen  banck  dar  de 
Borgermeister  sitt  na  den  Auen.  —  Des  Auendes 
gifft  men  krudt  auer  dat  ganze  Huss,  so  alse  in 


» 


Digitized  by  Google 


429 

dem  Midweken  schach  den  frouwen.  dem  Older- 
mann  höret  tho  dregen  dat  Krudt  vor  de  Heren, 
vnnd  sine  bysitters  de  Cortisen.  dem  vorgesetenen 
Oldermann  vor  de  Oldesten  des  Gildtstauens  vnnd 
de  beyden  K emeners  offte  schaffers  de  Cortysen, 
vnnd  so  vp  de  rege  vordann. 

Item  vp  den  Auendt  höret  alle  den  oldesten 
tho  denen  deme  Kade  vnnd  tho  schenckende.  — 
Wenn  de  Rath  wech  is,  so  geith  he  nicht  wedder 
by  der  Tafel,  wente  de  Tafel  is  wech  genamen,  so 
geith  he  stahn  vnnd  hefft  dre  spröke:  Dar  sitten 
de  Reckenslüde  vnnd  wachten  des  geldes,  denne 
de  Schencken  vnnd  tho  guder  nacht.  —  Des  Sonn- 
auendes  tho  viij  vhren  vp  den  auent  vier  afsprö- 
ke:  Den  Gast  —  de  Reckenslüde  geldt  —  de 
Schencken  —  Tho  guder  Nacht. 

Item  vp  dem  Auende  ordenieret  he  de  Keme- 
ners,  dat  se  bidden  den  Kerckheren  mitt  sinen 
Cappelanen  vnnd  Corschölers,  Koster,  Scholmei- 
ster,  Lector  vnnd  der  schwarten  Höuede  ere  Pre- 
stere  vnnd  datt  se  kamen  des  Sondages  vp  den 
Auendt  thor  Mahltidt,  dar  moth  sick  de  Older- 
man  vpgesettet  hebben. 

Item  des  Sondages  vor  der  Auendt  Mahltidt 
hefft  he  iij  afspröcke:  Den  Gast  —  Reckenslüde 
geldt  —  Thor  Mahltidt.  * 

Item  den  so  werdt  de  Tafel  gedecket,  vnnd  de 
Oldermann  biddet  sine  Oldesten,  dat  se  em  by- 
stahn  willen  vnnd  eten  mitt  em  de  Mahltidt.  — 
Wenn  de  Kerckher  kumpt  mit  sinem  Hupen,  de 
ehr.  bauen  angesettet,  vnd  de  anderen  Prester  tho 
de  oldesten  vnnd  eten  de  Mahltidt  auer  wenn  de 


Mahltidt  gescheen  is,  so  werdt  de  Tafel  vpgena- 
men,  vnnd  de  Prester  werden  gesettet  vp  de  lange 
bencke,  dar  sitt  de  Oldermann  mit  en,  beth  dat 
de  Klocke  viij  is.  Wenn  de  Klocke  viij  geschla- 
gen hefft,  so  geith  he  sitten  vnnd.  helft  iiij  gpröcke: 
Den  Gast  —  Reckenlüde  geldt  —  Schencken  — 
Guder  Nacht.  —  Des  Mandages  vor  der  Auendt 
Mahltidt  mach  he  laten  vorboden  de  gene  de  vor- 
bracken  hebben,  de  rieht  he  den.  —  Vp  den 
Auendt  hefft  he  iiij  afspröke:  Den  Gast  —  Re- 
ckenslüde  geldt  —  Schencken  —  tho  guder  Nacht. 
—  Des  Dingestdages  vp  den  Auent  iij  spröke:  Den 
Gast  -  Reckenslüde  gelt  —  Hier  is  genoch  hir 
blifft  genoch,  Nemandt  gha  van  hier  dat  bier  sy 
vth,  by  j  schipffi  Wasses,  1  Last  Flasses,  100 
Last  Moltes,  Hundert  Last  Soltes.  Dannede  we- 
set  alle  gudes  Högen,  —  Darmede  steitt  he  vp, 
vnnd  geith  by  sine  Oldesten  sitten,  vnnd  maket 
sick  fröüch  vnnd  dancket  sine  Oldesten,  dat  se 
em  bystandt  gedahn  hebben. 

Zusatz.  Wahrend  des  Druckes  vorstehender  Schrägen 
ward  mir  (durch  gfitige  Aufmerksamkeit  de«  Herrn  Dr.  A. 
Buchholtz)  noch  eine  im  Rigischen  Rathsarchive  befindliche 
Abschrift  derselben  mitgetheilt,  welche  aus  einem  Pergament- 
hefte von  20  Seiten  in  Quartformat  besteht,  wovon  die  beiden 
ersten  und  die  letzte  Seite  unbeschrieben  geblieben  sind,  und 
welche  au/  dem  Umschlage  von  gröberem  Pergament*)  die  Äuf- 

*)  Dieser  Umsehlag  selbst  ist  eine  Merkwürdigkeit:  denn  er 
enthalt  auf  der  nach  innen  gekehrten  Seite  eine  sorgfältig 
geschriebene  und  scheinbar  umfangreiche  papstliche  Bulle, 
wahrscheinlich  ein  Original,  da  in  dem  umgebogenen  Rande 
die  Locher  noch  zu  bemerken  sind,  durch  welche  die  Hanf- 
schnur  gezogen  war,  an  der  das  päpstliche  Bleisiegel  ge- 
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schrift  hat:  „Schrägen  und  Ordnung  der  schwartzen  Häupter, 

Cape.  H.  1™.«  Sie  enthält  aber  nicht  56  §§,  wie  die  Abtchrift 
nro.  8,  sondern  43  §§,  indem  darin  die  §§  28,  31,  34—38, 
44—48  und  52  fehlen  und  im  43.  §  eine  schragenmässige  Be- 
stimmung des  Raths  vom  Sonnabend  vor  Reminiscere  (4.  März) 
anno  etc.  31  (d.  i.  1531)  hinzugefügt  ist.  Aus  dem  Inhalte  der 
ausgelassenen  §§,  welche  sich  auf  katholische  Kirchengebräuche 
oder  solche  Bestimmungen  beziehen,  die  inzwischen  veraltet  und 
abgeschafft  sein  mochten,  und  aus  dem  Zusätze  ersieht  man. 
dass  sie  später  als  nro.  8  und  nach  der  Reformation,  wahr- 
scheinlich im  Jahre,  1531  oder  später,  gemacht  sein  muss.  Die- 
sen Zusatz  liefern  wir  hier  nun  gleichfalls: 

Tho  Wethen  dath  vor  vns  als  eyneni  Erbaren 
Rade  der  Stadt  Riga,  de  oldermanne  vnnd  oldesten 
des  groten  Gildestauen,  vnnd  der  Swarten  houede 
der  brockhaluen  [Strafgelder  wegen],  szo  Inn  denn 
schütten  drunckenn  vp  deme  nigen  husze  edder 
haue  plegen  Tho  fallen,  twistich  ersehenen  szin, 
Dy  wy  der  haluen  durch  vnser  ordentlich  Erkenn- 
tenusz  alzo  vorgeliket  vnnd  vordragen  hebben,  Dath 
alle  broke  zo  Inn  den  Suluigen  druncken  vp  deme 
gerorden  haue  vorfallen  sollen  van  beydenn  vpghe* 
rorden  parten  vpgeboreth  vnnd  entfangen  werden, 
vnnd  de  Suluigen  broken  tho  sampt  dem  Jennen 

hangen.  Leider  ist  sie  aber  verstummelt,  indem  der  Ober- 
theil  und  znr  linken  Seite  ein  Streifen  abgeschnitten  sind. 
Aus  dem  vorhandenen  Fragmente  sieht  man  so  viel,  dass 
es  ein  Erkenntniss  in  einer  vor  päpstlichen  Auditoren  ver- 
handelten  Streitsache  emes  Johannes  de  Lochern  we- 
gen peremtorischer  Termine  und  Kostenersatzes  ist.  Die 
AussteUung  derselben,  obwohl  deutlich  zu  lesen,  ist  auf 
kein  gewisses  Jahr  zurückzufahren;  denn  sie  lautet:  „Da- 
tum Auinione  Non.  Marti i  Pontincatus  nostri  Anno  primo." 
Auf  dem  umgebogenen  Rande  steht  noch:  ,,R»*  Pontius." 
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szo  In  der  schafferyen  dessuluighen  haues  yoroue- 
rigetb  werth,  dat  doch  nicht  vor  satlich  gheschen 
sal ,  Sal  an  ghesmide  gelecht  vnnd  Inn  eyn  sunder- 
lick  schap  Dar  to  de  schütten  olderman  den  eynen, 
vn  de  swarten  houede  den  anderen  slotel  hebben 
sollenn,  to  beider  parten  vnd  Eyner  Stadt  rigen 
Ere  vnd  besten  vorwareth  vnnd  In  denn  suluighen 
druncken  gebruket  werden,  des  Tor  orkundt  heb- 
ben wi  Idt  suluighe  In  dessen  Jegenwerdigen  Schüt- 
ten schrägen  vorteken  vnd  vorwaren  laten  Actum 
Sonnauendes  vor  Remynissere  Anno  etc.  xxxj. 

2. 

Zwei  Urkunden,  die  Stadt  Riga  betreffend, 

vom  Jahre  1391. 

■  '   

(Der  Gesellschaft  vorgelegt  in  deren  öffentlicher  Versammlung, 

am  6.  December  1853.V 


Die  hier  mitgetheilten  Copien  sind  von  dem  Korresponden- 
ten unserer  Gesellschaft,  Herrn  Collegienrath  Dr.  Ch.  Fr.  Wai- 
th er  in  St  Petersburg,  mit  grosser  Sorgfalt  und  Mühe  ange- 
fertigt und  der  Gesellschaft  zur  Benutzung  eingesandt  worden. 
Sie  sind  beide  von  Originalen  genommen,  die  sich  einst  im 
Archiv  des  Erzbischofs  von  Riga,  dann  im  polnischen  Reichs- 
archive zu  Krakau  befanden  und  nunmehr  in  der  kaiserlichen 
öffentlichen  Bibliothek  zu  St.  Petersburg  aufbewahrt  werden. 
(Ueber  die  Schicksale  des  erzbischöflichen  Rigischen  Archivs 
vergl.  MittkciU.  «.  d.  livl  Gesch.  HI.  SOS  f.),  dem  alten 
Krakauschen  Verzeichnisse  livl.  Urkunden,  das  in  den  Mittheül 
III.  aufbehalten  ist,  unter  uro.  H2  und  143  (S.  80) 

stehen  und  in  dem  von  Herrn  Dr.  Gottwaldt  einst  angefer- 
tigten Verzeichnisse  der  81  livL  Originalurkunden  auf  der  kai- 
serl.  öffentl.  Bibliothek  (Mittheül.  III.  818.)  die  nro.  50,  51 
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tragen.  Da  beide  von  gleichem  Datum,  von  derselben  Person 
und  zum  Theil  gleichen  Lautes  ausgestellt  sind,  so  ist*  ihr  Ab- 
druck hier  in  der  Art  gemacht,  dass  Anfang  und  Ende  dersel- 

I 

ben  nur  nach  der  ersten  Abfassung  (nro.  50)  wiedergegeben 
mit  den  unter  den  Text  gesetzten  Varianten  der  zweiten  (nro. 
51)  ;  was  aber  dazwischen  liegt,  ist  —  weil  in  beiden  ganz  ver- 
schieden stylisirt  —  auch  nach  beiden  nebeneinanderstehend  ab- 
gedruckt worden.  Sie  geben  uns  einiges  Material  zur  Geschichte 
der  Streitigkeiten  zwischen  der  Stadt  und  der  Geistlichkeit,  leh- 
ren uns  das  kennen,  worüber  damals  (Ende  des  14.  Jahrhun- 
derts) die  letztere  besonders  gegen  die  erstere  klagbar  ward, 
und  haben  das  Verdienst,  uns  die  damaligen  Stadthäupter,  ich 
meine  die  Mitglieder  des' Rigischen  Raths,  namentlich  kennen 
zu  lehren,  da  diese  darin  —  fast  möchte  man  sagen,  über  die 
Gebuhr  häufig  —  namentlich  aufgerührt  werden.  Der  Inhalt 
beider  Urkunden  lässtsich  etwa  folgendermassen  zusammenfassen : 
Petr'us  de  Florentiay  päpstlicher  Auditor 
und  Commissarius ,  lässt  in  einer  öffentlichen 
Schrift  eine  Forladung  an  die  Stadt  Riga  und 
insbesondere  deren  Rath  ergehen  wegen  einer  vom 
,  Rigischen  Domcapitel  gegen  dieselbe  ,  erhobenen 
Kluge,  dass  die  Rigischen  dem  Capitel  bei  Permie- 
thung  der  der  Rig,  (  Dom- )  Kirche  gehörigen  Häu- 
ser hinderlich  gewesen,  gegen  die  Kirche  bewaff- 
net und  mit  Gewalttätigkeit  eingeschritten  seien, 
einen  Keller  innerhalb  der  Kirchengränzen  ge- 
waltsam erbrochen  und  das  darin  Aufbewahrte 
an  sich  genommen,  einen  Kleriker,  Namens  Jo- 
hann Bard,  innerhalb  der  Grämen  der  Kirchen 
und  des  Klosters  gefangen  genommen  und  abge- 
führt, von  zwei  der  Kirche  zuständigen  Thoren 
die  Schlüssel  an  sich  gerissen,  und  andere  Ge- 
waltthätigkeiten  verübt  hätten,  d.  d.  Rom,  den  8. 

August  139£. 

Mittheil.  a.  d.  livl.  Geaeh.  VIL  S.3.  28 
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Uiiiversis  et  singulis  Christi  fidelibus  et  prae- 
sertim  Alamanie  nacionis  Petrus  de  Florentia 
decretoriun  doctor  domini  nostri  pape  Cappellanus 
et  ipsius  sacri  palatii  apostolici  causarum  et  cause 
ac  partibus  infra  scriptis  ab  eodem  domino  nostro 
papa  Auditor  et  Executor  ac  Comissarius^  specia- 
liter  deputatus  Salutem  in  domino  et  praesenübus 
fidem  indubiam  adhiberi.  Nuper  Sanctissimus  in 
Christo  pater  et  dominus  noster  dominus  Bonifa- 
cius  divina  Providentia  papa  nonus  quandam  com- 
missionis  sive  supplicationis  cedulam  per  certum 
suum  cursorem  nobis  praesentari  fecit  quam  nos 
cum  ea  qua  decuit  reverentia  noveritis  recepisse1) 
tenorem  qui  sequitur  continentem  Beatissime  pater 
exponitur  vestrae  Sanctitati  pro  parte  devotorum 
et  humilium  virorum  oratorum  praepositi  decani  et 
capituli  ecclesiae  Rigensis  communiter  et  divisim 
ordinis  Sancti  Augustini  quod  Iite  pendente  in  sa- 
cro  apostolico  palatio  inter  dictos  expönentes  ex  una 
et  proconsules  consules  et  communitatem  civitatis 
Rigensis  parte  ex  altera  super  diversis  spoliationibüs 
violentiis  et  injüriis  in  quibus  dicti  proconsules 
consules  et  communitas  notorie  sunt  convicti  et 
novem  diffinitivas  sententias  contra  se  modo  in 
sacro  apostolico  palatio  reportarunt,  tarnen  supra- 
dicti  proconsules  consules  et  communitas  civitatis 
Rigensis  et  praesertim  Theodoricüs  de  Halte, 
Wolfardus2)  Ravensclach  Cesarius  Pö- 
ckenhusen  proconsules  Wolfardus  Staden 
Advocatus  Johannes  de  Calmaria  Johannes 

de  Colne  Theodericus  grave  Theodericus 



*)  recepisse  noveritig.    *)  Woifartus. 
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Nyenbrugghe  L  ubbertus  Wickenbor  cb  cpu- 
sules  ac  quidam  Hermannus  de  Straten  laycus 
nionasteriensis  diocesis  et  quam  plures  alii  cives 
.et  iqcqle  civitatis  Rigensis  supradictae  communiter 
^  4wsim  cum  sujs  complicibus  et  fautoribus  seu 
verius  dicta  communitas  per  supranominatps  et 
alios  f}e  4icta  uniyersitate  ultra  dictas  injiuias  spo- 
liationes  et  violentias  illatas  et  irrogatas  ipsos  ex- 
ppnentes  5danipnincare  et  omnino  extenninare  cu- 
pientes  cum  dicti  exponentes  plures  certas  domps 
Jn  dicta  civitate  tenerent  et  baberent  quas  solebant 
,et  co^ueyerant  bominibus  et  incolis  dictae  civitar 
Jfe  pro  a#nua  pensipne  et  annuo  censu  locare  pli- 
ctfque  exponentes  in  perceptione  censuum  et  pen- 
sjqnum  huju6modi  extiterunt  a  tempore  et  per  tem- 
pus  cujus  initii  memoria  hominum  npn  existit  man- 
o^veruntsub  magna  pecuniarum  summa  inhibuerunt 
.pmnibus  incolis  dictarum  domorum  conjunctim  3) 
r&  divisim  et  aliis  quibuscunque  ut  a  dictis  dpmi- 
bus  se  rejnoverent  et  de  cetero  eas  nullus  inhabi- 
_tar^  p^opter  qupd  dictae  domus  staut  desertae  et 
_4ic<i  exppnenfces  in  ducentfs  florenis  annuatim  pro 
kujusn^pjßt  pensionibus  percipiendis  graviter  sunt 
,UÄn>pnißc^ti.   Istis  Manien  dicti  adversarii  non  con- 
ttentf  dati  manu  armata  et  yi- 

,pl^n|a  ,a$  ecclesiam  Rigensem  accesserunt  ibique 
j^a  ipsjflß  ;septa  et  limites  quoddam  celarium  di- 
.c^ruin  exponentium  violenjter  effiregerunt  et  ape- 
i^eruut  res  et  bona  quas  et  qijae  dictum  capitulum 
_jn  s.ua  pustodia  ödeli  babujt  in^ie  receperunt  et  se- 
„cnin  .49  rpraedani  asportajerj^t  seu  per  alioa  de- 

•)  communiter. 

28* 
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portari  fecerunt  et  mandaverunt  ac  quendatn  cle- 
ricum  religiosum  dictum  Johannem  Bard  circa 
dictum  locum  iufra  limites  ecclesiae  et  monasterii 
ceperunt  et  captivum  abduxerunt  incarcerarant  vin- 
culis  gravissimis  manciparunt  in  quibus  hodie  ut 
creditur  tenetur  vinculatus.   Hiis  omnibus  dicti  ad- 
versarii  adhuc  4)  non  contenti  pejora  prioribus  ac- 
cumulando  claves  duarum  portarum  curiae  ipsius 
ecclesiae  in  qua  habitationes  praepositi  decani  sin- 
gulorumque  canonicorum  et  aliorum  religiosorum 
ac  familiarium  et  jumentorum  dictae  Rigensis  ec- 
clesiae solent  esse  ac  de  nocte  stare  concluse  a 
dictis  canonicis  per  vim  metum  et  potentiam  aper- 
tarn  receperunt  ipsosque  exponentes  jure  et  facul- 
tate  claudendi  et  aperiendi  et  de  dictis  poiüs  dis- 
ponendi  spoliaverunt  immo  dictas  portas  nocturno 
tempore  aperientes  ipsasque  ingredientes  et  regre- 
dientes  cum  magna  armatorum  multitudine  dictam 
curiam  deo  dicatam  religiosam  et  praesertim  pro 
pace  et  quieta  habitatione  ipsorum  religiosorum  ac 
servitorum  Christi  specialiter  deputatam  in  publi- 
cum et  profanum  locum  converterunt  ita  quod  di- 
ctos  canonicos  et  suos  confratres  religiosos  opor- 
tuit  stare  sine  clausura  ita  quod  cuilibet  ingredienti 
ad  habitationes  ipsorum  patuit  et  patet  publicus  et 
über  accessus  ymmo  tot  violentias  insolentias  et 
perturbationes  dictis  canonicis  et  religiosis  intule- 
riint  quod  ipsis  canonicis  et  religiosis  antedictis 
non  est  omnino  tutus  locus  standi  in  ecclesia  Ri- 
gensi  et  infra  ipsius  septa  quin  ymmo  dicti  cano- 
nici per  vim  et  metum  dictorum  adversariorum  qui 

*)  dtt$t:  adhuc. 
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etiam  cadere  potest  in  constantem  sunt  compulsi 
et  coacti  ab  ecclesia  recedere  et  ad  certa  fortali- 
cia  ipsomm  pro  conservatione  vitae  declinare;  etiam 
dicti  proconsules  consules  et  eommunitas  civitatis 
Rigensis  communiter  et  divisim  pluribus  aliis  bo- 
nis  possessionibus  et  rebus  dictos  praepositum  de- 
canum  et  capitulum  spoliaverunt  eisdem  injurias 
et  violentias  plurimas  irrogarunt  et  intulerunt  pe- 
nas  et  censuras  contra  talia  perpetrantes  incurrendo. 
Quare.  liumiliter  recurritur  pro  parte  dictorum  ex- 
ponentium  ad  beatissimos  pedes  vestrae  sanctitatis 
pro  remedio  oportuno  et  supplicatur  quatenus  ali- 
cui  de  venerabilibus  viris  dominis  vestri  sacri  pa- 
latii  causarum  Auditoribus  committere  et  mandare 
dignemini  quod  si  per  summariam  informationem 
sibi  constitit  de  efractione  celarii  captione  clerici 
subreptione  clavium  et  quod  dictis  religiosis  non 
sit  tuta  habitatio  in  ecclesia  Rigensi  et  etiam  de 
mandato  non  habitandi  dictas  domos  eisdem  pro- 
consulibus  consulibus  et  communitati  praefigat  cer- 
tum  competentem  brevem  terminum  infra  quem  sub 
magnis  pecuniae  5)  summis  appiicandis  partim  ca- 
merae  apostolice  et  partim  ipsis  exponentibus  et 
aliis  formidabilibus  penis  dictum  mandatum  revo- 
cent  Clericum  relaxent  claves  restituant  et  ipsis 
religiosis  sufficientem  et  ydoneam  cautionem  prae- 
stent  de  permittendo  eos  ad  ecclesias  et  domos 
suas  pro  libito  voluntatis  reverti  stare  et  recedere 
nec  quod  de  cetero  talia  et  similia  attemptabunt 
et  quatenus  etiam  comittere  dignemini  eidem  Au- 
ditori omnes  et  singulas  causas  tarn  civiles  quam 

*)  pecuniarum. 
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criminale8  quas  ipsi  exponentes  tarn  conjunctim 
quam  divisim  de  et  super  praemissis  omnibus  et 
singulis  et  eorum  occasione  tarn  conjunctim  quam 
divisim  •)  audiendas  et  sine  debito  terminandas  cum 
omnibus  incidentiis  *)  emergentibus  dependehtiis  •) 
et  connexis  cum  potestate  procedendi  simpliciter 
et  de  piano  sine  strepitu  et  figura  judicii  et  sola 
veritate  facti  inspecta  et  cum  potestate  citandi  fb- 
refattores  supra  nominatim  expressatos  personali- 
ter Communitatem  et  alios  tarn  conjunctim  quam 
divisim  legitime  et  omnes  ac  praefigendi  dictum 
terminum  per  edictum  cum  non  pateat  tutus  äd 
eos  accessus.  Et  cum  potestate  declafandi  et  de- 
nunciandi  dictos  forefattores  incidisse  perias  et  cen- 
suras  contra  tales  a  jure  vel  privilegio  illatas  qua- 
tenus  causa  et  causae  hujusmodi  non  sint  ad  Ro- 
manam  curiam  legitime  devolute  riec  in  ea  de  sui 
natura  tractandae  et  aliis  in  contrarium  ediits  ndti 
obstantibus  quibuscunque.  In  fine  vero  dicte  cöttl- 
missionis  sive  suplicationis  cedulae  scripta  eränt 
de  alterius  manu  et  litera  superiori  literae  ipöluB 
cedule  prorsus  et  omnino  dissimili  et  diversa  hec 
verba  videlicet:  De  mandato  domini  nosfcri  papae 
audiat  Magr.  *)  Petrus  de  Florentia  et  si  per  som- 
mariam  informationem  constiterit  de  prediötls  prae- 
figat  dictis  proconsulibus  et  aliis  terminum  comf>e- 
tentem  infra  quem  revocent  dictum  mahdatüm,  re- 

•)add.:  movent  seü  movere  Intendant  Omnibus  et  singalis 
sapra  nominatis  et  dicte  communitati  et  aliis  qaoram  ia- 
terest  Vel  qui  sua  putaverunt  interesse  tarn  conjunctim  quam 
divisim. 

T)  incidentibns.    *)  dependentibus.    •)  Magister. 
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laxent  ipsum  olericnm,  restituant  elaves,  praestent 
cautionem  praedictam  procedat  summarie  etiam 
citet  personaliter  et  per  edictum  si  constiterit  etiam 
declaret  dictos  forefactores  diotas  sententias  inci- 
disse  et  aliter  procedat  ut  petitum  et  justitiam  fa- 
ciat.  Post  cujus  quidem  commissionis  sive  öuppli- 
cationis  cedule  praesentationem  et  receptionem  fui- 
mus  per  discretum  10)  virum  dominum  Herman- 
num  Keysz 

Nro.  50.  Nro.  51. 

in  Romana  curia  et  su-  canonicum  ecclesiae  Ri- 

pradictorum  dominorum  gensis  et  praenominato- 

praepositi  decani  et  ca-  rumPraepositi,  Decaniet 

pituli  ecclesiae  Rigensis  capituli  ecclesiae  Rigen- 

procuratorem ,  prout  de  sis  principalem  in  dicta 

suo  procuratoris  manda-  commissionis  sive  Sup- 

to  nobis  plenam  fecit  fi-  plicationis  cedula  princi- 

dem  legitimis  documen-  paliter  nominatorum  pro- 

tis,  cum  instantia  debita  curatorum,  prout  de  sui 

requisiti  ut  ad  executio-  procuratoris  mandatosuf- 

nem  contentorum  in  dicta  ficienti  nobis  constabat  et 

commissionis  sive  suppli-  constat  legitimis  docu- 

cationis  cedula  maximam  mentis  nonnullis  testibus 

vimformam  etefficaciam  fide  dignis  ad  informan- 

ejusdem  nobis ,  ut  prae-  dum  animum  nostrum  de 

mittitur,  statim  procede-  et  super  contentis  in  di- 

re  curaremus  sibique  di-  cta  commissionis  sive  sup- 

cto  nomine  litteras  mo-  plicationis  cedula  eosque 

nitorias  et  alias  opportu-  per  nos  receptos  atque 


10)  statt:  fuimus  per  discretam,  steht  in  der  zweiten  Abschrift: 
prodaetoram  tarnen  primitus  coram  nobis  per  venerabilem. 
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nas  et  notitias  cootra  et  ad  versus  praedictos  The* 
odericum  de  Halle,   Wolfardum  Raven- 
sclach,  Cesarium  Fockenhusen  proconsules, 
Wolfardum  Staden  advocatum,  Johannem 
de  Calmaria,  Johannem  de  Colne,  Theo- 
dericum  grave,  Theodericum  Nyenbrug- 
ghe,  Lubertum  Wickcnborch  consules  ac 
Herrn annum  de  Strate  layeum  Monasteriensis 
diocesis  ac  omnes  et  singulos  cives  et  incolas  ac 
communitatem  civitatis  Rigensis,  nec  non  eorum 
complices  ac  fautores  per  edictum  in  llomana  cu- 
,  ria  et  in  Lemmeselle  et  Cokenhusen  opidis  Rigensis 
diocesis  afHgendum  et  publicandum,   ac  contra 
omnes  alios  in  dicta  commissione  contentos  et  alios 
secundum  tenorem  et  efficaciam  signatnrae  ipsius 
comissionis  nobis  factae  decernere  et  concedere 
dignaremur.    Nos  igitur  Petrus  de  Florentia 
Auditor  et  Executor  ac  comissarius  praefatus,  visa 
penitus  per  nos  et  diligenter  inspecta  comissione 
praedicta  et  oontenta  in  eadem  nec  non  signatura 
ejusdem,  volentes  in  causa  seu  negotio  hujusmodi 
maxime  dictam  comissionem  nobis  factam  rite  et 
legitime  procedere  et  auetoritate  apostolica  nobis 
in  hac  parte  comissa  reverenter  exequi,  ut  tene- 
mur.   Et  quia  per  informationem  summariam  per 
nos  factam  nobis  constitit  de  praemissis  in  dicta 
comissione  contentis,  fore  vera:  Idcirco  apostolica 
auetoritate,  qua  fungimur  in  hac  parte,  per  hoc 
praesens  publicum  edictum,  in  Audientia  publica 
literarum  contradictarum  domini  nostri  papae  le- 
gendum  ac  valvis  seu  portis  Basilicae  prineipis 
Apostolorum  de  urbe  sacrique  palatii  causarum 
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juratos  et  per  nos  examinatos  depositionibus  eorun- 
dem  in  hiis  scriptis  fideliter  redactis  et  per  nos 
viais  subsequentem  fecimus  per  praefatum  Herrn  an- 
numKeyss  praenominatorum  praepositi,  Decani  et 
capituli  principalium  [leg.  principalem]  procuratorum 
eoram  nobis  personaliter  constitutorum  cum  instantia 
debita  requisiti  qualiter  in  hegotk)  hujusmodi  proce~ 
dere  et  sibi  contra  et  adversus  Theodericum  de 
Halle,  Wolfardum  Ravesclach,  Cesarium 
Fockenhusen  proconsules,  Wolfartum  Sta- 
den advocatum  et  Johannem  de  Calmaria, 
Johannem  de  Colne,  Theodericum  grave, 
Theodericum  Nyenbrugghe,  L  über  tum  Wi- 
ckenborch  consules  ac  quendam  Hermannum 
de  Straten  laicum  monasteriensisdiocesistamquam 
principales  personales  [f.  personasj  necnon  commu- 
nitatem  civitatis  Rigensis  conjunctim  seu  divisim  ex 
adverso  principali  etiam  in  dicta  commissionis  seu 
8upplicationi8  cedula  principaliter  nominat  .  .  .  . 
legitimam  citationem  contra  omnes  et  singulos  su- 
perius  nominatos  per  edictum  publicum  in  Romana 
curia  et  circum  vicinis  partibus  affigendam  juxta 
vim ,  formam  et  tenorem  commissionis  praescriptae 
sub  forma  debita  et  consueta  decernere  et  conce- 
dere  dignaremini.  Nos  igitur  Petrus  Auditor 
praefatus  attendere  requisitionem  hujusmodi  fore 
justam  et  consonam  rem  volentes  ,  quae  in  nego- 
tio,  caussa  seu  caussis  praedict.  rite  et  legitime 
procedere  et  partibus  praedictis  justttiam  ministrare 
ut  tenemur  et  quod  per  informationem  praedictam 
et  receptam  per  nos  invenimus  praenominatos  Theo- 
dericum de  Halle,  Wolfartum Kav esolach, 
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apostolici  neo  non  in  LemmeseUe  et  Cockenhusen 
ecclesiarum  opidis  aftigendum,  vobis  omnibus  ac 
singuüs  snpradictis  et  cuilibet  vestrum  inaolidum 
dictam  comissionem  et  contenta  in  ea  intimamus, 
insinuamus  et  notificamus  et  ad  vestram  et  cujus- 
libet  vestrum  noütiam  deducimus  et  deduci  volu- 
mus  per  praesentes  et  nichÜominus  requirimus  et 
monemas  primo  secundo  et  tertio  et  peremptorie 
praefatos  Theodericum  de  Halle,  Wolfai* 
dum  Ravesclach,  Cesarium  Fockenhusen 
proconsules,  Wolfardum  Staden  Advocatum, 
Johannem  de  Calmaria,  Johannem  de  Col- 
ne,  Theodericum  Grave,  Theodericum  Ny- 
enbrugghe,  Lubertum  Wickenborch  con- 
sules  civitatis  Rigensis  etHermannum  de  Stra- 
te  layeum  monasteriensis  diocesis  divisim  pro  se, 
nec  non  cives  et  incolaa  ac  communitatem  ejusdem 
civitatis  Rigensis  et  eorum  complices  ac  universos 
et  singulos  eorum  Tutores  et  aüos  in  praescripta 
comissione  contentos  divisim  pro  se  ipsisque  et 
eorum  cuilibet  in  virtute  sanctae  obedientiae  et 
sub  excommunicationis  pena,  quae  existunt  prout 
existunt  et  exstiterunt  prout  existunt,  nisi  ea  quae 
eis  et  eorum  singulis  in  hac  parte  praecipimus  et 
mandamus,  curaverint  efficaciter  adimplere  in  ipsos 
et  ipsorum  quemlibet  fecimus  in  hiis  scriptis  ac 
etiam  eosdem  Theodericum  de  Halle,  Wol- 
fardum Ravesclach,  Cesarium  Focken- 
husen proconsules,  Wolfardum  Stade  Advo- 
catum, Johannem  de  Calmaria,  Johannem 
de  Colne,  Theodericum  Grave,  Theoderi- 
cum Nyenbrugghe,  Lubertum  Wickenborch 
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C'esarium  Fo<*kfcnhtt8en  proconsuies,  Wöifar- 
tum  Staden  advocatum,  et  Johannen*  de  Cal- 
maria,  Johantiem  de  Colne,  Theodericum 
gravc,  Theodericum  Nyenbruggke,  Luber- 
tarn  Wickenbörch  consules  ac  quendam  Her- 
mannum  de  Strate  laycüm  Monasteriensis  dio- 
cesis  necnon  communitatem  civitatis  Rigensi* 
öfnnesque  alios  et  singttlos  superius  nominatos  ex 
adverso  principales  de  praedictis  in  praeseripta 
eommissionis  sive  suppllcatkmis  cedtda  contentia 
fore  publice  diffamatos  ipsorumque  domieiKa  per  hu- 
jusmodi  litationem  exequenda  tute  adiri  non  posse, 
quodque  etiam  praefatüs  dominus  Hermannus 
Keys  8  procurator  procurator.  nomine  quo  superitts 
procurator  praenominatorüm  praepositi,  Decani  et 
dapituli  ecclesiae  Rigensis  principalium  jüxta  Ordi- 
nationen!, pro  felici  recordatione  Gregor  Um  pa- 
pam  undecimüm  dudran  super  hoc  factam,  ad  man- 
datnm  riostrUm  et  in  nOStris  manibus  sacrosanctis 
«cripturis  corporaüter  tact . . .  ad  sanctä  dei  evan- 
gelia  praestitit  juramentum,  quod  hnjusniödi  cita- 
tionem  non  malitiose,  sed  pro  justitia  obtinenda 
impetravit  et  peciit.  Et  nichilominus  quod  nego- 
tium seu  causam  et  tarnen  hujusmodi  contra  prae- 
dictos  personaliter  et  coram  ipsis  personis  et  per 
edictum  citandös  usque  ad  finem  litis  persequetur 
jüxta  posse,  sub  pena  quingentorum  florenomm 

• 

auri  de  camera  boni  et  justi  ponderis,  quorum  me- 
dietatem  camerae  apostolicae  domitti  nostri  papae 
et  alteram  medietatem  praedictis  personaliter  ci- 
tandis  decrevimus  et  decernimus  applicandam^  se 
öbHgaVÜ  cautione  obligatdfia  *iiper  hoc  facta  suffi- 
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consules  praedictae  civitatis  Rigensis  et  Herma- 
num  de  Straten  laycum  Monasteriensis  diocesis 
divisim  pro  se  sub  duobus  millibus  flor.  auri  de 
camera  boni  auri  et  justi  ponaeris,  nec  non  cives 
et  incolas  ac  commnnitatem  ejusdem  civitatis  Ki- 
gensis  et  eorum  complices  ac  universos  et  singu- 
los  eorum  fautores  et  alios  in  comissione  praedicta 
contentos  divisim  pro  se  sub  duobus  millibus  Bo- 
ren, auri  de  camera  ecclesiastica  boni  auri  et  justi 
ponderis  penis,  quorum  medietatem  camerae  apo- 
stolice  domini  nostri  papae  et  aliam  medietatem 
dicto  praeposito,  decano  et  capitulo  ecclesiae  iü- 
gensis  applicandis  districte  percipiendo  mandamus, 
quatenus  infra  Sexaginta  dierum  spatium,  quorum 
sexaginta  dierum  viginti  pro  primo  viginti  pro  se- 
cundo  et  reliquos  viginti  dies  pro  tertio  et  perempto- 
rio  termino  ac  monitorium  ipsis  et  eorum  cuilibet 
nraefi^imus,  statuimus  et  assismavimus  uraedictum 
maudatum  in  commissione  expressum,  revocent, 
clericum  iucarceratum  relaxent,  claves  portarum 
restituant  et  ipsis  religiosis  viris,  videlicet  praepo- 
sito,  decano  et  capitulo  sufficientem  et  ydoneam 
cautionem  praestent  de  permittendo  eos  ad  «eccle- 
siam  et  domos  suas  pro  libito  voluntatis  reverti, 
stare  et  recedere,  neque  talia  et  simiJia  attempta- 
bunt  sine  impedimento  et  contradictione  quibus- 
cunque  directe  vel  indirecte,  publice  vel  occulte 
dictisque  dominis  praeposito,  decano  et  capitulo 
ac  canonicis  ecclesiae  Rigensis  de  eorum  dampnis 
et  interesse  passis  ac  injuriis  illatis  per  ipsos  con- 
junctim  vel  divisim  plenam  et  debitam  satisfactio* 
nem  et  emendationem  inpendanf  et  infra  supradi- 
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cienti.  Idoirco  autein  apostolica,  qua  funghnur  in 
hac  parte,  per  hoc  praesens  publicum  edictum  in 
Audientia  publica  literarum  contradictarum  do- 
mini  nostri  papae  legendum  et  in  valvis  seu  por- 
tis  Audientiae  causarum  apostolicac  nec  non  in 
valvis  seu  portis  Basilicae  principis  Apostolorum 
de  urbe  ac  in  valvis  seu  portis  eoclesiarum  et  op- 
pidorum  in  Lemmeselle  et  Cockenhusen  Rigensis 
diocesis  affigendum  praenominatos  Theodericum 
de  Halle,  Wolf  ar  tum  Ravesclach,  Gesarium 
Fockenhusen  proconsules,  Wolfartum  Sta- 
den advocatum,  et  Johannem  de  Galmaria, 
Johannem  de  Colne,  Theodericum  grave, 
Theodericum  Nyenbrugghe  et  Lubertum 
Wickenborch  consules  ac  quendam  Herman- 
num  de  Straten  layoum  monasteriensis  diocesis 
nec  non  communitatem  civitatis  Rigensis  oonjunoüm 
seu  divisim  ex  adverso  principales  tenore  praesen- 
tium  citamus,  qrtatenus  centesima  die  post  hujus- 
modi  citatiouis  legitimae  et  publicationem  et  affixi- 
onem  praedictas  in  valvis  seu  portis  supradictis 
factas  immediate  sequen...,  si  dies  ipsa  centesima 
juridica  fuerit  et  nos  vel  alius  loco  nostro  Auditor  for- 
sitan  in  causa  et  caussis  hujusmodi  surrogandua,  si 
quae  surrogari  contigit^  Romae  vel  alibi ,  ubi  forsan 
dominus  noster  papa  cum  sua  curia  residebit,  in  Au- 
dientia  apostolica  pro  tribunali  sedere  contingit, 
mane  hora  causarum  ad  jura  reddenda  praedicti 
Theodericus  de  Halle,  Wolfardus  Rave- 
sclach, Cesarius  Fockenhusen  proconsules, 
Wolfartus  Staden  Advocatus,  Johannes  de 
Calmaria,  Johannes  de  Golne,  Theoderi- 
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otmn  terminum  ipais  et  eorum  euilibet  per  nos  prae- 
fixum,  dicta  canönica  monitione  praemissa,  resti- 
tuant  et  emeudent  realiter  et  cum  effectu  vel  satis- 
faciant  de  vajore  dampnoruin  juxta  et  secundum 
»ationem  eorundem,  de  ceteroque  praefatis 
praepoeito ,  decano  et  capitata  ecclesiae 
Kigensis  praenotatis  nulluni  irapedimentum  in  dicta 
civitate  vel  extra  quocunque  locorum  in  eoriifla,  per- 
sonis,  possessionibus,  dominus,  rebus  et  bonis  ad 
ipsos  et  eorum  ecclesiam  Rigen6em  pertitientibnfi, 
praestent  vel  eorum  »aliquis  praestet  aut ,  praestari 
faciant  publice  vel  occulte  vel  alio  quovis  quaesRo 
colore,  quominus  dicti  domini  praepositus,  decanus 
et  capitulum  hujusmodi  eorum  res,  bona,  pos- 
sessioues  et  domos  ad  ipaos  et  eorum  ecclesiam 
Rigensem  pertinentes  übere  asaequi  et  ipsos  $aci- 
fice  et  quiete  possidere  et  obtinere  cum  onanibus 
et  singulis  pertinentiis  et  emolumenta  eorundem  in- 
tegraliter  peroipere  et  habere  vajeant  et  ipsis  uti 
et  gaudere  possent  pacifice  et  quiete.  Quod  si 
forte  dicti  T.heodericns,  Wolfardu^,  Cesa- 
r  i  u  s  proconsules,  W  o  1  f  a  r  d us  Advocatus,  Johan- 
nes de  Calmaria,  Johannes  de  Colne,  TJie» 
odericus  Grave,  Xheodericus  Nyenjbxug- 
ghe,  Lubertus  consuks  civitatis  prae4ictae  et 
Hermannus  ac  alii  cives  et  incolae  ac  jCQmwü- 
nitas  civitatis  Rigensis  et  eorum  cpiQpJ£c£8  et  uai- 
versos  («u)  eorum  foutoijes  ac  alii  in  cowniiaftione 
contenti  praemissa  omnia  et  singula  npn  adimple- 
•verint  ioira  dictum  termipum  jipsis  et  eomm  eui- 
libet per  nos  <  praefixum ,  dio^a  i  canpniqa  mopitioD» 
j^raetmssa ,    exminc   j^rout   ex  tan  t    et  e^ctiterun^ 
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cbs  grave,  Tbeoderieus  Nyeabruggbe  et 
Lubertus  Wicken borch  Consules  ac  quidam 
Herrn  annus  de  Straten  laycms  raonasteriensis 
dioeesis  tamquam  principaliores  personaliter  et  in 
eorum  propriis  personis  nee  non  communitas  civi- 
tatis Rigensis  conjanctim  vel  divisim  per  se  vel 
proeuratorem  seu  procuratores  suos  legitimos  et 
ydoneos  ad  causam  et  causas  bujusmodi  suftioien- 
ter  instructos  cum  Omnibus  et  singnlis  actis,  lite- 
ris  et  tnstrumentis,  juribus  et  caetera  suis  moni- 
mentis  ad  causam  seu  causas  bujusmodi  faciendas 
seu  eam  et  eas  quohbet  continentibus  compareant 
in  judicio  coram  nobis  Tel  surrogando  praedicto, 
praefatis  praeposito,  decano  et  capitata  eccleaiae 
Rigensis  praedictae  principahbus  vel  eorum  legi- 
timo  procuratore  de  et  super  omnibus  et  singults 
in  praedicta  nobis  sancta  commissione  contentis 
de  juStitia  revisuri  ac  in  negotio,  causa  seu  causis 
bujusmodi  ad  omnes  et  singulos  actus  gradatim  et 
successive  et  usque  ad  diffinitivam  sententiam  in- 
clusive debitis  et  consuetis  terminis  et  düationibus 
procedentibus,  prout  justum  fuerit  processuri  et 
proeeoü  visuri  aliasque  dicturi ,  focturi,  audituri, 
allegäturi  et  revisuri,  prout  dictaverit  juris  ordo, 
certrficamus  nibilominus  eosdem  citatos  omnes  et 
singulos,  quod  sive  in  dieto  eitationis  termino,  si- 
cut  praemissum  est,  videlicet  praedicti  Tbeode- 
Ticus  de  Halle,  Welfardus  Ravesclach,  Ce- 
sarius  Eockenbusen  proeonsules,  Wolfartus 
Staden  Advocatus,  Jobannes  de  Calmaria, 
Johannes  de  Oolne,  Tbeodericus  grave, 
Tbeoderieus   Nyenbruggfee   et  Lubentus 
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prout  existunt  in  ipsos  et  eoruni  quemlibet  ex- 
coinmunicationis  sententiain  ferimus  in  hiis  scri- 
ptis  et  etiam  promulgamus.  Et  nihilominus  per 
hoc  praesens  publicum  edictum  dicto  termino 
elapso  modo  et  forma  praemissa  publicandum 
et  afögendum  .in  hiis  scriptis  tenore  praesen- 
tium  eosdem  Theodericum,  Wolfardum,  Ce- 
earium  procousules,  Wolfardum  Advocatum, 
Johannem  deCalmaria,  Johannem  de  Col- 
ne,  Theodericum  Grave,  Theodericum  Ny- 
enbrugghe,  Lubertum  consules  civitatis  Rigen- 
sis  praedictae  et  Hermannum  de  Strate  ac  alios 
i,  incole  (sie)  et  communitatem  civitatis  ejus- 
ac  eoruui  complices  et  fautores  et  alios  in 
le  contentos  peremptorie  citamus,  qua- 
tenus  centesima  die  post  publicationem  et  affixio- 
nem  praesentium  in  Audientia  publica  literarum 
contradictarum  ac  valvis  seu  porüs  ecclesiarum 
praedictarum  factas  immediate  sequente.  Si  dies 
ipsa  centesima  juridica  fuerit  et  nos  vel  alium  loco 
nostri  interea  forsan  in  causa  et  negotio  hujusinodi 
eurrogandum  Auditorem  et  Executorem  seu  Com- 
missarium  ad  Jura  reddenda  pro  tribunali  sediere 
eontingit,  Alioauin  proxima  die  Juridica'  extunc 
immediate  sequente,  quos  [?]  nos  vel  dictus  eurro- 
gandus  forsan  lbco  nostri  Auditor  ad  Jura  reddenda 
more  solito  pro  tribunali  sedebimus  vel  sedebit  Ro- 
apud  Sanctum  Petrum  in  palatio  oausarum 
lico,  ubi  iura 
dominus  noster  papa  cum  sua  curia  residebit,  mane 
hora  causarum  praenominati  Theo  der  icus,  Wol- 
fardus,  Cesarius  proconsules,  Wolfardus  Ad- 
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Wickenborch  eonsules  ac  quidam  Hermannus 
de  Straten  laycus  monasteriensis  diocesis  et  in 
eorum  propriis  personis  et  alii  praenominati  per 
se  vel  eorum  legitimos  procuratores  comparere  cu- 
raverint  sive  nostro  in  negotio  ac  causa  seu  causis 
hujusmodi  ulterius  ad  instantiam  personaliter  legi- 
time comparent,  procedatur  ipsorum  citatorum  ab- 
sentia  seu  contumacia  non  obstante.  loca  vero  au- 
dientiae  publicae  et  valvarum  seu  portarum  prae- 
dictarum  tanquam  publica  et  ydonea  ad  citationem 
nostram  publicandam  ad  instar  edictorum  publico- 
rum,  quae  olim  in  albo  praetorio  scribebantur, 
duximus  eligenda,  quae  praesentem  nostram  cita- 
•  tionem  suo  quasi  sonoro  praeconio  et  patulo  ju- 
dicio  publicabunt,  in  quibus  ipsam  citationem  mo- 
do praemisso  decernimus  et  decrevimus  publican- 
dum,  ne  praenominati  citati  vel  eorum  aliquis  de 
praemissis  et  infra  scriptis  excusationem  seu  igno- 
rantiam  aliquam  praetendere  valeant  seu  valeat, 
quominus  citatio  nostra  hujusmodi  ad  eos  Tel  ad 
eum  non  devenerit  seu  quod  eam  ignoravit  vel 
ignoraverit  in  futurum  seu  etiam  quolibet  allegare, 
cum  non  sit  yerisimile  apud  ipsos  sie  citatos  re- 
manere  incognitum,  quod  tarn  patenter  et  notorie 
exstitit,  omnibus  hominibus  publicatum  yolentcs 
ac  dicta  nihilominus  autem  aperta  decernentes, 
quod  baec  praesens  nostra  citatio  modo  praemisso 
executa,  praenominatos  citatos  et  eorum  quoslibet 
taliter  arceat  et  astringat  et  perinde  valeat  ac  si  prae- 
nominati in  personis  eorum  propriis  citati  ipsisque  et 
eorum  cuilibet  citatio  hujusmodi  fuisse  punctualiter 
Btera  pubücata  et  intimata.   [Forts,  s.  S.  485.] 

Mittheil.  a.  d.  UvL  Gesch.  VIL  2.  3.  29 
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vocatus,  Johannes  de  Calmaria,  Johannes 
de  Colne,  Theodericfus  grave,Theodericus 
Nyenbrugghe,  Lubertus  Wickenborch  con- 
sules  et  Hermannus  de  Strate  personaliter  et 
in  eorum  propriis  personis  nec  non  communitas 
civitatis  praedictae  et  alii  praedicti  legitime  per  se 
vel  procuratorem  ydoneum  seu  procuratores  ydo- 
neos  compareant  in  judicio  coram  nobis  vel  surro- 
gando  praedicto  ad  proponendum  causam  et  cau- 
sas  rationabües,  si  qoas  habeant,  quare  excommu- 
nicati  et  in  pecuniarum  summis  praedictis  incidisse 
pronuntiari  nec  non  sententiam  excommunicationis 
et  penas  et  censuras  contra  tales  a  jure  illatas  in- 
cidisse declarari  et  denuntiari  non  deberent  juxta 
tenorem  dictae  commissionis  nobis  factae,  certifi- 
camus  nichilominus  praenominatos  Theodericum, 
Wolfardum  et  Cesarium  proconsules,  Wolfar- 
dum  Advocatum,  Johannem  de  Calmaria,  Jo- 
hannem  de  Colne,   Theodericum  grave, 
Theodericum    Nyenbrugghe,  Lubertum 
consules  civitatis  praedictae  et  Hermannum  de 
Strate  personaliter  ac  communitas  et  incolae  ejus- 
dem  civitatis  Rigensis  et  eorum  complicea  et  fau- 
tores  et  alios  in  commissione  expressos,""  ut  prae- 
missüm  est,  legitime  comparere  curaverint;  siue 
non:  Nos  nichilominus  vel  dictus  surrogandus  com- 
missarius  in  negotio  seu  causa  et  causis  hujusmodi 
ad  omnia  et  sipgula  et  alia,  prout  juris  fuit  et  or- 
do  dictavit  rationis,  procedemus  seu  procedet,  ipso- 
rum  .citatorum  absentia  seu  contumacia  non  obstan- 
te.   Et  monemus  insuper  per  simile  modo  et  forma 
praemissa  publicandum  et  affigendum  generali ter 
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omnes  et  singulos  cujuscunque  Status,  gradus,  or- 
dinis  vel  conditionis,  ctignitatis  aut  praeeminentiae 
existant,  ue  praefatis  dominis  praeposito,  decano 
et  capitata  ftigensi,  quominus  bona,  res,  possessio- 
nes,  mansiones,  domos  et  census  eorum  et  eccle- 
siae  Rigensis  praedictae  cum  omnibus  juribus  et 
pertinentiis  suis  integre  assequantur  et  pacifice  pos- 
sideant  ipsorumque  fructus,  redditus  et  prouentus 
libere  et  cum  integritate  percipere  valeant,  impe- 
dimentum  aliquod  praestent  per  se  vel  alium  seu 
alios  publice  vel  occulte,  directe  vel  indirecte  aut 
quovis  alio  quaesito  colore  aut  impediente  ipsos 
vel  eorum  aliquem  dent  vel  praestent,  det  vel  prae- 
stet  auxilium,  consilram  vel  favorem.  Alioquin  in 
vos  et  ipsos  omnes  et  singulos  supradictos,  qui  in 
praemissis  seu  aliquo  praemissorum  culpabiles  fuit, 
faerunt  seu  fuerint,  et  praemissa  omnia  et  singula 
et  quodKbet  praemissorum  non  adimpleveritis ,  ad- 
hnpleverint  seu  adirapleverit  realiter  et  cum  eflectu, 
prout  ad  vos  vel  ipsos  aut  vestrum  et  eorum  quem- 
übet  pertinet  communiter  vel  divisim,  et  tarn  in 
dantes  alteri  quam  in  recipientes  hujusmodi  bona, 
res,  possessiones,  domos,  mansiones  et  census  di- 
ctorum  dominorum  praepositi,  decani  et  capituli  et 
ipsorum  ecclesiae  Rigensis  praedictae  ac  jura  et 
-  emolumenta  ad  eam  quaejibet  spectantia  et  ad  eos 
pertineiites  (Wc),  nec  non  in  contradictores  quos- 
libet  et  rebelles  excommunicamus  prout  existunt 
sirigulariter  in  singulos,  dicta  canonica  monitione 
praemissa,  excommunicamus  in  his  scriptis  et  ex- 
communicatos  publice  denuntiamus.  Certificamus  ni- 
hilominus  vos  omnes  et  singulos  praedictos  et  alios 
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quoscunque  hujusmodi  mandati  nostri  monitionis 
apostolici  contemptores  et  rebelies,  quod  ad  alias 
poenas  etiam  majores  contra  vos  et  alios  supradi- 
ctos  procedemus  justitia  mediante,  prout  nobis  vel 
dicto  surrogando  commissario  visum  faerit  expe- 
dire;  loca  vero  antedicta  ac  valvarum  seu  porta- 
rum  tamquam  publica  et  ydonea  ad  hujusmodi  no- 
strarum  monicionum  et  requisitionum  et  citationum 
literas  publicandum  et  exequendum  duximus  el*- 
genda,  quae  ad  instar  edictorum  publicorum,  quae 
olim  in  albo  praetorio  scribebantur,  suo  quasi  so- 
noro  praeconio  et  patulo  judicio  publicabantur,  in 
quibus  ipsas  literas  nostras  monitionis  citationis  et 
requisitionis  decernimus  et  decrevimus  publican- 
das,  ne  supradicti  omnes  et  singuli  aut  eorum  ali- 
quis  in  futurum  valeant  aut  possint  sive  possit  ali- 
quis  de  praemissis  omnibus  et  singulis  ignorantiam 
pretendere  seu  etiam  allegare,  cum  non  sit  verisi- 
mile  apud  eos  et  eorum  quemlibet  remanere  in- 
cognitum,  quod  tarn  patenter  extitit,  omnibus  pu- 
blicatum  volentes  insuper  et  data  auctoritate  apo- 
stolica,  quod  hujusmodi  monitionis,  requisitionis, 
citationis  et  inhibitionis  literae  via,  modo  et  forma 
passim  execute  ipsos  omnes  et  singulos  süpradictos 
ac  vestrum  et  eorum  quemlibet  communiter  et  di- 
visim  arceant  et  astringant  ac  perinde  valeant  et 
roboris  firmitatem  obtineant,  ac  si  ^vpbis  et  ipsis 
omnibus  et  singulis  supradictis  hujusmodi  nostra- 

l'UHl      ^)  Ul  tl^)  III  S  ^    l*^>Cj|  Hl^?ltl^)H19  lii^^^l^)  t^l  S    ll t ^5 1*^1*^3 

personaliter  et  praesentialiter  lecte  et  intimate  sive 
publicatae  fuisseut.  Absolutionem  vero  omnium 
et  singulorum,  qui  praefatas  nostras  sententias  aut 
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earum  aliquam  incurrerint,  quoquonobis  vel  superiori 
nostro  termino  resignamus.  [fon  hier  beide  Nrn. 
gleichlautend.]  In  quorum  omnium  et  singulorum 
fidem  et  testimonium  praemissörum  u)  praesentes ia) 
literas  seu  praesens  publicum  Instrumentum  hunc  no- 
strum  processum  in  se  continente  seu  contineri  exinde 
fieri  et 1S)  per  Karolum  notarium  publicum  nostrum- 
que l4)  et  hujusmodi  causae  coram  nobis  scribam  in- 
fra  scriptum  subscribi  et  publicari  mandavimus  no- 
strique  sigilli  jussimus  appensione  muniri.  Datum  et 
actum  Korne  in  ecclesia  sancte  Barbarae  de  urbe 
de  Regione  propriae  papae  domus  deputata  nostrae 
habitationi.   Sub  anno  a  nativitate  domini  millesi- 
mo  trecentesimo  nonagesimo  primo  Indictione  quarta 
decima  16)  die  vero  Martis  octava  mensis  Augusti 
Pontificatus  Sanctissimi  in  Christo  patris  et  domini 
nostri  domini  Bonifacii  divina  Providentia  papae 
Noni  Anno  Secundo  praesentibus  ibidem  discretis 
viris  Henrico  Sydenhoevde  et  Rudolphe»  Ba- 
ten clericis  Moguntinen.  et  Trajecten.  diocesis  te- 
stibus  ad  praemissa  vocatis  specialiter  et  rogatis. 
Unterschrift  des  Notarius. 
Et  ego  Karolus  Petrucii  clericus  Fulgin. 
publicus  apostolica  et  Imperiali  auctoritatibus 
Notarius  ac  venerabilis  et  circumspecti  yiri  do- 
mini Petri  de  Flor entia  Auditoris  praefati  et 
hujusmodi  causae  coram  eo  scriba  16)  praedictae 
monitionis  requisitionis  ")  citationis  ac  senten- 

n)  deest:  praemi8Sorum.    1S)  add.  nostrae  citationis. 

IS)  deest:  hunc  nostram  —  fieriet.    14)  statt:  que,  tu  der  2. 

Absehr. :  qnod.    Ift)  adq*.  hora  nonarum  vel  -quasi. 
lf)  add.  qnia.   lr)  deest t  requisitionis. 


464 

tiarum  et  censurarum  fnlminatoriarum  ie)  ac  Omni- 
bus aliis  et  singulis  praemissis  dum  sie  ut  praemk- 
titur  per  praefatum  dominum  Auditorem  et  co- 
ram  eo  agerentur  et  fierent  una  cum  praenomi- 
natis  testibus  praesens  interfui  eaque  sie  fieri  vidi 
et  audivi.  Ideo  hoc  praesens  publicum  Instrument 
tum  per  alium  me  aliis  certis  negotiis  praepedito 
fideliter  scriptum  exinde  confeci  publicaui  et  in 
hanc  public  am  formam  redegi  signoque  et  nomine 
meis  sobtis  et  consuetis  una  cum  appensione  si- 
giUi  praefaü  domini  Auditoris  ac  de  mandato 
ejusdem  eonsignavi  et  roboravi  rogatus  et  requi- 
situs  in  fidem  et  testimonium  omnium  et  singu- 
lorum  praemis8orum. 

■ 

Von  aussen  ist  in  spaterer  Zeit  der  Inhalt  von  Nro.  50 
folgendermassen  aufgeschrieben: 

Processus  contra  cives  super  fllo  quod  violenter  ape- 
ruerunt  cellaria  et  eztorserunt  claves  portarum  et  captiva- 
runt  Johanne m  Bart  fratrem  laicnm. 
Von  dem  ovalen,  in  rothes  Wachs  abgedruckten  und  in 
eine  Tectur  von  weissem  Wachs  eingesenktem  Siegel  an  Nro. 
50  sind  nur  noch  Bruchstücke  vorhanden,  indessen  das  Wap- 
penbild des  Doctor  Decretorum  Petrus  de  Floren  tia,  ein 

■ 

Schnur. 

An  Nro.  51  ist  von  dem  Siegel  weiter  nichts,  als  nur  die 
grünseidene  Schnur,  an  der  es  gehangen  hat,  vorhanden. 

Dr.  Ch.  Fr.  W. 


,B)  stell:  ac  sententiarum  —  fulminatoriarum,  in  der  2.  Ab- 
seht.: personalis  et  per  eundem  petitor  concessionum  ejus- 
que  decreto. 
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Verzeichniss 
der  rigaschen  Münz  -  Wardeine  und  Münz- 
meisfer  von  1517  bis  1705*). 

(Der  Gesellschaft  vorgelegt  in  der  173.  Versammlung  am  Ii 

Februar  1852.) 

Albrecht  Wylde,  M.  M.  1517**). 
GerdtSchriuer  (Gerhard  Schreiber),  M.  M. 
bis  1547. 

Thomas  Ramm***)  und  sein  Sohn 
Christopher  Ramm,  von  Hermann  von 
Brüggeney,  genannt  Hasenkamp,  1547' Frei- 
tags nach  Judica,  und  aufs  Neue  von  Wilhelm 
v.  Fürstenberg  1557  Freitags  nach  Pfingsten  zir 
M.  M.  ernannt. 

*)  Die  zu  diesem  Verzeichnisse  gehörenden  „Urkundlichen 
Nachweist  und  Beilagen"  müssen  für  jetzt  spaterer  Mit- 
theilung heimgegeben  werden. 
~  r*)iV.  nortL  Mise.  XVU.  99.  —  Von  früheren  Stadt-M.  M. 
wird  in  einer  alten  Münzrechnung  ans  dem  Ende  des  15. 
Jahrhunderts  beim  J.  1487  eines  Härmen  Moller  und 
1488  eines  Wilhelm  Ballinuss  erwähnt;  doch  mangeln 
für  Beide  urkundliche  Belege. 
*♦♦)  lebte  im  August  1571  altersschwach;  sein  Sohn  war  vor 
ihm  gestorben. . 


Barthold  Viecher,  W.;  todt  1557. 

Marten  Wulff,  W.,  1559  d.  8.  August  von 
Wilhelm  von  Fürstenberg  dazu  ernannt;  als 
solcher  von  Gotthard  Kettler  1560  d*  4.  Juli 
und  vom  Erzbischof  Wilhelm  von  Brandenburg 
1561  den  28.  Juli  bestätigt;  wird  vom  Rathe  der 
Stadt  zum  M.  M.  erhoben  1571,  am  Abend  An- 
dreae  Apostoli. 

'  Lambert  Goldenstedt,  W.  1588  den  29, 
September. 

Heinrich  Wulff,  M.M.*) 

Martin  Wulff,  dessen  Sohn,  M.M.  1615  d. 
21.  Juli;  erhält' von  der  Stadt  die  Münze  zur  Pacht 
zu  Ostern  1621  *•). 

Hans  Goldenstedt,  W.  1617  d.  24.  Sept 

Hermann  Winkelmann,  W.,  beeidigt  16*25 
den  7.  December. 

Heinrich  Wulff,  M.M.  1633  d.  30.  Aug.  *~) 


*)Marten's  Sohn. 

•*)  Er  war  bis  1623  königlicher  Factor,  d.  i.  Rentmeister,  und 
starb  1633  den  1.  März.  1617  wurde  ihm  von  Sigis- 
mund HL  Atzelmoise  (die  jetzt  zu  Rodenpois  gehörende 

•  Hoflage  Podekai,  früher  ein  besonderes  Gut)  verliehen;  Gu- 
stav Adolph  donirte  ihm  1628  den  1.  Mai  das  Gut  Gross- 
Jungfernhof  oder  Pargenhof  mit  adeligen  Rechten  und  Pri- 
vilegien auf  Harrisch-  und  Wierisch -Recht;  auch  gehörte 
ihm  Klein -Jungfernhof  oder  Blumenthal,  das  die  Stadt  von 
seinen  Erben  erkaufte  und  worüber  sie  1637  die  königl. 
Bestätigung  erhielt;  desgleichen  war  Bellenhof  bei  Riga  in 
seinem  Besitze,  das  er  1631  dem  Heinrich  Wittmacker 
schenkte  (oder  verkaufte,  wie  Brotte  bemerkt).  8.  17 o- 
gemeister  I.  *7.  67.  37.  43. 

•••)  Heinrich  Wulff  war  1623  königl.  schwedischer  Factor 
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Jochim  Meiaeke,  W-,  beeidigt  1662  d.  17. 
Juni.  % 

Jost  Haltermann,  erst  Heinr.  Wulffs 
Buchhalter,  dann  M.  M.  1660  d.  13.  März,  beeidigt 
an  demselben  Tage. 

Jochim  Meineke  erhalt  als  M.M.,  und 

Heinrich  von  Coln  als  dessen  Adjunct  und 
Buchhalter  die  Bestallung  1663,  die  beim  Käthe  . 
den  29.  Juli  producirt  wurde. 

Melchert  Kruse,  W.,  beeidigt  1663  d.  28. 
October. 

Henrich  Jaeger,  MM.*). 

» i  ■  ■    '■ 

in  Lirland  und  Inspector  des  Sahlebergschen  Silberberg- 
werkes in  Westmanland  in  Schweden  geworden.  Kr  er- 
kaufte Dunkelmoise  oder  Gross-Rewold  1630,  behielt  es  aber 
nur  zwei  Jahre,  und  bekam  1631  von  Gustav  Adolph 
das  Gut  Lennewaden  mit  Ringmoise  und  Askemoise  donirt. 
1646  den  17.  October  wurde  er  in  Schweden  unter  dem 
Namen  Wolf  fenskiöld  nobilitirt  und  1647  auf  dem  lüt- 
terhause zu  Stockholm  introducirt  und  nannte  sich  später: 
„Erbgesessen  auf  Ringemund  und  Morgenstern."  Er  starb 
1659  den  27.  Oct.  und  liegt  in  der  Petrikirohe  in  Riga  be- 
graben. •  In  der  Lennewadenschen  Kirche  hing  (hängt?)  zur 
Linken  des  Altars  sein  Brustbild  mit  der  Unterschrift: 
Heinrich  von  Wolfenschild,  primus  acqnirens  hujus 
feudi  Lennewad:  anno  1631.  die  21.  mensis  Junii.  Der 
letzte  seines  Namens  in  Livland,  mit  dem  Nro.  76  der 
Adels-Matrikel  erlosch,  war  Heinrich  Erich  von  Wolf- 
fenschild  (geb.  1689  den  13.  Sept.;  gest.  1771  den  10. 
Juli),  Präsident  des  Ober -Consistori ums  seit  1738,  und 
Landrath  des  Herzogthums  Livland  seit  1742. 

•)  Unter  einseinen,  das  Münzwesen  der  Stadt  Riga  betreffen- 
den, aber  mit  keiner  Zeitangabe  versehenen  Papieren  wird  sei- 


Johann  Nielas  Müller,  W.  1685  den  3<X 
Nov.;  beeidigt  den  2.  Decemher. 

Georg  Albrecht  Hille,  erst  W.,  dann  M. 
M.  und  das  bereits  1700  d.  15.  October. 

J.  C.  Bilenberg,  W.  1706  d.  21.  Sept. 

— <  r- 

Durch  vorstehendes  Verzeichniss  sind  die,  bis- 
her zum  Theil  noch  unentzifferten ,  Namens -Chif- 
fren auf  rigaschen  Münzen  der  Vorzeit  erklärt, 
wobei  jedoch  bemerkt  werden  muss,  dass  im  R ei- 
ch eischen  Münzcataloge  (dem  umfassendsten  Ver- 
zeichnisse, welches  wir*)  über  die  in  den  drei  Ost- 
seeprovinzen seit  ältester  Zeit'  geprägten  Münzen 
gedruckt  besitzen:  Die  Reicheische  Münzsamm- 
lung in  St.  Petersburg.  Zweiter  Theil  £849.  Ö*.) 
bei  der  Angabe  der  rigaschen  Dukaten  von  1700 
und  1707  (Nr.  902  u.  907.)  die  Stellung  der 
Buchstaben  A.  H.  G.  und  I.  B.  C.  in  G.  A.  H. 
und  I.  C.  B.  zu  verändern  ist. 

Die  auf  kurländischen  Münzen  des  vorigen 
Jahrhunderts  vorkommenden  Chiffren  C.  H.  S.,  I 
C.  S.  und  I.  F.  S.  weisen  auf 

Carl  Heinrich  Schwerdtner, 


ner  als  hiesigen  Münzmeisters  erwähnt,  „mit  dem  Königl. 
Schwedische  Maj.  einen  Mnnzcontract  ausgerichtet"  Er 
gehört  vermutbllch  in  diese  Zeit,  und  ist  vielleicht  derselbe, 
der  nach  einem  Attest  des  Notar,  publ.  Johann  John, 
d.  d.  Riga  1698  den  25.  November  im  J.  1658  vom  rom. 
Kaiser  in  den  Adelstand  erhoben  worden.  Seiner  Wittwe 
Christine  Struckmann  wird  beim  J.  1677  erwähnt. 
S.  Bagemeisler  /.  t68. 

*)  neben  den  schätzbaren  Arbeiten  von  Kühne» 

_  ■ 
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Justus  Carl  Schröder*)  und 
Johann  Friedrich  Schmickert **). 


Ueber  das  Wappen  des  ehemaligen  Herzog 

thums  Livland. 


Vorgelesen  in  der  183.  Versammlung  der  Gesellschaft  am  11. 

November  1853. 

»  ■ 


Nach  dem  Untergange  des  Ordensstaates  (1562) 
wurde  die  an  die  Polen  übergegangene  Provinz  Liv- 
land zu  einem  Herzogthume  umbenannt  und  erhielt 
bei  ihrer  Vereinigung  mit  dem  Grossförstenthume 
Litthauen  ein  besonderes  Wappen,  das  noch  jetzt 
das  der  livländischen  Ritterschaft  ist  und  in  dem 
Unionsdiplom  König  Sigismund  August's  d.  d. 
Grodno  26.  Dec.  1566***)  also  beschrieben  wird: 

m 

•)  Vergl.  Kühne1*  Zeitschrift  für  Münx-,  Siegel-  u.  Wap- 
penkunde. Berlin,  Posen  u.  Bromberg,  IV.  999.  301. 
**)  Dieser  nach  Angabe  des  Hrnt  Staatsrath  und  Ritter  v.  Die- 
derichs  in  Mi  tau.  (Vergl.  Arbeiten  der  kurländ.  Ge- 
sellschaft für  IM.  u.  Kunst,  9.  Heft.  S.  39.)  Das  Münz- 
gebäude in  Mitau  war  das  gegenwärtige  Clubbenhaus,  ge- 
genüber  der  St  Trinitatis-Kirche. 
•••)  Abgedruckt  in  DogieVs  Cod.  dipl  Pol.  V.  973-978. 
uro.  CLir.,  J.  A.  v.  Uglxen  Inflantg  (Wilna  17X0. 
4.)  pag.  168 — 184.,  Casp.  v.  Ceumern  Theatrid.  Ii- 
von.  (Biga  1G90.  -#.),  unter  den  Privilegien  pag.  100— 
129.  y  C.  G.  v.  Ziegenhorn  s  kurl,  Staatsrecht  (*K>- 
mgsberg  1779.  fd,)9  BeU.  S.  73-78  uro.  04«  [G.  #*. 
v.  Buddenbrock's]  Samml.  der  Gesetze %  welche  das 


„eidemque  Ducatui  ccrta  et  propria  Insignia  con- 
cedentes,  videlicet  in  Campo  Rubro  Gryphum  al- 
bum  erectum,  et  dextro  pede  anteriore  gladium 
strictum  gestantem,  in  pectore  vero  primas  seu 
initiales  literas  aureas  Nominis  nostri,  scilicet  S. 
et  A.  simul  coniunctas,  cum  supraposita  iisdem 
Literis  Corona."   So  ist  dasselbe  auch  abgebildet 
vor  der  Budde  nb  rock  sehen  Gesetzsammlung  Bd. 
I.   Ein  polnischer  Geschichtschreiber  —  A.  JV. 
ICoialowiez  — »  deutet  uns  den  Ursprung  dieses 
Wappens  an,  indem  es  bei  ihm*)  heisst,  nach  der 
mit  dem  Unionsdiplom  übereinstimmenden  Beschrei- 
bung desselben:  „Eo  nimirum  monumento  conser- 
uari  ad  posteros  optabat  memoriam  sui  inprimis, 
tum  Joannis  Hieronymi  Chodkiewicz  Comi- 
tis  in  Szklow  et  Mysz,  Supremi  Samogitiae  Prae- 
fecti,  Mareschalci  Lituaniae,  Administratoris  Li- 
uoniae.   Hic  enim  maxime  suä  industriä  in  tales 
foederis  [sc.  unionis]  leges  Liuones  permouit:  at- 
que  insigne  domüs  a  Romano  Caesare  parenti  suo 
Hieronymo,  cum  Sacri  Imperii  Comitis  titulo,  col- 
latum,  Gryphem  habebat."   Diesen  Joh.  Chod- 
kiewicz erhielt  der  livl.  Adel  kurz  vor  dem  Uni- 
onstractat,  statt  des  Herzogs  von  Kurland  Gott- 
hard Kettler,  welcher  in  Folge  der  Unterwer- 
fungs-  Verträge  von  1561  und  der  den  Livlandern 
darin  gegebenen  Zusicherung,  „dass  sie  stets  von 


heutige  livl.  Landrecht  enthalten.  Bd.  I.  (Mitau  1809. 
4.)  S.  85i—376. 
*)  ' Bistor iae  Litvaniae  pars  altera  (Antiverpiae,  1069.  4.) 
jag.  4Sf.   S.  wen  Arndts  IM.  Chnm.  ff.  80ä. 
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geborner  deutscher  Obrigkeit  sollten  guberniret 
und  admini8triret  werden",  neben  seinem  Herzog- 
thum auch  in  Livland  den  Oberbefehl  in  des  Kö- 
nigs  Namen  bisher  geführt  hatte,  auf  seine  eigne 
Bitte  und  einigermassen  wider  des  Königs  Willen 
zum  Administrator*),  der  denn  die  Union  mit  Lit- 
thauen zu  Stande  brachte  und  sein  Familienwap- 
pen zu  dem .  der  seiner  Aufsicht  anvertraueten  Pro- 
vinz machte,  das  der  König  mit  den  Anfangsbuch- 
staben seines  Namens  zierte.  Zu  schwedischen 
Zeiten  hatte  der  Greif  auf  der  Brust  die  Buchsta- 
ben  0»BS  unter  der  Königskrone  und  über  dem 
Schilde  eine  Herzogskrone  (s.  die  Abbild,  vor  Cen- 
tn er  n's  TAealr.).  Nach  der  Unterwerfung  Liv- 
lands  unter  Russland  wird  in  einem  Ukas  vom  9 
Juli  1722  (Livl.  Ritterschafls-Archiv  Vol.  X.  Nr. 
82, ,)  erwähnt,  „dass  Carl  XL  der  Ritterschaft 
zum  Zeichen  ihrer  Treue  gestattet  habe,  einige 
Buchstaben  seines  Namens  dem  Greif  auf  die  Brust 
hinzuzuthun" ;  und  einige  Jahre  später  wurde  der 
Ritterschaft  auf  ihre  Bitte,  den  Namen  der  Kaise- 
rin Catharina  I.  in  ihrem  Wappen  fuhren  zu 
dürfen,  durch  eine  an  das  General -Gouvernement 
erlassene  Allerhöchste  Ordre  vom  30.  Juni  1725, 
die  dem  livl.  La^draths-Collegio  unter  dem  12. 
August  desselben  Jahres  mitgetheilt  ward,  aller- 
gnadigst  gestattet  „in  dem  Wappen  des  Herzog- 


*)  Vergl.  darüber  die  merkwürdigen  Aensserungen  Solomon 
Henning',  in  seiner  Lißlendischen  Chronica  (Leipzig 
HB4.  fol)  M  4*K  auch  in  den  Serif*,  rer.  Ii*  11. 
348+-  .,, 
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thums  und  zwar  auf  der  Brust  des  in  selbigem 
stehenden  Greifs  unter  einer  Kaiserl.  Krone  die 
Buchstaben  C.  I.  R.,  Catharina  Imperatrix  Rus- 
siae  bedeutend,  einzusetzen."  So  waren  denn  schon 
zu  schwedischer  Zeit  die  Namensbuchstaben  des 
polnischen  Königs  aus  dem  Wappen  Livlands  ge- 
schwunden und  sowohl  damals,  als  später  unter 
russischer  Herrschaft  der  Namenszug  des  zeitigen 
Herrschers  an  die  Stelle  getreten.  Im  Giebel  des 
in  diesem  Jahre  (1853)  renovirten  Ritterhauses  zu 
Riga  befindet  sich  dasselbe,  mit  einer  Herzogs- 
krone bedeckte  Wappen,  aber  der  weisse  Greif 
hat  einen  goldenen  Kopf  und  goldene  Füsse  und 
tragt  auf  der  Brust  in  einem  kleinen  ungekrönten 
Schilde  die  Buchstaben  E  I  R.  Worauf  sich  die 
Annahme  des  goldenen  Kopfes  und  der  goldenen 
Füsse  gründe,  weiss  man  nicht  zu  erklären;  aber 
die  Buchstaben  bedeuten  ohne  Zweifel  „  E 1  i  s  a- 
beth  Imperatrix  Russiae"  und  mögen  sich  noch 
aus  dem  Jahre  1752  herschreiben,  da  die  Ritter- 
schaft, unter  der  Regierung  der  Kaiserin  Elisa- 
beth Petrowna,  zum  Besitze  dieses  Hauses  ge- 
langte *)  und  ihr  darauf  gesetztes  Wappen  mit  dem 

*)  Das  jetzige  Ritterhaas  in  Riga  ist,  zufolge  Senats -Ukases 
vom  30.  März  1760,  auf  einem  alten  der  Kronskirche  za 
St.  Jacob  gehörigen  Grunde  erbaut,  und  war  anfänglich 
zur  Wohnung  des  Vice-Gouverneurs  bestimmt,  wurde  aber 
von  der  hohen  Krone  der  Ii  vi.  Ritterschaft'  zu  ihrem  Ei- 
genthum, durch  die  Senats-Ukasen  vom  18.  Nov.  1751  und 
2.  Juni  1762,  mit  Krons-Avantage  cedirt,  indem  dafür  die 

Sunderstrasse  für  8600  Rthlr.  erkauftes  Haus  der  hohen 
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Namenszuge  der  damals  regierenden  Kaiserin  aus- 
schmückte. Nachdem  aber  Allerhöchst  befoh- 
len worden,  dass  die  Benennung  „Herzogthum 
Livland"  aufzuhören  habe,  wird  im  Provinciäl- 
rechte  der  Ostsee-Gouvernements,  2.  Theit,  Stän- 
derecht (S/.  Petersburg  ±848.  gr.  8.)  S.  198. 
das  besprochene  Wappen  als  das  der  livl.  Ritter- 
schaft genau  nach  dem  polnischen  Unionsdiplom 
beschrieben  und  dabei  die  Buchstaben  S*  A.  aus- 
drücklich als  diejenigen  erwähnt,  welche  sich  auf 
der  Brust  des  Greifs  befinden  müssen.  Vor  der 
seit  dem  1.  Nov.  1852  erscheinenden  Livl.  Gouverne- 
ments-Zeitung ist  in  dem  vorgesetzten  Wappen 
des  Gouvernements  der  Greif  ohne  alle  Buchsta- 
ben auf  der  Brust  dargestellt  und  über  dem  Schil- 
de schwebt  die  Kaiserliche  Krone. 

_ _ ^ ___ _  ' 

3. 

Eine  Mittheilung  über  Johann  Reinhold 
Patkul  aus  dem  Jahre  1694. 

(Vorgetragen  in  der  öffentlichen  Versammlung  der  Gesellschaft 

am  6.  December  1853.) 

Wie  Livland,  ward  auch  der  schwedische  An- 

Krone  au  gleichem  Preise  zur  Wohnung  für  denVice-Gou- 
verneur  überliess,  welches  aber  nunmehr  zur  Wohnung 
für  den  Civil-Gouverneur  benutzt  wird.  —  Das  alte  stei- 
nerne Ritterhaus,  welches  der  Kitterschaft  von  der  hohen 
Krone  1725  ganz  nahe  bei  der  Alexei-Kirche  geschenkt 
war,  rerkaufte  die  Ritterschaft,  nach  Acquirirung  des  neuen 
Gebäudes,  ebenfalls  an  die  Krone,  welche  dasselbe  zu  Woh- 
nungen für  die  Priester  sowohl  an  der  Alexei-,  als  Schloss- 
kirche einzurichten  befahl. 
Mittheil.  a.  d.  livl.  Gesch.  VH.  2.  3.  30 
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theil  des  Herzogthums  Pommern  von  der  Reduction 
König  Carl's  XI.  hart  betroffen,  wie  dort  ward 
auch  hier  der  Wohlstand  und  das  Glück  vieler 
Familien  durch  dieselbe  ruinirt.  Unter  den  Fami- 
lien, die  von  derselben  zu  leiden  hatten,  gehörte 
auch  die  meinige,  und  sie  ward  noch  mehr  be- 
droht. Um  wenn  thunlich  den  vernichtenden  Fol- 
gen einer  unerschwinglichen  Liquidation  (eine  For- 
derung, deren  Rechtstitel  ein  behauptetes  Gnaden- 
geschenk Carl's  X.  Gustav  war) abzuwenden,  ging 
im  J.  1694  Adam  Christoph  v.  Bohlen  selbst 
nach  Stockholm,  um  dort  mit  Geld  und  guten 
Worten  sein  Glück  zu  versuchen.  Es  war  in  der 
Zeit*  als  der  Process  gegen  Johann  Reinhold 
Patkul  und  seine  Genossen,  die  er  als  Leidens- 
genossen und  Mitbrüder  ansah  und  bedauerte,  ver- 
handelt ward.  Er  folgte  dem  Gange  desselben,  so 
weit  er  zu  seiner  Kunde  kam,  mit  grösster  Span- 
nung und  theilte  sie  seinem  Vater  Henning  v. 
Bohlen  auf  Bohlendorf  in  mehreren  Briefen  mit, 
von  denen  sich  einige  erhalten  haben.  Die  unten 
mitgetheilte  Stelle  über  diese  Angelegenheit  ist  einem 
Briefe  aus  Stockholm  vom  22.  December  1694  ent- 
nommen. Er  scheint  das  zu  enthalten,  was  man 
—  in  dem  Kreise,  zu  dem  A.  C.  v.  B.  Zutritt  hatte, 
Livländer  und  Pommern  in  Stockholm ,  —  wusste. 
Der  vorhergehende  Brief,  dem  das  Urtheil  beige- 
legen haben  muss,  hat  sich  nicht  gefunden. 

„Das  Vrtheil  der  liefländischen  Herrn,  wie 
auch  die  Contenta  derselber  Supplioq  wird  wohl 
eingelaufen  sein.    Die  Vrtache  Vttd  Anfang  der 
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entstandenen  liefiändischen  Vnruhe  bestehet  in  fol- 
gendem: Wie  der  Graf  Hastfer  das  Herzogthum 
Liefland  mit  allerhand  schweren  Contributionen 
und  andern  Beschwerungen,  wie  theils  aus  der 
Supplicq  zu  ersehen,  so  wohl  für  den  König,  als 
auch  endlich  für  sich,  überladen,  hatt  bemel- 
ter  Graff  auch  entlich  solche  und  dgl.  Anlagen, 
der  liefiändischen  MiHce  angemuthet,  und  solches 
desto  besser  zu  bewerkstelligen,  hat  er  durch  sei- 
nen Oberst  Lieutenant  Hilm  er  *)  die  Sache  4  der 
'  principalsten  Officirer,  worunter  auch  der  Capitain 
Patkul,  vorgetragen,  wie  diese  aber  sich  dawie- 
der  gesetzet,  und  solches  nicht  eingehen  wollen, 
bat  dieser  Obrist  Lieutenant  sie  nach  einander  ab- 
geprügelt, vorgebende,  sie  wiederstrebten  Comman- 
der als  aber  die  Reige  an  Capitain  Patcul  kommt, 
kehret  sich  aber  das  Blatt  Undprügelt  Herr  Pat- 
cul, als  ein  courageuser  und  determinirter  Cava- 
lier,  den  Obrist  Lieutenant  fein  drucken  ab,  und 
weil  nun  sofort  an  den  Gouverneur  und  Könige  be- 
richtet wird,  dass  diese  sich  Commando  wieder- 
setzet, kommt  Ordre,  dass  sie  sollen  in  Arrest  ge- 
nommen und  Krieges  Recht  über  sie  gehalten  wer- 
den, darauf  sich  Hr.  Patcul  sofort  nach  Chur- 
land  retiriret,  die  andern  aber  wurden  arrestiret, 
und  nach  gehaltenem  Kriegs  Recht,  ohne  Abschied 
von  der  Milice  gestosaen,  Patkul  aber  wird  vo- 
gelfrei erkannt,  und  weil  er  ein  kluger  Edelmann, 
dergleichen  Liviand  lange  Zeit  nicht  gehabt,  brin- 
get er  die  Sache  dahin,  dass  er  ein  Salvum  Con- 
,1  ■  ■  ■ 

•)  Bekanntlich  der  Obriitl.  Magnui  v.  Hörnernen. 

30* 
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ductum  erhalt,  da  er  solchen  nun  hat,  kriegt  er 
den  Adel  auf  seine  Seite,  und  schicken  darauf  die 
vorgedachte  Supplicq  an  den  König  ab.  Patcul 
inzwischen  schläft  nicht,  sondern  insinuiret  sich  braff 
bei  Hofe,  kann  es  aber  dahin  nicht  bringen,  dass 
die  Commission  in  Liefland  (denn  daselbsten  woll- 
te und  konnte  er  alles  dasjenige  beweisen,  was 
in  der  Supplicq,  so  er  concipirt,  enthalten,  denn 
zu  Hofe  waren  seine  Feinde  zu  mächtig)  angestel- 
let  würde,  sondern  in  Stockholm,  worzu  es  der 
Graff  Hastfer  gebracht.  Da  Er  nun  gesehen, 
dass  die  Sachen  wegen  seiner  mächtigen  Feinde 
nicht  gut  für  Ihm ,  wie  woll  es  erstlich  sich  woll 
angelassen,  will  ablauffen,  so  machet  Er  sich  aus 
dem  Staube,  worauf  gleich  Königl.  Befehl  an 
die  auswertigen  Gouverneurs  ergehet,  Ihn  zu  ar- 
restiren,  wo  sie  Ihn  nur  bekommen  können.  In- 
zwischen nun  wurden  die  anderen  Interessenten 
beim  Kopf  genommen,  und  ergehet  darauf  neulich 
übersandtes  Urtheil.  Dieses  ist  also  der  kurze  In- 
halt der  ganzen  Streitsache.  Man  will  hier  gewisse 
Nachricht  haben,  dass  I.  KgL  Mtt  von  England, 
die  Staaten  von  Holland  und  das  Haus  Lüneburg 
es  durch  Ihre  Minister  bei  dem  Könige  dahin  ge- 
bracht, dass  die  Sache  en  faveur  des  Graff  Has- 
fers  ausgeschlagen,  und  sonderlich  darumb ,  weil 
bemelter  Graf  in  vormaliger  Campagne  dem  König 
von  England  promittirt,  10000  Mann  von  seinem 
König  zu  verschaffen,  und  dahero  weil  er  stet«  ein 
Favorit  von  diesen  3  Puissancen  gewesen,  haben 
sie  Ihm  als  ein  Organon  zu  ihrem  Besten  conser- 
viret,  hingegen  den  redlichen  Graf  Biel ke,  wel- 
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eher  Ihnen  stets  zuwieder,  hierdurch  drücken  wol- 
len. Wie  die  Herren  Commissarien  bei  dem  Kö- 
nige angefordert,  ob  sie  auch  dem  Grafen  das 
Vrtheil  sprechen  sollen  hat  Er  geantwortet:  Was 
der  Gräfe  gethan,  solches  nehme  Er  Alles  auf  sich. 
Die  bemelten  3  Landräthe*)  sind  am  Leben  pardo- 
nirt,  hingegen  mit  6  Jahren  Gefangniss  beleget 
worden,  dahero  sie  schon  nach  Manbey  (?  Mar« 
Strand)  Jenköping  und  Bahus  abgeführet,  woselbst 
ihre  Herberge  bestellet  ist.  Mit  den  übrigen  blei- 
bet es  bei  dem  vorigen.  Patcul  soll  sich  wieder 
incognito  in  Churland  aufhalten." 

Wesentlich  Neues  theilt  dies  Schreiben  nicht 
mit.  Als  eine  gleichzeitige  Stimme  verdient  es  in- 
dess  vielleicht  einige  Beachtung. 

Bohlendorf  auf  der  Insel  Rügen,  im  Nov.  1853. 

Julius  von  Bohlen. 

4. 

Bei  Eröffnung 
der  öffentlichen  Versammlung  am  6.  Dec.  1853 

gesprochen 
von 

Dr.  €.  E.  IVapIeruky. 

Hochzuehrende  Anwesende!  Es  ist  mir  von 
dem  Herrn  Präsidenten  unsrer  Gesellschaft  der 
Auftrag  geworden,  heute  seine  Stelle  zu  vertreten; 
ich  habe  somit  die  angenehme  OUiegenheit,  Sie, 

* 

•)Es  waren  nur  2  Landräthe,  Otto  Friedrich  von  Vie- 
tinghofi  und  Leonhard  Gustav  von  Bndberg  und 
der  residirende  Deputirte  Freih.  Albrecht  v.  Mengden. 


> 
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m,  H.,  die  Sie  diesen  nennzebtiten  Jahrestag  unse- 
res Vereins  mit  Ihrer  Gegenwart  haben  beehren 
wollen,  an  demselben  zu  begrüssen  und  Ihre  gü- 
tige Theilnahme  auf  dasjenige  zu  richten,  was  uns 
auf  dem  hier  bearbeiteten  wissenschaftlichen  Felde 
einen  rüstigen  Fortgang  hoffen  las  st  und  sichert. 
Es  wird  das  am  bequemsten  geschehen  können, 
wenn  ich  Ihnen  zwei  Erscheinungen  der  neuesten 
Zeit  vorführe,  die  von  dem  steigenden  Eifer 
für  unser  geschichtliches  Studium  Zeug- 
niss  abgeben«  Dahin  rechne  ich  zuvörderst  die 
litterarischen  Producte,  welche  seit  Jahresfrist  an's 
Licht  getreten  sind,  wobei  ich  die  Sammelschrif- 
ten, welche  historische  Aufsatze  enthalten  und  in 
regelmässiger  oder  zwangloser  Folge  erscheinen, 
nicht  einmal  mit  aufführen  will. 

.  Gleich  nachdem  wir  im  vorigen  Jahre  den  Stif- 
tungstag unserer  Gesellschaft  begangen  hatten,  bot 
eine  mit  allgemeiner  Freude  begrüsste  feierliche 
Gelegenheit  —  das  Jubelfest  der  Universität  Dor- 
pat  —  auch  der  vaterländisch  -  historischen  For- 
schung sich  zur  Kundgebung  dar  und  ward  so 
auch  benutzt.  Unter  den  Schriften,  die  der  Uni- 
versität als  Glückwunschgaben  dargebracht  wur- 
den, befinden  sich  mehrere,  die  ganz  eigentlich 
dem  geschichtlichen  Gebiete  angehören:  der  aus 
tiefer  Verborgenheit  jetzt  endlich  vollständig  ans 
Licht  gebracht^  Bericht  über  Livland  von  dem  ge- 
lehrten Jesuiten  Possevin1);  die  ins  Poetische 


*)  Livoniae  Commentarius,  Grcgario  Xilh  P.  M.  ab  An- 
tonio Possevin      S*  J.,  scriptus,  nunc  primum  cdi~ 

i 

i 
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hinüberstreifende  Erörterung  Pabst's  über  eine 
muthmaassliche  Göttin  der  Dorpt~Ebsten  Emma, 
wovon  Emma-jöggi  (der  Embach)  abzuleiten8); 
die  gründliche  Auffassung  der  Nachrichten  der 
Griechen  und  Römer  über  die  östlichen  Küsten- 
länder des  Baltischen  Meeres  von  unserm  Mitbür- 
ger Schirren*);  und  die  rechtshistorische  Schrift 
P au oker 's  über  einen  Theil  des  Ehstlandischen 
Ritter-  und  Landrechts  4).    Bei  der  Universität 


tns  e  codice  Bibliotheeae  Fatieanae,  addüo  prooemio  et 
udspersis  nonmUlis  annotationibus.  Accedunt:  Ejus- 
dcm  litterae  ad  nomnatum  Episcopum  Vcndensem,  Ab- 
holern, Tr%cmesnensem>  et  Rtgis  Stephani  Bathorci  in- 
structio,  Gcorgio  Badiivilio,  totius  Livoniae  praefecto, 
ad  provinciae  hujus  regimen  data*  neenon  ejusdcm  Be- 
gis  litterae  ad  J.  D.  Sedikowski  de  curandis  Bigae 
templis  cutholicis.  Bigae  i882.  XIV  u.  37  S.  4.  Ist 
\  die  Gratulationsschrift  der  historischen  Gesellschaft  zu  Ri- 
ga, herausgegeben  von  Jh.  fltapiersky. 

»)  Emma  rediviva,  das  ist:  Die  aUehstnisehe  Güttin  Em- 
ma und  ihre  Sippschaft.  (Beval  18X2.)  9S  S.  4 ,  die 
Gratulationsschrift  der  Revalschen  Ritter-  und  Domschule, 
verfasst  von  E.  Pabst. 

3)  Nachrichten  der  Griechen  und  Börner  über  die  östlichen 
Küstenländer  des  Baltischen  Meeres.  Als  Programm 
einer  historischen  Topographie  Livlands  und  seiner  Grcn- 
%en  im  Mittelalter  von  C.  Sehirren.  18Ö2.  Riga.  X 
u.  SO  S.  Imp.-4. ,  wurde  in  diesem  Formate  nur  in  we- 
nigen (6)  Exemplaren  abgedruckt,  aber  auch  noch  in  etli- 
chen (IS)  in  gr.  8.  in  gleicher  Stärke. 

*)Der  revHUrten  ehstländischen  Bitter,  und  Landrechte 
erstes  Buch  oder  die  Gerichtsverfassung  und  das  Ge- 
richtsverfahren in  Ehstland  vor  hundert  Jahren.  Ein 
Beitrag  %ur  vaterländischen   Rechtsgeschichte.  Beval 


selbst  aber  erschienen  zwei  auf  historischer  Grund- 
lage ruhende  Schriften:  die  gehaltvolle  Geschichte 
der  Universität  von  unserm  ehemaligen  Mitbürger 
Beise6),  welche  in  unserm  Vereine  tiefere  For- 
schungen über  die  schwedische  Universität  in  L#iv- 
land  von  unsern  Mitgliedern  Schirren  und  Dr. 
Buchholtz  hervorrief  *),  und  das  von  Prof.  Rum- 
mel angelegte  Album  academicum,  welches  noch 
im  Laufe  dieses  Jahres  in  einer  zweiten  berichtig- 
ten Ausgabe  wiederholt  wurde t). 

Als  Fortsetzungen  und  Schlusslieferungen  frü- 


1832.  180  S.  8. ,  wurde  der  Universität  dargebracht  von 
der  Allerhöchst  bestätigten  ehstländischen  literärischen  Ge- 
sellschaft zu  Reval.  Der  Namen  des  Verfassers  findet  sich 
nirgends  in  dem  Buche. 

*)  Die  Kaiserliche  Universität  Dorpat  während  der  ersten 
fünfzig  JaJtre  ihres  Bestehens  und  Wirkens.  Denk- 
schrift zum  Jubelfeste  am  19.  und  13.  Decemher  1832. 
Dorpat.  168  S.  Imp.4. ,  ausgearbeitet  vom  Univewitäts- 
Syndiens  TA.  Reite. 

•J  Zur  Geschichte  der  schwedischen  Universität  in  Livland, 
von  C.  Schirren;  in  den  Mittheüungen  aus  der  UvL 
Gesch.  Bd.  Vlh  (Riga  1885.  8.)  S.  1—68.  —  Ver- 
zeichnis* sämmtlicher  Professoren  der  ehemaligen  Uni- 
versitäten zu  Dorpat  und  Pernau  und  der  academischen 
Beamten.  Zusammengestellt  und  mit  archivalischen  Bei- 
lagen versehen  von  Dr.  Aug.  Buchholtz;  eben  das.  S. 
1*9—273.  mit  3  Tafeln  in  Steindruck. 

r)  Album  academicum  der  Kaiserlichen  Universität  Dorpat. 
Zur  Jubel-Feier  ihres  fünfzigjährigen  Bestehens,  am  19. 
Decemher  1839.  Dorpat,  1889.  IV >  134  u.  XXX  S. 
gr.  4.,  herausgegeben  von  C.  C.  v.  Rummel  und  Tk. 
Beisc.  -  Sie  berichtigte  Ausgabe  Eben  das.  1833. 
VI  u.  286  S.  gr. 
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her  begonnener  historischer  Schriften  erwähne  ich : 
die  dritte  Lieferung  der  Ehstnischen  Volkslieder 
von  dem  tief  eindringenden  Erforscher  des  Ur- 
Ehstenthums ,  N  eus  in  Reval 8) ;  das  vierte  und 
Schlussheft  der  Livländischen  Frediger -Geschich- 
te9); eines  ausländischen  Forschers,  Kurd  v. 
Schlözer's  Verfall  und  Untergang  der  Hansa  und 
des  Deutschen  Ordens,  als  Schluss  der  Trilogie,  wel- 
che er  unserer  livländischen,  und  bezugsweise  der 
norddeutschen  Geschichte  gewidmet  hat10);  und 
endlich  in  den  jüngstvergangenen  Tagen  die  Schluss- 
lieferung des  umfassenden  Werkes:  Scriptores  re- 
rum  livonicarum,  über  welches  das  weitere  Wort 
der  gelehrten  Beurtheilung  überlassen  bleibt  u). 


■)  Ehstnische  Volkslieder.  Urschrift  und  Ueberscttung  von 
H.  Neus.  Ste  Abt  Heilung.  Herausgegeben  von  der  eitst- 
and, literarischen  Gesellschaft.  Reval  1889.  S.  30."- 
-177  tu  8.  —  Bio  Ute  und  Ste  Abtheilung  erschienen 
Revai  1880  w  1881.  XX  u.  509  S.  8 

•)  Beiträge  zur  Geschichte  der  Kirchen  und  Prediger  in 
Livland  4t es  Heft.  Lebensnachrichten  von  den  livl. 
Predigern ,  mit  literarischen  Nachweisen.  Ster  Theil 
Q — Z.  Nebst  Berichtigungen  und  Nachträgen.  Mit  au 
18*9.  908  S.  8. 
19)  y^rfaU  und  Untergang  der  Hansa  und  des  deutschen 
Ordens  in  den  Ostseeländern.  Von  Kurd  von  Sc  hl '6- 
xer.  Berlin  1883.  VM  u.  997  S.  8,  —  Früher  war 
erschienen  von  demselben  Verfasser:  Livland  und  die 
Anfänge  Deutschen  JLebens  im  Baltischen  Norden.  Ba- 
iin 18*0.  VUl  ic.  190  S.  —  Die  Hansa  und  der  Deut- 
sehe  Ritter-Orden  in  den  Ostseeländem.  Ebendaselbst 
1881.  VlU  u.  199  S.  8. 
11 )  Scriptores  rerinn  livonicarum.    Sammlung  der  wichtig- 


Geographie  und  Ethnographie  unserer  Gegen- 
den haben  in  diesem  Jahre  Bereicherungen  erhal- 
ten durch  Rathlefs  sehr  sorgfaltig  gearbeitete 
Skizze  der  Orographie  und  Hydrographie  unserer 
Provinzen durch  A.  v.  Tideböhl's  russisch 
geschriebenen  Aufsatz  über  die  Insel  Oesel,  der 
auch   mit  historischen   Anführungen  ausgestattet 


sten  Chroniken  und  Gesehichtsdenhnale  von  Iav-,  Ehst- 
und  Kurland;  in  genauem  Wiederabdrucke  der  besten, 
bereits  gedruckten,  aber  selten  gewordenen  Ausgaben. 
Erster  Band.  Riga  u.  Leipzig  18*3.  Xii  u.  908  & 
gr.  8.,  enthält:  DU  Origines  Livoniae,  bearbeitet  von 
Dr.  A.  Hauten,  Ditleb's  v.  Alnpeke  Livl.  Reünclu-o- 
nk,  bearbeitet  von  Th.  Kallmeyer,  und  Ausxug  aus 
der  Deutsch  -  Ordens  -  ChronH  (von  Dr.  C.  E.  Pfa- 
piersky).  XJeber  den  Inhalt  des  MI.  Bandes  siehe  In- 
land 1889.  iVro.  8.  Sft.  143. 
M)  Ski%%e  der  orographisehen  und  hydrographischem  Ver- 
hältnisse von  Uv-,  Esth-  und  Kurland,  ein  geographi- 
scher Versuch  von  Dr.  K.  Ratklef.  Mit  einer +ro  graphi- 
schen Karte,  einer  hydrographischen  Karte  und  nenn 
UohenprofUen.  Reval  18*9.  VI  u.  919  S.  8.  mit  5 
Blatt  Charten 

*)  Von  geognostischen  und  botanischen  Beschreibungen 
find  noch  zu  erwähnen:  V eher  sieht  des  obem  Silmri- 
sehen  Schichtetisuttcms  tJ.v~  und  Ehstlands  vnrttnn- 
lieh  ihrer  insetaruvue.    Erster  Thcil.  (ieofiiiost Lsrh- 

ncs  Magisters  der  physiko  -  mathematischen  FaciUttit 
etc.  von  Alexander  Gustav  Sehrenk.  Dorpat 
1889.  119  S.  8.  —  Versuch  eines  Vegetationsge- 
mäldes von  Oesel,  von  Dr,  Müllen  im  Correspon- 
denxhlatt  des  Natur  forstenden  Vereins  *u  Riga, 
8ter  JaJiryang,  fifr9.  s*»  S*  1^^9B» 
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ist**);  durch  Hunnius  „Die  Seebäder  Hapsals", 
worin  eine  Beschreibung  und  umrissliche  Geschich- 
te der  Stadt  Hapsal  mit  enthalten  ist l4);  durch 
Academikers  Sjögren  Bericht  über  seine  Heise 
nach  der  Insel  Runö  und  zu  den  Liven  in  Kur- 
land im  Sommer  1852  »•).. 

Ein  wichtiges  Document  der  frühesten  Periode 
Ehstlands,  der  Liber  census  Daniae,  so  weit  er 
Ehstland  betrifft  und  eine  AiiMhlung  der  Land- 


ls)  OcxpoBT»  33C1B,  A.  THAc6eAR,  L  II.;  im  H\.vpnn.ii> 
Mhhiot.  BHjrp.  A-hjri.  Bd.  XLI.  Heft  1  u.  3.  (1883), 

» 

auch  daraus  besonders  abgedruckt^  jede  Abtheilung  22  S. 
stark;  übersetzt  im  inlande  1885.  /W*.  iß.  17.  80.81. 

M)  Die  Seebäder  Hapsals  von  Dr.  C.  A.  Hunnius,  frei 
pract.  Arzte  ut  Hapsal  und  Kreisärzte  der  Wiek.  Re- 
val  1883.  90  S.  8.  Eine  Beschreibung  der  Stadt  findet 
sich  S.  49—64  nnd  deren  Geschichte  im  Umrisse  S.  74 
bis  90  {von  11.  iVeus;  früher  schon  im  Inlande  1882. 
yro.  SO.  27.  abgedruckt,  hier  aber  etwas  umgearbeitet). 

")  A.  J.  Sjögrens  Berieht  über  seine  Reise  nach  der  Insel 
Runö  and  zu  den  Livcn  in  Kurland  im  Sommer  1882;  im 
Bulletin  de  la  classe  des  sciences  historiques ,  philologi- 
•  qncs  et  politiques  de  l'Academie  Imperiale  des  sciences 
de  St.  Petersburg,  X.  268—279.  Seine  erste  Reise 
zur  genauem  Untersuchung  der  Reste  der  Liven  und  Kre- 
wingen  machte  der  Verfasser  1846  im  Auftrage  der  Russi- 
schen Geographischen  Gesellschaft  und  lieferte  seinen  Be- 
richt darüber  in  deren  Denkschriften  (russ.  Ausg.)  II.  283 
bis  266.  und  in  der  deutschen  Ausgabe  derselben  Bd.  /. 
(den  1.  u.  2.  Bd.  der  russ.  Ausgabe  enthallend.  Wei- 
mar 1849.  ß.)  S.  483—608.;  auch  einen  Beitrag  Zur 
Ethnographie  Uvlands  (über  die  Reste  der  Liven  und 
ihre  Sprache)  im  Bulletin  etc.  Vll.  Nro.  1-8. 


■ 


guter  Ehstlands  um  die  Mitte  des  13.  Jahrhun- 
derts und  ihrer  Besitzer  enthält,  erhielt  durch 
Paucker  in  Reval  und  M.  G.  Knüpffer,  nach 
der  dänischen  Historiker  früherer  Zeit,  Lange- 
Jbeck'8  und  Suhm's,  erster  Ausgabe  eine  zweite, 
speeiell  commentirte ,Ä),  und  ward  von  der  Ge- 
sellschaft für  nordische  Alterthumskunde  in  dem 
ebenfalls  im  Laufe  dieses  Jahres  vollendeten  und 
zu  uns  crelantrten  II.  Bande  der  Antiauites  russes  l1} 
in  einem  trefflichen  Facsimile  wiedergegeben,  zu 
welchem  sich  die  Gesellschaft  einen  ausführlichen 
Commentar  nachzuliefern  vorbehalten  hat,  an  dem 
auch  Paucker  mitarbeitet 

Von  neuen  wichtigen  Producten  der  Presse 


")  Der  GüterhesUz  in  Ehstland  zur  Zeit  der  Dänen- Berr- 
schaft,  nach  Jakob  Langebcck's,  Peter  Friedr. 
Suhms  und  Georg  Magnus  Knüpf fer's  topographi- 
schen Bemerkungen  zum  Uber  Census  Duniae  mit  eini- 
gen Zusätzen  herausgegeben  von  Dr.  Carl  Julius  Al- 
bert Paucker.    Reval  1833.  133  S.  8. 

ir)  Antiquites  Russes  oV apres  les  nxonumens  historiques  des 
Islandais  et  des  anciens  Scnndinaves ,  editees  par  In 
Sonett  loyale  des  antiquaires  du  Nord.  Tome  Ii.  Co- 
penhagne,  19619.  XVI  u.  490  S.  imp.-4.  mit  U  Blatt 
lithographirten  Schriftproben,  wo*on  Bl.  Viii—XiV 
a  b  e  das  Facsimile  des  Liber  census  enthalten,  welches 
auch  wiederholt  ist  bei  Bungc's  Livl.  Urkunden- Buche 
Bd.  /.,  vergl.  Regesten  S.  199.  uro.  438.  —  Im  Bache 
selbst  ist  die  Rede  von  diesem  alten  Documente  pag.  Vi. 
(„Je  tacherai  ansei  d'obtenir  de  la  Russie  des  renseigne- 
mens  pareils  poor  la  partie  de  l'onvrage  qni  traitera  du 
cadastre  du  roi  Valdemar"  —  sagt  C.  C.  Rafn)  und 
pag.  XV. 
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für  unsere  Geschichte  sind  anzufahren:  da»  über 
mein  Lob  erhabene  Livlandische  Urkunden-Buch 
Bunge's,  welches  in  dem  eben  vollendeten  L 
Bande  eine  sichere  Grundlage  der  Geschichtschrei- 
bung darbietet18);  die  für  unsere  sowohl,  als  die 
russische  Geschichte  wichtige  Chronologie  Heinrich's 
des  Letten,  mit  den  russischen  Chroniken  vergli- 
chen von  E.  Bonnell,  die  es  wohl  werth  ist,  der 
Aufmerksamkeit  der  Gelehrten  nicht  zu  entgehen 19); 
und  ein  im  Auslande  erschienenes  Buch  über  die 
ältesten  Chroniken  der  Geschichte  Preussens,  wel- 
ches auch  auf  unsre  livländischen  Geschichtsquellen 
Rücksicht  nimmt10). 


")  LiV,  Ehst,  und  Curländisches  Urkundenbuck  nebst  Re- 
gesten.    Herttusgcg.  von  Dr.  Friedrieh  Georg  von 
Bunge.    Erster  Band.  1093-1300.     Reval,  1883. 
XU,  188  u.  810 ')  S.  4.  nebst  einer  lithogr.  Beilage. 
*)  eigentlich  sind  es  776  Seitenspalten  und  dann  S.  777 
bis  810. 

I0)  Die  Chronologie  Heinrich  s  des  Letten  verglichen  mit  den 
Zeitangaben  einiger  russischen  Chroniken,  von  Ernst 
Bonnell;  im  Bulletin  de  la  classe  des  sciences  histo- 

J  a*  £    ^^^J  a^     ^^^^f^^f  a^       a^  ^4  a^  4  a'a^a?    a^  ^^^^^^    a^a^#    a^ b^fc^M  4 

i 

sciences  de  St.  Petersb.  Tom.  XI.  nro.  4.  3.  0.  8.  9. 
Sp.  49—97.  68—94.  113—132.  Dazu  noch  Acad.  Ku- 
nik's  Anhang.  Vorläufige  Andeutungen  über  das  Jahr 
der  Scldacht  an  der  Kalka,  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  Heinrieh  den  Letten,  ebenda».  Nro.  8.  9.  Sp.  133 
bis  139.  Alles  auch  abgedruckt  in  den  Melange»  russes 
iL  283-384. 

•°)  Geschichte  der  Preussischen  Historiographie  von  P.  v. 
Dasburg  bis  auf  R.  Schütz.  Oder  Nachweisung  und 
Kritik  der  gedruckten  und  angedruckten  Chroniken  %ur 
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Als  kleinere  Gaben  erwähne  ich  nur  einen  rus- 
sisch verfas9ten  Bericht  über  Zar  Iwan  Wassilje- 
Witsch  IM.  Feldzug  von  1577  und  76  **);  Pau- 
cker's  Untersuchung  über  das  Geschlecht  und  die 
Besitzungen  der  Herren  von  Lode**);  des  Preih. 
v.  Ledebur  historisch -diplomatischen  Nachweis 
über  das  Alter  und  die  Bedeutung  der  Familie 
Schöppingk**);  die  Skiezen  aus  Kurland  in  ei- 


Gr schichte  Preussens  unter  der  HerrscJtaft  des  deutschen 
Ordens,  von  Dr.  M.  Toppen.  Berlin  188 3.  X  n.  290 
S.  8.  Ks  werden  (Fonoort  8.  F.)  als  „sehr  dringendes 
Bedürfniss"  gewünscht  „ausfuhrliche  kritische  Arbeiten 
über  die  Geschichtsehreiber  der  Nachbarstaaten,  besonders 
Livlands,  Polens  nnd  Litthauens"  und  dann  geäussert:  „In 
Livlsnd  ist  der  Geist  für  historische  Forschung  gegenwär- 
tig in  erfreulicher  Weise  rege;  man  hat  in  letzter  Zeit  eine 
Reihe  Ton  Chroniken  und  eine  Menge  von  Urkunden  ab- 
drucken lassen;  doch  fehlt  es  nur  zu  oft  an  umsichtiger 
und  entschlossener  Kritik  u.  8.  w."  —  Besonders  zu  ver- 
gleichen für  uns  ist  der  Abschnitt  über  die  Hochmeister 
chronik  S.  88—89. 

«')  im  BoeHHUH  /KypHö^b,  nsAanaemuH  Bochho -yqc- 
HUMi  komhtctomt»  Ha  1852  co/p*.    Heft  1  u.  9. 

'*)  Die  Herren  von  Lode  und  deren  Güter  in  Ehstlaud,  Liv- 
land  und  auf  der  Insel  Oesel.  nach  Urkunden  und  an- 
dern geschicJitlichen  Nachrichten.  Ein  Beitrag  zur  in- 
ländischen Adels-  und  Gütergeschichte  von  Julius 
P  an  eher.  Dorpat  1889.  191  S.  8. 

,g)  Historisch •  diplomatischer  Nachweis,  dass  die  Herren  v. 

cfCfiVcf/jntitfK  in  znren  aticit-ii    rorjttitrvn    tum   nonci  cn 

deutschen  Adel  angehört  haben;  in  den  Dynastischen 
Forschtingen  von  L.  Frcih.  von  Ledebur.  1.  Heft. 
{Berlin  1885.  8.)  S.  47—89.  Das  Resultat  dieses  Kach- 
weises findet  sich  S.  82.  in  folgenden  Wprten  zusammen  - 
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nem  ausländischen  Journal**),  und  R.  J.  Wun* 
derbar's  Geschichte  der  Juden  in  Liv-  und  Kur- 
land14); und  als  gemüthliche  Bearbeitungen  histo- 
rischen Stoffes  aus  dem  zum  Theil  jüngsten  Leben 
unsrer  Provinzen:  ein  Lebensbild  aus  dem  Volks- 
leben der  Letten94);  die  ansprechenden  Baltischen 
Skizzen  Ton  Dr.  Bertram  aT)  und  ein  im  Auslande 

-i  1   x 

gefaast:  „Ks  durfte  wohl  als  Minimum  der  Berücksichti- 
gung dieser  älteren  historischen  Beziehungen  gelten,  wenn 
denselben  (den  Herren  v.  Schöppingk  in* Kurland)  die 
Anerkennung  als  Grafen  zu  Theil  würde."  —  Hieher  ge- 
hört auch  noch  folgendes,  nicht  in  den  Buchhandel  gekom- 
menes Werk:  Stammtaftin,  Nachrichten  und  Urkunden 
von  dem  Geschlecht e  derer  von  Keyserling^  zusammen- 
getragen von  II.  A.  J.  Frh.  v.  Key s  erl  in  qk.  Mer- 
lin 18*3*  106  S.  4.  nebst  9  litbogr.  Tafeln  Abbildun- 
gen und  XXXIII  lithogr.  Stammtafeln.  Leider  vermisst 
man  in  diesem  reichhaltigen  Buche  die  Keyserling k- 
schen  Familien  -  Urkunden  aus  dem  15.  Jahrhundert,  wel- 
che das  kurl.  Provinzial-Museum  in  Mitau  bewahrt. 

*4)  Skizten  aus  Kurland;  im  Auslände,  einer  Wochenschrift 
für  Kunde  des  geistigen  und  sittlichen  Lebens  der  VW- 
ker.    18t>3.  Nro.  7,  S.  1 00- 164. 

**)  Geschichte  der  Juden  in  den  Provinzen  liv-  und  Kur- 
land, seit  ihrer  frühesten  Niederlassung  daselbst  bis  auf 
die  gegenwärtige  Zeit.  Nach  den  authentischsten  Quel- 
len bearbeitet  von  B.  J.  Wunderbar.  Mitau,  1835. 
«0  5.8.       t  • 

")  Die  Davids-Mulde  bei  Wenden.  Vom  Landrath  A.  v. 
B agemeister  zu  Gotthardsberg .  [Abgedruckt  aus  den 
«  „Livl.  Jahrbüchern  der,  Landtvirthschaft"  Bd.  it.  Heft 
Ii]  Dorpat  18!S9.  Ii  S.  8.,  lettisch  bearbeitet  von  J. 
T.  Bereut  in  den  (Mitauisehen)  2attt)eef#U  üwiff*  18S5. 
Nro.  99. 

2r)  Baltische  Skizzen  von  Dr.   Bertram.    Erstes  Band- 
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erschienenes  Buch,  dem  man  in  vielen  Stucken  ge- 
gründeten Tadel  entgegenstellen -muss. 

Das  ist*  was  ich  von  den  historischen  Pro- 
ducten  aus  dem  letztverflossenen  Jahre  aufzufiih- 
ren  habe,  zu  geschweigen  der  in  nächster  Zukunft 
zu  erwartenden  Werke  zur  livländ.  Geschichte, 
welche  entweder  bereits  ausgearbeitet  sind,  oder 
noch  vorbereitet  und  mit  Sicherheit  erscheinen 
werden.  Sollten  wir  uns  nicht  dieser  Aufzählung 
in  ihrem  relativen  Reichthume  und  ihrer  Mannig- 
faltigkeit zu  erfreuen  haben?  und  sollten  wir  dar- 
aus nicht  einen  wohlbegründeten  Schluss  auf  den 
Eifer  für  die  Geschichtsforschung  unsers  Vater- 
landes machen  können?  Aber  wir  können  diess 
auch  noch  zweitens  aus  den  Thatsachen  einer 
grossmüthigen  Theilnahme  für  che  Kunde  der  va- 
terländischen Geschichte,  welche  in  eben  diesem 
letztverflossenen  Jahre  sich  zu  Tage  gegeben  ha- 
ben. Unserm  Lande  ist  durch  den  von  der  livL 
Kitter schaft  gemachten  Ankauf  des  in  der  Trey- 
schen  Sammlung  aufgespeicherten  Schatzes  an  Ii- 
vonicis  und  Russicis  ein  litterarischer  Vorrata  ge- 
sichert worden,  dessen  Benutzung  künftigen  Por- 
schern reiche  Ausbeute  verspricht;  und  wir  müssen 
es  rühmend  anerkennen,  wie  hier  reine  Schätzung 
der  Wissenschaft  eine  Adelscorporation  bewog, 

chen.  Fünfzig  Jahre  zurück.  Dorpat  18&3.  4  unpag. 
u.  83  pag.  S.  &,  früher  schon  im  inlande  1882  abge- 
druckt. Der  Pseudonyme  Verfasser  ist  Dr.  Georg  JuL 
Schultz,  Prosector  an  der  medico- chirurgischen  Aka- 
demie in  St  Petersburg.  (Vergl.  Inland  i8S3.  Nr*. 
48.  Sp.  Wi4.) 
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auch  ein  bedeutendes  Opfer  nicnt  zu  scheuen,  um 
der  Wissenschaft  einen  bleibenden  und  fruchtbrin- 
genden Gewinn  zu  sichern.  Wir  erkennen  aber 
auch  dieselbe  Grossmuth  in  der  bereitwilligen  Theil- 
nahme  und  Opferwilligkeit,  womit  die  Adelscorpo* 
rationen  dieser  Provinzen  und  die  Städte- Commu- 
nen  derselben  einem  Unternehmen  entgegengekom- 
men sind,  welches  von  unsrer  Gesellschaft  ausgeht. 
Diess  Unternehmen  besteht  in  der  Aussetzung  ei- 
nes  nicht  geringfügigen  Praemium's  —  nicht  Pre- 
tium's  —  für  eine  populäre,  aber  auf  gründlicher 
Forschung  ruhende  Darstellung  unsrer  Provinzial- 
geschichte.  Dasselbe  ward  von  den  genannten  Cor- 
porationen  und  Communen  mit  einer  edlen  Bereit- 
willigkeit in  der  Art  aufgenommen,  dass  von  ihnen 
die  Geldmittel  zur  Aussetzung  der  Belohnung  für 
den  stillen  Fleiss  des  Gelehrten,  der  sich  an  eine 
solche  Bearbeitung  wagen  will,  zugesichert  wur- 
den; in  Folge  dessen  denn  die  Verkündigung  einer 
solchen  Belohnung  von  unsrer  Gesellschaft  erlas- 
sen wurde.  Gelingt  es,  dadurch  eine  populäre  Be- 
arbeitung der  vaterländischen  Geschichte  herbeizu- 
fuhren, so  wird  die  Kenntniss  derselben,  nach  der 
ein  grosser  Theil  des  gebildeten  Publicums  lobens- 
wertes Verlangen  trägt,  einen  weithin  reichenden 
Gewinn  davon  tragen,  und  dieser  Gewinn  der  Lohn 
für  die  Grossmuth  sein,  womit  die  Aufforderung  un- 
serer Gesellschaft  von  den  Repräsentanten  des  Lan- 
des und  der  Städte  aufgenommen  wurde.  So  denn 
dürfen  wir  mit  Recht  von  einem  steigenden  Eifer  für 
unsre  Geschichtsforschung  sprechen  und  von  dem- 
selben mehr  noch  und  Grösseres  fernerhin  hoffen. 



Mittheil.  *.&UW.G«Mh.  VH.  2.  3.  31 


5.  . 

I.  Die  Personennamen,  insbesondere  die  Fa- 
miliennamen  und  ihre  Entstehungsarten, 
auch  unter  Berücksichtigung  der  Ortsna- 
men.  Eine  sprachliche  Untersuchung  von 
A.  Fr.  Pott  Leipzig,  Brockhaus.  1853. 
XVI  u.  721  S.v  gr.  8. 

H.  Littauische  Volkslieder,  gesammelt,  kri- 
tisch bearbeitet  und  metrisch  übersetzt  von 
G.  H.  F.  Nesselmann.  Mit  einer  Mu- 
sikbeilage. Berlin,  F.  Dümmler.  1853. 
XIV  u.  368  S.  gr.  8. 

Angezeigt  in  der  186.  Sitzung  der  Gesellschaft  .am  13.  Jan.  1854 

von  C.  Schirren. 


Der  Verfasser  sieht  sich  in  Betracht  der  viel- 
fachen Verschlingung  von  Orts-  und  Geschlechts- 
namen  zur  Einschaltung  eines  Abschnitts  über  Orts- 
naihen  veranlasst,  der  hier  gelegentlich  hervorge- 
hoben  und  getrennt  betrachtet  werden  mag.  . 

Unter  den  Deutungen,  welche  für  uns  speciel- 
les  Interesse  haben,  ist  kaum  eine  von  grosserem 
Belange  und  keine  geeignet,  neuen  Aufschluss  über 
die  Regeln  bei  Beurtheilung  von  Ortsnamen  und 
von  den  ihrer  Erklärung  reichlich  entgegentreten- 
den Schwierigkeiten  zu  geben.  Im  Allgemeinen 
gehen  wir  durch  den  ziemlich  geschichteten  Stoff 
in  den  alten  Geleisen.   Doch  empfehlen  sich  unter 
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den  Deutungen  einige  der  Beachtung  grade  ihrer 
schmucklosen  Einfachheit  wegen,  die  wenn  auch 
nicht  immer  plausibel,  doch  als  Antidosis  sehr  wohl 
entgegenzunehmen  ist.  Dergleichen  Deutungen  sind : 
•    1)  Die  Erklärung  von  Dorpat  nach  /.  S. 
Strodtmann  {Flensburg.  Sehulprogr.  £855.  52 
S.  4°*)  Probe  einer  etymologisch  -  historischen  Un- 
tersuchung über  die  Bedeutung  der  Ortsnamen  im 
Herzogthum  Schleswig.   Hier  werden  die  oft  sehr 
abweichenden  Formen  für  „Dorf4*  sorgsam  erör- 
tert; man  lernt,  freilich  in  Combination  mit  Torf, 
kennen:  terup,  derup,  trup,  trop,  torp,  drup,  rup, 
terp,  torup,  tarup,  tarp,  und  nun  wird  S.  26  des 
Progr.  die  Frage  aufgeworfen :  „Dörpt,  vgl.  Dor- 
pat, als  Composit.  oder  wie  Gehöft?*'   Wenn  das 
eine  bejaht,  das  andere  verneint  werden  soll,  so 
muss  die  Annahme  eine9  Compositums  verworfen 
werden  als  ungewiss  und  erzwungen.  Dagegen 
empfiehlt  sich  die  Analogie  mit  Gehöft,  aus  Hof; 
wie  Börpt,  Tarbete  aus  Dorf.   Eine  locale  Nei- 
gung zu  auslautendem  t  in  ähnlichen  Bildungen 
zeigt  die  in  einigen  unserer  Gesellschaftsschichten 
sehr  gängbare  Form  „Gestählt"  (Kirchenstuhl). 
Auch  könnte  die  estnische  Form  „Tarto-linn" 
keinen  Gegenbeweis  liefern,  da  eine  solche  Elidi- 
rung  ganz  herkömmlich  wäre. 

2)  Der  finnische  Name  für-  Abo  „Turro-lin'V 

den  man  bekanntlich  den  Türken  (wenn  auch  nicht 

» 

den  Osmanli)  nahe  gerückt  hat,  erscheint  hier  in 
schmuckloser,  obzwar  anfechtbarer  Deutung,  als 
„Marktstadt"  mit  Hinblick  auf  das  estnische  turro, 
dän.  torv,  am  Ende  gleich  dem  russ.  xopri». 


3)  Pretentiöser  ist  die  Umkehr  zu  Riga,  wo  die 
bisherigen  Erklärungen  offenbar  ganz  unbekannt  ge- 
blieben waren,  vor  Allem  die  unbedingt  giltige, 
ganz  unanstreitbare  Herleitung  vom  locus  Rigae 
am  Rigeflüsschen.  Im  vorliegenden  Werke  wird 
auf  „rige",  „im  Pommerschen  ein  Wasserlauf",  zu- 
rückgegangen und  dieser  „Wasserlauf"  in  der  Dü- 
na nachgewiesen  und  andererseits  wird  die  „Riege", 
schwedisch  ria,  lettisch  rija,  estnisch  ret,  rehi 
(Heiztenne)  mit  Beziehung  auf  das  span.  La  Granja 
(franz.  Grange,  ferme)  in  den  Vordergrund  gerückt. 
Diese  Erörterung  über  Riga  gehört  übrigens  einem 
nicht  unwichtigen  Capitel  an,  welches  die  bisher 
meist  übersehene  Rolle  erläutert,  welche  bei  Orts- 
taufen das  ungeschickte  und  übereilte  Uebersetzen 
spielt.  Eine  Zusammenstellung  der  in  russischen 
Annalen  russisch  wiedergegebenen  lettischen  und 
estnischen  Ortsnamen  würde  das  besonders  ein- 
leuchten lassen.  Unter  den  von  Pott  angeführten 
Beispielen  ist  aber  ein  sehr  seltsames  hervorzuhe- 
ben, das  bei  unsern  nördlichen  Nachbarn  nah  und 
fern  ernstlichen  Unwillen  hervorrufen  wird.  Ihm 
nämlich,  da  die  Insel  Karl  bei  Reval  estnisch 
Paljas -Saar  heisst,  paljas  aber  „kahl"  bedeutet, 
erscheint  Paljas  entweder  als  Uebersetzung  des 
übelabgehorchten  „Karl"  oder,  noch  seltsamer,  letz- 
teres als  Uebersetzung  des  unverstandenen  Paljas, 
was  offenbar  gar  nicht  zu  begreifen  wäre.  Selbst 
die  Möglichkeit,  dass  beide  Namen  sehr  gut  ge- 
trennt, aus  verschiedenen  Quellen  herstammen  kön- 
nen, wird  gar  nicht  berührt. 

Im  Ganzen  sind  —  der  nur  stiefmütterlichen 
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Behandlung  des  Litauischen  gegenüber  —  dem 
von  Pott  schon  in  den  Etymologischen  Forschun- 
gen gern  ■  beigezogenen  Estnischen  nicht  weniger 
als  10  Seiten  ganz  ausschliesslich  gewidmet,  ohne 
jegliche  Ausbeute  für  ein  besonderes  provincielles 
Interesse,  aber  dem  Zwecke  des  Buches  selbst  an- 
gemessen und  mit  dem  bekannten  Fleisse  und  der 
grossen  Versatilität  des  Verfassers. 


Dieser  alle  früheren  Sammlungen  erschöpfen- 
den, überholenden  und  zweckmässig  bearbeiteten 
Sammlung  gehen  einige  einleitende  Worte  voraus 
über  den  Character,  die  Form,  die  Vortragsweise 
und  den  Rhythmus  des  littauischen  Volksliedes 
nebst  der  Aufzählung  des  bisher  für  Kritik  und 
Zusammenstellung  littauischer  Volkslieder  Gelei- 
steten.  Mit  Bezug  auf  Letzteres  heisst  es: 

„Das  Verdienst,  auf  das  Vorhandensein  von  Volksliedern 
„in  Littauen  aufmerksam  gemacht  zu  haben,  hat  Johann 
„Arnold  von  Brand,  Professor  in  Duisburg  (f  1691), 
„der  zwei  Bruchstückchen  solcher  Lieder  mittheilt  in  sei- 
nem «Werke:  Beysen  durch  die  Marek  Brandenburg, 
„Preussen,  Churland,  Ke/tand,  Plesicovien,  Gross  Hau- 
„gardten,  Tweericn  und  Moscovien  (herausgegeben  von 
„tfetnr,  Christ,  v.  H ennin).11 

Darauf  werden  zwei  Bruchstücke  mitgetheilt,  das 
erstere  unbedeutende  aus  zwei,  das  andere  aus  vier 
Versen,  ausserdem  in  ungebundener  Rede  eine 
Rauda  und  eine  Beschworung  Perkun's. 

Dieses  Verdienst  nun  aber  ist  ein  Jahrhundert 
früher  schon  dem  bekannten  Polen  Strykowski 
in  dessen  littauischer'  Chronik  zuzuschreiben,  so 
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spärlich  auch  die  von  ihm  citirten  Fragmente  sind. 
S.  167  der  Königsberger  Ausgabe  von  1582  (I. 
p.  £46  der  Warschauer  Ausg.  von  1846)  erwähnt 
er  der  vom'  25.  Mai  bis  zum  25.  Juni  dem  ^Dzi- 
dzis  Lado"  (to  iest  wielki  Bog)  gewidmeten  Fe- 
ste und  der  unter  Tänzen  stets  wiederholten  Verse: 

Lado,  LadoT  Lado 

Didis  muau  Dewie  — 

welche  noch  zu  seiner  Zeit  in  Litauen,  Z'emaiten, 
Livland  und  Russland  gesungen  wurden.  Ja,  er 
lässt  S.  588  (/.  p,  500)  selbst  Woysielk  bei 
seinem  Einzüge  in  Kiernow  mit  diesem  Liede  em- 
pfangen werden. 

Die  Probe  eines  Lob-  und  Erinnerungsliedes 
an  Dowmant  giebt  er  in  folgenden  Versen: 

Dowmantas,  Dowmantas,  Gedrotos  Kunigos 

Labos  Raitos  luguie  — 
und  erwähnt,  dass  noch  zu  seiner  Zeit  mehrere 
Lieder  des  „litauischen  Volkes  jenen  Fürsten,  den 
Zeitgenossen  Witowts,  denselben,  der  in  Gross- 
Nowgorod  mächtig  war,  als  einen  thatkräftigen  etc. 
Mann  besangen."  An  derselben  Stelle  erzählt  er 
von  Klageliedern  auf  den  Fall  Kowno's  vor  der 
Ordensmacht  (im  J.  1362)  und  auf  die  dort  in  den 
Flammen  umgekommenen  (3000)  Litauer,  wo  es  in 
einem  alten  Liede  heisse: 

„Nie  tak  ci  mi  zamkn  zal  jako  m^znych  rycerzöw  w  ognin 
„goraja.cych", 

d.  h. :  Nicht  so  schmerzlich  beweine  ich  die  Burg, 
als  die  tapfern  Helden,  die  in  den  Flammen  starben. 

Von  eigentlichen  Volksliedern  findet  sich  sonst 
keines  bei  ihm  erwähnt.  Doch  mag  noch  auf  ahn- 
liche litauische  Sprach-  oder  Gesinnungsproben  hin- 
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gewiesen  werden.  So  bringt  er  eine  Rauda,  frei- 
lich nur  in  polnischer  Uebersetzung.  Er  erzählt 
nämlich  S.  182.  165  (/.  p.  149.  ISO  )  :  Die  Freun- 
de des  Todten  und  die  Dorfbewohner  werden  her- 
beigebeten, waschen  die  Leiche,  kleiden  sie  in  ein 
langes,  weisses  Hemd,  setzen  sie  auf  einen  Stuhl 
und  trinken  ihr  mit  folgenden  Klageworten  zu: 

„Ja  do  ciebie  pifc,  ratty  przyiacielu,  y  czemus  umar*,  a  wszak 
„masz  swoie.  mil^  malzonkt,  dziatki,  bydlo"  etc.  , 
d.  h.:  Ich  trinke  dir  zu,  lieber  Freund,  ach!  warum 
bist  du  gestorben  und  hast  doch  noch  ein  liebes 
Weib,  Kinder,  Vieh  etc.  Dann  trinken  sie  ihm 
noch  einmal  zur  guten  Nacht  zu  und  bitten  ihn: 

„aby  raczyl:  no  onym  swiecie  pazdrowic  ich  przyiacela, 
„Oyoe,  Matki,  Braci<\  etc.  aby  tez  tarn  z  nimi  iaskawie  y 
„s^siedzko  si§  obochodzil,  iako  tu  oni  z  nim  za  zywota", 

d.  h. :  dass  er  in  jener  Welt  ihre  Freunde,  Väter, 
Mütter,  Brüder  etc.  grüsse  und  dort  mit  ihnen  so 
freundlich  und  nachbarlich  umgehe,  wie  mit  ihnen 
selbst,  da  er  noch  lebte.  Ueber  dem  Grabe  wird 
dann  zuweilen  noch  laut  gerufen:  „Gcigei,  begeite, 
Pokkole!«  d.h.:  Hei!  hei!  flieht  hin,  ihr  bösen  Gei- 
ster! Auch  wird  im  Octobcr  eine  besondere  Todten- 
feier  gehalten,  wo  die  Weiber  am  Grabe  ihrer  Män- 
ner deren  Vorzüge  und  Thaten  etc.  in  Klageliedern 
besingen.  Ein  Todtenfest  des  Gesindes  wird  vom 
Herrn  eröffnet  mit  Darbringung  von  Salz,  Weih- 
rauch etc.  und  dem  Zuruf:  „A  za  wissumos  pria- 
telos  mu8u!tc  d.  h.:  Allen  unsern  Freunden,  wor- 
auf die  Schmauserei  und  das  Trinkgelage  beginnen. 

Opfer- Anrufungen  in  polnischer  Uebersetzung 
finden  sich  mitgetheilt  5. 160  (/.  pp.  147.  148.") : 
zwei  an  den  „Ziemiennik",  ferner  an  „Perkunos, 


Swaitestix,  Püwitos,  Auschlavis",  an  die  Götterge- 
meinschaft,  und  mit  der  litauischen  Anrede:  „O 
wespocie  Dewe  musu  Pergrubios!"  d.  h.:  O,  du 
allmächtiger  etc.  an  „Pergrubios." 

So  wie  eine  der  imtgetheüten  Beschwörungs- 
phrasen schon  dadurch  Interesse  gewinnt,  dass  sie 
uns  in  dem  „begeite  Pokolle"  einen  Plural  gleich- 
namiger, böser  Geister  kennen  zu  lehren  scheint, 
so  sind  andere  von  Strykowski  überlieferte  An- 
rufungen, Phrasen  u.  dergl.  auch  sprachlich  nicht 
ganz  ohne  Gewicht.  In  einem  seiner  breiten  pol- 
nischen Gedichte,  in  welchem  er  unter  Anderem 
gegen  die  Russen  den  Schlachtruf  der  Litauer  wie- 
dertönen lässt:  „Mus,  a£umusz  thos  Gudos";  S. 
245  (/.  p.  2iS.)  belehrt  er  uns  dadurch ,  dass 
schon  damals  die  Rassen  bei  den  Litauern  jene 
vielfach  und  meist  unglücklich  ausgebeutete  Benen- 
nung führten,  während  sich  zugleich  im  „a£u"  —  das 
alterthümliche  Beispiel  einer  besondern  Form  der 
Präposition  u£  bei  Zusammensetzungen  mit  Ver- 
ben aufweist,  wie  sie  jetzt,  wenigstens  im  Preuss.- 
Litauischen  sich  nicht  mehr  findet. 

Andere  litauische  Phrasen  finden  sich  bei  der 
Erzählung  der  Bekehrung  Z'emaitens  und  einer  dar- 
angeknüpften Anekdote  aus  des  Chronisten  Zeit 
S.  845  (iL  pp.  149.  ISO.). 

Was  nun  die  Sammlung  Nesselmann' s  be- 
trifft, so  füllt  sie  besonders  für  den  gelehrten  Bü- 
chermarkt Deutschlands  eine  sehr  lebhaft  gefühlte 
Lücke,  wenigstens  zum  Theil,  schon  indem  sie  an 
Gehalt,  Ausdehnung  und  Form  die  älteren  Samm- 
lungen, darunter  auch  die Z'emaitischen  von  Sta- 
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iex,  tVihM  1829.  und  von  Dnwkonl,  Pe- 
tersbunj  1846.  übertrifft,  nachdem  sie  sie  fast  voll- 
ständig in  sich  aufgenommen  hat.  Indem  aber  so- 
wol  in  Zahl  der  Lieder,  als  an  reicherer  Auswahl 
das  Preussisch- Litauische  über  das  Z'emaitische 
hervorragt,  tyrannisirt  es  bei  Wesselmann  das 
Letztere  orthographisch  und  sogar  durch  die  Oc- 
troirung  einzelner  grammatischer  Formen.  Die  Stel- 
long  zu  den  älteren  Sammlungen  lässt  sich  schon 
aus  einer  Vergleichung  mit  der  von  Stanewtcz 
darthun.  Im  Allgemeinen  hat  sich  Ne s seimann, 
was  die  für  nöthig  erachteten  Veränderungen  be- 
trifft, von  der  etwa  nachweisbaren  Melodie  und 
von  dem  aus  ihr  hervorgehenden  Rhythmus  bestim- 
men lassen,  so  dass  er  aus  diesem  Grunde  z.  B. 
so  verändert: 

Stanewict  iVr.  2.  Wesselmann  iVr.  301, 

O  yr  ateja  jauna  mergely  O  atejo  mergele, 

ano  kima  wisznely  Ano  kemo  weszneie. 

Oder,  um  der  dreizeiligen  Strophe  willen,  dehnt  er 
systematisch : 

Stanewtcz  Xr.  10.  Wesselmann  ISr.  4Ü. 

1.  Sziery  brolys  zyrgely  1.  Szere  brolis  zirgeli, 

par  wyea  rudenely  Per  wisa.  rudeneli,, 

Per  wisa.  rudenelit. 

4 

U.  S,  f,  M,  S.  f. 

b.  O  ko  zjrengey  zyrgely  5.  Mergyte  klaasinSjo: 

par  hrakely  biegdamas?  O  ko  zwengi,  zirgeli, 

Per  laukeli,  begdaraas? 

In  andern  Fällen  kann  man  seinen  Zusätzen 
oder  Weglassungen  weniger  Beifall  geben,  und  es 
ist  kein  Grund  abzusehen,  warum  die  poetisch 
durchaus  zu  rechtfertigenden  Wiederholungen  in 
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"   

andern  Liedern  durchaus  zusammengezogen  werden, 
so  dass  z.  B.  in  Stanetvicz  2Vi\  12  aus  den  letz- 
ten 6  Strophen  bei  Nesselmann  Nr.  £49  nur 
4  geworden  sind,  wo  doch  das  ,„bis"  wenigstens 
unter  den  Varianten  anzugeben  war.  Auch  ver- 
mi8st  man  zuweilen,  wie  bei  Nr.  560,  die  genaue 
Angabe  über  Anordnung  und  Inhalt  desselben  Lie- 
des bei  den  altera  Sammlern ,  hier  Stanetvicz 
Nr.  28,  und  abgesehen  davon,  dass  des  letzteren 
Redaction  unstreitig  die  ursprünglichere  und  noch 
wenig  in  die  Breite  ausgeschmückt  ist,  hat  auch 
seine  Strophenordnung  grosse  Vorzuge  und  hatte 
wenigstens  erwähnt  werden  sollen,  um  so  mehr, 
als  man  z.  B.  gerade  aus  einer  genauen  'Verglei- 
chung  dieses  Liedes  in  beiden  Ueberlieferungen  die 
Beweglichkeit  litauischer  Liederformen  kennen  lernt 
und  einsieht*  wie  jeder  Sänger  schon  durch  blosse 
Umstellung  der  Strophen  der  Grundstimmung  des 
ganzen  Liedes  eine  andere  Richtung  geben  kann. 
In  dieser  lockeren  Verknüpfung  der  folgenden  Stro- 
phe mit  der  vorhergehenden  u.  s.  f.  liegt  eine  Haupt- 
garantie der  Volkspoesie;  die  Strophen  sind  Töne, 
welche  jeder  neue  Sänger  auf  neue  Weise  neben 
einander  reiht,  und  seine  Dichtergabe  zeigt  sich  oft 
nur  in  dieser  so  bezeichneten  Sphäre,  in  welcher 
sie  sich  übrigens  oft  originell  und  tiefsinnig- genug 
darthun  kann. 

Am  Meisten  aber  wol  vermisst  man  bei  dieser 
so  schätzbaren  Grabe  eine  Localnachweisung  für 
die  einzelnen  Lieder,  welche  freilich  durchgängig 
wol  nicht  zu  ermöglichen  war.  Dabei  erst  hätten 
sich  lebensvolle  Gruppen  gebildet,  wäre  jedes  Lied, 

* 
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selbst  jeder  Vers  in  sein  rechtes  Gewicht  gekom- 
men, müssten  örtliche,  historische  und  Sitten* Anspie- 
lungen hervorgetreten  sein,  wo  sie  jetzt  unter  dem 
blossen  poetischen  Allgemeinen  sich  verlieren.  Darin 
hätten  wir  speciell  die  gleich  näher  zu  erwähnen- 
den Verse  besser  würdigen  können.  Es  beziehen 
sich  nämlich  unter  den  mitgetheilten  410  Liedern 
4  auf  uns  wenigstens  mit  dem  Namen  naheliegende 
Localitäten.  Nr.  89.  (bei  Stanetvicz  Nr.  7.) 
behandelt  das  bekannte  Thema,  wie  ein  Windstoss 
dem  Mädchen  den  Kranz  entfuhrt  und  ein  Knabe, 
ihn  aus  dem  Wasser  holen  will,  dabei  aber  um- 
kommt. Dieses  endlos  wieder  aufgenommene  The- 
ma entwickelt  sich  in  allen  Volksliedern  mit  solch 
beschaulicher  Breite  und  Innigkeit,  dass  man  es  zu 
denjenigen  zählen  müss,  in  welchen  sich  das  echtli- 
tauische Leben  in  Friedenszeiten  am  naivsten  und 
von  fremden  Anschauungen  oder  Erinnerungen  un- 
durchbrochen abspiegelt.  In  dem  vorliegenden  Liede 
wird  das  Mädchen  an  die  Düna  (Dunajelis)  ver- 
setzt und  diese  dadurch  zu  einem  heimischen  Fluss 
erklärt  (natürlich  in  ihrem  oberen  Laufe).  In  Nr. 
174.  QK.  Br. :  Pies'ni  ludu  nadniemenskiego.  Poz- 
nan. 1844.  Nr.  2.)  u.  17 n  (Dowkoni  Nr.  49.} 
erscheint  die  Düna  wieder.  Das  Mädchen  wird 
von  der  Mutter  an  die  Düna  gesandt,  um  Wasser 
zu  holen;  ein  Knabe  zerschlägt  ihm  den  Wasser- 
krug  und  sucht  den  Schmerz  im  ersten  Liede  durch 
Geld,  im  zweiten  durch  Hingabe  seiner  selbst  in 
Liebe  zum  Mädchen  Zu  stillen.  Der  sinnlich  -  sitt- 
liche Nebengedanke  dieser  Lieder  ist,  wie  aus 
hundert  ähnlichen,  leicht  herauszuerkennen.  Auch 
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hier  erscheint  die  Düna  noch  als  der  litauisch-hei- 
mische Strom,  wenn  auch  in  den  Versen: 

Ich  will  dir's  ja  bezahlen, 
Zwar  nicht  mit  Dreiern, 
Auch  nicht  mit  Sechsern, 
Mit  lauter  harten  Thalern, 

schon  etwas  Fremdartiges  hereinblickt,  da  doch 
sonst  dergleichen  Entschädigungen  zarter  ange- 
boten werden.  In  schroffen  Gegensatz  zu  der 
diesseitigen  Gegend  tritt  aber  der  litauische  Volks- 
sänger in  Nr.  542  QStahewicz  Nr*  24^)9  wo, 
auch  eine  bekannte  Scene,  das  Koss  des  gefallenen 
Bruders  ledig  heimkehrt  und  der  Schwester  erzählt: 

Ich  Hess  den  Bruder 

Im  Städtchen  Riga  (Rygös  mestelis) 

Im  Städtchen  Riga, 

Im  fremden  Lande. 


Er  stürmte  eilend 
Ins  Städtchen  Riga 
Und  haute  nieder 
Ein  grosses  Kriegsheer. 


Wohl  durch  neun  Strome 
Bin  ich  geschwommen 
Und  durch  den  zehnten 
,  Triefend  gewatet^ 

Der  Kugeln  neune  ' 
Vorbei  ihm  flogen, 
Doch  ach!  die  zehnte, 
Die  warf  ihn  nieder  u.  s.  f. 

Die  einleitende  Strophe  deutet  durchaus  auf 
nen  allgemeinen  litauischen  Ausritt: 

Wisi  bajorai  Alle  Bojaren 

Zirgus  balnoja  Die  Rosse  satteln, 


Digitized  by  Google 


493 

v  ■  ' 

I 

Zirgus  balnoja,  Die  Rosse  satteln, 

I(  kara.  joja  Zum  Kampfe  eilen. 

Man  sieht  die  z'cmaitischen  Edlen  alle  zum  Kam- 
pfe ausziehen,  oder  wie  es  bei  S tanewiez  heisst: 
„zum  Kampfe  gegen  Riga",  nämlich  statt: 

it  kara.  joja  —  „i4  Riga  joja". 
Da  übrigens  die  Kugeln  eine  so  grosse  Rolle  spie- 
len, so  ist  an  die  alten  Litauerzüge  natürlich  nicht 
zu  denken.  Man  muss  entweder  den  Ausgang  des 
XV.  (?)  die  livl.-russischen  Kämpfe  oder  die  poln.- 
schwedischen  zu  Anfang  des  XVII.  Jahrhunderts 
im  Auge  haben. 


6. 

Nachtrag  zu  den  Beilagen  des  Verzeichnisses 
sämintlicher   Professoren    der  Universitäten 

Dorpat  und  Pernau. 

(Einzureihen  S.  259  dieses  Bandes  zwischen  iVr.  19  u.  IS,) 

(Vorgelesen  in  der  180.  Versammlung  der  Gesellschaft  am  13. 

Mai  1853/> 


Erleuchter  Hochwolgebohrner  Herr  Graff, 
Reichs  Schatzmeister  und  General  Gouverneur, 

gnediger  Herr: 
Das  E:  Erl:  Hochgräffl:  Excell:  uns  im  abge- 
wichenem Junio  auff  den  rest  unsers  Salarij  (so 
nun  mehr  vom  gantzen  iahr  sein  wird)  1000  tonen 
Spanmahl,  mit  fernerem  Vertröstung  eines  bald 
folgendem  mehrem ,  gnedig  auff  anhero  uns  adsigni- 
ret;  darfur  thun  wir  uns  noch  rn^hls  in  unterthä- 
nigkeit  hochlich  bedancken.   Demnach  wir  aber 
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beim  verkauft  desselben  verspüren,  das  wegen  des 
legen  [niedrigen]  preises,  sonderlich  des  Gärstens, 
das  Dritte  theil  uns  abgehen  wil,  und  wir  also 
*  wenig  dessen  erfrewet  sein  können :  Als  bitten  wir 
zu  einer  kleinen  Zubuss,  die  hohe  gnade  uns  zji 
verwilligen,  und  an  hiesigen  Hn.  Stadthalter*), 
(der  schon  auch  darumb  an  JE:  Hochgr:  Excell: 
auff  unser  anhalten  geschrieben)  zu  rescribiren  das 
solches  uns  adsignirtes  Spanmahl,  als  krönen  körn 
licent  und  zolfrey  ausgestattet,  und'  also  auff  ein 
weniges  der  grosse  abgang  uns  ersetzet  werden 
müge.  Vnd  weil  wir  auch  ohne  das,  da  wir  sonst 
vornemblich  hir  gleichsam  in  der  frembde  keine 
andere  lebensmittel  haben,  in  eusserster  dürfftig- 
keit  steckken,  und  darein  wir  sonsten  schir  ver- 
derben müssen;  So  zwinget  uns  die  hohe  noth  E: 
HochgrafH.  Excell:  abermahls  unterthanig  anzufle- 
hen, das  uns  noch  mit  einem  paar  Quartalen  bah- 
rer Zalung  gnedig  aussgeholffen ,  und  damit  un- 
sere etliche  ruin  abgewendet  werden  müge,  konte 
auch  vorige  unsere  bitte  von  Verordnung  die  Aca- 


*)  Bengt  Skytte,  „Ihrer  Königl.  Mtt.  und  der  Reiche  Schwe- 
den Rath,  Gouverneur  über  Ehstland  (seit  dem  '30.  Juni 
1655),  General  Stadhalter  der  Schlösser  Revall  und  Witten- 
stein, der  Academie  zu  Dörpat  Canzler  und  Legatus 
bey  der  Lieffländischen  armee  etc.  (so  wird  er  in  der  von 
ihm  und  dem  Gen.-Gouv.  von  Livland  Magnus  Gabriel 
de  la  Gar  die  eigenhändig  unterschriebenen  Vereinbarung 
mit  dem  Herzog  Jacob  von  Kurland  d.  d.  PoswoU  den 
lo/*o-  September  A°'  1665  genannt  Gadebusch  will  in 
seiner  Lrvl.  ityU.  UL   147.   Anm.  y.  nicht  zugeben, 
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demische  Bibliothek  herüber  zu  britigen,  gnedig, 
erhöret  werden,  gereichete  solches  zu  conservation 
königlicher  interesse,  und  werden  wir  es,  sampt 
andern  allen  dieser  Academi  erwisenen  gnaden, 
Hoch  zu  rühmen  und  mit  schuldigen  diensten  in 
nnterthänigkeit  zu  ^verschulden  uns  höchst  angele- 
gen sein  lassen.  E.  Hochgräffl:  Excell:  Göttlicher 
obhutt  getrewlich  empfelend.  Datum  Reval  21. 
Julij  A°-  1656.  • 

E.  Erl.  Hochgräffl:  Excell: 
Unterthänige 
Rector  und  Professores 
der  Dörptischen  Academi  ietz 
hieselbst. 

Adresse:  Dem  Erleuchtem  Hochwohlgebohr-' 
nem  Herrn  Hn.  Magnus'  Gabriel  Delagardie 
Graffwen  zu  Lecköö  und  Arensburg,  Freyherr  auff 
Eckholm,  Herrn  zu  Habsall,  Magnus  Hoff  und 
Heikendorff,  Ihre  königliche  Mtt.  und  dero  Reiche 
Schweden  Rath,  Reichs  Schatzmeistern  General- 
Gouverneurn  über  Lyiland  Littowen,  Sameiten, 
Generalissimo  über  die  Lyfflendische,  Estnische 
und  Ingermanlandische  Armeen,  der  Academi  zu 
Ubsal  Cantzlern,  Ober  Landtrichter  in  Wäster- 
göthland  und  Dahlen,  unserm  gnedigen  Herrn. 

RIGA.  Unterthänig. 

(Das  gut  erhaltene  Siegel  ist  das  bekannte  aca- 
demische  vom  J.  1632.) 
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Zusatz.  —  S*  479.  Anm.  25  fuge  noch  hin- 
zu: Regesien  des  aus  dem  alten  deutschen  He  fr  en- 
tstände hervorgegangenen  Geschlechts  Salza,  zu- 
'  gleich  mit  einer  kritischen  Zusammenstellung  aller 
die  Fürsten,  Herren  [VoigteJ,  Grafen  und  Frei- 
herren v>  Salza  in  Deutschland,  Schweden  und 
Russland  betreffenden  Acten ,  Schriften  und  Bü- 
cher und  einer  die  innere  und  äussere  Geschieht^ 
des  Geschlechts  umfassenden  literar- historischen 
Einleitung  auf  Grund  der  in  dem  Familien- Ar- 
chive, den  Haupt  Staats- Archiven  zu  Berlin,  Dres- 
den,  Gotlut,  etc.  vorhandenen  Nachrichten.  Leip- 
zig, bei  Brockhaus  1883.  X  u.  524  S.  gr.  8. 
Leider  kennen  wir  bis  jetzt  dieses  Buch  nur  nach 
dem  Titel.  —  Ferner:  Das  Haus  Bathorn  in  sei- 
nen Verzweigungen  bis  auf  den  heutigen  Tag. 
Von  Christian  von  Stramberg.  Mannscripl 
für  Freunde  des  Hauses.  £865.  £8  S.  gr.  4. 
(gedr.  in  Berlin).  Daraus  ist  für  uns  das  Capitel 
S,  9—££.  „Die  Bäthory  von  Simony,  alias  Shno- 
linu,  von  Bedeutung,  indem  es  die  Behauptung  ent- 
hält, dass  von  diesem  Zweige  die  Freiherren  v.  Si- 
molin  in  Kurland  herstammen  (vgl.  auch  S.  £4.  u. 
„Quellen-Nachweis"  S>  £8.  nr.  88.  &9.  60.).  Nach- 
kommen desselben  sind  angeblich  nach  Schweden, 
von  dort  (aus  Finnland)  nach  Ehstland  (s.  Ehstlmntfs 
Geistlichkeit  von  H.  R.  Faueker  S.  575.)  und 
in  die  ehstländische^  Adelsmatrikel  (s.  HupcVs 
nord.  Mise.  St.  XVIII.  XIX.  S.  572—574), 
dann  nach  Kurland  (s.  HupeVs  n.  nord.  Mise.  St. 
XI II.  XIV.  S.  575.)  gekommen,  wo  dieses  Ge- 
schlecht  das  Indigenat  hat  und  wohlbesitzlich  ist 
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IV. 

Oeschichte  der  diesellgchaft. 


< 


Mittheil.  a.  d.  livl.  Gesch.  VII.  2.3. 
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Zur  Geschichte  der  Gesellschaft  vom  6.  Dec. 
1851  bis  zum  6.  Dec.  1853. 


Da  bisher  über  die  Ereignisse  und  die  Wirk* 
samkeit  der  Gesellschaft  in  den  Mittheilungen  in 
Abschnitten  von  je  zwei  Jahren  eine  Uebersicht 
gegeben  zur  werden  pflegte,  so  sei  es  dem  Unter- 
zeichneten vergönnt,  in  kurzen  Umrissen  einen  Be- 
richt über  den  Bestand  und  die  Thatigkeit  .des 
Vereins  in  dem  Zeiträume  vom  6.  December  1851 
bis  zum  6.  December  1853,  welcher  sich  an  die  im 
5.  Hefte  des  f J.  Bandes  der  MiUheilun$en  ent- 
haltene Geschichte  unserer  Gesellschaft  anreiht, 
abzustatten. 

Was  die  Anzahl  der  Mitglieder  betrifft,  so  be- 
trug dieselbe  am  6.  Dec.  1851:  236,  unter  diesen 
waren  27  Ehrenmitglieder,  4  Mitglieder,  welche 
den  ehrenvollen  Namen  Principale  fahren,  49  Cor- 
respondenten  und  156  ordentliche  Mitglieder.  Durch 
den  Tod  hatte  die  Gesellschaft  ein  Ehrenmitglied, 
nämlich  den  Akademiker,  wirkl.  Staatsrath  Dr. 
Friedrich  Georg  v.  Parrot,  und  4  ihrer  or- 
dentlichen Mitglieder,  nämlich  den  dim.  General- 

- 

major  Georg  Wilhelm  v.  Ditmar,  den  Prof. 
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Wissenschaften,  Staatsrath  Dr.  Karl  Morgen- 
stern,,  den  stellvertretenden  Lector  der  lateinischen 
Sprache  an  der  medico-chirurgischen  Akademie^  Hof- 
rath Dr.  Christian  Ludwig  Schläger,  und 
den  Kirchspielsrichter  des  ersten  Wendenscheu 
Bezirks,  Collegien- Assessor  Wilhelm  v.  Kroger, 
verloren.  Im  Laufe  des  Jahres  hatten  2  Mitglie- 
der, nämlich  der  Herr  Hofgerichts -Advocat  und 
Landgerichts- Archivar  Nikolai  Friedrich  Po- 
litour  in  Dorpat,  und  der  Herr  Dr.  med.  Ernst 
Heinrich  Eichler  zu  Kraslaw  im  Witebski- 
sehen  Gouvernement,  ihren  Austritt  aus  der  Ge- 
sellschaft angezeigt;  dagegen  wurden  4  Mitglieder, 
und  zwar  2  (Korrespondenten ,  nämlich  der  Herr 
Graf  Alexander  Przezdziecki  zu  Warschau 
und  der  Herr  Julius  Henning  v.  Bohlen  zu 
Bohlendorf  auf  der  Insel  Rügen,  und  drei  ordent- 
liche Mitglieder,  nämlich  der  Herr  Secretair  An- 
ton Lang,  der  Herr  Literat  Woldemar  Pier- 
son v.  Balm  ad  18,  und  der  Herr  Gouvernements- 
Secretair  Baron  Constantin  Bistram,  Beamte- 
ter Sr.  Excellenz  des  Hrn.  Livl.  Civil-Gouverneurs, 
in  die  Gesellschaft  aufgenommen,  so  dass  sich  die 
Zahl  sämmtlicher  Mitglieder  am  6.  Dec.  1852  auf 
234  belief.  Diese  hatte  sich  bis  zum  6.  Dec  1853 
um  9  verringert,  so  dass  sie  sich  damals  auf  225 
Mitglieder  herausstellte,  von  diesen  waren  26  Eh- 
renmitglieder, 4  Principale,  53  oorrespondirende 
Mitglieder,  18  Stifter  und  12Ö  ordentliche  Mitglie- 
der. Durch  den  Tod  waren  während  dieser  Zeit 
der  Gesellschaft  ein  Ehrenmitglied,  nämlich  der 
Herr  Minister  der  Volksaufklärung,  wirkliche  Ge- 
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heimerath  Piaton  Alex andro witsch  Schirin- 
sky-Schichmatow,  und  drei  ordentliche  Mit- 
glieder, nämlich  der  Secretair  des  Vogtei-Gerichts, 
Johann  Anton  Lang,  der  Stadt- Consistorial- 
Notair  August  Ferdinand  de  Bruyn,  der 
dim.  Garde-Obrist  Baron  Eduard  v.  Schoultz- 
Acheraden,  entrissen  worden. 

Durch  freiwilligen  Austritt  waren  aus  dem 
Vereine  neun  Mitglieder  geschieden,  nämlich  der 
.Herr  Kirchspielsrichter  Otto  v.  Buxhöwden, 
der  Herr  Bezirks-Inspector  der  Reich sdomainen, 
Collegienrath  v.  Ekesparre,  der  Herr  Landger 
Secr.,  Tit-Rath  Duborgh,  der  Herr  Vice-Präs. 
Bernli.  Const.  v.  Buxhöwden,  der  Herr  dim. 
Artillejie-Lieut.  v.  Loringhoven,  der  Herr  dim. 
Flotte-Capit.  Karl  v.  Buxhöwden,  der  Lehrer 
des  Gesanges  am  hiesigen  Gymnasium,  Hr.  Wilh. 
Bergner,  der  Herr  Rathsherr  Jul.  Heinr.  Böth- 
führ,  und  der  Herr  dim.  Schulinspector,  Coll.-Ass. 
Gawril  Tweritinow.  Dagegen  waren  vier  Mit- 
glieder in  die  Gesellschaft  aufgenommen,  und  zwar 
ein  Ehrenmitglied,  nämlich  der  Herr  Dr.  Freiherr 
von  u.  zu  Aufs e 88,  Gründer  des  Germanischen 
Museums  in  Nürnberg,  zwei  Correspondenten,  näm- 
lich Herr  Joseph  Scheiger,  K.K.  Postdirector 
für  Steiermark  und  Kärnthen,  und  Herr  Ludwig 
Baur,  grossherz.  hessischer  geheimer  Archivar  im 
geheimen  Haus-  Und  Staatsarchiv,  und  ein  ordent-» 
liches  Mitglied,  nämlich  der  Herr  Cand.  Oscar 
Kienitz  zu  Gräfenthal  bei  Lemsal. 

Das  Directorium  der  Gesellschaft  bestand  am 
6.  Dec.  1851  aus  folgenden  13  Gliedern:  dem  Prä- 
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sidenten,  Sr.  ExceH.  dem  Herrn  Hofgerichte- Vice- 
Präsidenten,  Dr.  jur.  utriusque  et  philos.  Eduard 
von  Tiesen hausen;  den  acht  Directoren:  Sr 
Exc.  dem  Oeseischen  Herrn  Landmarschall,  Ehren- 
und  Schulinspector,  ColL-Rath  Friedrich  v.  Bux- 
höwden,  dem  Herrn  Bürgermeister  u.  Consistor.- 
Präsidenten ,  Staatsrath  Dr.  Fried r.  Georg  v. 
Bunge,  Sr.  Exc,  dem  Livl.  Hm  Landrath  R ein- 
hold Graf  Stackelb erg,  Sr.  Exc.  dem  Kurt 
Herrn  Landhofmeister  u:  Consist.-Präs.  Friedr. 
Siegm.  Baron  Klopmann,  Sr.  Exc.  dem  Herrn 
Rector  Magnificus  der  Kaiserl.  Universität  Dorpat, 
wirkl.  Staatsr.  Dr.  Eduard  Haffner,  Sr.  Hochw. 
dem  Hrn.  Superint.  und  Vice-Präs.  des  Stadt-Con- 
sistoriums,  Dr.  Peter  Aug.  Poelchau,  dem  Hrn. 
Gen.-Major  Carl  v.  Sc  hui  in us  und  dem  Herrn 
Rathsherrn  Wold.  v.  Petersen;  dem  Conserva- 
tor  des  Museums  Hrn.  Dr.  phil.  Carl  Bornhaupt, 
dem  Bibliothekar  Dr.  phil.  Aug.  Buchholt z,  dem 
Schatzmeister  Hrn.  Mag.  jur.  Aug.  v.  Buluie- 
rincq  und  dem  Seeretair  Herrn  Cand.  phil.  Garl 
Christian  Gerhard  Schirren. 

Eine  Veränderung  in  der  Besetzung  des  Di- 
rectoriume  wurde  zunächst  dadurch  hervorgerufen, 
dass,  da  Herr  Cand.  Schirren  die  Annahme  des 
Amtes  eines  Secretairs  der  Gesellschaft  abgelehnt 
hatte  (vergl.  MiHheiL  FL  3.  S.  &40.),  eine  Neu- 
wahl auf  den  9.  Januar  1852  ausgeschrieben  wer- 
den mussie,  welche  auf  den  wissenschaftlichen  Leh- 
rer am  Rigaschen  Gymnasium,  Höhrath  Carl  Al- 
bert Kurtzenbaum,  fiel. 

Ausserdem  fanden  während  der  Verwaltuiigs- 
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jähre  1852  und  1853  nur  Hoch  zwei  Verändemngen 
in  der  Besetzung  der  Direction  statt;  es  wurde 
nämlich  am  5.  December  1852  an  Stelle  des  Herrn 
Rathsherrn  Wold.  v.  Petersen  zum  Director  er- 
wählt: Herr  Rathsherr  Otto  Müller,  und  an 
Stelle  des  Herrn  Mag.  jur.  Aug.  v.  B  ulmer  in  cq, 
welcher  wegen  seiner  Uebersiedelung  nach  Dorpat 
aus  dem  Directorium  getreten  war,  am  5.  December 
1853  zum  Schatzmeister  der  Gesellschaft:  Herr 
Domainenhofe-Rath ,  Staats  rath  Constantin  von 
Kieter. 

Im  Laufe  des  Jahres  1852  landen  7,  im  Jahre 
1853  zwei  Directorial-Sitzungen  statt;  in  jedem  der 
genannten  Jahre  wurden  je  8  ordentliche,  monat- 
liche und  2  Jahres-Versammlungen  gehalten.  Den 
Gegenstand  der  Directorial-Sitzungen  bildeten  Be- 
rathungen über  die  Förderung  der  wissenschaftli- 
chen Zwecke  und  Interessen  der  Gesellschaft;  in 
den  ordentlichen  Monats  -  Versammlungen  wurden 
sowohl  im  Jahre  1852,  als  im  Jahre  1853  je  fünf, 
zum  Theil  umfangreiche  Abhandlungen  verlesen; 
in  den  vorbereitenden,  öffentlichen  Versammlungen 
fanden  die  Wahlen  zu  den  zu  besetzenden  Aem- 
tern  des  Directoriums  statt  und  wurden  die  Be- 
richte über  die  Sammlungen  und  den  Bestand  der 
Kasse  der  Gesellschaft  vorgelegt;  in  den  allgemei- 
nen, feierlichen  und  öffentlichen  Jahres-Versamm- 
lungen kam  im  Jahre  1851  eine  längere  Abhand- 
lung, im  Jahre  1852  aber  zwei  Abhandlungen  zum 
Vortrage. 

Die  im  Jahre  1852  in  den  Monats -Versamm- 
lungen verlesenen,  selbstsständigen  Aufsätze  waren 
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folgende  fünf:  1)  ein  Aufsatz  des  wissenschaftli- 
chen Lehrers  an  der  Kreisschule  zu  Weissensteiu 
Bann  eil,  über  die  Frage:  „Hat  es  unter  den 
nischen  Liven,  Letten,  Ehsten  und  Kuren 
Adel  und  Priesterstand  gegeben?",  (abgedruckt  im 
Inlandt  1882.  JSr.  B  u.  7.)  2)  Ein  zum  Vor- 
trage  eingesandter  Aufsatz  unter  dem  Titel:  „Strö- 
mung und  Begegnung  der  Völker  im  alten  Livland." 

3)  Eine  Abhandlung  von  Herrn  Julius  Freih.  v. 
Bohlen  auf  Bohlendorf  auf  der  Insel  Rügen,  be- 
titelt: „Die  Heerfahrt  Johann  des  Mittlern,  Gra- 
fen zu  Nassau  und  Katzenellenbogen,  nach  Livland 
und  sein  Aufenthalt  daselbst  in  den  Jahren  1601 
und  1602  ,  so  wie  Briefe  und  Urkunden  über  die 
damaligen  Verhältnisse  des  Landes u,  woraus  die 
Einleitung  verlesen  wurde.  (Abgedr.  ist  der  ganze 
Aufsatz  in  den  MÜtheilungen  VII.  i.  S.  69-iS&.) 

4)  Eine  Abhandlung  von  Herrn  Bonneil,  betitelt: 
„Einige  Worte  über  die  Missionsthätigkeit  und  die 


Bremen  bis  zum  zweiten  Viertel  des  12.  Jahrhun- 
derts." 5)  Von  Herrn  Cand.  Schirren:  der  erste 
Abschnitt  eines  Aufsatzes  über  den  berühmten  pol- 
nischen Chronisten  Matthias  Strykowski  und 
seine  Quellen,  enthaltend  Biographisches  und  Un- 
tersuchungen über  die  kleineren  Schriften.  (Das 
Biographische  findet  man  abgedruckt  im  Inlande 
i8S2.  Nr.  33.) 

In  den  monatlichen  Versammlungen  des  Jah- 
res 1852  wurden  gleichfalls  fünf  selbststandige  Auf- 
sätze zum  Vortrage  gebracht,  und  zwar:  1)  ein 
sehr  umfangreicher  Aufsatz  von  dem  Herrn  Cand. 
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Schirren  über  die  Frage:  „Welche  Aufklärung 
giebt  die  kritische  Prüfung  der  sogenannten  Völ- 
kerwanderung für  die  Geschichte  der  Ostsee-Gou- 
vernements und  besonders  des  Litthauischen  Volks- 
stammes." 2)  Von  demselben  Verfasser  eine  Ab- 
handlung über  das  Verhältnis«  der  von  Strykows- 
ki  in  polnischer  üebersetzung  aufbewahrten  Ron- 
neburger Chronik  zur  kleinen  Dünamünder  Chro- 
nik; 3)  lieferte  derselbe  einen  Aufsatz  zur  altern 
Topographie  und  Ethnographie  des  Dünaufers; 
wobei  er  eine  Karte  des  ältesten  Dünaweges  und 
der  Kriegszüge  auf  und  neben  ihm  zur  Ansicht 
vorlegte.  4)  Ein  Aufsatz  unseres  Correspondenten, 
des  Herrn  Staatsraths  v.  Busse:  „Die  Kreuzfahrt 
des  Grafen  Albert  von  Arnstein  nach  Livland 
und  die  alte  Burg  Arnstein  am  Harz,  aus  den  Er- 
innerungen eines  Livländers"  (abgedruckt  im  In- 
land* 1853.  Nr.  «7.).  5)  Ein  Aufeafc  des  Herrn 
Staatsraths  Dr.  Napiersky:  „Ueber  das  Wap- 
pen des  ehemaligen  Herzogthums  Livland"  (abge- 
druckt in  diesem  Hefte  S.  461—46$,y 

Der  in  4er  öffentlichen  Versammlung  des  Jah- 
res 1851  verlesene  Aufsatz  hatte  den  Herrn  Cand. 
Schirren  zum  Verfasser,  und  lieferte  „einen  Bei- 
trag zur  Geschichte  der  schwedischen  Universität 
in  Livland.«  (Abgedruckt  in  den  Mitteilungen 
VII.  S.  i— SS.}  Die  in  der  öffentlichen  Versamm- 
lung des  Jahres  1852  verlesenen  beiden  Abhand- 
lungen waren:  1)  ein  Aufsatz  des  Herrn  Staats- 
raths v.  Busse,  enthaltend  die  Biographie  des 
Grafen  Magnus  Ernst  Dönhoff,  Starosteh  von 
Dorpat,  und  2)  ein  Aufsatz  des  Herrn  Jul.  Freih. 
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v.  Bohlen  unter  dem  Titel:  „Eine  Notiz  über  J o- 
hann  Keinhold  Patkul  aus  dem  Jahre  1694" 
(Beide  abgedruckt  im  vorliegenden  Hefte  der  Mit- 
thcilnngen,  ersterer  S,  281 — 505.  mit  einem' An- 
hange von  Dr.  A.  Buchholtz  S.  504—342, 
letzterer  S.  44Ö-4690 

Das  wissenschaftliche  Streben  unseres  Verei- 
nes hat  sich  auch  in  diesen  beiden  Gesellschafts- 
jahren durch  die  Herausgabe  von  jährlich  einem 
Hefte  der  Mittheilungen  aus  der  livldndisehen  Ge- 
schichte herausgestellt,  von  welchen  das  dritte  lieft 
des  sechsten  Bandes  im  Jahre  1852,  das  erste  Heft 
des  siebenten  Bandes  im  Jahre  18Ö3  erschien.  Den 
besondern  Dank  der  Gesellschaft  bei  der  Heraus- 
gabe dieser  Vereins-Schrift  haben  sich  auch  dies- 
mal, wie  in  den  frühern  Jahren,  durch  ihren  rast- 
losen Eifer  und  ihre  unermüdliche  Thätigkeit  die 
Herren  Kedactoren  derselben,  der  Herr  Staatsrath 
Dr.  Napiersky  und  der  Herr  Dr.  Buchholtz, 
sowohl  durch  die  von  ihnen  gelieferten  schätzbaren 
Beiträge,  als  durch  die  Zusammenstellung  und  An- 
ordnung des  Stoffe«  und  durch  eine  sorgfaltige 
Correctur  des  Druckes  erworben. 

Ausserdem  wurde  von  der  Gesellschaft  in  Ver- 
anlassung der  Feter  des  fünfzigjährigen  Bestehens 
der  Kaiserlichen  Universität  Dorpat  im  Jahre  1852 
eine  Gratulationsschrift  unter  dem  Titel :.  Livoniae 
eommentarius,  Gregorio  XIII.  P+  M.  ab  Anto- 
nio Pos sevino,  S.  scriptus,  ( Biga  1862.  57 
S.  gr.  4.)  durch  den  Druck  veröffentlicht,  für  de- 
ren Wahl  und  Herausgabe  die  Gesellschaft  dem 
Herrn  Staatsrath  Dr.  Napiersky  sich  abermals 
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zu  dem  aufrichtigsten  Danke  für  seine  ununterbro- 
,  chene,  erfolgreiche  Wirksamkeit  für  die  Zwecke 
des  Vereins  verpflichtet  fühlt.  Nicht  minder  ist 
das  Verdienst,  welches  den  Herren  Dr.  Buch- 
holtz  und  Cand.  Schirren  bei  der  Herausgabe 
dieser  Schrift  gebührt,  mit  Dank  anzuerkennen, 
indem  sie  zu  der  von  der  Gesellschaft  niederge- 
setzten Commission  gehörten,  die  Materialien  zu 
der  erwähnten  Schrift  zusammenzustellen  und  der 
Directorial-Sitzung  Vorschlage  zur  Beschmesnabme 
vorzulegen  beauftragt  war. 

Die  Idee,  die  durch  wissenschaftliche  Forschun- 
gen für.  die  Geschichte  der  Ostsee-Gouvernements 
gewonnenen  Schätze  auch  in  weitere  Kreise  des 
Publicums  zu  verbreiten  und  für  diese  durch  eine 
populäre,  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Wissen- 
schaften entsprechende  Geschichte  unserer  Provin- 
zen zugänglich  zu  machen,  ging  von  dem  damali- 
gen Herrn  Schatzmeister  Mag.  jur.  A.  v.  Bulme- 
rincq  aus.  Er  brachte  zur  Erreichung  dieses 
Zweckes  eine  Prämien-Stiftung  in  Vorschlag,  wel- 
chen er  in  der  167.  Monats-Sitzung,  am  13.  Febr. 
1852,  der  Gesellschaft  vorlegte,  und  welcher  von 
derselben  mit  allgemeiner  Theilnahme  aufgenommen 
wurde.  Nachdem  die  Kealisirung  dieses  Planes 
Gegenstand  der  Berathungen  in  einigen  Directorial- 
Sitzungen  .geworden  war,  gedieh  diese  Angelegen- 
heit endlich  so  weit,  dass  von  dem  Direktorium 
am  28.  November  1853  eine  literarische  Bekannt- 
machung, welche  in  mehrere  Zeitschriften  des  In- 
und  Auslandes  eingerückt  wurde,  veröffentlicht  wer- 
den konnte,  welcher  zufolge  1000  RbL  S,M.  a4s 
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Belohnung  für  die  beste  Bearbeitung  einer  „popu- 
lären Geschichte  unserer  Provinzen"  bestimmt  sind, 
indem  das  Directorium  bei  dieser  Publication  von 
dem  Grundsatze  ausging,  dass  nicht  durch  die  Aus- 
setzung eines  Kampfpreises  die  Anstrengungen  zur 
Ausarbeitung  eines  solchen  Geschichtswerkes  an- 
zureizen seien,  sondern  dass  dem  Gelehrten,  wel- 
cher auf  die  Bearbeitung  unserer  Geschichte  Fleiss 
und  Mühe  verwandt  hat,  eine  ehrende  Anerken- 
nung durch  die  ausgesetzte  Belohnung,  zugesichert 
werde.  (Vergl.  Ueber  Schule,  Universität,  Aka- 
demie. Eine  in  der  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten am  8.  2Vot>.  1849  von  Jacob  Grimm  ge- 
haltenen Forlesung.  Berlin  1860.  4.  S.  34. 56.) 
Als  Frist  zur  Einlieferung  der  betreffenden  Ge- 
schichte wurde  vorläufig  ein  Termin  von  3  Jahren, 
vom  1.  Januar  1854  an,  festgestellt 

Die  schon  früher  durch  Austausch  der  Ver- 
einsschriften geknüpften  Verbindungen  mit  den  in- 
und  ausländischen  Geschichts-  und  Alterthumsfor- 
schenden  Vereinen  wurden  regelmässig  fortgesetzt; 
—  die  bisher  nur  nominell  bestandene  Verbindung 
mit  dem  historischen  Vereine  für  das  Grossherzog- 
thum Hessen  zu  Darmstadt  trat  im  Jahre  1853 
vollständig  in's  Leben.  Auf  die  in  demselben  Jahr 
unserer  Gesellschaft  zuerst  zugekommenen  Sen- 
dung des  Vereins  für  Geschichte  der  Mark  Bran- 
denburg zu  Berlin  erfolgte  eine  Gegensendnng  von 
unserer  Seite.  "  .*  • 

Neu  angebahnt  sind  Verbindungen  mit  dem 
Gesammtvereine  der  deutschen  Geschichts-  und 
Alterthumsvereine  zu  Dresden,  mit  dem  Königlich- 
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Sächsischen  Verein  für  Erforschung  und  Erhaltung 
vaterländischen  Alterthums  ebendaselbst;  mit  dem 
historischen  Vereine  von  und  für  Oberbayern  zu 
München  und  mit  dem  Alterthumsverein  zu  Lüne- 
burg ;  der  Erfolg  davon  aber  ist  noch  zu  erwarten. 

Die  Bibliothek  gewann  in  Bänden  und  Bro- 
chüren  als  reinen  Zuwachs  zu  ihren  bisherigen 
Sammlungen  im  Jahre  1852:  115  Nummern;  im 
Jahre  1853  aber  bei  einer  nicht  unbedeutenden 
Zahl  von  Doubletten  die  Anzahl  von  456,  unter 
welchen  namentlich  die  Schriften  mehrerer  auslän- 
dischen Vereine  und  inländische  Zeitschriften  in 
Wünschenswerther  Vollständigkeit  sich  finden. 

Unter  den  erworbenen  Manuscripten  ist  beson- 
ders des  in  Zusammenstellungen  so  überaus  thätig 
gewesenen  und  geschickten  Bürgermeisters  Gade- 
b  u  s  c  h  „Geographische  Beschreitung  des  Herzog- 
thums Livland"  zu  erwähnen,  nicht  eben,  weil  sie 
grosse  Ausbeute  für  die  jetzige  Zeit  geben  könnte, 
sondern  weil  sie  als  Muster  im  Compiliren  Jedem, 
der  ähnliche  Zusammenstellung  machen  mochte, 
dienen  kann.  ..  i 

Die  Sammlungen  von  Portrait«  hat  so  wohl 
im  Jahre  1852,  als  im  Jahre  1853  nur  eine  Ver- 
mehrung von  je  zwei  Nummern  erhalten,  so  dass 
sie  gegenwärtig  313  Bilder  von  254  Personen  zählt. 
Die  Anzahl  unserer  Pergament-Urkunden  vermehrte 
sich  um  zwei  Originale. 

Die  archäologische  Abtheilung  des  Museums 
wurde  im  Jahre  1852  durch  eine  Sammlung  von 
Alterthümern  aus  Mesoten  bereichert.  Ferner  ist 
eines  8,66  Kubikfuss  haltenden  Granitblocks  zu  er- 
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wähnen,  der  1906  Pfd.  schwer,  gegen  aFuss  breit 
und  eben  so  hoch  ist.  Er  zeigt  in  rohen,  aber 
stark  vertieften  Umrissen  das  Angesicht  eines  Men- 
schen (Götzen  ?)  und  wurde  im  Winter  1851  unter 
mehreren  andern  Granitblocken  zwischen .  Uexkull 
nnd  Kirchholm  aufgefunden.  (Mehr  darüber  findet 
sich  im  Monatsbericht  vom  14.  Mai  1862,  —  im 
Inlande  18S2.  Nr.  40.  Sp.  769.) 

Die  numismatische  Sammlung  wurde  im  Jahre 

1852  um  72,  im  Jahre  1853  um  51  theils  erzbi- 
schöfliche, theils  herrmeisterl.  Livländische,  theils 
schwedische,  theils  auslandische  Silber-,  und  uro 
62  theils  russische,  theils  ausländische  Kupfermün- 
zen vermehrt. 

Der  diplomatisch  -  genealogisch  -  heraldischen 
Abtheilung  des  Museums  floss  eine  sehr  reiche  Aus- 
stattung durch  zprei  Siegel -Sammlungen  zu. 

Die  plastische  Abtheilung  des  Museums  erhielt 
im  Jahre  1852  einen  Zuwachs  von  einer  (Herr- 
meister  Wolter  von  Plettenberg),  im  Jahre 

1853  eine  Bereicherung  von  3  Gypsbüsten  (Bür- 
*  germeister  J.  C.  Schwartz,  Gen.-Superintendent 

Sonntag,  Landhofmeister  Baron  Klopmann). 

Das  Vermögen  der  Gesellschaft  betrug  am  6. 
December  1852:  940  Rbl.  8.M»  in  Werthpapieren 
und  146  Rbl.  77  Kop-  &  M.  in  baarem  Gelde,  zu- 
sammen also  1086  Rbl.  77  Kop.  Dazu  kam  ins 
zum  6.  December  1853:  au  Jahresbeiträgen  von 
101  Mitgliedern  404  Rubel,  an  rückständigen  Bei- 
trägen von  3  Mitgliedern  28  Rubel,  an  Renten  13 
Rbl.  10  Kop.,  in  Summa  1531  Rbl.  87  Kop.  Die 
Ausgaben  des  Jahres  1853  betrugen  666  Rbl.  65 
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Kop.,  so  dass  der  Bestand  des  Vermögens  am  6. 
December  1853  sich  auf  865  Rbl.  22  Kop.  her- 
ausstellte, wovon  850  Rbl.  in  Documenten  mit  an- 
klebenden Kenten,  und  15  Rbl.  22  Kop.  in  baarem 
Saldo  vorhanden  waren. 

C.  Kurtzenbaum, 
Seoretair. 
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